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EINLEITUNG, 
i. 

Der peloponnesische Krieg näherte sich seinem Ende. Der 1 
unglückliche Ausfall der sikelischen Unternehmung (413) hatte 
Athens Kräfte erschöpft. Die wunderbare Lebenskraft des klei- 
nen Staates war zwar auch in dieser Zeit noch nicht versiegt: bald 
nach der Vernichtung der grössten Flotte, die er je zu einem aus- 
wärtigen Kampfe ausgesendet hatte, lag eine neue fertig; und an 
Mut und Ausdauer, an leichter Spannkraft des Geistes hat es sei- 
nen Bürgern nie gefehlt. Aber im innern hatten die Keime des 
Verderbens sich entwickelt und wuchsen bald mächtig empor. 

Auch in der Zeit der unumschränktesten Demokratie war 2 
die aristokratische Partei in Athen thätig gewesen. Ungerecht 
und gewaltsam unterdrückt, schloss sie sich zu geheimen Gesell- 
schaften zusammen, um im stillen den Einfluss zu üben, den der 
Staat im öffentlichen Leben ihr versagte. So lange der Demos 
noch im vollen Gefühle seiner Macht stand und ßerikles das un- 
gemessene Ausschreiten des Volkes zu Härte und Grausamkeit 
gegen die reichen und vornehmen verhinderte, waren diese Ge- 
sellschaften, Hetärien genannt, nicht gefährlich. Sie beabsichtig- 
ten zuerst nur gemeinsame Einwirkung auf die Wahlen und Ge- 
richte, um nicht ganz ohne Vertretung ihrer Sonderinteressen zu 
sein. Nur wenige Zeichen, wie die Ermordung des Ephialtes (um 
460), deuten auf einen drohenden Kampf. Aber als nach Perikles 
Tode durch die Schuld massloser Demagogen die Volksregierung 
in Volkstyrannei ausartete und der argwöhnische Pöbel in Ge- 
richten und Volksversammlungen jeden wohlhabenden und vor- 
nehmen Mann als seinen natürlichen Feind zu verfolgen und zu 
mishandeln begann: da erhielten die Hetärien einen immer enge- 
ren Zusammenhang, eine immer gefährlichere Organisation; aus 
politischen Gesellschaften wurden Vereine verschworener (pvvw- 
poolai), in denen mehr und mehr das Streben hervortrat die Volks- 
herrschaft umzustürzen und der aristokratischen Partei gewaltsam 
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nicht mehr blos zu ihrem Rechte , sondern schon zur Herrschaft 
zu verhelfen*). 

3 In der zweiten Hälfte des peloponnesischen Krieges zieht 
Alkibiades immer mehr die Aufmerksamkeit auf sich. Er war 
früher selbst Haupt einer Hetärie gewesen, bald verbunden bald 
im Streite mit den Führern der beiden anderen bedeutenderen 
Gesellschaften, Nikias und Phäax (zu Ri. 1377). Durch gemein- 
same Anstrengung mit ihnen hatte er die Verbannung des Dema- 
gogen H y p e r b o 1 o s (zu 569 u. Ri. 1 304) durchgesetzt. Sobald 
er aber von dem Demos die Erfüllung seiner ehrgeizigen Hoff- 
nungen zu erwarten begann und durch Volksbeschluss den Feld- 
zug nach Sikelien und für sich eine Befehlshaberstelle darin er- 
langt hatte : da vereinigen sich die Oligarchen gegen ihn und 
suchen ihn durch alle Mittel zu entfernen. Ihr Streben wird 
jetzt deutlicher, mehr für uns als für die Zeitgenossen: seit 415 
verfolgen sie ihren Zweck die oligarchische Partei zur Herrschaft 
zu bringen gegen Alkibiades und alle anderen Volksführer selbst 
auf die Gefahr hin, dass das Vaterland darüber seine Unabhängig- 
keit verliere. Zuerst suchen sie den Demos seiner fähigsten Leiter 
zu berauben ; später treten sie sogar in hochverrätherische Ver- 
bindung mit den Landesfeinden , den Lakedämoniern. Ueberall 
aber bedienen sie sich mit grosser Gewandtheit der Demokratie 
selbst gegen die Demokratie. Den Frevel der Hermokopiden, wahr- 
scheinlich von ihnen selbst veranlasst, benutzen sie um den Al- 
kibiades als Feind der Volksfreiheit zu verdächtigen**) ; die An- 
klage, die Verzögerung des Processes, die Rückberufung des 
grossen Mannes aus Sikelien ist, so sehr sich auch ihre Wirk- 
samkeit der öffentlichen Aufmerksamkeit entzog, lediglich ihr 

4 Werk. Die verderblichen Folgen seiner Flucht waren für sie 
eben so viele Schritte vorwärts. Das Talent des Alkibiades ward 
den Lakedämoniern dienstbar: Agis besetzte Dekeleia inmitten 
des attischen Landes; die sikelische Unternehmung scheiterte. 
Das war die Zeit im trüben zu fischen. Das Volk selbst war an 
der Ersprießlichkeit der Demokratie irre geworden ; man war 
wenigstens zu versuchen geneigt, ob eine Aenderung der Ver- 



*) Thuk. 8, 54: TTsüravSoos ras ^vvcoiwaiai , ainsq irvyxavov 
rtQvteQov iv rfj TtoXei ovffat im Sinais xal aQx°^ s > TtaQaxeXevüafisvoi 
oTtas xaraXvaovat rbv Srjfwv. Arist. Ri. 236. 453. 476. 628. 862. Wesp. 
345. 483—499. 953. Lys. 577. (1006.) In den späteren Komödien wird 
die Sache nicht mehr erwähnt: sie hatte eine zu schmerzliche Bedeutung 
erhalten 

**)Einl. zu den Vög. § 16—22. 25—29. 
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fassung das Glück zu den Athenern zurückführen würde. Die 
geheime Thätigkeit der Hetärien verbreitete überall eine uner- 
klärliche Furcht vor einer ungekannten, unsichtbaren Macht; 
die allgemeine Aufregung rief die Sehnsucht nach irgend einem 
Wechsel hervor. Dennoch waren die ersten durch den Einfluss 
der Oligarchen durchgeführten Veränderungen noch sehr be- 
scheiden und vorsichtig. Im J. 413 wurden die Prob ulen ein- 
gesetzt, eine aus (wahrscheinlich 10) bejahrten Männern be- 
stehende Commission, darunter Hagnon, Theramenes Adoptiv- 
vater (zu 540), dazu bestimmt den demokratischen Rath der 
fünfhundert in seinen sehr umfassenden Befugnissen zu beschrän- 
ken. Erst als dies gelungen war, schritt man mutiger vorwärts. 

Alkibiades war von Sparta, wo man die Ueberlegenheit sei- 5 
nes Geistes bald mit mistrauischen Augen betrachtete, zu Tissa- 
phernes gegangen , angeblich um die Perser für Lakedämon zu 
gewinnen , in Wahrheit um seine eigenen Pläne ungehinderter 
verfolgen zu können. Denn wie verderblich er auch seinen Mit- 
bürgern geworden war : er hatte sie nicht vergessen , und er 
wünschte sehnlichst ihnen fühlbar zu machen, wie unentbehrlich 
er sei. Da der Demos ihn vertrieben hatte, so war es natürlich, 
dass er zuerst durch die Oligarchen zurückzukehren gedachte, 
zumal er deren Macht hinlänglich empfunden hatte. Und auch 
diese konnten mit seiner Wiedereinsetzung zufrieden sein , falls 
sie hinlängliche Bürgschaften dafür erhielten , dass sein unge- 
wöhnliches Talent ihren Zwecken dienstbar würde. So knüpften 6 
sich leicht Unterhandlungen an zwischen Alkibiades und den 
oligarchischen Feldherrn der athenischen Flotte, die damals bei 
Samos lag. Nur einer unter diesen, Phrynichos(zu 689), er- 
kannte richtig, dass eine dauernde Verbindung seiner Partei mit 
Alkibiades nicht möglich sei und bot gegen ein Abkommen mit 
Alkibiades die äussersten Mittel auf: er benachrichtigte die Lake- 
dämonier von dessen Plänen und trat mit den Landesfeinden in 
geheime Unterhandlungen. Dennoch wurde Peisandros von den 
Oligarchen nach Athen geschickt. Vor versammeltem Volke frag- 
te er die Demagogen , welches Mittel sie wüssten die Lakedämo- 
nier zu besiegen, so lange diese durch persisches Gold unterstützt 
würden. Als ein solches nicht zu finden war, erklärte er, der Per- 
serkönig werde auf die Seite der Athener treten , falls sie eine 
aristokratische Verfassung annähmen und Alkibiades zurückriefen. 
Begütigend setzte er hinzu, in günstigerer Lage könne ja der 
jetzt nothwendige Beschluss immerhin umgestossen werden. Aus 
Noth und in der Hoffnung auf spätere Wiederherstellung der 
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vollen Demokratie gab der Demos nach: Peisandros erhielt Voll- 
macht mit Tissaphernes und Alkibiades zu unterhandeln. Der 
Todfeind des letzteren, ein offenkundiger Hochverräther — als 
solchen entlarvte ihn freilich Peisandros nicht — , Phrynichos 
ward abgesetzt; sämmtliche Synomosien in der Stadt verbanden 
sich zu einmütigem Handeln. 

7 Aber Alkibiades und die Oligarchen passlen nicht zusammen. 

Abgesehen davon, dass jener des Tissaphernes bei weitem nicht 
so sicher war, wie er die Oligarchen wollte glauben machen, 
lebte, wie selbstsüchtig und ehrgeizig er auch war, weit mehr 
wahre Vaterlandsliebe in seinem Herzen als in dem irgend eines 
seiner neuen Freunde. Die Unterhandlungen zerschlugen sich; 
Peisandros und seine Gefährten beschlossen ihre Pläne auf 
eigene Hand auszuführen. Die Synomosien hatten vorgearbeitet; 
die gefährlichsten Demagogen waren beseitigt; der Richter- und 
Ekklesiastensold wurden nebst dem Theorikon (zu 140) als de- 
mokratische Institute abgeschafft; die stimmberechtigten im Staate 
wurden auf 5000 beschränkt, die zugleich mit Leib und Vermögen 
für dessen Wohlfahrt einzustehen bereit und fähig wären. Peisan- 
dros kam zum zweiten Male von Samos herüber und brachte, 
unterstützt von dem Redner Antiphon, von Theramenes(zu 
540 u. 970) und jetzt, da man mit Alkibiades gebrochen hatte, 
auch wieder von Phrynichos, die Einsetzung von vierhundert 
Männern der Partei durch, welche statt des demokratischen Ra- 
thes der fünfhundert, den man auflöste, im Verein mit den von 
ihnen zu berufenden fünftausend die öffentlichen Angelegenheiten 
leiten sollten. Der Staatsstreich gelang ohne Gewalt: die vier- 
hundert übernahmen die Verwaltung ohne die fünftausend zu 
berufen; die Gegner der Oligarchen wurden getödtet, festge- 
nommen oder verbannt*), mit Agis in Dekeleia Unterhandlun- 
gen eingeleitet und nach Sparta Gesandte geschickt. 

S Dies alles war ausgeführt, ohne dass die Partei auch nur 

versucht hatte Heer und Flotte in Samos für ihre Pläne zu ge- 
winnen. Den verbannten, in Samos lebenden Hyperbolos (§. 3) 
liess sie tödten ; als sie aber in oligarchischem Sinne weiter vorzu- 
gehen begann, widersetzten sich die demokratisch gesinnten und 
verpflichteten sich durch einen feierlichen Eid zum Kampfe gegen 



*) Dies sind die von den Komikern (Arist. Fragm. 542. Polyzelos 1) 
verspotteten xqia 0rjQapevovs t wie Fritzsche nachweist. Thuk. 8, 70 : xal 
avBqae t4 rtvas anexreiv av ov noXXovs xai aXXovs iSrjaar, 
tovs 8i xal fiersarrjaavro (d. h. verbannten sie). 



DIE FROSCHE. 9 

die vierhundert wie gegen die Peloponnesier. Die bisherigen oli- 
garchischen Feldherrn wurden durch neu gewählte, darunter 
Thrasybulos undThrasylos, ersetzt. Man hatte längst eingesehen, 
dass nur mit Alkibiades das Glück wieder zu den Athenern heim- 
ziehen würde. Man rief ihn nach Samos und wählte ihn zum 
Mitfeldherrn. 

Als die Kunde hiervon in Athen sich verbreitete, brachen in 9 
der oligarchischen Partei sofort Spaltungen aus. Theramenes 
und Aristokrates, des Skellias Sohn (zu Vög. 125), thaten als ob 
sie nur deswegen der Oligarchie beigetreten seien, um sie an zu 
starken Ausschreitungen zu hindern, und betrieben nach Alki- 
biades Befehl die Einsetzung der fünftausend; Phrynichos 
dagegen nebst Peisandros und Antiphon suchten durch engeren 
Anschluss an Lakedämon sich und ihre Anhänger zu sichern. 
Antiphon und Phrynichos gingen nach Sparta, um auf jede Be- 
dingung einen Vergleich zu Stande zu bringen ; die anderen Hessen 
eiligst auf Eetioneia, einer Mole des Peiräeus, ein Castell erbauen, 
ohne Zweifel in der Absicht von hier aus den Hafen an die pelo- 
ponnesische Flotte zu verrathen. Aber die feindliche Stimmung 
des Volkes kam endlich zum Ausbruch :Phrynichos ward gleich 
nach seiner Rückkehr aus Lakedämon mitten auf dem Markte 
erschlagen; Theramenes, von seiner Partei zur Sicherung 
von Eetioneia entsandt, liess die Feste zerstören: um sich ganz 
rein zu waschen klagte er bald darauf seine besten Freunde, 
Antiphon und Archeptolemos (zuRi. 327), als die Rädelsführer 
bei der Staatsumwälzung des Verrathes an und erwirkte ihre 
Hinrichtung*). Wohl schon etwas früher waren mit grosser 
Mässigung die fünftausend eingesetzt, die vierhundert abgeschafft 
und eine beschränkte Demokratie ohne Richter- und Ekkle- 
siastensold eingerichtet, welche Thukydides die beste Verfassung 
nennt, die zu seinen Lebzeiten in Athen bestanden habe. Sie 
brachte Eintracht und Versöhnung mit Alkibiades. Die eifrigsten 
Oligarchen, unter ihnen Peisandros, entflohen nach Dekeleia. 
Ihre Herrschaft hatte nur wenige Monate gedauert. 

Nike und mit ihr Plutos schienen wiedergekehrt. Thrasy- 10 
bulos und Thrasylos erkämpfen den Seesieg bei Sestos; es folgen 
die noch herrlicheren Triumphe des Alkibiades im Hellespont 
und in der Propontis, die Einnahme von Chalkedon und Byzan- 
tion (410 — 408); der Pontos und seine Schätze waren den Athe- 
nern wieder geöffnet. 



*) Lys. 12, 67, vgl. mit [PlutJ Leb. Antiph. 23—29. 
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Aber leider dauerte weder die Mässigung noch die Begei- 
sterung für Alkibiades lange. Zwar ward dessen Rückkehr (408) 
mit allgemeinem Jubel begrüsst; der Festzug nach Eleusis unter 
seinem Schutze seit langer Zeit wieder einmal zu Lande begangen; 
er selbst vom Volke zum unumschränkten Feldherrn ernannt. 
Aber das Glück weckte den Uebermut; die Friedensanträge der 
Lakedämonier nach dem Siege bei Ryzikos wurden, vorzüglich 
auf Antrieb des Demagogen Kleophon (zu 679), verworfen; 
die volle Demokratie nebst dem Heliastikon und Ekklesiastikon 
war schon im Frühjahr 410*) wieder eingeführt; nach dem Na- 
turgesetz von Wirkung und Gegenwirkung begannen damit auch 
die Wühlereien der Oligarchen von neuem. 

11 Alkibiades erscheint seit seiner Rückkehr als ein anderer 
Mann. Früher selbstsüchtig, gewissenlos, leichtsinnig ; zeigt er 
sich jetzt patriotisch, gewissenhaft, besonnen. Das Unglück hatte 
ihn geläutert; sein einziger Ehrgeiz schien die Rettung des Staa- 
tes**). So war er die festeste Stütze einer nicht zu schranken- 
losen Demokratie und darum der Gegenstand der heftigsten An- 
griffe von Seiten der Oligarchen. Und wie schon im Process der 
Hermokopiden ein Zusammenwirken der Aristokraten und De- 
magogen erkennbar ist: so schlössen sie. auch jetzt einen Bund 
zum Verderben des Mannes, der ihnen gleich verhasst und ge- 
fährlich war. So lange er in Athen war und durch den Zauber 
seiner Rede das Volk beherrschte, war gegen ihn nichts auszu- 
richten : deswegen beschleunigen gerade seine Feinde seine Ab- 
fahrt und steigern absichtlich die ohnehin grossen Erwartungen, 
die man von ihm hegte. 

12 Im September 407 ging er, mit 100 Schiffen in See; und 
kaum war er ausgelaufen, so machte man das Volk ungeduldig 
auf die Nachricht von einem grossen Siege. Aber die Verhältnisse 
waren ungünstiger als früher: die Lakedämonier wurden von 
dem jüngeren Kyros mit allem notbwendigen im Ueberfluss ver- 
sehen, die Athener waren ohne regelmässige Zufuhr; an der 
Spitze der Feinde stand Lysandros, ein Mann von seltener List 

*) Herbst, Die Schlacht bei den Arginusen, S. 79. 
**) Die der Darstellung der früheren Auflagen zu Grunde liegende 
Auffassung von dem Charakter des Alkibiades ist auch in der vorliegen- 
den nicht verändert worden, da die mehr oder minder abweichenden 
Darstellungen neuerer Forscher die Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der meinigen nicht erschüttert haben. Grotes Erzählung von dem letzten 
Drittheil des peloponnesischen Krieges macht den Eindruck einer Par- 
teischrift zu Gunsten der athenischen Demokratie, am auffälligsten die 
Partie von dem Process der Feldherrn bei den Arginusen. 
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und kalter Verschlagenheit. Während einer kurzen Abwesenheit 
des Alkibiades griff dessen ausdrücklichem Befehl entgegen sein 
Steuermann und Stellvertreter Antiochos bei Ephesos den Feind 
unvorsichtig an und ward gänzlich geschlagen. Vergebens eilte 
Alkibiades zu seiner Flotte zurück; vergebens segelte er nach 
Ephesos um eine Schlacht anzubieten : Lysandros kannte seine 
Zeit; er blieb ruhig im sichern Hafen (November 407). 

Sofort benutzten die Feinde des Alkibiades in Athen sein 
zum grossen Teil unverschuldetes Unglück: mit grosser Schnel- 
ligkeit ward seine Absetzung betrieben und (noch im Nov. 407) 
durchgesetzt: auf die Anklage, dass er in geheimer Verbindung 
mit den Lakedämoniern die Auflösung der Demokratie beab- 
sichtige, willigte das leichtgläubige Volk zum zweiten Male in 
seine Verurteilung. Er wusste von früher her, was seiner wartete; 
er begab sich nach der thrakischen Chersones, wo er sich vor- 
sorglich für diesen Fall einige Burgen erbaut hatte. Aber kein 
neuer Verrath befleckte sein Leben; alles was wir von seinen 
späteren Schicksalen wissen zeugt dafür, dass er, unablässig für 
das Wohl seines Volkes besorgt, auf eine Zeit hoffte, wo es ihm 
wieder vergönnt sein würde ihm zu dienen. 

In Athen wurden für das Jahr 406 zehn neue Feldherren 13 
zum Seekriege gegen die Lakedämonier gewählt : Konon über- 
nahm mit Erasinides (zu 1196) und drei anderen den Befehl 
über die Flotte in Samos; die übrigen blieben vorläufig in 
Athen. Den für dasselbe Jahr zum Nauarchen der Peloponnesier 
ernannten Kallikratidas begünstigte anfangs weder Kyros noch 
das Glück so wie seinen Vorgänger Lysandros; doch ersetzte er 
durch Umsicht und Thätigkeit was das Geschick ihm versagte: 
in kurzer Zeit hatte er eine Flotte von 140 Segeln beisammen, 
Hethymna auf Lesbos erobert, Konon in einem Treffen in der 
Nähe von Mytilene besiegt und in den Hafen der Stadt einge- 
schlossen (Juni 406). 

Die Kunde hiervon entflammte die Athener zu den helden- 
mütigsten Anstrengungen. Bürger, Metöken und Sklaven, denen 
man für Tapferkeit im Kampf die Freiheit versprach (zu 33. 
191. 694), wurden zur Verteidigung des Vaterlandes aufgeru- 
fen; bald schwamm wieder eine Flotte von 155 Schiffen, mit 
Ausschluss derer des Konon, auf dem Meere (Aug. 406). Sie se- 
gelte nach der Lesbos ostwärts gegenüber liegenden Küste von 
Kleinasien und stellte sich bei den Arginusen , einer kleinen In- 
selgruppe in der Nähe des Festlandes, auf, in der Absicht Konon 
zu entsetzen ; Kallikratidas liess einen Theil seiner Schiffe zur 
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Fortsetzung der Einschliessung von Mytilene zurück und ging 
mit 120 Segeln den Athenern entgegen. Trotz der Uebermachjt 
der Feinde und einem starken Unwetter, das ihn zuerst am Aus- 
laufen hinderte, griff er an ; aber bei dem Anprall an des Perikles 
Schiff fiel er über Bord und ertrank; die Lakedämonier, ihres An- 
führers beraubt, wurden auf» Haupt geschlagen ; von 120 Schiffen 
retteten sich nur 43 (September 406). Die Athener verloren 
25 Schiffe; 12 davon trieben nach der Beendigung des Kampfes 
in Trümmern mit der Mannschaft auf der See umher. Es war 
zweierlei zu thun : die schiffbrüchigen Athener mussten gerettet 
und das vor Mytilene zurückgelassene peloponnesische Geschwa- 
der überrascht und vernichtet werden. Im Kriegsrath forderte 
Diomedon das erstere, Erasinides (zu 1196) das letztere; 
Thrasylos wollte beides ausgeführt wissen, da die Streitkräfte 
der Sieger dazu ausreichten. Sieben und vierzig Schiffe sollten 
unter Theramenes, der die Seeschlacht als Trierarch mitge- 
macht hatte, und Thrasybulos, der mit Alkibiades zugleich seines 
Strategenamtes entsetzt , aber als Schiffscapitän bei der Flotte 
geblieben war, die Trümmer und schiffbrüchigen aufsammeln, 
83 Schiffe gen Mytilene segeln. Aber ein von neuem und ge- 
waltiger als am Morgen losbrechendes Gewitter verhinderte die 
Ausführung der gegebenen Befehle : es war unmöglich bei dem 
furchtbaren Sturme die See zu halten. Als er ausgetobt hatte, 
war es zu spät: die auf den Wellen treibenden waren verloren; 
und als nunmehr die gcsammte Flotte auf Mytilene steuerte, kam 
ihr Konon mit der Nachricht entgegen, dass er befreit, aber das 
lakedämonische Geschwader entronnen sei. 

Nichtsdestoweniger war der Sieg entscheidend: die Sparta- 
ner sandten neue Friedensanträge nach Athen*); da sie aber 
wie nach der Schlacht von Kyzikos nur die Räumung von De- 
keleia anboten, so wurden sie auf Kleophons Ralh wiederum 
abgewiesen. 
14 Die Feldherren bei den Arginusen waren Demokraten ; ihre 

Fähigkeit bezeugte der Sieg. Blieben sie am Ruder, so hatte die Oli- 
garchie keine Zukunft; so begann der Maulwurf von neuem sein 
Werk im dunkeln. Auf Grund des von Mytilene aus eingesandten 
Siegesberichts wurden die Feldherren mit Ausnahme Konons, der 
auf Lesbos eingeschlossen gewesen war, ohne Vertheidigung 
abgesetzt. Konon erhielt zum Mitfeldherrn Adeimantos (zu 

*) Herbst, S. 40. A. 56. — Grole, Gesch. Griech. (Meissners Uebers.) 
IV, S. 47 1 hält diese Anträge für identisch mit denen nach der Schlacht 
von Kyzikos. 
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1513), einen Mann der Partei und nachmals Verräther seines 
Vaterlandes. Von den siegreichen Strategen gingen Protomachos 
und Aristogenes freiwillig in die Verbannung; Archestratos war 
in Mytilene gestorben (Lys. 21,8); die übrigen sechs wagten es 
nach Athen zu kommen. Alsbald ward Er a sin i des von dem 
Demagogen Archedemos (zu 417) eines ihm allein schuld ge- 
gebenen Vergehens, zugleich aber auch wegen seiner Strategie 
angeklagt und verhaftet, seine Genossen bald darauf gleichfalls 
auf Veranlassung des Rathes der fünfhundert festgenommen und 
ihre Sache dem Demos überwiesen. Sie sollten die Aufsammlung 
der schiffbrüchigen versäumt und dadurch den kläglichen Tod 
so vieler Bürger verschuldet haben. In der Volksversammlung 
trat Theramenes als Ankläger der Feldherrn auf, die ihm 
das Geschäft übertragen hatten , dessen Unterlassung er ihnen 
nunmehr vorwarf; er that es, obwohl sie ihn im Schlachtbericht 
ausdrücklich mit der Unmöglichkeit der Ausführung des ihm er- 
theilten Befehls entschuldigt hatten. Aber trotz der Kürze der 
ihnen zum Reden vergönnten Zeit wussten sie die Unhaltbarkeit 
der Anklage so schlagend darzuthun, dass ihre Freisprechung ge- 
sichert schien. Da wurde unter dem Vorwande, dass es zum Ab- 
stimmen schon zu dunkel sei, die Versammlung nach Hause ge- 
schickt, die Entscheidung vertagt. Die Zwischenzeit benutzten die 
Oligarchen meisterhaft. Es kam die Feier der Apaturien (zu 798), 
des Festes, das die Bande der Verwandtschaft enger zu knüpfen be- 
stimmt war. Die zahlreichen angehörigen der verunglückten er- 
schienen in Trauerkleidern; Theramenes und seine Freunde 
spornten sie zur bittersten Rache an den Feldherrn, die sie als Ur- 
heber ihres Unglücks bezeichneten. Gleich nach dem Feste fand 
die entscheidende Volksversammlung statt. Die Partei hatte einen 
gesetzwidrigen Antrag des Rathes (nQoßovXevua) für die Be- 
handlung der Sache durchgesetzt. Das Volk sollte ohne vor- 
gängige Verteidigung der Strategen gleich über ihre Schuld ab- 
stimmen, und zwar offen, während das Gesetz die geheime Stimm- 
gebung forderte. Die gröbsten Mittel der Aufregung wurden 
nicht verschmäht. Auf Anstiften der Partei trat ein Mensch auf, 
der auf einer Mulde aus dem Sturm gerettet zu sein und von den 
schiffbrüchigen den Auftrag erhalten zu haben vorgab , er solle 
das Volk beschwören die Feldherrn zu strafen, die sie so unbarm- 
herzig hätten umkommen lassen. Das Volk war so ergrimmt, 
dass es, als die Freunde der Feldherrn wenigstens ein gesetz- 
mässiges Verfahren verlangten , wütend aufschrie, es sei uner- 
träglich, dass man den Demos nicht wolle nach seinem Belieben 
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handeln lassen. Euryptolemos, der wackerste unter den Ver- 
teidigern der unglücklichen , forderte unerschrocken nochmals 
rechtliches Gehör, wenn auch in der strengsten Form ; endlich 
Abstimmung nicht mit einem Mal über alle, sondern über jeden 
einzelnen besonders*): einer der Feldherrn , Aristokrates, war 
selbst mit auf den schwimmenden Trümmern gewesen. Beim 
Beginn der Abstimmung zeigten sich wieder günstige Aussichten 
für die Feldherrn; aber wieder ward das Verfahren abgebrochen; 
der Eindruck, den Euryptolemos gemacht hatte, verwischte sich: 
als wieder zur Abstimmung geschritten wurde, ging das kqo- 
ßovlev/ua durch, und darauf verurteilte das Volk die acht Feld- 
herrn einschliesslich der entflohenen zum Tode. Die sechs an- 
wesenden wurden hingerichtet. 

15 Die Ungesetzlichkeit des Verfahrens zeugt am besten für die 
Unschuld der unglücklichen Opfer; die Oligarchen hatten durch 
klug verborgene Künste den Demos zum Verderben seiner besten 
Vertreter vermocht. Therameneshat später in seinem Process 
den dreissig gegenüber fälschlich behauptet, und die Schriftstel- 
ler der Epigonenzeit reden es ihm nach, dass er zu seiner eige- 
nen Rettung die Anklage habe übernehmen müssen. Aber seine 
vorgesetzten hatten ihn in dem Schlachtberichte nicht angeklagt, 
sondern gerechtfertigt; und das Volk würde ohne künstliche Auf- 
reizung schwerlich daran gedacht haben irgendjemand die Schuld 
eines Vergehens beizumessen, das nicht vorhanden war. Auch per- 
sönliche Feindschaft hat ihn nicht bewogen : der ohnehin ganz 
unschuldige Aristokrates (§. 14) war, wie früher Antiphon und 
Archeptolemos (§. 9), sein Freund. Theramenes gehörte zu den 
Männern , denen statt des Gebotes der Sittlichkeit die Zwecke 
ihrer Partei als Gesetze des Handelns gelten, die aber im Noth- 
falle mit bewundernswürdiger Entschlossenheit auch die Partei 
ihrem Ehrgeiz opfern. 

16 Der Process der Feldherrn bei den Arginusen ist das erste 
Glied in einer Kette von Massregeln , welche den Umsturz der 
Demokratie, den Verrath des Staates an Sparta und die Herr- 
schaft der Oligarchen vorbereiten sollten. Er ist nur zu verstehen 
im Zusammenhang mit den Ereignissen der folgenden Jahre, und 
deswegen verstanden ihn von den uneingeweihten Zeitgenossen 
so wenige. Gleich nach der Hinrichtung der Feldherrn freilich 
hielt sich die Partei im stillen : ein vorzeitiger Triumph hätte sie 
dem Demos verrathen. Ihr vorläufiger Zweck war erreicht; die 



*) Das nähere hierüber vgl. bei v. Bamberg , Hermes XIII 509 ff. 
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Wahl oligarchischer Strategen an Stelle der gemordeten sicherte 
ihr auch den Erfolg ihrer weiter reichenden Pläne; und The- 
r amen es wird sich über die Ungnade des bald enttäusch- 
ten Volkes, das, als er zum Feldherrn erwählt war, diese Wahl 
bei der Dokimasie verwarf*), sicher getröstet haben. Seine Saat 
reifte. Bei Aegospotamoi wurden Flotte und Heer der Athener 
von den oligarchischen Feldherrn, darunter Adeim an tos(§. 14), 
verrathen; es folgte die furchtbarste Zeit für Athen, die Ein- 
schließung zu Lande und zu Wasser. Die Hungersnoth wurde 
bald unerträglich. Eine Gesandtschaft ging an Agis und dann 
nach Lakonika : sie erhielt nicht ganz ungünstige Bedingungen, 
da Lemnos, Imbros und Skyros den besiegten bleiben sollten 
und eine Aenderung der Verfassung nicht gefordert wurde. Aber 
Kleophon (§. 10. 13), der schon 410 und nach der Arginusen- 
schlacht den Frieden verhindert hatte, bewirkte ihre Verwerfung. 

Scheinbar um der Noth in der Stadt ein Ende zu machen 
erbot sich Theramenesals bevollmächtigter Gesandter zu Ly- 
sandros zu gehen und einen Frieden zu erwirken, der weder die 
Mauern noch Geiseln noch die Schiffe kosten sollte. Man hatte 
keine Wahl: er ging — und blieb drei Monate bei Lysandros, 
der nicht entscheiden konnte oder wollte. Die Oligarchen in der 
Stadt benutzten die angstvolle Schwüle: Kleophon, der den 
Frieden etwas zu ungestüm widerrathen hatte, wurde auf Anord- 
nung des von der Partei gewonnenen Rathes festgenommen und 
von einem ausserordentlichen Gerichtshofe, welchem der von 
den Oligarchen oft benutzte Gesetzesrevisor Nikomachos(zu 
1506) den Schein der Gesetzlichkeit gab, verurteilt und schleu- 
nigst hingerichtet. 

Theramenes kehrte nach drei Monaten zurück, ohne 
Frieden, aber mit schönen Worten: Lysandros habe ihn an die 
Ephoren gewiesen. Auch zu dieser Gesandtschaft gewählt, geht 
er nach Sparta und bringt die bekannten Bedingungen mit, die, 
weit schlimmer als die früher von den Lakedämoniern selbst an- 
gebotenen, der Unabhängigkeit Athens ein Ende machten. Sie 
mussten angenommen werden. Gleich darauf wird der Vorschlag 
zum Umsturz der Demokratie und der Einsetzung der dreissig 
gemacht, wovon selbst in diesen Friedensbedingungen nicht die 
Rede war. Theramenes rieth zur Annahme; und als das Volk un- 

*) Lys. 13, 10: eiXea&e ixetrov (Theramenes) Tt^ßffßevrrjv avxo- 
xqaroqa (nach Lakedämon), ov rq> Ttgoregcp faei arqaTrjybv %eiQorovri- 
xtevra aneSoxipaoaTs. Natürlich in einer gerichtlichen Verhandlung. 
Schömann Griech. Alt. 2 I 421. 
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willig ward, erklärte er mit bittrem Hohne, das Murren kümmere 
ihn wenig, da er viele Athener und überdies die Lakedämonier 
und den Lysandros auf seiner Seite habe. Die dreissig wurden 
ernannt; als sie durch unzählige Gewaltthaten ihre Herrschaft 
untergraben hatten , fing Theramenes au wieder mit der Demo- 
kratie zu liebäugeln , und machte Miene seine Genossen zu ver- 
rathen. Kritias ist nur ein Werkzeug in der Hand einer gerechten 
Nemesis, gewesen , als er seinen edlen Freund durch ein freilich 
auch ganz ungerechtes Verfahren mit kaltem Blute in den Hades 
sandte. 

Die Stellung des Aristophanes den geschilderten Ereignis- 
sen gegenüber lässt sich kurz und scharf bezeichnen. Er ist in 
den Stürmen einer so gewaltig bewegten Zeit seinen früheren 
politischen Ueberzeugungen unwandelbar treu geblieben. Wie in 
den Acharnern, Rittern, im Frieden, in der Lysistrate, so finden 
wir ihn auch in den Fröschen als einen Freund des Friedens 
(1530 — 153ä), der ihm nach der entsetzlichen Niederlage in 
Sikelien trotz des Sieges bei den Arginusen als einziges Mittel 
erscheinen musste die Wunden Athens zu heilen. Die armseli- 
gen Demagogen der damaligen Zeit, Kleophon (§ 10. 13. 16), 
Archedemos (§ 14), Kleigenes (zu 709) und die ganze Rotte 
subalterner Schreier (1084 ff. 1505 ff.), die nach dem Aussterben 
der grossen Geister zu einer für den Staat beschämenden Be- 
deutung gelangt waren , behandelt er mit geringschätziger Ver- 
achtung und äussert eine unverhohlene Vorliebe für die wackeren 
Aristokraten, von denen manche sich übereilt zu der Betheiligung 
an dem Regimente der vierhundert hatten verleiten lassen (687 ff.). 
Ja er gibt nicht undeutlich zu verstehen , dass die ehrenwerthen 
Nachkommen ehrenwerther Familien allein im Stande sein wer- 
den Athen zu retten (727 ff.), wenn es anders noch eine Rettung 
gibt. Aber er gehört nicht zu der Partei , die Athen verrathen 
hat. Die Probulen (§ 4) hat er in der Lysistrate, jedoch noch mit 
Mass, dem Gelächter des Volkes preisgegeben ; die Verschwörer und 
Wübler räth er schon damals (Lys. 576 ff.) entschieden zu besei- 
tigen, imNothfall durch Hinrichtung der Rädelsführer; und in den 
Fröschen bezeichnet er die Einsetzung der vierhundert unbedenk- 
lich als eine Verirrung, die man jedoch an den verführten nicht 
zu hart ahnden müsse (689 ff.). Wetterhähne, wie Theramenes 
(541. 967), Egoisten, wie Adeimantos(1513), Nikomachos 
(1506), Thorykion (363), die wir in der Geschichte jener Zeit 
in den Reihen der Oligarchen oder als deren erkaufte Werkzeuge 
finden, brandmarkt er mit rücksichtsloser Strenge; und sicherlich 
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würde er noch bestimmterdie Ungerechtigkeit des Volkes gegen die 
Feldherrn der Arginusenschlacht gerügt haben , wenn diese fri- - 
sehe und noch blutende Wunde*), zumal in einer Komödie, eine 
minder leise Berührung geduldet hätte (1196). Mit Sehnsucht, 
in jedem Falle ohne Hass (1425) — denn sein scharfes Auge 
durchschaute den Mann — blickte er damals auf Alkibiades, in 
dessen Rückberufung wohl jeder einsichtige Patriot das Heil des 
Staates erkannte (1422 — 1432). Aber leider hat das voreilige 
Volk dem c jungen Löwen* früher zu viel und später zu wenig 
getraut. 

II. 

§ 

Die Frösche sind aufgeführt worden wenige Monate nach 18 
der Schlacht bei den Arginusen , vor der Schlacht von Aegos- 
potamoi, im Jahre des Archon Kallias an den Lenäen (Januar 
405 v. Chr.). , Der Erfolg war so glänzend, dass das Stück nicht 
Mos die c Musen des Phrynichos und den c Kleophon 5 des Piaton 
besiegte, sondern auch in demselben Jahre unverändert**) noch 
einmal aufgeführt wurde ; der Dichter erhielt überdies einen Zweig 
des heiligen Oelbaums — eine Auszeichnung, die nur sehr we- 
nigen, z. B. dem Thrasybulos nach der Vertreibung der dreissig, 
zu Theil ward und der Verleihung eines goldenen Kranzes gleich 
stand. Die Zeit, in welche die Komödie fällt, ist noch nicht die 
der Verzweiflung, während welcher die Scherze der komischen 
Muse verstummten ; war doch kurz vorher der grösste Seesieg 
erfochten worden , den die Athener im peloponnesischen Kriege 
errangen; aber es ist auch die Verurteilung und Hinrichtung der 
unglücklichen Feldherrn schon erfolgt; die erwachende Reue 
dämpfte die Freude , welche die Schlacht erregt hatte ; und eine 
Ermutigung konnte darin nicht gefunden werden, dass Heer und 
Flotte unter entschiedenen Oligarchen standen (§ 14. 16). Auch 
die Finanzen des Staates waren zerrüttet. Den Gott des Reich- 
tums, dessen Rückkehr nach Athen Aristophanes in dem ersten 

*) Vgl. die schöne Stelle Lysistr. 59Ö: oiya, firj /ivrjaixaxrjarjs. 
**) Wenigstens ist J. Stangers Versuch (Ueber Umarbeitung einiger 
Arist. Komödien, Leipz. 1870) eine Veränderung nachzuweisen misglückt. 
Die Lust der Athener am neuen rindet an dem Wunsche ein Drama das 
gefallen hat noch einmal zu sehen ihre naturgemässe Beschränkung ; und 
die Vorstellung, der Dichter habe, um nur eine Bmgxbvtj eines guten 
Stückes zu geben, bewusst und absichtlich verschlechtert, da 'den ästhe- 
tischen Forderungen durch die erste Leistung Genüge geschehen sei', 
bedarf keiner Widerlegung. Dass Arist. Fragm. 576 einer früheren Aus- 
gabe der Frösche angehöre, ist eine unerwiesene Vermutung Welckers. 

Aristophanes HI 2 
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Plutos feierte, halte das Volk nach zwei Jahren selbst wieder aus- 
- getrieben : durch die gewaltigen Kriegsrüstungen und die Wieder- 
einführung des Richter- und Ekklesiastensoldes war der Schatz 
erschöpft. 

Die trübe Schwüle der Zeit war noch verdüstert durch die 
schweren Schläge, welche die Poesie erlitt. Nicht lange vor der 
Aufführung der Frösche war Euripides in Makedonien und bald 
nach ihm auch Sophokles gestorben; Agathon, nach den beiden 
genannten Tragikern damals der grösste, hatte Athen verlassen. 
So war die Muse des ernsten Dramas ihrer edelsten Freier be- 
raubt und meist eine traurige Beute der unfähigen Liebhaber, die 
sie von allen Seiten umdrängten. Gar mancher mochte, als die 
Zeit der Lenäen und Dionysien heranrückte, mit Wehmut daran 
denken, wie nunmehr auch die Kunst Abschied nehme von dem 
Lande, das sie früher am meisten geliebt; eine trübe Erinnerung 
mochte dem sinnenden das Bild des alten Meisters Aeschylos und 
in lebhafteren Umrissen die wohlbekannten Züge des unvergess- 
lichen Sophokles und des Euripides vor die Seele rufen ; und mit 
schwerem Seufzer mochte so mancher denken : d i e Zeit kehrt 
nie wieder. 
19 Denn Euripides war damals nicht minder beliebt als Sopho- 

kles, bei vielen noch beliebter. Welchen Eindruck er auf seine 
Zeitgenossen machte , ersieht man daraus, dass nach der Nieder- 
lage in Sikelien viele gefangene Athener sich durch den Vortrag 
seiner Verse bei ihren Herren ein milderes Loos, manche die 
Freiheit erwarben *). Den Zauber, den er noch viel später übte, 
hat Lukian in dem Buche c Wie man Geschichte schreiben muss* 
lustig geschildert: er war unbestreitbar der Lieblingsdichter der 
ganzen makedonischen Periode. Wenn bei uns Goethe und Schil- 
ler zusammen gestorben wären , hätte der Eindruck kaum über- 
wältigender sein können als der von dem fast gleichzeitigen Tode 
jener beiden Heroen der tragischen Bühne in Athen. 

Aristophanes ist zu edel, um auf todten Löwen herumzu- 
springen; selbst den Bullenbeisser Kleon, als er todt war, 
ernstlich zu verfolgen widerstand seiner hochherzigen Natur 
(Fried. 648 flf.); Lamachos, den Feind des Friedens, den er in 
den Acharnern und im Frieden so unbarmherzig verspottet, er- 
wähnt er nach seinem Heldentode in Sikelien (zu 1039) mit der 
grössten Verehrung: nur Euripides hat er selbst im Grabe nicht 
ruhen lassen. 



*) Plut. Nik. 29. vgl. auch die zu 67 angeführte Stelle. 
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Der Grund ist leicht zu finden. Die Männer, die Aristopha- 
nes ernst und nachdrücklich verfolgt, sind nicht seine Privat- 
feinde; sein Kampf gilt den staatsgeföhrlichen Grundsätzen, die 
sie vertreten*). Mit der Gefahr hört auch seine Feindschaft auf; 
und ist die Wirksamkeit seiner Feinde an ihr Leben gebunden, 
so stirbt mit ihrem Tode auch sein Zorn. Aber Euripides Ein- 
fluss ist nicht auf die kurze Dauer seines Lebens beschränkt: 
deswegen verfolgt er ihn noch im Tode. 

Was ist es aber, das ihn zu so unversöhnlichem Streite ge- 20 
gen diesen Mann gereizt hat? — Bei den Griechen ist die Kunst 
mit dem Leben, mit dem Staate, mit der öffentlichen Sittlichkeit 
innig verbunden. Aristophanes spricht nicht blos seine, sondern 
dieUeberzeugung des gesammten Volkes aus, wenn er seinen Geg- 
ner selbst (1009 ff.) als Zweck der Poesie die Besserung und Ver- 
edelung (1019), die Erziehung und Belehrung (1055) der Men- 
schen aufstellen lässt. So haben denn auch geschichtlich in Athen 
Kunst und Staat stets in der lebendigsten Wechselwirkung ge- 
standen. Zur Zeit des titanischen Ringens gegen feindliche Ueber- 
macht reisst der heroische Aeschylos das Volk , mit dem er bei 
Marathon gegen die Perser gestritten hatte, durch seine Dichtun- 
gen mit sich fort. Als dann nach dem Siege eine ruhige und har- 
monische Entwickelung im innern möglich ward und unter Peri- 
kles alle Kräfte frei und ungehindert sich entfalteten, schwelgte 
Athen in dem Genuss der ruhig genialen Schöpfungen des Sopho- 
kles. Und als endlich die verderblichen Gegensätze im innern 
hervortreten und sich vernichtend bekämpfen ; als in der Religion 
und Politik, in Sitten und Gewohnheiten der zersetzende Einfluss 
der Sophistik sich geltend macht: da sind es des Euripides spitzfin- 
dige, dialektische, den alten, unbefangenen Glauben und die 
Grundsätze der Väter mit ätzender und doch oft oberflächlicher 
Kritik lockernde Dramen, die den Sinn des Volkes beherrschen. 

So sind Sokrates und Euripides wesentlich aus gleichen 
Gründen Feinde des Aristophanes : in beiden bekämpft er die 
subjeetive Kritik, den Zweifel. Aber die Philosophie ist auch da, 
wo sie nach Durchdringung des ganzen Volkes, nach Popularität 
strebt, nur wenigen zugänglich ; und dass Sokrates nicht allgemein 
verstanden worden ist, beweisen die Wolken des Aristophanes 



*) Es gibt jetzt wieder sehr viele, die in Aristophanes allein den 
Possenreisser sehen und seiner Polemik gegen bedeutende Zeitgenossen 
Ernst und sittliche Wahrheit durchaus absprechen. Wie sich eine solche 
Ansicht mit den Werken des Dichters, namentlich mit vielen seiner Para- 
basen, auch der der Frösche, vertragen soll ist schwer zu sagen. 

2* 
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am besten. Die Dichtkunst aber hat einen Wirkungskreis , der 
an Ausdehnung den der wissenschaftlichen Belehrung weit über- 
trifft. Darum hat Aristophanes den Sokrates nur einmal ernstlich 
angegriffen ; den Euripides bekämpft er in grösserem Massstabe 
in dreien -der elf erhaltenen Stücke, und unter den verlorenen 
scheinen mehrere hauptsächlich gegen ihn, vielleicht sogar gegen 
einzelne seiner Dramen besonders gerichtet zu sein. 

21 Nicht blos der stärkere Reiz der Dichtkunst ist es, was den 
Euripides gefährlicher machte als Sokrates. Die strenge, wissen- 
schaftliche Entwicklung eines wenn auch falschen Gedankens 
ist eine heilsame Zucht des Geistes; die Nöthigung zur sorgfälti- 
gen Prüfung , zum anstrengenden Mitarbeiten heilt zum grossen 
Theile den Schaden , den die falsche Methode oder das Ergebnis 
der Untersuchung stiften kann. Viel schlimmer ist es, wenn der 
Dichter die Resultate einer unzulänglichen Speculation dem 
Volke, das gemessen, nicht denken will, ohne Begründung 
überliefert. Und das hat Euripides vielfach gethan. Nicht blos 
die ernsten Wahrheiten , die Sokrates gefunden hatte , auch die 
dialektischen Spitzfindigkeiten der Sophisten, die scheinbar scharf- 
sinnigen Distinctionen, die Zweifelsucht, die Auflehnung des sub- 
jectiven Denkens gegen die Auctorität in Staat, Religion und Sitte; 
den Grundsatz, dass der Mensch das Mass aller Dinge sei (zu 1475), 
— diese auflockernden und den Bau des Gemeinwesens unter- 
grabenden Elemente hat Euripides aus der Philosophie seiner 
Zeit in die Tragödie übertragen. Des Prodikos und Anaxagoras 
Lehren (zu 100) Hess er von der Bühne des Dionysos, noch dazu 
oft durch den Mund armseliger Personen, philosophirender Wei- 
ber und Sklaven verkünden und nicht selten in langen Streit- 
reden wie bei einem Processe bekämpfen und vertheidigen. Er 
machte den grossen Haufen zum Richter über Fragen , die nur 
von ernsten Denkern gelöst werden können. 

22 Die griechische Mythologie konnte damals keinem klaren 
Geiste mehr genügen: Aristophanes selbst behandelt sie nicht 
selten mit harmloser Heiterkeit. Ihre Widersprüche waren zu 
offenbar und zu zahlreich. Aber wenn man nichts besseres an 
ihre Stelle setzen konnte, so musste man zumal der Menge gegen- 
über, wie Sokrates es that, vorsichtig und schonend mit dem um- 
gehen , wobei sich das Volk nun einmal noch am meisten be- 
ruhigte : am wenigsten aber durfte man wesenlose Gebilde sub- 
jeetiver Phantasie (zu 892) an die Stelle von Begriffen setzen, 
die, wie unzureichend auch immer, dem zweifelnden Herzen Trost 
und Hoffnung gewährten. Der Aether und selbst der r Geist' des 
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• 

Anaxagoras waren um nichts besser als Zeus und Athene. Frei- 
lich hat in diesem Wirrwarr wohl kein Zeitgenosse sich vor jeder 
Inconsequenz bewahren können; aber doch war unter den Dich- 
tern von Aeschylos und Sophokles durch die Entwickelung der 
tieferen sittlichen Momente in der Mythologie und Religion 
des Volkes ein Bau begonnen , der nur fortgesetzt zu werden 
brauchte um erfreulichere Resultate zu liefern. 

Noch weit verderblicher wirkte Euripides auf Lockerung der 
guten alten Zucht und Sitte. Wie sehr man auch ihn selbst gegen 
den Vorwurf der Cnsittlichkeit vertheidigen kann : seine Tragödien 
haben die Sittenverderbnis gewaltig befördert. Die Verhältnisse 
der Ehe, der Pietät, der Zucht in Haus und Familie unterwirft 
er oft einer bedenklichen Kritik, in welcher der grosse Haufe mehr 
Entschuldigung für seine bösen Gelüste als Antrieb zum guten 
finden musste. Schlauheit und List, Gewandtheit und Ränke und 
vor allem die Künste einer äusserlich blendenden, gleissnerischen 
Beredsamkeit tragen bei ihm so häufig den Preis davon, dass man 
dem Aristophanes beistimmen wird, der sich einem solchen Trei- 
ben mit aller Entschiedenheit widersetzte. Denn diese Vergöt- 
terung des eigenen Beliebens, der Selbstsucht musste zuletzt auch 
den Patriotismus vernichten, dem Athen seine Grösse verdankte. 

Auch die innere Gesundheit der Dichtkunst selbst hat er 23 
gefährdet. Mehr durch Studium (zu 943) als durch Begabung 
Dichter*), hat er die dem gelehrten Poeten drohenden Klippen 
nicht immer glücklich vermieden. Er hat den Geschmack verflacht 
und verdorben und die Kunst zur Magd des gewöhnlichen Le- 
bens erniedrigt, indem er bald die trivialsten und unbedeutend- 
sten Dinge mit dem ernsten Pomp und dem feierlichen Glänze 
der Tragödie umhüllt, bald Heroen und Könige in Fetzen und 
Lumpen kleidet (zu 841) und ihre Sprache durch Plattheiten 
und Geschwätz entwürdigt (zu 942. 954. 959); er hat auf der 
tragischen Bühne im Sinne der Ochlokratie den Fürsten und 
Sklaven gleich gestellt (zu 950 ff.). Die Chorlieder, bei Aeschylos 
und Sophokles erfüllt von den erhabensten Gedanken, enthalten 
bei ihm nicht selten das Geschwätz von Waschweibern in wun- 



*) Vortrefflich [Longin.] üb. Erhabenh. 15, 3: fori pev ovv (pilo- 
noveoraros 6 EigiTtiStje , 8vo ravri 7td&rj , fiavlas xal fyanas, ix- 
T(jayq>8rjatu , xdv rovrots i7tiTvxeffraros. r\xiGTi yi ro* fi8yaXoy>vr}s 
d>v ofuoe rt]v avres avrov <pvav ysvea&ai TQayixfjv 7t^oaijvdy}- 
xaoe. 15, 5: rov 8* Aiaxüh*v tpavraalcus imTolfieSvros tjqcoixo)- 
rdraie, ivlors /ievro& dxars^ydarovs ras ivvoias xai dualdxrovs <pe- 
(tovroe, Ofuoe savrbv 6 EvqmiBrjs xdxaivois vno fiXorifiiag rois 
x&vBvvo&s TtgOG ßlßd£ßl. 
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derlichen Redeflittern (z. B. Helen. 179 IT.); die gemessene, 
kräftige, tief ergreifende Rhythmik der älteren Dichter muss den 
lendenlahmen, zerbrochenen, weichlichen und regellosen Massen 
der modernen Tonkünstler weichen , die den gänzlichen Verfall 
der Musik vorbereiten (zu 1301 fif. vgl. Wo. 333. 970 fif.). 

24 Nun ist freilich Euripides nicht der einzige, dem diese Feh- 
ler zur Last fallen, und Aristophanes hat sie bei ihm sogar über- 
trieben. Die ganze Entwickelung des Zeitalters drängte so gewal- 
tig auf diese Veränderungen hin , dass man den einzelnen nicht 
allein dafür verantwortlich machen kann. Aber Euripides hat 
diesen Umschwung, den wohl jeder denkende Mann als einen 
sehr gefährlichen erkennen musste, nach Kräften befördert und 
beschleunigt. So nahm ihn der Komiker als Vertreter der 
gesammten Richtung, deren Fehler und Gebrechen er geissein 
wollte — eine Stellung, die der in seiner Art hervorragende 
Mann sich stets gefallen lassen muss : er muss ihm nicht blos für 
seine eigenen Fehler und Gebrechen, er muss ihm büssen auch 
für die Sünden der anderen. Die damit nothwendig verbundene 
Abweichung von der strengen Wahrheit ist keine Verleumdung; 
und wenn wir diese schon für die Wolken (Einl. § 13) haben in 
Abrede stellen müssen, so sind wir dazu noch mehr genöthigt bei 
der Beurteilung der Darstellung des Euripides, dessen Bild der 
Wahrheit weit näher kommt als das des Sokrates. Stimmt doch 
im wesentlichen die Ansicht des Aristoteles in der Poetik mit 
der des Komikers überein. Weit übertriebener erscheint sicher- 
lich die Zeichnung des Agathon in den Thesmophoriazusen ; 
und doch, wer erkennt nicht sogleich die Aehnlichkeit derselben 
mit dem Agathon, den Piaton im Symposion so meisterhaft ge- 
schildert hat? 

25 Wenn nun Aristophanes der übertriebenen Vorliebe der 
Athener für einen solchen Dichter entgegentreten wollte, so 
konnte er sich nicht damit begnügen die Mängel und Schwächen 
seines Gegners aufzudecken ; er musste seinen Mitbürgern das 
vorhandene bessere leibhaftig vor Augen stellen. So sah er 
sich nach einem Dichter um, der in allen Stücken das Wider- 
spiel des Euripides wäre. Hätte er ihm nur einen vollkomme- 
nen, idealen entgegenstellen wollen, so wäre vielleicht das 
Bild des Sophokles, den er als Dichter überall mit der 
grössten Verehrung nennt (zu 82) , seinem Blicke zuerst begeg- 
net. Aber Sophokles stellt die höchste, ideale Erhebung de£ 
tragischen Kunst dar; und wie es das Wesen des Ideals ist die 
Gegensätze nach dem Masse ihrer Berechtigung friedlich in sich 
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aufzunehmen und ihre Widersprüche zu versöhnen , so kann es 
nicht selbst zum Gegensatz dienen. Ueberdies war auch Sopho- 
kles aller heftigeren politischen Leidenschaft fremd*) und im 
Gefühle mehr als im Bewusstsein seiner Grösse viel zu genügsam 
und friedselig, als dass ein Wettstreit zwischen ihm und einem 
anderen Dichter um den tragischen Thron wahrscheinlich gewe- 
sen wäre. Aristophanes hat den Fehler, den Phrynichos beging, 
wenn er in den c Musen* (§ 18 ) den Sophokles in Gegensatz zu 
Euripides brachte**), verständig vermieden. Bei ihm hält sich 
Sophokles, vollkommen zufrieden mit dem, was ihm niemand 
streitig machen konnte, im Hintergrunde; nur wenn Aeschylos, 
dem er den Thron von Herzen gönnt, besiegt werden sollte, will 
er auf den Kampfplatz treten , nicht um sein selbst willen , son- 
dern um den dem Euripides abgenommenen Vorsitz seinem hoch- 
verehrten Meister zurückzugeben. 

Dagegen war der von Aristophanes gleichfalls hochge- 26 
schätzte, aber doch nicht unbedingt verehrte, zuweilen auch leicht 
getadelte Aeschylos der passendste Gegner seines Feindes. Er 
ist so zu sagen der 'gerechte Redner' der Kunst gegenüber dem 
ungerechten Redner* Euripides. c Fromm und still, kraftvoll, 
majestätisch und derb, heftig, furchtbar und stolz, zu stolz um 
anders als mit Widerwillen sich einem Gegner zu stellen , den 
nur die Menge ihm entgegensetzt, zu stolz Kampfrichter anzu- 
nehmen, die sich alle gefallen liessen (807 ff.); in der Kunst 
durchaus einfach, erhaben, grandios, dabei streng moralisch, 
Helden und Kraftmenschen dichtend bis zum Aengstigen und Be- 
stürzen, harte, doch kerngesunde, nicht verliebte (1045), aber 
liebevolle Herzen, Wesen die ruhig und gleichgiltig unter wilden 
Gestalten des Todes wandeln und doch einer unendlichen Tiefe 
des Gefühls fähig sind, redend in gleich grossen , innerlich star- 
ken, prächtigen Worten, erscheinend in gleichsam überirdischer 
Rüstung und Umgebung. Wie Gebirgsgegend zur Ebene ver- 
hält sich seine Welt zur Euripideischen. Denn der ausgebildete 
Verstand lässt uns ungehemmt nach allen Seiten blicken und 
schliesst unendliche Vorräthe in sich ein, vermag aber nicht uns 
zu erheben und unserm Auge Gestalten und Massen abzuson- 
dern ; einfache, feste, tapfere Gemüter hingegen stehen vor uns 
wie erhabene Berge. Ueberall ist Aeschylos kunstmässig bis zum 
strengen , feierlich bis zum religiösen in allen Mitteln der Dar- 

*) Ion bei Athen. 13, 604 D: ra /uevroi noXiTtxa ovrs aotpoi ovie 
faxrrjQios rjv, a%V a>£ av ?ts eis xwv x^rjcrav 'A&rjvatcov. 
**) Meineke, Hist. crit. com. Graec. S. 157. 
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Stellung , besonders auch in der Musik , die choralmässig seine 
langen Lieder begleitete. Wenn auch einiges an ihm getadelt ist, 
wie die langen Chöre; wenn seine Kraft und Kühnheit, und be- 
sonders die seiner Sprache, kräftig und frei genug geschildert 
ist: so erscheint er doch im ganzen nur ehrwürdig und verehrt, 
als Stifter und König (1259) der Tragödie, den man von den 
todten zurückerflehen müsse'*). 

III. 

27 Obwohl Euripides aus guten Gründen als der eigentliche 

Vertreter der entarteten Poesie seiner Zeit in den Fröschen er- 
scheint, so wäre es doch ungerecht, wenn er alle Schuld allein tragen 
müsste: auch das Volk selbst hat einen guten Theil derselben 
auf sich zu nehmen. Die Veranschaulichung dieser Wahrheit, die 
um den Erfolg des Stückes nicht zu gefährden nicht zu aufdring- 
lich hervortreten durfte, hat der Dichter durch einen eigentüm- 
lichen Kunstgriff erreicht. Der Gott Dionysos — das ist die 
Fiction der Komödie — ist selbst in der Arginusenschlacht gewe- 
sen und bei der Lesung der Andromeda des Euripides von solcher 
Sehnsucht nach dem dahingeschiedenen Dichter ergriffen worden, 
dass er wie sein Halbbruder Herakles in den Hades hinabzusteigen 
beschliesst, um den Euripides zur Oberwelt zu entführen. — 

. Aber wer ist dieser Gott Dionysos? Zuerst ein ganz anderer 
als derlakchos, den die Parodos feiert**). Iakchos Wirken 
gehört grösstentheils der Unterwelt; Dionysos muss den Weg 
dahin erfragen ; schüchtern und zaghaft bewegt er sich , wo der 
chthonische Iakchos zu Hause ist; die Mysten, die den Iakchos 
anrufen und dann unter seinem Schutz und Geleit ihre nächt- 
liche Feier begehen, kennen ihn, er sie nicht. Der thebäische 
Dionysos, der Sohn des Zeus und der Semele, hauptsächlich an 
Plätzen von üppiger Fruchtbarkeit, zu Athen iv yti^vaio, ver- 
ehrt (zu 216), ist der Gott, der den Menschen durch die Behü- 
tung der fruchtbaren Pflanzen, vorzüglich aber durch die Verlei- 
hung des Weines zu höherer Gesittung und Bildung verholfen 
hat; der die irdische Freude vergeistigt und zu manchem un- 
schädlichen Uebermut Lust und Veranlassung gibt. So ist er 
zumeist ein Gott der Oberwelt : unter seinem Schutz stehen die 
tragische und komische Dichtkunst; seine Feste sind in Athen 



*) Welcker, Des Aristophanes Frösche. Giessen 1812. S. 256 ff. 
**) Vgl. zum folgenden Preller Mythol. I 614. Fritzsche, De carmine 
mystico. 
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hauptsächlich die städtischen und ländlichen Dionysien und die 
Lenäen. Iakchos dagegen , ein Sohn der Persephone oder der 
Demeter und des Zeus oder des thebäischen Dionysos genannt, 
wird schon durch seine Abstammung von mütterlicher Seite den 
chthonischen Gottheiten zugewiesen. Seine Verehrung ist eine 
mystisch-orgiastische, mit der Hoffnung eines zukünftigen Daseins 
und darum mit dem Dienste der eleusinischen Göttinnen innig 
verbunden. Der festlichste Tag der grossen Eleusinien, an welchem 
das fackeltragende , myrtenbekränzte Bild des Gottes von Athen 
auf der heiligen Strasse nach Eleusis geleitet wurde (zu 316), 
hat von ihm den Namen erhalten; und die ekstatische Feier, 
welche mit hereinbrechendem Abend begann und die ganze Nacht 
hindurch dauerte, war ihm geweiht — eine Feier, die sehr an 
den trieterischen Cult des Zagreus- Dionysos erinnert, welcher 
jedoch, obwohl oft mit beiden verwechselt, von dem Iakchos so- 
wohl wie von dem thebäischen Dionysos zu scheiden ist. 

Warum aber hier der Gott dazu ausersehen ist den edelsten 28 
tragischen Dichter aus der Unterwelt zu holen, ist leicht gesagt. 
Seine Feste waren durch Euripides und Sophokles Tod verwaist, 
seinem Theater der herrlichste Schmuck geraubt. Und wie man- 
cher damals den Wunsch hegen mochte die todten erwecken zu 
können, so durfte der Dichter die Befriedigung dieses Wunsches 
wohl dem Gotte zuschreiben, der nach der Sage seine Mutter aus 
dem Hades zum Olympos geführt, der einst Asien bis zum Indos 
und darüber hinaus siegreich durchzogen hatte. War doch He- 
rakles, waren doch fast Theseus und Peirithoos einem solchen 
Unternehmen gewachsen gewesen. 

Aber freilich scheint diese Aufgabe der Darstellung, die der 
Dichter von der Person des Dionysos uns gegeben hat, wenig zu 
entsprechen. Der Dionysos in den Fröschen ist nicht der gewaltige 
Gott, der seine Feinde vernichtet, seine Fesseln zerreisst und 
Herz und Sinn seiner Verehrer zu den höchsten Höhen der mensch- 
lichen Natur erhebt, sondern ein grosssprecherischer, feiger 
Dickwanst mit den allerärgsten Gebrechen der Menschlichkeit 
behaftet. Wenn er zuweilen geradezu ein Mensch genannt wird 
(zu 1472), so ist dies fast zu viel Ehre für ihn: er ist unflätig 
(479), wollüstig (544 ff.), schadenfroh (606 ff.), und wetteifert 
in diesen und anderen liebenswürdigen Eigenschaften der Men- 
schennatur so erfolgreich mit seinem Sklaven Xanthias , dass es 
schwer ist zu bestimmen, wem von beiden die Palme gebührt. 
Aber auch Verstand und Urteilskraft besitzt er in weit geringerem 
Grade, als man von dem hohen Gönner der dramatischen Poesie 
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erwarten sollte. Er ist ein gewöhnlicher Possenreisser, nicht viel 
besser als Xanthias; die beiden streitenden Dichter müssen ihm 
oft sehr ernste Vorwürfe über seinen Mangel an Einsicht und 
Geschmack machen; ja er selbst kann einmal nicht umhin sich 
für einen einfältigen Tropf zu erklären (918). 

29 Aehnliches findet sich auch sonst bei Aristophanes. Im Frie- 
den erscheint Hermes, in den Vögeln Herakles und Poseidon in 
nicht minder lächerlicher Lage als hier Dionysos: es ist dort vom 
Tode des Zeus und von dem Erbschaftsrechte des Herakles als eines 
unehelichen Sohnes in scheinbar höchst bedenklicher Weise die 
Rede. Aber es kann kein Zweifel sein , und die ganze Art der 
Darstellung bezeugt es: abgesehen von leichten Verspottungen 
einzelner Züge der Sage, die damals niemand für etwas anderes 
als für Erdichtung hielt, hat der Dichter nicht die Götter und 
göttliche Dinge, sondern unter den Namen der Götter mensch- 
liche Schwächen verspotten wollen. So hatte das Satyrspiel und 
die Komödie längst Herakles als den Urtypus des gewaltigen Fres- 
sers behandelt, ohne dass es deswegen einem Dichter eingefallen 
wäre den mächtigen Vorkämpfer menschlicher Gesittung dadurch 
in Verachtung bringen zu wollen. 

30 Und was ist es nun , das Aristophanes in der Person des 
Dionysos verspottet? Wir haben von den Fehlern des Gottes 
gesprochen; wir dürfen auch seiner Vorzüge nicht vergessen. 
Grosssprecherisch und verzagt und doch fast tollkühn in seinen 
Unternehmungen; unbesonnen und doch überlegt; weichlich und 
genusssüchtig und doch zur Ertragung von Mühsal und Strapazen 
bereit, wenn es gilt einen bestimmten Zweck oder auch nur eine 
Grille durchzuführen; ohne wahre Kunstbildung, so viel er sich 
darauf einbildet, einfältig und abhängig von jeder ihm entschieden 
gegenübertretenden Ansicht, und doch voll richtigen Gefühles — 
ist er ein treffendes Bild des athenischen Volkes, oder besser des 
athenischen Publicums*), das in ihm in Person zum Hades 
hinabzieht um Euripides zu holen, aber der richtigeren Ueberzeu- 
gung leicht zugänglich den Aeschylos statt seiner heraufführt. Und 
so ist denn dieser Dionysos, in dessen Natur schon nach dem My- 
thos der Gegensatz des weichen und starken liegt, bald Gott, bald 
Mensch, je nach dem Bedürfnis der Komödie oder nach der Laune 
des übermüthigen Dichters. Ja , damit diese Doppelnatur auch 

*) So scheint Eupolis in den Ta£ia.Q%oi. unter dem Bilde des von 
Phormion (zu Ri. 562) im Kriegsdienst unterrichteten Dionysos die Ver- 
weichlichung seiner Mitbürger verspottet zu haben. Meineke, Hist. crit. 
S. 144. Kock, Com. Attic. fr. S. 325 f. 
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äusserlich leicht erkennbar werde, zieht er einher in Weiber- 
kleidern , aber mit der Keule und dem Löwenfelle seines Halb- 
bruders Herakles. 

In alter und neuer Zeit haben einzelne Erklärer des Dich- 31 
ters in der Person des Dionysos noch eine speciellere Beziehung 
gesucht. Da Kallias, des Hipponikos Sohn, im Löwenfell in der 
Arginusenschlacht gewesen zu sein scheint (zu 428), an der auch 
Dionysos Theil genommen zuhaben behauptet (49); da ferner 
Xanthias in der Kleidung des Dionysos -Herakles dem 'Galgen- 
strick aus Melite* ganz ähnlich sehen soll (zu 501) und Kallias 
zu dem Demos Melite gehörte und dort ein prachtvolles Haus 
besass *) : so lag die Vermutung nahe , dass unter der Maske des 
Dionysos hier Kallias verspottet werde, jener Gönner und Be- 
schützer der Sophisten, der leckere und wollüstige Verschwen- 
der, der in kurzer Zeit das ungeheure Vermögen seines Vaters, 
des reichsten Mannes in Hellas , mit Dirnen und Schmeichlern 
vergeudet hatte; der eitle Geck, der auch später noch, in drücken- 
der Armut, sich gar zu gern für den vornehmsten Mann in Athen 
ansah.**) Dennoch widerspricht diese Vermutung nicht blos dem, 
was wir eben über die Bedeutung des Dionysos gesagt haben, 
sondern auch dem ganzen Zwecke der Komödie: wie ein Kallias 
über die Vorzüge des Aeschylos und Euripides dachte, war sehr 
gleichgiltig. Damit darf nicht geleugnet werden, dass an einigen 
Stellen bestimmt auf ihn hingewiesen ist : die nothwendig all- 
gemeinere Bedeutung der Rolle des Dionysos schliesst die ge- 
legentliche Verhöhnung einer besonderen, auch für das athe- 
nische Publicum charakteristischen Persönlichkeit nicht aus. 

IV. 

Die Handlung der Komödie sondert sich sehr leicht und un- 32 
gezwungen in zwei Theile. Der erste schildert die Niederfahrt 
des Dionysos in die Unterwelt, der zweite den Wetlkampf des 
Aeschylos und Euripides***). Der Zweck des Dichters ist zu zeigen, 

*) Wachsmuth, Stadt Athen I 682. 
**) Plat. Prot. 314 ff. und Heindorf zu 311 A, sowie zu Theaet. 164 E. 
Eupolis KoXaxes zu Vög. 283 ff. Xen. Hell. 6, 3, 3 ff. 

***) Ein unmittelbarer Verkehr zwischen Oberwelt und Hades war schon 
fingirt von Pherekrates in den KqanaraXol^ vielleicht auch von Phry- 
niehos in den Movaai, die mit den Fröschen eine gewisse Aehnlichkeit 
gehabt zu haben scheinen. Eine der herrlichsten Erfindungen dieser Art 
aber ist die des Eupolis, der in den Jrjpoi die berühmten Staatsmänner 
der alten Zeit, Solon, Miltiades, Aristeides, Perikles aus dem Hades zu- 
rückkehren lässt, um den Athenern, deren Staat durch Perikles Tod seinen 
.Leiter verloren hatte, ihren Rath zu ertheilen. Aristophanes selbst hat 
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dass die grossartigen Schöpfungen des ersteren weit geeigneter 
sind die abgestorbene Kunst des Dramas wieder zu beleben als 
die des Euripides. Zu diesem Zwecke musste ein Wettkampf beider 
und zwar in der Art eingeleitet werden, dass selbst ein partei- 
ischer Bewunderer des Euripides seinem Gegner den Sieg zuge- 
stehen musste. Jener Bewunderer und Richter konnte aber kein 
anderer sein als das athenische Publicum mit seiner entschiedenen 
Vorliebe für Euripides; und da dies in Masse weder auf das Thea- 
ter gebracht werden noch in den Hades steigen konnte, eine 
Personification des Demos selbst aber nach Art der c Ritter sich 
hier weniger empfahl, weil die Komödie hauptsächlich eine litte- 
rarische sein sollte: so konnte kein geeigneterer Vertreter desPu- 
blicums gefunden werden als der Gott Publicum, Dionysos. Dass 
aber gerade dieser in die Unterwelt musste, war ein viel zu köst- 
licher und fruchtbarer Gedanke , als dass der Dichter sich mit 
einer sparsamen Behandlung desselben begnügen konnte. Eine 
philosophische Abhandlung hat genau auf strenge Abgrenzung 
der einzelnen Theile nach dem Gesichtspunkt wissenschaftlicher 
Zweckmässigkeit zu achten: die Komödie, die vor allen Dingen 
den c Jubel der Dionysien* zu mehren bestimmt ist, brauchte 
hier um so weniger auf das richtige Verhältnis des Mittels zum 
Zwecke Rücksicht zu nehmen, als der zweite Theil, der Wett- 
streitder beiden Dichter, an komischen Situationen seiner Natur 
nach nicht eben reich sein konnte. 
33 Dionysos erscheint in dem Prologe (1 — 323) mit seinem 

Sklaven Xanthias in einem wunderlichen Costüm. Zuerst zieht 
der letztere unsere Augen auf sich. Dass er ganz wie Seilenos 
bekleidet und gebildet gewesen, ist unwahrscheinlich: wenn der 
Dichter an diesen Lehrer und treuen Begleiter des Gottes hätte 
erinnern wollen, so würde er ihn bei seinem Namen genannt 
haben*). Da Dionysos der Gott Publicum ist, so war es pas- 
sender einen aus der Zahl der gewöhnlichen attischen Sklaven 
ihm zum Begleiter zu geben. Wie diese bekleidet mit der il-co- 
(liIq, sitzt er auf einem Esel, über den Schultern ein Tragholz zum 
Fortschaffen des Gepäcks, das Dionysos auf seiner R«ise in den 
Hades braucht. Der spasshafte Gedanke, dass der Sklave, dem 
es ja nicht zu schwer werden darf, während der Herr geht, reitet, 

eine den Fröschen ähnliche Erfindung ausserdem noch im 'Gerytades' 
und vielleicht in der Komödie Jqafiara rj Nioßoe angewendet. 

*) Dass auch das Altertum sich den Xanthias nicht als Seilenos 
dachte, zeigt das in der zweiten Anm. der folgenden Seite erwähnte 
Vasenbild: er erscheint auf demselben mit mächtigem Haarwuchs, während 
Seilenos stets glatzköpfig ist. Vgl. auch Wieseler, Theatergebäude S. 110 ff. 
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trotzdem aber das Gepäck auf der einen Schulter trägt, gibt zu 
einer Reihe von Spässen Veranlassung, die dem par nobile die 
Langeweile vertreiben, bis sie in die Nähe des attischen Gaues 
Melite angekommen sind, wo Herakles, und zwar der in die My- 
sterien eingeweihte, einen Tempel besass, in dem er wie ein Mensch 
in seinem Hause wohnt. In der Nähe ist der Kerameikos (129) 
und durch das Thor von Melite (nvXai Melivideg) führte der Weg 
zu einem grossen Begräbnisplatz*). Jetzt fällt uns auch des Dio- 
nysos Erscheinung mehr auf. Ueber einem safranfarbigen Ge- 
wände, wie es die Frauen und verweichlichte Männer trugen, 
liegt das Löwenfell des Herakles; die rothen Rothurne an seinen 
Füssen (zu 47) , der starke Bauch (200) bilden einen wunder- 
lichen Contrast gegen die Keule , welcher ein Vasenbild, das die 
Scene darstellt**), auch noch den Bogen und den gewaltigen 
Haar- und Bartwuchs des Gottes der zwölf Arbeiten hinzufügt. 
Mit grösserer Kraft als nöthig stösst er gegen die Thür, um sich 
als Herakles zu zeigen. Unwillig über den Lärm tritt der wahre 
Herakles hervor; aber sein Unwille verwandelt sich in Lachen, 
als er den Aufzug seines Halbbruders sieht und von seiner Ab- 
sicht vernimmt. Dionysos hat an der Seeschlacht Theil genommen 
und unglaubliche Heldenthaten verrichtet; als er dann auf dem 
Schiffe die Andromeda des Euripides liest, beschliesst er den ver- 
storbenen Dichter aus dem Hades zu holen , zumal die noch in 
Athen vorhandenen Tragiker, mit Ausnahme etwa des Iophon, 
ganz untauglich sind. Herakles beschreibt ihm den Weg ins 
Todtenreich mit allen seinen Schrecken und Gefahren. Doch 
ohne sich irre machen zu lassen unternimmt Dionysos mit Xan- 
thias, der jetzt auch zu Fuss wandern muss, die beschwerliche 
Reise. Da aber ein Marsch zu Fuss mit dem Gepäck auf der 
Schulter dem Sklaven zu hart erscheint, soll ein todter als Pack- 
träger angenommen werden. Eben wird auch einer hinausge- 
tragen. Aber er ist zu theuer, und Xanthias entschliesst sich 
edelmütig seine Last zu behalten. Plötzlich ist der Schauplatz 
in der Unterwelt. Charon erscheint mit dem engen Nachen, 
nimmt aber nur Dionysos auf, da Xanthias nicht bei den Arginusen 
gekämpft hat: dieser muss (zu 137) den acherusischen See zu 
Fuss umwandern. Nicht viel besser geht es seinem Herrn, der, 
obwohl Passagier, mitrudern muss und dabei noch durch den 

*) Vgl. V. 170 und v. Leutsch, Philol. Supplementh. I 130 ff. Bursian, 
Geogr. von Griechenl. I 276. 

**) Gerhard, Denkm. u. Forschungen 1849. Taf. III, 1. Wieseler, a. a. 
Supplementtafel A, 25. 
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lieblichsten aller Froschgesänge zur Verzweiflung gebracht wird*). 
Endlich bringt er ihr Brekekekex zum Schweigen , indem er es 
ihnen ablernt und dadurch den Beweis führt, dass es nicht ihr Pri- 
vilegium ist. Die Veranlassung zur Einfügung dieser komischen 
Episode war, dass die Lenäen h ^iifivaig gefeiert wurden und 
Dionysos bei seiner Reise in die Unterwelt einen Sumpf zu 
überschreiten hatte, in welchem man die Frösche, die c im Brühf 
oft lästig genug gewesen sein mögen, nachdem sie hienieden aus- 
gesungen hatten, unterbringen zu müssen glaubte. 

Dionysos steigt aus und setzt mit Xanthias, den er im Dun- 
kel kaum wiederfindet, seinen Marsch fort. Sein Wunsch ein 
kleines Abenteuer zu erleben wird zu seinem Schrecken nur zu 
schnell erfüllt: die Empuse erscheint und ängstigt ihn über die 
Massen. Doch bald beweist ein von fern her erschallender Ge- 
sang und der Duft der Fackeln, dass sie in der Nähe der Mysten 
sind , die in der Unterwelt ein seliges Leben führen. Der Palast 
Plutons zeigt sich in nicht weiter Ferne ; der Chor der Mysten, 
Männer Weiber, Jünglinge Mädchen im bunten Gemisch, zieht 
in die Orchestra ein**). 
34 In der Parodos (324— 336=340— 353)rufterdenIakchos 
zum Reigen : er soll erscheinen mit dem strotzenden Myrtenkranz, 
dem Schmucke der geweiheten , und den festlichen Tanz eröff- 
nen, die flammende Fackel schwingend, der lichtspendende Stern 
der nächtlichen Feier ; jung und alt schaart sich zum Reigen. 

Wie schon die Parodos ein Bild der Procession war, welche 
die athenischen Mysten, wenn kein Feind im Lande stand, am 
20. Boödromion nach Eleusis zu unternehmen pflegten (zu 316) : 
so sind die Anapästen, die der Parodos folgen (354 — 371), 
eine halb ernste, halb scherzhafte Nachahmung der freilich schon 
am 15. Boedromion verkündeten Proclamation (nQoggrjaig) des 
Hierophanten, des vornehmsten Priesters bei den Eleusinien. Wie 
in dieser Proclamation , die vielleicht beim Beginn des Iakchos- 
zuges wiederholt wurde, Barbaren, Tempelräuber, Frevler aller 
Art von der Theilnahme an den Mysterien ansgeschlossen wur- 
den : so weist der Dichter alle unreinen, Verächter der Komödie, 

*) Die Frösche waren weder auf der Bühne noch in der Orchestra 
zu sehen; sie sind auch in dem ganzen Drama entschieden Nebensache; 
dennoch hat es von ihnen den Namen erhalten. Die Komiker liebten 
es den Inhalt ihrer Stücke durch den Namen mehr zu verstecken als 
anzudeuten und die Neugierde durch recht abenteuerliche Titel zu locken 
(zu Ri. 522). 

**) lieber die Anordnung des Chors vgl. Arnoidt, Die Ghorpartien 
des Arist. S. 148 ff. 
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Verräther und Neider von den Weihen seiner Kunst fort. Ebenso 
sind die folgenden Chorgesänge (372—413.416 — 430. 
448 — 459) unverkennbare Nachahmungen von Vorgängen bei 
der eleusinischen Feier*). Der Chor wird zu Pannychismen auf- 
gefordert und ruft dazu, nachdem er sich selbst zu Scherz und 
Spiel ermuntert hat, zuerst die Persephone (zu 377), dann De- 
meter und endlich den Iakchos als den Gott, der durch Scherz 
und Spiel den langen Weg nach Eleusis so kurzweilig mache. Ja 
in dem Chorikon 416 — 430 werden ganz im Ton der Gephyris- 
men (zu 316) Archedemos, der Sohn des Kleisthenes (zu 422) und 
Kallias dem derbsten Spotte preisgegeben. Endlich, nachdem 
Dionysos und Xanthias, die nach Ueberwindung ihrer Furcht- 
samkeit nicht üble Lust bezeigen sich in den Jubel zu mischen, 
bedeutet sind , dass sie Plutons Thür erreicht haben , entfernen 
sich die dem Chor beigegebenen Weiber, um die nächtliche Feier 
der Göttin zu begehen. Der eigentliche Chor, aus den männlichen 
Mysten bestehend (daher 597 dvögeg), bleibt als Zeuge des Wett- 
streites der beiden Dichter zurück. 

Mit dem ersten Epeisodion (460 — 674) beginnen die 35 
wirklichen Abenteuer des Dionysos. Sein überflüssig starkes 
Klopfen an Plutons Thor (436) führt einen von dessen Dienern 
heraus. Sobald Dionysos sich ihm unter seinem angenommenen 
Namen (Herakles) vorgestellt hat, bricht er im Andenken an die 
Entführung desKerberosin eine Flut von Verwünschungenausund 
eilt davon, um dem 'Hundediebe' wahrhaft infernalische Martern 
zu bereiten. Dionysos bekommt in seiner Angst einen Anfall von 
Diarrhöe; und da Xanthias durchaus nicht erschrocken zu sein be- 
hauptet, so übergibt er ihm das ganze Costüm des Herakles, damit 
er die Rolle weiter spiele. Kaum ist der Wechsel vollendet, so er- 
scheint eine Dienerin der Persephone mit einer höchst schmeichel- 
haften Einladung zu einem Schmause , der ganz für den Appetit 
des vermeintlichen Herakles eingerichtet ist. Xanthias möchte die 
Einladung am liebsten annehmen (zu 508) ; aber Dionysos hat nur, 
da Gefahren und Kämpfe zu erwarten waren, den Diener gespielt ; 
da die Aussichten so gänzlich umgewandelt sind , so verlangt er 
den Anzug des Herakles zurück und steht, von dem Chor in einem 
kurzen Wechselgesang (534 — 548 = 590—604) wegen sei- 
nes den Zeitumständen klug angepassten Benehmens höchlich be- 
lobt , eben im Begriff der Frau vom Hause seine Aufwartung zu 
machen, als zwei Damen der Halle, denen der wirkliche Herakles 
ihre Waaren ohne Bezahlung abzunehmen für gut befunden hat, 

*) Vgl. Schömann, Griech. Altert. 2 H 363—384. 
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ihn in neuen Schrecken setzen. Nachdem sie den Speisezettel der 
von dem Unhold unentgeltlich verzehrten Gegenstände aus dem 
Gedächtnis verlesen haben, eilen sie davon, um Kleon und Hy- 
perbolos zur Anstrengung eines hochnothpeinlichen Processes 
gegen den Räuber herbeizurufen. Dionysos versteht sich auf das 
Schmeicheln : er überredet den Xanthias die gefährliche Maske 
noch einmal zu übernehmen ; diesmal soll er sie gewiss und wahr- 
haftig für immer behalten. Der Chor ermahnt den kühnen Skla- 
ven in einem Chorikon (590 — 597) zu mutiger Ausdauer. 
Und deren bedarf es. Denn sogleich erscheint Plutons Diener 
wieder mit einigen infernalischen Schutzmännern, um den Hun- 
dedieb, jetzt Xanthias, zu fesseln. Aber Xanthias ist ruhig und 
sicher im Bewusstsein seiner Unschuld. Wann sollte er den Ker- 
beros geraubt haben? Da zum Glück das attische Processver- 
fahren auch bei den todten gilt, so bietet er zum Beweise, dass 
er nichts verbrochen hat, dem Gegner höchst liberal seinen Skla- 
ven Dionysos zur Folterung an (zu 616). Aber dieser verbittet 
sich solche Experimente und gibt sich als Gott zu erkennen. 
Thut nichts, meint Xanthias; wenn er ein Gott ist, fühlt er keinen 
Schmerz. Da aber auch Xanthias ein Gott zu sein behauptet, so 
ist die Wahrheit nur durch unparteiisch unter beide vertheilte 
Hiebe zu ermitteln. Unter der Wucht derselben empfinden beide 
die heftigsten Schmerzen; aber sie verbeissen sie mit solcher 
Standhaftigkeit, dass der Diener sich nicht entscheiden kann und 
nun, leider etwas spät, auf ein viel einfacheres Mittel die Wahr- 
heit zu erforschen verfällt, indem er beide zu Pluton und Perse- 
pjione führt, die ja entweder persönlich oder aus dem Staats- 
kalender des Himmelreichs alle zur Götterfamilie gehörigen Mit- 
glieder kennen müssen. 

36 Damit schliesst der erste Theil der Komödie; der Dichter 
benutzt die Pause zu einer Parabase (675 — 737), welche, da 
die früheren Leistungen des Chors und Nebenchors (der Frösche) 
nicht unbedeutend sind , nur aus Ode (675 — 685) , Epirrhema 
(686—705), Antode (706 — 716) und Antepirrhema (717—737) 
besteht. In der Ode verspottet er den Demagogen Kleophon, der 
nicht einmal geborener Athener ist, in der Antode Kleigenes, den 
König der Seife und Badelauge ; die Epirrhemen besprechen die 
Staatszustände , und zwar in einer so edlen und versöhnenden 
Weise , dass hauptsächlich dadurch bewogen das Volk die Wie- 
derholung des Stückes angeordnet haben soll (§ 18). 

37 Das zweiteEpeisodion (738 — 81 3) macht zum zweiten 
Theile des Dramas einen ziemlich unvermittelten Uebergang, wie 
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er sich bei Aristophanes auch sonst nicht selten findet *). Xan- 
thias, der mit Plutons Diener die Bühne wieder betritt, ist wü- 
tend, dass Dionysos als Gott erkannt worden ist. Da hört man 
plötzlich aus dem innern des plutonischen Reiches einen ver- 
worrenen Lärm, herrührend, wie der Diener erläutert, von einem 
Wortwechsel zwischen Aeschylos und Euripides. Die Un- 
terwelt hat nämlich ihre Ehren und Belohnungen wie die 
Oberwelt Der beste Künstler in seinem Fache erhält die Spei- 
sung in dem unterirdischen Prytaneion und einen Ehrensitz 
neben Plutons Thron : kommt aber ein grösserer Künstler , so 
tritt dieser an seine Stelle. So war Aeschylos bisher ungestört 
im Besitze des tragischen Ehrenplatzes ; als aber Euripides zu 
Plutons Hallen hinabgestiegen war, hielt er eine Vorlesung, zu 
welcher sich ein zahlreiches Publicum von Dieben , Mördern, 
Beutelschneidern und Strassenräubern eingefunden hatte. Diese 
wurden durch die dialektischen Künste des Rhetors, gleich den 
Abderiten des Lukian, in einen solchen Kunsttaumel versetzt, 
dass Euripides es wagen durfte den Thron des Altmeisters Ae- 
schylos einzunehmen ; und Pluton selbst, der bei der im Todten- 
reiche noch nicht dagewesenen Revolution (760) trotz seiner 
sonstigen Strenge den Kopf verloren hatte, begnügte sich da- 
mit einen Wettkampf der beiden Dichter zu veranstalten. Nur 
über den Richter des ästhetischen Tribunals war man zweifel- 
haft gewesen: doch da zur rechten Zeit Dionysos erschienen 
war, hatte man sich kurz entschieden : er musste der beste Rich- 
ter über dionysische Dichtungen sein. 

Ein kurzes Chorikon (814 — 829) gibt eine vortreffliche 
Charakteristik der beiden Gegner. 

Das dritte Epeisodion (830 — 904)**) zeigt uns diese 3& 
selbst. Euripides will in seinem Hochmut den tragischen Thron 
nicht aufgeben und ist zu jedem Kampfe bereit; Aeschylos ent- 
schliesst sich nur um der guten Sache willen die Herausfor- 
derung anzunehmen. Der Kampfrichter bringt, während der 
Chor die Göttinnen um ihren Beistand anruft (875 — 882), den 
Musen ein Opfer; dann beten auch die beiden Streiter, Aeschy- 
los zur Demeter, der Gründerin der heiligen Mysterien, Euripi- 
des zu einigen neuen Göttern eigener Fabrik, die mit denen des 
Sokrates in den Wolken grosse Aehnlichkeit haben. 

*) Es ist ein Misgriff aus ungenauen Angaben der werthlosen zweiten 
und dritten Hypothesis auf einen anderen Gang der Entwicklung in 
einer früheren rassung des Dramas zu schliessen. 
**) Vgl. Einl. zu Ri. § 33 Anm. 
Aristophanes III. 3 
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39 Nachdem der folgende Chorgesang (895—904=992 — 
1003) die Uefaerzeugang ausgesprochen hat, dass sich beide 
Dichter ihres Namens würdig zeigen werden , beginnt in dem 
vierten Epeisodion (905 — 991) der Streit selbst. Die Dar- 
stellung desselben war für eine Komödie nicht leicht. Denn es 
mussten die Vorzüge und Fehler beider Dichter klar und deutlich 
hervorgehoben , ihr Verhältnis zu einander und zu den idealen 
Zwecken der Poesie bestimmt ausgesprochen, und dabei doch die 
Heiterkeit und Ausgelassenheit der komischen Muse gewahrt, also 
jede doetrinäre Vertiefung, jede systematische Erschöpfung des 
Gegenstandes, mit einem Worte der Ernst einer wissenschaft- 
lichen Untersuchung vermieden werden. Zwischen den beiden 
Klippen einer oberflächlichen Abfertigung und ästhetischer Gelehr- 
samkeit hat der Dichter sein Schiff glücklich hindurch gesteuert. 
Wo es sich um das letzte Ziel der Dichtkunst, um ihre ethische 
Grundlage handelt, lässt er die beiden Streiter, besonders den 
Aeschylos, mit allem Ernst der Begeisterung sprechen ; nur Diony- 
sos erinnert uns durch seine verkehrten Fragen und Bemerkungen 
daran , dass wir einer Komödie zuschauen ; wo dagegen nur un- 
bedeutendere Eigentümlichkeiten in dem Wesen der beiden Dich- 
ter selbst in Betracht kommen, setzt er das grell komische in sein 
Recht ein, und nicht am wenigsten dadurch, dass auch Aeschylos 
sich ihm nicht entziehen kann. Die komischen Mittel des Streites, 
Ellen, Winkelmass, Richtscheit usw., bringt der Dichter (801. 
802) geschickt auf Rechnung des Euripides, da dieser eine Prü- 
fung der Kunst auf der Goldwage ausdrücklich verlangt habe. 

40 Euripides beginnt den Kampf in den iambischen Tetrametern 
(Einl. Wo. § 21). Mit gänzlicher Uebergehung des Sophokles, 
dessen Werth einem attischen Publicum nicht erst erläutert zu 
werden brauchte, sucht er den vermeintlichen Fortschritt nach- 
zuweisen , den er in der Kunst herbeigeführt habe. Aeschylos 
habe in der Weise seiner Vorgänger das lyrische Element der 
Tragödie, die Chorgesänge, im Uebermass gepflegt, das dialek- 
tische dagegen, den Dialog, auffallend vernachlässigt. Seine Helden 
sässen oft Stunden lang stumm und unbeweglich; und wenn sie 
einmal den Mund aufthäten, so schmetterten sie ein Dutzend 
Worte, wie die Büffel gross, gespensterhaft und unheimlich, unter 
die Zuschauer, die nichts davon verständen. Deswegen musste 
Euripides die Tragödie homöopathisch in die Kur nehmen, den 
Schwulst durch massige Purganzen abführen, das Pathos durch 
Wassersuppen verdünnen, wodurch er zugleich, da der so ver- 
daulicher gewordene Stil auch für die Menschen der Wirklich- 
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keit, filr Weiber und Sklaven nicht minder als für Männer passte, 
den Vortheil erreichte, dass seine Tragödie etwas nach Freiheit 
und Gleichheit , nach Demokratie schmeckte (952), während die 
Dichtungen des Aeschylos durch eine gewisse aristokratische 
Herbigkett verletzten. Auch brauchten nun nicht mehr über- 
trieben grossartige Vorwürfe den Inhalt der Dramen zu bilden: 
man konnte sich auf das gemütliche Gebiet des häuslichen Phi- 
listertums begeben und das dulce cum utili, die Kunst mit der tri- 
vialen Belehrung verbinden. 

Diese niedrig- alltägliche Auffassung der Poesie hat Aeschy- 41 
los schon lange mit Unwillen sich breit machen sehen ; der Chor 
muss ihn warnen (992 — 1003) nicht zu heftig loszufahren. Das 
fünfte Epeisodion (1004— -1098) enthält seine Entgegnung 
in den prächtigen anapästischen Tetrametern. Er beginnt gleich 
mit dem höchsten Zwecke der Kunst. Selbst ein Euripides muss 
zugeben, dass das Streben der Kunst auf sittliche Vervollkommnung 
gerichtet sein soll; Aeschylos weist nach, dass diese durch Euri- 
pides nicht gefördert worden ist. Aeschylos hat überall mann- 
hafte Gesinnung und Liebe zum Vaterland durch seine Tragödien 
zu wecken gesucht, und nicht vergebens; Euripides hat die ver- 
brecherische Liebe der Geschlechter zu seinem Thema gemacht. 
Er hat ferner die Gesinnung des Volkes allem grossen und herr- 
lichen entfremdet und auf das kleinliche, niedrige gerichtet. Wie 
seine Helden oftmals um persönlicher und überdies sehr unter- 
geordneter Zwecke willen sich erniedrigen uod in Lumpen und 
Schmutz verstecken , so haben auch die Bürger Uneigennützig- 
keit und Aufopferung für den Staat verlernt; sie suchen sich den 
Leistungen für ihn zu entziehen, selbst durch Hinterlist und Be- 
trug. Die Jünglinge sind verweichlicht, die Ringschulen leer ge- 
worden, die Zucht in Staat und Heer gelöst, die Weiber entsitt- 
licht; die körperliche Tüchtigkeit des Volkes hat so abgenommen, 
dass selbst die Feste der Götter ihres früheren Glanzes entbehren. 

Nachdem auf diese Weise der Unterschied des Aeschylos 42 
und des Euripides im ganzen und grossen dargestellt ist, fordert 
derChor in einem Chorikon (1099—1108 = 1109—1118) 
die Kämpfer auf nunmehr auf die einzelnen Theile der Tragödie 
näher einzugehen. Und so beschäftigt sich das se c h st e E p ei s- 
odion (1119 — 1250), in welchem sogleich der Wechsel des 
Tons auffällt (§ 39. 40. 41), mit den Prologen der beiden Dich- 
ter. Euripides wirft seinem Gegner Unklarheit in der Exposi- 
tion und im Ausdrucke und ausserdem unerträgliche Tautologien 
vor. Dagegen weist ihm Aeschylos einen bei aller dialektischen 

3* 
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Spitzfindelei sehr auffallenden Mangel an logischer Schärfe und 
in den Anfängen seiner meisten Prologe eine unleidliche Ein- 
förmigkeit (zu 1200), eine lächerliche Mischung von Pathos und 
Trivialität nach. Euripides will den Eindruck , den gerade diese 
grell komische Beweisführung auf Dionysos gemacht hat , ver- 
wischen und unterfängt sich die Verwerflichkeit der Chorlieder 
des Aeschylos nachzuweisen; worüber der Chor (1251 — 1260) 
sein gerechtes Erstaunen äussert. 

Das siebente Epeisodion (1261 — 1369) enthält die 
Kritik der Chorgesänge. An denen des Aeschylos tadelt Euripides 
die Dunkelheit des Ausdruckes, die wunderliche Anwendung des 
Refrains und die altmodische Musik; Aeschylos an denen des 
Euripides den Mangel an Zusammenhang der einzelnen Theile, 
den Widerspruch zwischen Form und Inhalt, den künstlichen 
Aufputz , die Willkür und Trivialität der Erfindung, die Schlaff- 
heit und Gesetzlosigkeit der Versmasse. Besonders gelungen aber 
isUdie als Anhang zur Beurteilung der Chorlieder gegebene Nach- 
ahmung einer Euripideischen Monodie. 
43 Nachdem hiermit die eigentlich ästhetische Beurteilung ge- 

schlossen ist, geht Aeschylos in höchst komischer Weise aus der 
Verteidigung zum Angriff über, um die Niederlage des Gegners 
zu vollenden. Er führt ihn im achten Epeisodion (1378 — 
1499), eingeleitet durch ein Chorikon (1370 — 1377), zur 
Wage, die Euripides selbst hat heraus bringen lassen , und zeigt 
durch das Gewicht der genau abgewogenen Verse, dass die 
Poesie des Gegners im Grunde federleicht ist. Durch den ganzen 
ästhetischen Process ist des Dionysos Vorliebe für Euripides 
mächtig erschüttert, das gesunde Gefühl, mit dem er zuweilen 
fast wider Willen auf die Seite des Aeschylos trat, gerechtfertigt. 
So befindet er sich in einem eigenen Zweifel: um den Euripides 
zu holen ist er gekommen ; aber Geschmack und Ueberzeugung, 
das Ergebnis des Wettkampfes sprechen für Aeschylos. Da nun 
alles zu einem Abschluss drängt, erinnert er sich, dass er nicht 
blos um der Poesie, sondern auch um des Staates willen die 
Rückkehr eines trefflichen Dichters gewünscht hat. Er fordert 
also von beiden ein Urteil über die politische Lage Athens; und 
da auch hierin Aeschylos den Preis davon trägt, so entscheidet 
er sich für ihn und führt ihn, indem auch der Chor (1482 — 
1499) dieser Wahl beistimmt, in der Exodos (1500—1533) 
zum Heile Athens nach der Oberwelt zurück. 
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TA TOY APAMAT02 IIP022IIA. 

EAN0IA2. 

AI0NY202. 

HPAKAH2. 

NEKP02. 

XAPfiN. 

BATPAXOI. 

X0P02 MY2TÄN. 

OEPAHÖN HAOYT&N02, 

OEPAÜAINA ÜEP2E<I>0NH2. 

ÜANAOKEYTPIA A. 

ÜAA6ANH, navSoxevTQia ', 

EYPIÜIAH2. 

AI2XYA02. 

ÜAOYTßN. 



Der &eoa7ta>v nXovrtovos (so Rav., der dann am Schluss des Ver- 
zeichnisses Tikovrcov. aiaxoG hat) ist von manchen der alten Erklärer als 
Aeakos, von anderen als PI u ton selbst bezeichnet worden. Im Ven. 
steht zu V. 465 das Scholion: eis röäv kv q8ov Xeyei. rives 8e rbv 
Aiaxbv Xiyovaw anoxQlvaod'ai. oneq ani&avov. Vgl. auch E. Hiller 
Herrn. VIII 453 ff. 

Protagonist: Dionysos. 

Deu teragonist: Xanthias (1—813). Aeschylos (830 bis zu Ende). 

Tritagonist: Herakles (38—165); Charon (185—270); 

Diener Plutons (464—478. 605—674. 738—813); 

Dienerin (503—521); erste Höckerin (549-578); 

Euripides (830—1481). 
Parachoregema: der todte (170—177); 

Hierophant (324—459, nach Enger); 

Plathane (549—578); Pluton (seit 830). 
Da Pluton Parachoregem ist, so konnte er nur eine untergeordnete 

Rolle spielen. 

Wie etwa das Stück in Scene gesetzt worden ist, erörtert Schönborn, 
Die Skene der Hellenen S. 351 ff. Vgl. v. Leutsch, Philol. Supplementh. 
I 130 ff. und andere. Der Herausgeber unterlässt jede Andeutung, weil 
er was er nicht weiss auch nicht zu wissen scheinen möchte. 



BATPAXOL 



SANBIA2. 

Eifta) %i %(av eiwd-OTwv, w diartOTa, 
lq> y olg ctet yehSatv ol derifievoi; 

AI0NY202. 
vi] zov JC, o %i ßovket ye, nkrjv rci4£oiiac 
tovto de <pvXa£ai' navv yaq la%* r\ir\ xoXr\. 

EAN8IA2. 
firjd' aveQov aateiov %i; 

AI0NY202. 
TtXrjv y 7 (og &Xlßofxai. 
EANBIA2. 
%l dal; zb navv yikoiov eXnw; 

AI0NY202. 

vrj dia, 
öaQQwv ye' fiövov ixelv* onwg (j,rj *QeiQ, 



1. Ueber das Costüm des Diony- 
sos und Xanthias vgl. Einl. § 33. 
— Aristophanes verspottet die Ko- 
mödiendichter, welche das Publi- 
cum nur mit den trivialen Spässen 
bepackter Sklaven {mito/iai, 3, &Xi- 
ßofiai 5, x e £v r *Q> 8» anoTta^Srjao' 
f*cu 10), die unter ihrer Last zu- 
sammen zu brechen vorgeben, un- 
terhalten ; aber auch das Publicum, 
das solche Trivialitäten sich gefallen 
lässt und durch seinen Beifall fast 
herausfordert. Zwar hat auch er 
dergleichen nicht selten (Bi. 998. 
Lys. 255. 314 ; Fragm. 307 : ms dia 
yt rovro rovTtos ov dvvapai <pi- 
peiv Oxet)?] roaavra aal rbv co/uov 
vXißoficu); aber nur an der passen- 
den Stelle, und stets erhebt sich der 



Gegenstand sehr bald aus dieser 
niederen Sphäre. Ja er rühmt sich 
oft dieser gemeinen Komik ein Ende 
gemacht zu haben. Wo. 538 — 546. 
Fried. 739 ff. 

4. yvXagcu] zu Ri. 1039. — %oXi\\ 
Das Subject ist rovro (näml. rb 
me^o/iai) : iocus iste baiulorum iam 
est bilis h. e. feile et bili amarior. 
Hör. Sat. 2, 6, 32: hoc iuvat et 
melli est Etwas anders Pherekr. 
67 : xiveirat ya^ eit&vs fioi %ohr\ y 
££ ovtcbq k'niov ix roiavrrje tpaQ- 
fiaxov. 

7. ixslvo] illud quod mihi in men- 
tem venit. — ro ri;] quid illud? 
articulus ubi pronominibus inter- 
rogativis additur, semper refertur 
ad aliquid quod praecessit in ver- 
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EAN0IA2. 

%b %l; 
AI0NY202. 

/ueraßaXXofievoQ %avaq>OQOv o%t xetfjviqs. 

EAN0IA2. 
juij<T ott %ooovzov äx&og in i(*avz$ (pigwy, 
ei fxri xa$aiQrjoei tig, artOTtaQdrjoopai ; 

AI0NY202. 

SAN6IA2. 
%l dtJT edei /ab zavva xa oxevt] cpeQeiv, 
untQ noirjoü) (trjdkv atvTteg Oqvvixoq 
€%(*)$£ no luv xai ^ivxtg xctpeixfßiag ; 
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bis eius quem interrogamus. G. 
Hermann, vgl. Kr. 50,4, A. 7. Eben- 
so 40. zu 1228. zu Wo. 748. 

8. 9. Wer wohlhabend genug war, 
Hess sich auf der Reise von Sklaven 
begleiten, welche das Gepäck (xa 
axsvTj 12, ax&os 9), namentlich auch 
die Decken zum Lager (Gi^cofiata 
165) und das nöthige Geschirr tru- 
gen. Vög. 657. Aeschin. 2, 99 : awrj- 
xoXov&ovv y avrcp avd'qcoTtOi 8vo 
CTQco/LiaToSeGfia (fEQovres. Xen. 
Mem. 3, 13, 6: xai axoXov&os r\xo- 
Xov&ei, tpiQCDv rd re ct Qcojiara xai 
raXXa cxevrj (Becker). Der Sack 
wurde mit einem Riemen zusammen- 
geschnürt (Plut. Gas. 49: Ifidvri 
ffvvdrjcae %bv atQcofiaToSsauov) 
und an ein gabelförmiges Tragholz 
(to ava (pogov) befestigt. Fragm. 472 : 
xai tov ifiwma pov fyovai xai rd- 
vdtpoqov. Etym. M. 109, 17: ava- 
fOQov t-vlop , o röie afioie inm» 
&evree i£ avrov %a tpo^ria $ea- 
fiovffip. Auch Ekkl. 833 dient es 
zur Fortschaffung der fahrenden 
Habe. Bei den Römern furca. Ovid. 
Met. 8, 647. — in £fiavT(j>] Hier- 
durch wird der Spass 25 ff. vorbe- 
reitet. 

11. i^sfuTv] Dergleichen triviale 
Witze, meint Dionysos, sollten nur 
als Brechmittel gebraucht werdeB. 



13. Phrynichos der Komiker (über 
den Tragiker zu 910, den Staats- 
mann zu 689), Sohn des Eunomidas, 
gehört, obwohl ihn die Alexandriner 
nicht in den Kanon aufgenommen 
haben sollen, doch zu den bedeu- 
tenderen Dichtern der alten Komö- 
die. Mit seinem grösseren Zeitge- 
nossen Aristophanes ist er öfters in 
die Schranken getreten, und sein 
'Monotropos 3 , d. h. der Sonderling, 
der mit den 'Vögeln kämpfte, erhielt 
den dritten, die 'Musen, die mit 
den Fröschen gegeben wurden (Einl. 
§ 18), den zweiten Preis. Er starb 
vor Aristophanes, vielleicht in Si- 
kelien. — sXneQ noiipco] zu Vög. 
900. 

14. Von einem Komiker Lykis 
wissen wir nichts: was auffallend 
ist, da Aristophanes ganz unbedeu- 
tende Gegner nicht zu erwähnen 
pflegt. Vielleicht ist zu lesen xa- 
7ttXvxoe, d. h. xai 'JBhztÄvxoe, zu- 
mal der Scholiast und Suidas an- 
führen, für Lykis finde sich auch 
die Form Lykos. Epilykos ist ein 
Dichter der alten Komödie, der in 
Verbindung mit Aristophanes und 
Philyllios genannt wird (Meineke). 
Doch muss man bei der grossen 
Menge unbekannter Namen, die in 
den von Kumanudes im Athenaeon 
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[axevrj q>€Q0vo 3 htaotOT* iv xw/nq>diq.] 

AIONY202. 
fit} vvv fzourjCflQ* tag hyw &e(oj4evog, 
ovav %i tovtwv twv aoq)iafxä%ü)v Xdw, 

tiXetv rj 'viavvq! nQeoßvxeQog äniQxofiai. 

HAN6IA2. 
w rQtaxaxodaifÄWv oq' 6 tgax^og ovxoal, 

o%i &Xlßetai piv, %b de yikoiov ov% fyel. 

AI0NY202. 
sIt* ov% vßQig %av%' iovl xai rtoXXi] iQvcpiq, 
o% fyai fiev wv Jtovvaog, vlbg 2ta(Ävlov, 
avtog ßadLC/io xai novat, tovtov <f byju), 
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VII herausgegebenen Fragmenten 
eines Verzeichnisses von Komikern 
vorkommen (Bergk. Rhein. Mus. 
XXXIII 292 ff.), in solchen Vermu- 
tungen sehr vorsichtig sein. So 
findet sich der Name Lykis Tafel J 
Col. 2, 2, doch nicht unter den Dich- 
tem der alten Komödie. Fritzsche 
Avxioxafieiyias (Toeppel Eup. 
Adnlat. 63), worunter Ameipsias zu 
verstehen sein soll (wie Simer- 
mon, Aeolosikon, Ghoerilekphanti- 
des u. s. w.). Aber wer war Ly- 
kiskos? — Ameipsias ist gleich- 
falls ein Zeitgenosse und noch 
glücklicherer Nebenbuhler des Ari- 
stophanes als Phrynichos. Er er- 
rang gegen die Wolken mit seinem 
gleichfalls gegen Sokrates gerich- 
teten 'Konnos den zweiten (Einl. 
zu Wo. § 24), mit den 'Komasten 
gegen die 'Vögel 3 den ersten Preis 
(Einl. zu Vög. § 31), wenn anders 
die Komasten nicht ein Werk des 
Phrynichos waren, das Ameipsias 
nur zur Aufführung gebracht hat 
(Einl. zu Vög. § 45 Anm. *•*). 

15. Der Vers ist (nach Dindorf) als 
unecht eingeklammert, da Aristo- 

Shanes die genannten Dichter nicht 
eswegen tadelt, weil sie lasttra- 
gende Sklaven auf die Bühne brach- 
ten, sondern weil sie ihnen so 
frostige und gemeine Spässe in den 



Mund legten. Was Xanthias sagen 
will ist sehr verständlich: Weshalb 
mir diese Last aufpacken, wenn 
ich dabei nicht einmal solche Witze 
vorbringen darf, wie sie viele Ko- 
miker sich doch so ganz gewöhn- 
lich erlauben. 

18. Hom. Od. 19, 360: alxpa yaq 
iv xaxoTTjT i ßgoroi xarayrjpa- 
Gxovaiv. Aehnlich Menand. 556: 
atpajrec pe, Xenroe ylvofi 
evcoxovfisvoe ra axcofi/uaTta ra 
oo<pa re xai argarrjyixa. ßekk. 
Anekd. 59, 23: nkiov r) iviamqi 
nQeaßvreQOS vno rrjs arjdiae 
ytvojiat : dareiov * rb yaQ vnb rrj£ 
drjSias ovrco 8iarld'ead'ai i a>£ xai 
rcöv iroiv vcpaiqüad'ai, ovSev aÄÄ* 
rj avlfrjaie (Uebertreibung) iarw. 
Cic. DOr. 2, 59, 242: Senium est, 
cum audio. 

20. iosT] als ob der Nacken 
sprechen könnte. (Gobet: $(>oj.) 

21. rovtpr)] Verwöhnung. 

22. ore] zu Wo. 7. Wesp. 1133 f. 
— JErapviov] Fasses Sohn, nag* 
vnovoiav f. Jios. Eine sehr ko- 
mische Anwendung der Metonymie : 
denn Dionysos, d. h. der Wein, 
kann sehr gut des Kruges Sohn 
genannt werden, inei 6 xeqafios&v 
eavrco ßaora&i rbv oivov SansQ 
7t aida xai rgetpei. Schol. Lys. 196 : 
OaGLOv oivov OTOLftviov. Fragm. 
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%vol fÄTj TctlairtioQolTO prjä' äx&og q>t(>oi; 

EAN6IA2. 

ov yaQ q>£Qü) 3 yto; 

AI0NY202. 

nag cptgeig yaQ, og y Q%&i; 
HAN6IA2. 
qteQtov ye %av%L 

AI0NY202. 
vlva vgonov; 

EAN0IA2. 

ßccQewg Ttavv. 
AI0NY202. 
ovkovv %6 ßccQog zovd*', o ov cpeQeig, ovvog q>£(>ei; 

SAN6IA2. 

ov d?/^ o y «x w Y*** xai cpsQw, pa %ov 4L ov. 

AIONY202. 
TrcUg ya^ g>iQ6tg, og y* avxbg vq>' ivsQOv (p€Qei; 

HAN0IA2. 
ovx, old 3 • o ($' cüjuo^ ovvoal Tue&vai, 

AI0NY202. 
av <T ovv erteidi] top ovov ov (pr}g o 3 wyeleTv, 
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448: oivov re Xlov arafivov. Ein 
ähnlicher Scherz Athen. 13, 584 F: 
JrifAOxXiovs tov na^aalrov, Aayv- 
vicovoi inixkrjv. 

24. o%ä> — raXaincoQoiTo] Dio- 
nysus voluisse profitetur, ne labo- 
raret. Reisig, vgl. Kr. 54, 8, A. 3. 
Vög. 1524. Piat. Staat 3, 410 C: oi 
xa&iardvrse juovaixrj xal yvfiva- 
<mxj7 naideveiv ovx ov ivexa ri- 
vss oi'ovTcu xa&iaraGiv , Xva tr\ 
fiev ro acojua freoanevoivro, tj/ oe 
xr\v yv%r)v. vgl. 766. Ri. 134.* 

26. cpegcov ye] näml. o%ovfiai % 
— riva to6nov\ Dionysos fragt: 
Wie so trägst du die Last, da du 
doch reitest? Xanthias aber fasst 
die Frage in dem Sinne : Wie trägst 
du die Last, als ob sein Herr sich 
nach der Schwere oder Leichtigkeit 
derselben erkundigt hätte. In Folge 
dieses Misverständnisses ist denn 
der geduldige Dionysos, der den un- 



gebildeten Sklaven so gern über- 
zeugen möchte, genöthigt die Frage 
noch einmal und wie er meint voll- 
kommen verständlich zu stellen. 

27. Dionysos möchte dem Xan- 
thias gar zu gern deutlich machen, 
dass er, da er reite, über Belästi- 
gung nicht zu klagen habe; der 
Esel sei es ja, der ihn und mit 
ihm seine Last trage. In diesen Zu- 
sammenhang passt nur die Lesart 
ovvos, nicht die des Rav. ovos. 

29 ff. Xanthias behauptet, ertrage 
die Last, da er sie ja auf der Schul- 
ter habe ; Dionysos, der Esel trage 
sie, da Xanthias selbst auf dem Esel 
sitze. Beide haben recht. 

30. ovx oWa mit folgendem de 
knüpft an ein Zugeständnis im gan- 
zen eine kleine Gegenbemerkung, 
vgl. 648. Plut 122^ ovx oW • iyco 
8* kxelvov oQQ(oda> ndw (v. Bam- 
berg). 
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h %ip pegei av %6v ovov dgd^ievog q>£(>e. 

EAN6IA2. 
cüpoi xaxodai/uiüv ' zl yhtQ kyw ovx ivav^dxovv ; 
tj %av ob xcoweiv äv ixilevov ftaxQd. 

AIONY202. 
xaxdßa, navovgye. xai ydg iyyvg trjg &vqccs 
rjdrj ßadi^wv eipu *rjod' , 61 itQajid (xe 
tdei TQania&ai. ncudiov, 7täi 9 rjfti, nai. 

HPAKAH2. 
zig ttjv d'VQav STtdza^ev; dg xevzavQixuig 
lyiJAa^* daztg* eini fxoi, zovzl zi r\v; 
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32. iv Tcp pBQei] deinerseits, 
umgekehrt. 497. Lys. 540: iv %<a 
fii^Bi 7WP&& t* rate tpilaici Gvi- 
Xaßcofuuv. Vög. 1228: axqoaxiov 

VfUV iv fUQBl %WV XgeiTTOVCOV. 

Etwas anders Wesp. 1319. 

33. iyä> ovx] Synizesis. 169. 
Wo. 901. RL 340. — ivavpazovp] 
Xanthias hat, wie er 192 vorgibt 
einer Augenkrankheit wegen, an der 
Seeschlacht bei den Arginusen Dicht 
Theil genommen; sonst wäre er frei 
geworden und brauchte sich an sei- 
nes Herren Befehle nicht mehr zu 
kehren. EinL § 13 und zu 694. 

34. WOXV91V nehevuv nrd wie 
xlfuuv xsXsveir nra (zn Ri. 433) 
das Gegentheil von %ai^tiv xtlev- 
etp. Hör. Sat 1, 10, 91 : teque iubeo 
fforare; Epod. 5, 74: muita fletu- 
mi eaputm 

35. Obwohl erst der kleinere Theil 
der Reise vollendet ist, mnss Xan- 
tMas Ton jetzt ab zo Fasse wandern. 
Der Esel war nur da, damit man 
iber ihn lachte: er hat seine Pflicht 
gethan und kann nun gehen. 

36. ßa&ÜCfl** *ipl fyyvs] auf 
meinem. MmrseJke bin ich in die 
Nike gekommen. Ekkl. 1093: iy- 

EjJ&y xtfi xHreas ihcbfUvtH tifu. 
Tkür ist die zum Tempel des 
Henkle«. 

37. sfttf] Er ruft den Sklaven, 
der in den grösseren athenischen 
Hintern gewöhnlich das Amt des 



Thürstehers versah, zu Wo. 132. 
Vög. 57. Bei Zeus versieht Her- 
mes die Rolle des Thürhüters; 
Herakles hat nur eine kleine Haus- 
haltung wie die ärmeren Athener 
und bedient sich selbst. Von 
Theophr. Ghar. 4, 3 wird es als 
ein Zeichen der avooixia angegeben 
xoyavxoi %tjv Vvqolv vnaxovacu 
avros (v. Leutsch). — r\fiC\ zu Wo. 
1145. 

38. xevravQMdfs] Wir würden 
sagen : wie kosakenarUg. Die Ken- 
tauren, die überall den Charakter 
sinnlicher Rohheit und Wildheit tra- 

* gen, kennt Herakles recht gut aus 
der Kentauromachie. Sehr ahnlich 
Wo. 136. Dionysos hatte in seiner 
Rolle als Herakles recht stark an- 
klopfen zu müssen geglaubt. Auf 
dem in der Einl. § 33 Anm. er- 
wähnten Yasengemälde gebraucht 
er Fuss und Keule dazu. Statt des 
Thürhüters tritt Herakles selbst 
heraus. 

39. ivylaro] Das tragische Ge- 
genstück hierzu ist Soph. KOed. 
1260: Seivov &* avaas . . . nvkau 
hinkaim ivrjXar*, ix H tiv&iu- 
vary txJUvt xoißM. x/.rj&pa xa/inl» 
nxei 9xiyr t . — offtii] Kr. 51, 15, 
A. 1. Hor.'Carm. 2. 13, 1: iWs et 
nefasio te potuit die, quicumque 
primum. — tixi poi] zu Ri. 741. 
Herakles fragt den Dionysos, ehe 
er ihn sich näher angesehen hat, mit 
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%va firj %aXat7tu)Q0l%o prjä äx&og cpiQOt; 

HAN6IA2. 

ov yccQ q>£Qü) 3 yto; 

AI0NY202. 

nwg q>4geig ydg, og y* o%si; 
EAN6IA2. 
q>igcov ye tavxi. 

AI0NY202. 
viva vgortoy; 

SAN6IA2. 

ßagecog navv. 
AI0NY202. 
ovxovv %o ßagog tov&\ o ob q>egeig, ovvog q>iget; 

SAN6IA2. 
ov dr}*} o y* %%w J yiü xai q>6ga), (äcc xbv dC ov. 

AI0NY202. 
7taig ydg q>igeig, og y* avzbg vq>' itegov cpegei; 

EAN0IA2. 
ovx, old 3 ' 6 <T difiog ovvool Tcihtpzai,. 

AI0NY202. 
ov d* ovv BTzeidr} %ov ovov ov q>rjg o 3 wq>eXeiv, 
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448: oivov re Xiov arafivov. Ein 
ähnlicher Scherz Athen. 13, 584 F: 
JrifioxXeovs tov na^aairov, Aayv 
ricopoe inixXrjv. 

24. o%ä> — raXaLnojQoiro] Dio- 
nysus voluisse profitetur, ne labo- 
raret. Reisig, vgl. Kr. 54, 8, A. 3. 
Vög. 1524. Plat. Staat 3, 410 C: ol 
xa&iardvrse /uovGixrj xai yvfiva- 
GTixfj naiSsvsiv oi>x ov ivexd ta- 
ves oiovrai xa&icrauiv, Iva rtj 
fisv rb (Tco/ua freoaitsvoivro, tt} öe 
rrjv yvxnv* vgl. 766. Ri. 134.* 

26. (peoav ye] näml. 6%ovfxai, 
— riva tqotiov) Dionysos fragt: 
Wie so trägst du die Last, da du 
doch reitest? Xanthias aber fasst 
die Frage in dem Sinne : Wie trägst 
du die Last, als ob sein Herr sich 
nach der Schwere oder Leichtigkeit 
derselben erkundigt hätte. In Folge 
dieses Mis Verständnisses ist denn 
der geduldige Dionysos, der den un- 



gebildeten Sklaven so gern über- 
zeugen möchte, genöthigt die Frage 
noch einmal und wie er meint voll- 
kommen verständlich zu stellen. 

27. Dionysos möchte dem Xan- 
thias gar zu gern deutlich machen, 
dass er, da er reite, über Belästi- 
gung nicht zu klagen habe; der 
Esel sei es ja, der ihn und mit 
ihm seine Last trage. In diesen Zu- 
sammenhang passt nur die Lesart 
ovvoe* nicht die des Rav. ovoe. 

29 ff. Xanthias behauptet, ertrage 
die Last, da er sie ja auf der Schul- 
ter habe ; Dionysos, der Esel trage 
sie, da Xanthias selbst auf dem Esel 
sitze. Beide haben recht. 

30. ovx olSa mit folgendem Se 
knüpft an ein Zugeständnis im gan- 
zen eine kleine Gegenbemerkung, 
vgl. 648. Plut 122^ ovx oW '• iyw 
8* kxeivov oQQcodw navv (v. Bam- 
berg). 
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iv t$ pegei av %6v ovov agafuevog cpiQe. 

EAN6IA2. 
oifÄOi xaxodalfiwv • %l yctQ iyw ovx evavftaxovv ; 
fj %av ae yuoxveiv av extXevov fiangd. 

AI0NY202. 
xataßa, navovQye. xal yaQ kyyvg tijg -d-vgctg 
ijdrj ßadi^iov elfil trjod 3 , 61 Ttgajzd (äs 

€Ö€l TQ(X7l£<J&CU. TZCUÖLOV, 7ZCCI, fj/dl, 7tai. 

HPAKAH2. 
%lg zfjv &vq<xv irtava^ev; wg xevzavQixwg 
hvri'kad'* ooTig* eini ftoi, %ov%\ vi fjv; 
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32. iv rq> fielet] deinerseits, 
umgekehrt 497. Lys. 540: iv tö? 
fiegsi %r}fJi>Bis rt rate tplXaiui avX- 
Xaßco/uer. Vög. 1228: axQOareov 
v/iiv iv fiigsi TÖJv xoeizrqvafv. 
Etwas anders Wesp. 1319. 

33. fyco ovx] Synizesis. 169. 
Wo. 901. Ri. 340. — ivav/iaxovv] 
Xanthias hat, wie er 192 vorgibt 
einer Augenkrankheit wegen, an der 
Seeschlacht bei den Arginusen nicht 
Theil genommen ; sonst wäre er frei 
geworden and brauchte sich an sei- 
nes Herren Befehle nicht mehr zu 
kehren. Einl. § 13 und zu 694. 

34. x&xvsiv xeXevetv nvd wie 
xfaneiv xeXsveiv rtva (zu Ri. 433) 
das Gegentheil von %aiqsiv xeXev- 
eiv. Hör. Sat. 1, 10, 91 : teque iubeo 
plorare; Epod. 5, 74: multa fletu- 
rum caput 

35. Obwohl erst der kleinere Theil 
der Reise vollendet ist, muss Xan- 
thias von jetzt ab zu Fusse wandern. 
Der Esel war nur da, damit man 
über ihn lachte : er hat seine Pflicht 
gethan und kann nun gehen. 

36. ßa$i£a>v eifil iyvvs] auf 
meinem Marsche bin ich in die 
Nähe gekommen. Ekkl. 1093 : iy- 
yys t}8t} Ttjg &v(>as iXxofisvoe ei/ut. 
Die Thür ist die zum Tempel des 
Herakles. 

37. neu] Er ruft den Sklaven, 
der in den grösseren athenischen 
Häusern gewöhnlich das Amt des 



Thürstehers versah, zu Wo. 132. 
Vög. 57. Bei Zeus versieht Her- 
mes die Rolle des Thürhüters; 
Herakles hat nur eine kleine Haus- 
haltung wie die ärmeren Athener 
und bedient sich selbst. Von 
Theophr. Ghar. 4, 3 wird es als 
ein Zeichen der ayqoixia angegeben 
xoyjavToe rrjv bv^av vnaxovocu 
avroG (v. Leutsch). — rj/i£] zu Wo. 
1145. 

38. xevTavQixae] Wir würden 
sagen: wie kosakenartig. Die Ken- 
tauren, die überall den Charakter 
sinnlicher Rohheit und Wildheit tra- 

* gen, kennt Herakles recht gut aus 
der Kentauromachie. Sehr ähnlich 
Wo. 136. Dionysos hatte in seiner 
Rolle als Herakles recht stark an- 
klopfen zu müssen geglaubt. Auf 
dem in der Einl. § 33 Anm. er- 
wähnten Vasengemälde gebraucht 
er Fuss und Keule dazu. Statt des 
Thürhüters tritt Herakles selbst 
heraus. 

39. ivr\Xai6\ Das tragische Ge- 
genstück hierzu ist Soph. KOed. 
1260: Beivbv <$' avaae . . . nvXcue 
SinXcue ivrjkctT*, kx de nvd'fU' 
vtov k'xXive xoiXa xXrjd'Qa xafiiti- 
izrei creyrj. — oane) Kr. 51, 15, 
A. 1. Hör/ Garm. 2, 13, 1: ille et 
nefasto te posuit die, quicumque 
primum. — eine fwt\ zu Ri. 741. 
Herakles fragt den Dionysos, ehe 
er ihn sich näher angesehen hat, mit 
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o na ig. 



%L eotiv; 



AI0NY202. 

SAN6IA2. 

AI0NY202. 
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ovk £v$&vf4rj\h]g ; 
HAN6IA2. 

AI0NY202. 

wg aq)6dqa p edeioe. 

EAN0IA2. 

vtj JLa, fitj fialvoiö ye. 

HPAKAH2. 
ov toi pia vrjv ^rjfitjTQtt dvvapai nrj yeXäv 
xalrot däxvto y 9 IpavTOV all 3 ofxwg yslco. 

AI0NY202. 
w dcufiovie, TtQOoeX&e* diopai yaQ %i oov. 

HPAKAH2. 
akV ov% olog %* u\i artoooßfjocu %bv yiXwv 
oqwv Xeovtijv enl kqokwt^ neifievrjv. 
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Ingrimm, was denn dieses pferde- 
mässige Anklopfen habe bedeuten 
sollen. Plut 1097 : %te 4e&* 6 xo- 
TtTtop ttjv &vqav; rovti rl rjv; So- # 
bald er ihn aber genauer ins Auge 
fasst, erstaunt er über die sonder- 
bare Erscheinung; und dies Er- 
staunen nimmt Dionysos, den He- 
rakles barsche Frage selbst sehr in 
Schrecken gesetzt hat, für Furcht, 
oder er stellt sich vielmehr so. 

40. 6 naie] Er meint Xanthias. 
271. 521. Kr. 45, 2, A. 6. Diesen 
und den folgenden Vers hat man 
sich leise gesprochen zu denken. 

41. Xanthias gibt zu, dass He- 
rakles besorgt sein könne, nämlich 
darum, dass Dionysos wahnsinnig 
geworden sein möchte. Ganz ähn- 
lich Plut. 684: ovx ideSoixeis rov 
&sbv\ — vr\ rove &sovs fyooye 
(näml. iSedotxTj), urj tp&aoeu /ab 
ini tv\v xvtQav ik&cov. 

43. Saxvco y* kfiavxov\ hier: sich 



das Lachen verbeissen. Anders 
Wesp. 778: ovxl nsivatv avapa- 
vsle, Baxvcov osavrov. Wo. 1369 : 
rov &v/iov Saxojv (sich den Zorn 
verbeissen). 

44. <a Saiftovts] ' Diese und ähn- 
liche Anreden: cd d'avfidais, co fia- 
xoLQie u. a. erhalten die Bestimmung 
ihrer Bedeutung durch den Ton des 
redenden. Hom. IL 2, 190. 200.' 
F. A. Wolf. vgl. 175. 835. 

46 ff. vgl. Ein). § 33. Der xqo- 
xarcoe (vgl. K. Herrn. Gr. Privat- 
altert. 22, 13) ist ein safranfarbiger 
Weiberrock (Lys. 44 : ywdixes xqo- 
xortc tpoQovaai), dessen sich frei- 
lich auch verweichlichte Männer 
zuweilen bedienten, wie selbst bei 
den Römern Glodius, als er sich 
unter die das Fest der bona dea 
feiernden Frauen einschlich (Gic. De 
harusp. resp. 21, 44). Ebenso sind 
die nod'oqvot (47) Frauenschuhe, 
auf beide Füsse passend (zu 541), 
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vlg 6 vovg; %i xöd-ogvog xal QonaXov %vv7]X&£tt]v ; 

ftoT yrjg anedrjtieig; 

AI0NY202. 
Intßaxevov KXeio&hsi — 
HPAKAH2. 
xavavftaxrjaag; 

AI0NY202. 
xal xavedvoapiv ye vavg 
twv noXefilcav fj dwdex rj vgiaxaldexa. 
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auch Ueqaixai genannt (Ekkl. 319 
ii. 346. zu Wo. töl). Denn an diese, 
nicht an den Kothurn der Jäger 
oder der Tragöden, ist hier zu den- 
ken. Herakles war natürlich aw- 
noSrjros in den Hades gezogen. Das 
lächerliche liegt in der Vereinigung 
von Weib und Heros; doch hatte 
diese als charakteristisches Merk- 
mal des Dionysos schon Aeschylos 
in der Lykurgeia dargestellt, mit 
dessen Worten Mnesüochos in den 
Thesmoph. 136 ff. den ebenso zwit- 
terhaft gekleideten Agathon anredet. 

47. rte 6 vovg;] was ist der Sinn 
eines solchen Aufzuges? Vög. 994: 
riß ri y 7t£poia i rts o xo&oovoe rrjs 
68ov ; Aehnlich von einem wie er 
meint erdichteten Feldzuge des So- 
krates Athenäos 5, 215 E: ri ya$ 
aOrtiSi £vv&rjfia xal ßaxrrjQiq; 

48. Ttol ane$rjfi8ii\ wo wolltest 
du hin, dass du eine so wunder- 
liche Tracht wähltest? Dionysos 
antwortet auf die Frage nicht un- 
mittelbar, sondern holt um dem 
Herakles seine Absicht mit der Zu- 
ruckffihrung des Euripides klar zu 
machen weiter aus. Statt also 
gleich zu sagen: 'ich wollte in den 
Hades', erzählt er, da sein Halb- 
bruder das gar nicht begriffen hätte, 
erst die Veranlassung dazu. — 
ineßdrßvov] Dionysos fasst das 
Wort ganz ernsthaft in der Be- 
deutung Schiffssoldat sein, Hera- 
kles (57) in dem obscönen Sinne 
von avyylyvBcd'ai. In jener Be- 
deutung sehr häufig absolut (Herod. 



6, 15. 7, 96. 184. vgl. Plat. Lach. 
183 D: nQOOßaXovorjs rtjs vecos, 
£<p^ % ineßdreve, tcqoS oXxdSa riva 
kfidxero); selten, vielleicht nur 
hier, mit dem Dativ verbunden, wie 
ygafi/iarsveiv, TtQeGßeveiv, ßovXev- 
biv iivL. Dionysos sagt: ich war 
imßarrje unter Kleisthenes als 
Trierarchen (Fritzsche). Und so 
bezieht sich auch ayco 51 auf Klei- 
sthenes und Dionysos, nicht auf 
Xanthias, der ja an der Seeschlacht 
nicht Theil genommen hatte (zu 
33). Herakles kann dies allerdings 
nicht wissen, aber die bejahende 
Antwort des Dionysos (vy rbv 
ld7z6XXa>), der den Sachverhalt 
kannte, zeigt, dass Xanthias in awco 
nicht mit gemeint ist. — Ueter 
Kleisthenes zu Ri. 1374. 

49. xal . . ye] xal . . ys ubi in 
responsione adhibetur, novum ali- 
quid idque gravius adicit, ut re- 
spondeatlatino 'atqueadeo. Enger. 
— Der Dichter verspottet jene vie- 
len die wirklich bewiesene Tapfer- 
keit und die wirklich überstandene 
Gefahr noch übertreibenden Er- 
zählungen, die über die Arginusen- 
schlacht in Umlauf waren (Xen. 
Hell. 1, 7, 11. Einl. § 14). 

50. TQiaxatöexa] Meineke r^ete 
xal Se'xa. Die Formen roBioxai- 
dexa {xqete xal Se'xa) und die selt- 
nere TQiaxaiSexa scheinen neben 
einander gebraucht worden zu sein. 
So tqicjv xal Se'xa jivaJv und gleich 
darauf ncQiaxatöexa fivatv Isaeos 
8, 35 (Lobeck Pathol. elem. I 574). 



46 



APIITOfcANOrZ 



aquo; 



HPAKAH2. 
AI0NY202. 



vi] xbv \d7z6XXto. 

EAN0IA2. 

x$t eytoy* e^rjyQOfirjv. 

AI0NY202. 
ytal drj% 3 eni tyjq vewg avayiyvciaxovrl fiot 
Ttjv 'jivdQOpiidav jzQog ifxavxbv i^alq>vrjg fto&og 
%r\v xagdiav 87tdta^e rtfog ocet aq)6ÖQ<x. 

HPAKAH2. 
rto&og; Ttöoog xig; 
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51. xqfT Sytoy* k^nyqofitiv] Diese 
Worte spricht Xanthias weit pas- 
sender als Herakles. Xanthias ist 
überall der ironische Begleiter, der 
seines Herrn Schwächen kennt und 
rücksichtslos dem Gelächter preis- 
gibt (vgl. 41. 308. 311. 484. 740). 
Er spricht natürlich halb laut. Agri- 
cola teutsche Sprichwörter 1624: 
'Und mit dem erwacht' ich. Wir 
brauchen dieses Wort, wenn wir 
jemand höflich Lügen strafen'. Eur. 
Kykl 8: ^EyxeXaBov Sogt ticreiva* 
<peQ töco ' rovr tocav ovolq Aeyco; 

53. Die bis auf einige Bruchstücke 
verloren gegangene Andromeda des 
Euripides war mit der Helena zu- 
gleich im J. 412, kurz vor den Thes- 
mophoriazusen (411) aufgeführt. 
Sie behandelte die Sage von der 
Rettung der Andromeda durch Per- 
seus, welchem der eigensinnige Va- 
ter trotzdem die Tochter nicht ge- 
ben will, weil er sie früher dem 
Phineus versprochen hatte. Das 
Stück mag dem Spotte mehr Stoff 
geboten haben als die später auf- 
geführten : Orestes, Hypsipyle, Phö- 
nissen, Antiope, wie denn in den 
Thesmophoriazusen die Andromeda 
am meisten mitgenommen wird; 
jedenfalls aber wird sie hier nicht 
blos deswegen erwähnt, weil sie 
bei den Athenern ihres Inhalts we- 
gen, der die Macht der Liebe zur 



Anschauung brachte, ausserordent- 
liches Aufsehen erregt hatte (Enger), 
sondern auch weil nach der Nen- 
nung dieses Titels der Name des 
Euripides noch eine Zeit lang im 
dunkeln bleiben kann: denn gerade 
diesen Stoff hatten auch viele andere 
Dichter, selbst Komiker, behandelt 
(Fritzsche). Von der gewaltigen 
Wirkung des Stückes spricht Luk. 
Kunst Gesch. zu sehr. Anf. — ngos 
tfiavrbv] für mich. Ekkl. 880: 
fiLWQOfievt] rt> tiqos kfutvrrjv pd- 
Xoe. 93 1 : ad co Ttgös ifiavrrjr. Ko- 
miker Plat. 168 : iyto $ä y h>&a8' 
iv rfi * (pinlaL rovri SteX&eZv ßov- 
Xo/iai zo ßvßXiov 71QOS i/iavrov. 
vgl. Ri. 348: XaXwv aeavrqj. Sehr 
ähnlich Ekkl. 1059: e'aaov ... ^8 

d'CLQQTlOai 7t DOS iflOVTOV. 

54. inaTa^s] Ach. Tat. 7,3: rep 
Xcyco rrjv rpvx^v SffTtsovTtd fiveo- 
noe naraxd'eis. [Luk.] Erot. 53 : 6 
&'(>cos feazä rbv xcofiixbv avrb £na- 
ra&v. Hör. Garm. 1, 7, 11 : wie 
nee tarn Larisae percussit Cam- 
pus opimae. — näß oi'ei] zu Wo. 
881. 

55. Ttoaos) Hier fragt Herakles 
nach der Grösse, dagegen 60 (koTos) 
nach der Qualität des Verlangens. 
— fiixQoe] ironisch: ganz klein, 
nur so gross wie ein Riese. Plaut. 
Gurc. 1, 2, 14: sitit haec anus. B. 
quantillum sitit? A. modica est: 
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yvvaixog ; 



ov orJT . 



AIONY202. 

fiixQog, fjXUog MoXwv. 
HPAKAH2. 

AI0NY202. 

HPAKAH2. 

aXXd ftaidog; 
AI0NY202. 



ovöa/Aug. 



aü avÖQog; 



HPAKAH2. 
AI0NY202. 



anetTzeu. 

HPARAH2. 

^vveyivov t^5 RXeiod-svei; 

AI0NY202.': 
(tri oxto7i%£ (i, codeX<p 2 '• oü ya^ aii' 2#ai xaxajg' 
TOiovzog 'IfxeQog [te diaXv/uaiveTcu. 

HPAKAH2. 
nolog rig, wdeXqtldtov ; 

AI0NY202. 
ovx. %yta q>Qaoai. 
opcog ys ptivvoi cot dt* aXviy\i(2>v igw. 
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eapit quadrantal. — Mohn war 
ein Protagonist des Euripides. 
Demosth. 19, 246: ravra ra iafi- 
ßeia ix <PolvtxoG iffrip EvQmtöoV 
rovro de to Sgäua .... MoXatv 
7/ycovd^ero. xai et 8rj ris aXXoe rc5v 
naXaiwv vnox^ircav. Eustath. : Mo- 
Xcoves ei itoXufieye&srt (Fritz9che). 

57. anaTtai) Die Form mit ein- 
fachem tt auch Wesp. 309. Mit die- 
sem Ausruf lehnt Dionysos die Zu- 
mutung des Herakles unwillig ab. 
— tweyevov] zu 48. — r<£] Hera- 
kles weist mit dem Artikel aus- 
drücklieh auf den Kleisthenes hin, 
von dem oben (48) die Rede war 
(v. Bamberg). 

58. ov yoQ aXV] 192. 498. 1180. 
Ri. 1205. Wo. 232. Kr. 67, 14, A. 2. 

59. dudvftaivvtai] 1062. Vög. 



100: roiavra JfapoxXerje Xvfiaivs- 
rat ifli. Herod. 9, 112: ij jififj- 
GTQis SiaXvfiaivarai ttjv ywaXxa 
rrjv Maaiareco' rovs re fiaarovs 
anora/uovaa xvai nQoißaXe xai 
Qiva xai cora xai yXaJaaav &xra~ 
juovaa is olxov fuv amoite/inei 
SiaXeXvuatTfievijv. Soph. Kol. 855 : 
ooyrj a del Ivfiaivsrai. 

61. #*' aiviyfimv] durch ein 
Gleichnis, nicht: durch ein Rath- 
sel. Fried. 47: ie KXecova tovt* 
atv Irr erat, dies Gleichnis stielt auf 
Klean. Vö£. 970: $>&&' 6 Baxie 
rovro 7106s top ae'qcu Wie vor- 
trefflich dieses Glekhnis ist, zeigt 
Quint. 8, 3, 72: prmehre ad in- 
f er endam rebus, luoefyreper- 
tae sunt similitudiWi ^ua in ge- 
ner e id est praecipue tustodien* 
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rjdt] rtOT 3 efte&vprjaag i^alq>vrjg %rvovg; 

HPAKAH2. 
ervovg; ßaßaial;, pvQiaxig y* h zcp ßl(p. 

AI0NY202. 
ctQ y ixdiddoxco %d ocupeg, rj 'rigqt (pQctoo); 

HPAKAH2. 
juij drj'va ttsqI ervovg yt* navv yctQ pav&avu). 

AI0NY202. 
TOiovroai toivvv (AB dotQÖanxtL no&og 

EvQirtidov, 

HPAKAH2. 

xal xavxa %ov Te&vrjxÖTog ; 

AI0NY202. 

xovdelg yi (i av nslosuv av&Qtjnwv ib fifj ovx 
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dum, neid quod similitudinis 
gratia adscivimus aut ob- 
s cur um sit aut ignotum. de- 
bet enim quod inlustrandae alterius 
gratia adsumitur, ipsum esse rei 
clarius eo quod inluminat. 

62. Die Gehässigkeit des Hera- 
kles ist ein Lieblingsgegenstand 
der Komödie und des Satyrdramas. 
Eur. Alk. 548. 749 — 760. Fried. 
741. Vög. 1581 — 1693 und unten 
550 ff. So ist kxvoi y weil es stopft, 
eine seiner Hauptspeisen. Schol. : 
ol Ss olvBqbXoi #tvo6 ia&lovatv cos 
cvvxekovv avrdls nXeiora, ajc ol 
izbqI ravra Betvoi Xiyovaiv. Ausser- 
dem ist der Brei altertümlicher als 
das Brot; auch in Italien. Plin. N. H. 
8, 19: pulte, non pane vixisse 
longo tempore Romanos mani- 
festum . . . et Ennius antiquissi- 
mus vates obsidionis famem ex- 
primens off am eripuisse ploran- 
tibus liberis patres commemorat. 

63. ßaßaiatß zu Ri. 1. Ach. 1141 : 
vifer ßaßatag. 

64. SxöiSdffxct) ist Indicat., das 
Präsens in der Bedeutung des Per- 
fects, wie 65 pav&avto. Hab 9 ich 
es dir deutlich genug gemacht, 
oder soll ich . .? 195. Kr. 53, 1, 
A. 2. — ersQq] Ri. 35. vin' etiam 
clarius dicam? (Fritzsche). Der 



erste (nach Dindorf der zweite) 
Theil des Verses kam auch in des 
Euripides Hypsipyle vor: doch ist 
an eine verspottende Parodie nicht 
zu denken. 

66. Jetzt erst nimmt Dionysos 
seine 54 begonnene Auseinander- 
setzung wieder auf. — 9aqSanrei] 
ein ebenso starker Ausdruck wie 
59 StaXvfiaivszai, Athen. 8, 363 
A : inl tmv anXrarcos Kai d'rj^im' 
8 cos iG&iovrafv rb Saxpai (dies bei 
den Tragikern) xal SagBayai. Bei 
Aristophanes, der Sanrco gar nicht 
hat, nur hier und in der sinnlichen 
Bedeutung (wie Hom. II. 11, 479) 
Wo. 711. 

67. vgl. Einl. § 19 und Philem. 
129: ei rate aXrjd'slaunv ol re- 
d'pflxoTee aia&rjaiv el%ov olvBqss, 
cos waaiv rives, aTtriy^afirjv äv, 
aar iSeiv EvQi7tl8tjv, — xal rav-> 
ra xrX.] Diese Frage des Hera- 
kles ist dadurch motivirt, dass er 
Tto&os in seiner grob sinnlichen 
Bedeutung nimmt und nicht be- 
greifen kann, wie man in diesem 
Sinne Verlangen nach einem todten 
haben mag. Dionysos halt sie für 
nichts als einen schlechten Witz 
und beachtet sie deswegen nicht. 

68. av&Qojnafv] Der Dionysos 
der Frösche ist halb Gott, halb 
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ikd-eiv in' ixeZvov. 

HPAKAH2. 
TtöxsQOv sig "Aidov xdrcü ; 
AI0NY202. 
aal vi) di* el' %L y eanv %%i xatcüTSQü). 

HPAKAH2. 
%l ßovlo/Lievog ; 

AI0NY202. 
dioftai ftotrjtov de^iov. 

oi fxev yctQ ovxir 7 eiolv, ol <T ov%eg xaxoi. 

HPAKAH2 
%i d* ; ovx 'loqtcSv Cfj; 

AI0NY202. 

tovto yaq %oi xal ftovov 
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Mensch (Einl. § 28) und fühlt sich 
daher selbst als solcher, wie er auch 
von andern in diesem Sinne ange- 
redet wird (zu 1472). Aber auch 
hiervon abgesehen zerstört der Dich- 
ter zuweilen absichtlich die Illusion, 
als ob die Götter der Komödie wirk- 
liche Götter wären, zu Vög. 1638. 

69. in* ixeivov] um Jenen aus 
dem Hades heraufzuholen. 111. 
577. 1418. Vög. 77 % Kr. 68, 42, 
A. 2. — noxeqov (itbveqa) in der 
einfachen Frage ist bei Aristo- 
phanes nicht eben selten: 1052. 
1141. 1455. Wo. 203. Vög. 104. 
427. (Thesm. 141.) So auch die 
andern Komiker und Piaton. 

70. Unter dem Reiche des Hades 
ist in der äussersten Tiefe der 
Welt der Tartaros (Hom. II. 8, 
13 ff. 479 ff.), wo die Empörer gegen 
Zeus Herrschaft und andere un- 
bändige Frevler wohnen. Dazu 
gehört, wie dieser Vers andeuten 
soll, auch Euripides wegen seiner 
vielen poetischen Sünden. Frisch- 
lin: si est quicquam inferius in- 
feris. 

71. Bdo/jtai\ Dionysos selbst 
braucht den Dichter, vgl. Einl. 
§ 28. 

72. Im Oeneus des Euripides, 

Aristoplianes III. 



aufgeführt schon vor den Achar- 
nern des Aristophanes (vgl. Ach. 
418 ff.), findet Diomedes, als er von 
Argos nach Aetolien kommt, seinen 
Grossvater Oeneus von seinen Fein- 
den der Herrschaft beraubt und 
schmählich gemishandelt. Verwun- 
dert fragt er: av 8' eo#' iqrjfioe tjvp- 
uax<ov anoXXvaai ; worauf Oeneus : 
oi fiev yaq ovxsr sifftv, oi o ov- 
ree xaxoL Mit Anspielung hierauf 
sagt Dionysos : die grossen, tüchti- 
gen Dichter (Aeschylos, Sophokles, 
auch Euripides) sind nicht mehr 
hier, die noch hier sind, taugen 
nichts. Aehnlich Eupolis 95: £17- 
ra>Q yaq ian vvv Tis ov y* Mgtiv 
Xiyeiv. 

73. Herakles fragt nicht, ob Io- 
phon lebe, sondern wie, da Iophon 
doch lebe, an trefflichen Dichtern 
Mangel sein könne (Meier). Iophon, 
der Sohn des Sophokles von der 
Nikostrate, war wie sein Vater 
tragischer Dichter; nach der Hy- 
pothesis des Hippolytos kämpfte 
er mit diesem Drama des Euripides 
und dem Ion (zu 706) um den Preis 
und erhielt den zweiten, Ion den 
dritten. Auch Aristophanes erkennt 
den Werth seiner Stücke an. Doch 
argwöhnte man (75. 78 ff.), dass 

4 
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er* hovl Xotrcbv äya&ov, tl xal tovt* aga' 

ov yaQ oacp olö ovo avto lovir ortcog exet. 

HPAKAH2. 
&%* ov 2oq>oxX4a Tcqoizqov ovx' EvQiTtidov 

(xiXXetg avdyeiv, einsQ y y ixel&eir del a' ayeiv; 

AI0NY202. 
ov, nqlv y 3 av 3 Iog>wv% 3 anolaßwv avvbv fxoyov 
olvbv 2oq>oxk£ovg o %i tzoui xtodiovioco. 



75 



seine Dramen nicht ganz ohne Hilfe 
seines Vaters gedichtet seien : und 
Dionysos will deswegen den So- 
phokles nicht aus dem Hades ho- 
len, um erst zu erfahren, was Io- 
phon ohne ihn zu leisten vermöge. 
Die Erzählung, dass er seinen Vater 
napavoiae angeklagt habe, ist wahr- 
scheinlich nur aus einem Scherz 
des Aristophanes in den Jpa/mra 
entstanden (G. Hermann); wenig- 
stens hat sich Iophon auch nach 
des Vaters Tode stets wie ein vor- 
trefflicher Sohn benommen. Auch 
das Schweigen des Aristophanes in 
den. Fröschen darüber macht die 
Erzählung zweifelhaft. 

74. aya&ov] substant., wie Plut. 
Them. 2; ovdev #frr], it ai, av /w*- 
xpov, aXXa fiiya nävrcos aya&bv 
77 xaxov. — äpa] Kr. 69, 8. 

75. Dionysos meint: ich weiss 
nicht recht, wie es mit diesem un- 
serm vermeintlichen Schatze, dem 
Iophon, steht, ob er wirklich an 
sich so viel werth ist wie wir 
glauben. 

76. nporepov] vorzüglicher. Wo. 
643. Plat. Lach. 183 B: xav avroi 
6/ioXoyrjoetav noXXovs acpcov tzpo- 
Te'pove elvai tzoos ra rov itoXifiov. 
Da übrigens die Hdss. ovxl haben 
und die Verschreibung des ovxl 
aus urspünglichem ov viel unwahr- 
scheinlicher ist als die Einfügung 
von ovr* hinter nporepov, so halte 
ich Bentleys und Elmsleys Verm. 
s2r' ovxl 2otpoxXia npbreqov Ev- 
pmtöov für das richtige. Zwar 
haben Formen wie 2o<poxXer\<i 



(^^-) im ersten Theil des Tri- 
meiers den Ictus meist auf der 
zweiten, im letzten Theil auf der 
ersten (und letzten) Silbe (Reisig) ; 
jedoeh nicht immer; vgl. Kratin. 
71, 2 (Fritzsche). Wo. 815. Plut. 84. 
Ebenso lassen Wörter wie itpbre- 
0ov, norspa in der Mitte des Tri- 
meters den Ictus meist nur auf der 
ersten Silbe zu (Fritzsche); doch 
ruht er zuweilen auch auf der zwei- 
ten: Ri. 1355; Plut. 365: o>e noXv 
fied'iaxrjx' <ov itpSrepov elx*v tp6~ 
ncov. vgl. auch unten 691. 1173. 
Ri. 134. Wesp.150. Lys. 947: 
laße rovSs rov aXaßaarov. aXX* 
irepov 8x°>* * n Betreif der Bedeu- 
tung des nporepov {eher =* viel- 
mehr) vgl. Plat. Lys. 211 E: /mXXov 
7J rb daoeiov xqvaiov xrrjoao&ai 
oe^ai/irjv (av) noXv nporepov 

STCUQOV. 

77. einep ye] wenn du einmal 
dorther einen Dichter holen zu 
müssen glaubst, vgl. 1368. Wesp. 
1153: aXX > i (oya&e', einep y* avay- 
xrj, xplßavov p? ä/iTttox 8 * 8, 1263: 
fiaxhjre'ov rap iorl noXXove rc5v 
Xoycjv, einep /' anorüra? firjBev. 
vgl. Wo. 696. 930. Ri. 366. Plat. 
Theaet. 182 C: n&s 8* ov; eineg 
ye Srj rsXe'coe xivrjoerat. Die La. 
dvageiv, einep würde dem Verse 
eine fehlerhafte Gaesur geben. 

78. anoXaßcbv] bei Seite neh- 
mend, Herod. I, 209: Kvpoe xa- 
Xeoas 'Toraanea xal anoXaßcbv 
fiovvov eine. 

79. o ri noieT] was er als Dichter 
zu leisten im Stande ist. — xa>dco- 
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xaXlcog 6 piiv y* EvQiftldrjg navovqyog wv 80 

xav ^vvanodqavai devg 3 knixeiQrjdeie ptoi' 

6 <T evxoXog fikv Ivd-ad* , evxoXog d' exet. 

HPAKAH2. 
'AyaStuv dk nov 3 o&' ; 

AI0NY202. 

OTtov 'ctt'; aTtoXirtriv (i 0%%tvai> 



vfoco] Schol. Plat.: &x fieratpoqai 
rc5v SiaxcoScovovvrcov rä xe^a/tia, 
ei axiqata iffnv. Luk. Paras. 4: 
axonaJ/ieVf firj xad'aneq ai novy\qal 
XVTQai BiaxQovofievai (= xcoScovc 
tflfievai) firj aa&Qov anofp&tyyri- 
rat. Demosth. 19, 167: ixeivos 
(Philippos) rj/xas BtexcoScovi^ev 
%7tavTas.' Anaxandr. 15: BovXo- 
ftai xcodcovfoae Tte/iysai <f aytovt- 
ov/ievov. Lys. 485 : axtodcwtarov 
TtQayfia. 

80. xaXXcos] und auch abgesehen 
davon. ^1060. 1115. 

82. evxolos] friedselig Droysen. 
homo facilis et sua Sorte contentus, 
qui si possit neque ipse habeat ne- 
gotii quicquam neque exhibeat al- 
teri (Fritzsche). Komiker Phryn. 
31: fiaxaq JSoyoxXdrjg , os noKvv 
Xqovov ßiove ans&avev, evSaiftatv 
avt]Q xai degwe, noXXae Ttoirjaas 
xai xaXae rgavcoSias' xaXcos 8* 
ireXevTfi^ ovoiv vitOfieivai xa- 
xov, womit zu vgl. das schöne Epi- 
gramm in Iacobs Dclectus 4, 58. 
Ueberall zollt ihm als Dichter 
Aristophanes die höehste Ehrfurcht 
(787 flf. Fried. 531. 695 ff. Fragm. 
231); der Scherz über seine Ge- 
winnsucht (Fried. 697 ff.) und ein 
anderer über seinen Tereus (Vög. 
100 ff.) sind sehr harmlos. 

83. Agathon, t des Tisamenos 
Sohn, geboren Ol. 83, siegte mit 
seiner ersten Tragödie Ol. 91 (Plat. 
Sympos.). Seine Familie war reich 
und angesehen, er selbst von fast 
weiblicher Schönheit (Thesm. 30- 
265) und einem üppigen, schwelge- 
rischen Leben ergeben (Wielands 
Agathon). Mit Euripides zusammen 



lebte er eine Zeit lang in Makedo- 
nien am Hofe des Königs Arche- 
laos, und auch nach Euripides Tode 
noch zu der Zeit, als die Frösche 
aufgeführt wurden (Ritschi). Er 
gehört also durch seine Entfernung 
aus Athen zu den ovxit* orres 
(72). Den Tod des Sokrates hat 
er nicht mehr erlebt. Als Schüler 
des Gorgias strebte er zu sehr nach 
künstlichem Schmucke der Rede 
(6 xaXAieTTtjs, Thesm. 49); seine 
iaoxcoXa und avrid'sra werden von 
dem ihm befreundeten Piaton stark 
mitgenommen (Symp. 198 G. vgl. 
Athen. 5, 187 B); er selbst schätzte 
sie so, dass er mit ihrer Verbannung 
sich selbst aufgeben zu müssen 
glaubte (Aelian. Verm. Gesch. 14, 
13). Seine Schnörkeleien in der 
Musik nennt Aristophanes (Thesm. 
100) fiv^firjxos aroanovs. Aristo- 
teles (Poet. 18) tadelt, dass er im 
Drama jeden inneren Zusammen- 
hang der Ghorlieder mit der Hand- 
lung auflöste. Trotzdem ist er 
nach den drei Heroen Aeschylos 
Sophokles, Euripides der bedeu- 
tendste unter den Tragikern ge- 
wesen. Wir kennen 7 Titel von 
seinen Stücken; das eine davon 
CAvfros) war das erste Beispiel 
einer Tragödie von rein fingirtem, 
weder der Mythologie noch der 
Geschichte entlehntem Inhalt. — 
Der Rhythmus am Schluss des 
Verses ist ebenso wie z. B. Ri. 113. 
1374. Vög. 1290. 1401. 1406 (v. 
Bamberg). Krates Fr. 12: 6 xavrjs 
8e rijs xolrrjs vne^sxsiv fioi Boxsi. 
— aitoXiittßv] er hat mich, seinen 
Gott, und seine Kunst (durch seine 

4* 
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äya&ög ftoujtriQ aal rtO&eivÖQ rotg q>ikoig. 

HPAKAH2 
fcol yrjg 6 tXrjfuov; 

AI0NY202. 
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eg fimcctQCüv evw%iav. 
HPAKAH2. 



o de Eevoxlhjg; 



üv&dyyelog de; 



AI0NY202. 

i^okoiro vrj dla. 

HPAKAH2. 

s AI0NY202. 

* * * 



HAN0IA2. 

izbqI ifiov d' ovSelg Xoyog 



Entfernung aus Athen) im Stich ge- 
lassen. Kralin. 1, 5 : Xiitwv ßeßrjxe 

84. äya&bs spielt auf seinen Na- 
men an. Die Uebereinstimmung 
der zweiten Hälfte des Verses mit 
Eur. Phon 320 ; rj no&eivbs (plloa 
ist zufallig. 

85. is (laicaQtDv evw%iav\ Die 
Menschen, die auf Erden unsträflich 
gelebt, kamen nach ihrem Tode, wie 
die Alten glaubten, auf die fiaxa- 
qcov vrjaoi, die insulae beatorum, 
oder, wie man sprichwörtlich sagte, 
eis jnaxaQcov ev8 ai fi o v iav (Plat. 
Phäd. 115 C. vgl. auch Ri. 1151). 
Daran wäre dem üppigen Agathon 
weniger gelegen gewesen, als hin- 
zugelangen is fiaxagcav e v to % la v , 
zu dem Schmause der seligen 
dieser Erde, d. h. des Königs Arche- 
laos. In dieser Bedeutung ist fid- 
xag, absolut gebraucht, selten; 
aber mit avrjo ganz ebenso z. B. 
Hom. Od. 1, 218. IL 11, 68. Ue- 
brigens liegt in fiaxagcov eine Hin- 
deutung auf M a x edovcov (RitschlJ. 
Athen. 8, 351 B: MaxeBova de rwa 
xt fragte iv 8 iSaffx cor, SxTtixgav freie 



inl Tip fitjSev avrbv itoieiv rc5v de- 
ovrcov, 'eis Maxehov Lav* Mwr\. 

86. MevoxXerjS] zu Ri. 283. Xe- 
nokles, Sohn des Tragikers Karki- 
nos (Thesm. 440) und Mitglied einer 
an scenischen Künstlern sehr reichen 
Familie, die von Aristophanes wie- 
derholtverspottet worden ist (Wesp. 
1501 ff. Fried. 781 ff. Wo. 1260 ff., 
vgl. auch Komik. Plat. 130), war 
zugleich tragischer Dichter und 
Schauspieler. Bei den Komikern 
heisst er oft 8tahexafiri%avos (zu 
1328) und (irwavodifrjs , weil er 
den Mangel an Geist durch reichen 
Aufwand der scenischen Maschine- 
rie zu ersetzen suchte. Ganz unbe- 
deutend kann er nicht gewesen sein, 
da er mit seiner Tetralogie Oedi- 
pus, Lykaon, Bakchen, Athamas 
415 eine Tetralogie des Euripides 
(Alexandros, Palamedes, Troerin- 
nen, Sisyphos) besiegte. Ael. 
Verm. Gesch. 2, 8. 

87. Der Tragiker Pythangelos 
ist sonst nicht bekannt. — Mit 
Recht setzt Meineke hinter JJvfray 
yelos 84; eine Lücke an, da einige 
Worte des Dionysos zur Erwide- 
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€7tlTQlßOfiivOV TOP COflOV OVTCOOl OtyodQCC. 

HPAKAHZ. 
ovxovv weg* bot* evTav&a fiecgaxvXXta 
TQaycpdiag noiovvza nXeiv rj /avqmx, 

EvQirtldov Ttlelv rj oradiq) XaXloTtqa; 

AI0NY202. 
ertiqtvXXideg tccvt 3 ka%i xal ajio(xvX(xaTa f 
XeXidovwv fiovoeict, Xwßrjral %6%vri$, 
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rung auf die Frage des Herakles 
ausgefallen sein müssen. — Xan- 
thias, der ohne Noth sein Gepäck 
noch bis 160 trägt, ist erbittert, 
dass man über solchen Dichterlin- 
gen seine Schmerzen vergessen 
kann. 

89. fisiQaxvXXia] Nicht weniger 
bitter spricht Eupolis über die 
Jüngelchen, die seiner Zeit zu 
Strategen erwählt wurden, 101: 
ftei(>axia xtvovfieva, iv xötv a<pv- 
(>oiv iXxovxa xtjv axQaxrjylav. 

90. Meineke theilt auch die 
Worte TtXelv fj fivqta — XaXlaxeqa 
schon dem Dionysos zu. 

91. JtXeZv rj cxadif] Wo : 430. 
Alexis 15 : xi ngbe xbv *A(yyav ov- 
tos; B. rj/iegae d%)6juq> xoeixxcw. 
— XaXiaxeqa\ zu 1069. 

92. im<pvlUBes~\ Hesych. inupvX- 
Xte' ßox(rv8iov fiixqoVf inl xe'Xei 
ßXaaxavov. Etym. M.: inupvXXi- 
8ee, xa 7tqbs xove ßoxqyae, oi xa- 
Xovftevot, inixQayot. Dieses letz- 
tere Wort erklärt wieder Theophr. 
Urs. d. Pfl. 5, 9, 10: iß vTteqßo- 
Xrfi de xal xb xqayav xrje a/iTtiXov 
xal oaois aXXoie axaqiteiv cv/u- 
ßcUvei Sia xtjv ev ßXaoxeiav. 
ov Svvavxai yao . . . ixTtexxeiv, 
aJU eis xrjv ßXaaxnciv rjoq- 
firi XQ87texcu. vgl. 1, 18, 10: xb 
rtBQi xae ä/ATteXovs xae xqaycocae 
Ofiotov iaxiv. xal yäg xovxcov 
aweXeXv Sei xal avxianaGat xrjv 
fite xr\v ßXacxrjGiv b q firjv , 
oncoe xaqnoxoxaxsiv. Also: geile 
Ranken und Blätter, welche die 
Entwickelang der Frucht hindern 



(Fritzsche). Der Pythagoreer Kal- 
likratidas bei Stob. Anthol. 85, 16 
a. E. : oxa cov iv olxco xal nbXei 
TteoiovGiaQjß , xa neqiGGi xbv vo- 
fio&exap Sei TteqixoTtjeir xal Tte- 
. qixeuveiv ö>s aya&bv yecoqybv xa 
tpvXXo/iavlovx a xae xxdaioe. 
— axcofivX/iaxa] pures Geschwätz, 
abstr. pro concr. 

93. %eXt$bva)v fiovffela] Sing- 
schulen für die Schwalben (Per- 
nice). Parodirende Umdeutung ei- 
nes Euripideischen Ausdruckes aus 
der Alkmene: noXve 8 aveiqne 
xtGGos, ev(pvr]s xXaSos, %eXi8bvG>v 
fjLOvaeXov. Vgl. Hei. 1108: oi xav 
ivavXeioie vitb SevSqoxofiois jiov- 
aeia kvC^ovcav avaßoaaco, aqdova. 
Plat. Phaedr. 278 BC: Nvfitpav fiav- 
aelov. 267 G: ra, IIcoXov fiovtieZa 
Xoyav. Athen. 5, 187 D: Athen, 
xb xrje 'EXXados povaeTov. Sonst 
werden mit dem Zwitschern der 
Schwalben oft die Barbarensprachen 
verglichen (zu 681); hier wird, da 
jene Dichterjünglinge des Atticis- 
mus sicherlich vollkommen mächtig 
waren, nur ihre Schwatzhafägkeit 
verspottet. Nikostr. 27 : ei xb aw- 
evcbe xal noXXa xal xa%ecos XaXeXv 
riv xov (pqovelv TtaQaarjfiov, ai %&- 
XiSovee SXiyovx* av rjficbv <rat- 
(pQovioxsqai, noXv. Verg. Georg. 
4 , 307 : ante g arrula quam 
tignis nidum suspendat hirundo. 
Der Spott über den Ausdruck des 
Euripides ist hier um so mehr ge- 
rechtfertigt, als die Schwalbe am 
wenigsten der Musenvogel sein 
kann. 
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a qtgovda &ätTOv, fjv fiovov %oqov laßt], 
artet!; rtQOOOVQrjoavta ttj Tgayydlq. 
yoviftov de noiYi%f\v av ov% evgoig %%i 
tytcov av, oatig QTJpa yevvalov Xaxoi. 

HPAKAH2. 

7Twg yovifiov; 

AI0NY202. 

codi yovipov, oavig q>&iy^e%ai 
toiovtovI %i rtaQctx&uvdvveviiivov • 
ai&iga <dibg dwpaTiov, rj %qovov Ttoda, 
fj qtgiva fiev ovx e&iXovaav öjuooat KaS* Uq&v, 
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94. « geht auf ravra (fietqaxvX- 
ha). — ypovda] schnell wieder 
verschollen (Droysen), weil ihre 
Zeugungskraft nach einer Produc- 
tion erschöpft ist. Daher 96 der 
Gegensatz yovifiov 7toiijr^v. — %o~ 
qov Xaßrj\ zu Ri. 513. SchoL Plat.: 
itdQa rols 'Ad'TjvafoiG %oqov irvy- 
%avov Ttotrirai ov navres, aXV ol 
svSoxifiovvres xal doxi/iaff&evree 
agwi. — Meineke möchte fwvov 
und ana£ ihre Stellen tauschen 
lassen, v. Bamberg vermutet rjv 
ftoXie %. X. 

95. nqoaovqri<savx(x\ gehört zu 
a, nicht zu %oqov. wenn sie nur 
einmal urinirt die Tragödie. Pers. 
6, 73: patriciae inmeiat vulvae. 
vgl. Ri. 517 und Hör. A. P. 232. 

96. yovi/twv] einen zeugungs- 
kräftigen. Plat. Theaet. 151 E 
(157 D): cxsxp dtfied'a , yoviuov tj 
avefiiaiov ivy%avei ov. Da das 
Wort ungewöhnlich ist, so fordert 
Herakles eine Erklärung. 

97. oane — Xaxoi] Kr. 54, 14, 
A. 3. zu Wo. 770. -— Bekk. Anekd. 
32, 6 : yevvalov $rjfia ' olov adob 
xal vxprjXov. — Der Gebrauch d< 
-Wortes XaxeXv von der mensch- 
lichen Stimme ist den Tragikern 
eigentümlich, bei denen es sich oft 
so findet. Aristophanes hat es nur 
da, wo er den Stil der Tragiker, 
besonders des Euripides, verspotten 



ov 

es 



will (Fried. 381. 383. Ach. 410. 
Plut. 39). 

99. naqaxexivSwev/idvov] einen 
gewagten, kühnen Ausdruck; zu 
Ri. 1054. Luk. Alex. 32: et n ev~ 
qoi irtiayaXss xal itaoaxexwüwev- 
fiivov iv rate iqajrrjaeai , xarel- 
%ev. Hör. Garm. 4, 2, 10: audaces 
dilhyrambos. 

100. In diesem und dem folgen- 
den Verse werden einzelne Aus- 
drücke des Euripides verhöhnt In 
der weisen Melanippe spricht die 
Heldin als Schülerin des Anaxago- 
ras den Schwur: o/awui 8* lobv 
<ud'6(>', oXxrjatv Jws. Der Aether 
scheint hier nur eine Reminiscenz 
des Homerischen Zevs ai&e'm val- 
<ov (IL 2, 412), aber Euripides be- 
handelt ihn in seinem monotheisti- 
schen Streben oft auch schon ge- 
radezu als den obersten Gott (zu 
Wo. 264 ff.). Aus der oixrjats wird 
in der Parodie ein Bco/mrtov. Die 
Phrase xqovov n68a, die aus dem 
Alexandros^ (zu 86) stammt {xal 
XjQovov rtQovßawe Ttove, vgl. Bakch. 
888 : xqovov Ttoda), ist später, auch 
bei den Lateinern, ziemlich gewöhn- 
lich geworden: cito pede labitur 
annus, tacito pede praeterii aetas, 
tacito pede lapsa vetustas (Ovid. 
Trist. 4, 6, 17). 

101 f. Der Ausspruch des Hippo- 
lytos (612): % yXc5<ra bfiwpox*, 
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yXvbvtav J* inLOQxrjoaoay Idiq rrjg qtgevog. 

HPAKAH2. 
ce dh Tavt* agioxei; 

AI0NY202. 
palka nXelv rj ftaivoficu. 

HPAKAH2. 
r\ ftrjv xoßald y* lotlv, wg xccl aoi doxel. 

AI0NY202. 
(xyj rbv ifxbv oXuei vovv exetg yag oixiav. 

HPAKAH2. 
xal (atjv a%e%vuig ye naiinovrjQa (palverai. 
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i\ 81 <p(>ip> avcoftoTos, nach Cic. Oft. 
3, 29, 10S : iuravi lingua, mentem 
iniuratam gero, enthält in dem Zu- 
sammenhange keine Unsittlichkeit. 
Hippolytos hat der Amme der Phä- 
dra zu schweigen versprochen, wenn 
ihre Mittheilung ehrenhaft sei. Als 
er nun von der unkeuschen Liebe 
seiner Stiefmutter hört, hält er sich 
mit Recht durch den nur bedingungs- 
weise geleisteten Eid nicht gebun- 
den, verschweigt übrigens dennoch 
das Geheimnis, zu seinem eigenen 
Verderben. So wenig der Vers also 
an sich zu tadeln ist, so ist er doch 
sehr gefährlich, da er, ohne Rück- 
sicht auf den besonderen Fall als 
allgemein giltige Sentenz gefasst, 
leicht zum Meineide verführen kann. 
Deswegen wird er sowohl von Pia- 
ton (Theatet. 154D. Gastm. 199 A) 
und anderen (Athen. 3, 122 B. Luk. 
Auct. Leb. 9), als auch von Ari- 
stophanes (1471. Thesm. 275) wie- 
derholt angegriffen, ja schon zu 
Lebzeiten des Dichters nannte ihn 
-ein Geener vor Gericht geradezu 
«inen aaeßrjs (Arist. Rhet. 3, 15). 
— xa&' Uqcüv] zu Ri. 660. — 
htioQxeiv in der Auffassung des 
Aristophanes = peierare. 

103. fidXka = fir) äXXd, eine auf 
das lebhafte Wechselgespräch be- 
schränkte elliptische Ausdrucks- 
weise von stark steigernder Bedeu- 
tung: fir) Xeye ifie rwbr aoiaxeiv, 



aXXa nXeiv.r) palvo/iai, sage nicht, 
das gefalle . mir — das wäre viel 
zu wenig gesagt, sondern — . vgl. 
611. 745. 751. Vög. 109. Ach. 458. 
Auch bei Piaton zuweilen, bei dem 
sich Euthyd. 294 C fti]8afn36 aXXa 
in demselben Sinne findet. Hinzu- 
zufügen zu Kr. 67, 14, A. 3. 

104. r\ firjv] nicht blos bei den 
Verben des Schwörens (1470), auch 
nicht blos in Versicherungen für 
die Zukunft (Wo. 865. 1242. Vög. 
1259. Ekkl. 1034. Plut. 608. Phe- 
rekr. 15), sondern oft auch ganz 
wie hier. Wesp. 258. Plat. Staat 
4, 432 D : rj jutjv, rjv 8* iyoi f ßXa- 
xtxbv ye rmc5v ro na&os. Euthy- 
dem. 276 E: ä Zev, k'tprjv iya, r) 
/i,r)v xai ro itqbxBobv ye xaXbv 
fjfiiv ifpavr] ro iocorrjfia. — xb- 
ßaXa] zu Ri. 635. Herakles meint: 
Nun, das sind doch wahrlich nichts 
als Schelmereien, darauf berechnet 
das Publicum zu berücken, wie auch 
dir die Sache bei ruhiger Ueber- 
legung erscheinen muss. 

105. Die Griechen hatten eine 
sprichwörtliche Redensart: rbv i/ibv 
oixelv olxov ovx iaco/ucu; soll iök 
nicht mehr Herr in meinem ei- 
genen Hause sein ? (Eur. Iph. Aul. 
331 ; vgl. Androm. 58 1 : r\ rbv aubv 
olxov oixrjaeis; und Phoeniss. 602: 
kya) yaQ rbv ifibv oIxtjgco 8b/iov). 
Diese Redensart bildete Euripides 
einmal so um, dass er statt fir) 
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AI0NY202. 



demvelv pe didaoxe. 



HANOI A2. 
tvbqI e/xov <T ovSelg loyog. 
AI0NY202. 
all' wvrteg evexa %r\vi& rfjv oxevrjv %%(ov 
rjl&ov xata arjv fiifirjatv, %va fioi tovg %&vovg 
%ovg aovg gtQaoeiag, ei deoifirjv, oloc av 
&XQCO %ö&, f\vl% yl&eg inl xov Kegßegov, 
vovvovg (pgäoov fxot, lifiivag, aQiomakta, 
rtOQvu, avanavlctg, exTgonag, x^iyvag, ödovg, 



110 



rbv ifibv oXxet, olxov sagte: firj 
rbv ifibv oi'xei vovv, dränge dich 
nicht in meinen Sinn, was Ari- 
stophanes hier verspottet. — Dio- 
nysos meint : Spiele nicht in mei- 
nem Revier (der Dichtkunst) den 
Herren; du hast ja ein Revier, 
in dem du zu Hause bist; das ist 
das demvelv 107. vgl. 62. 
108. rrjv axevriv] 46 ff . 

111. 4nl] zu 69. Da Herakles, 
als er auf Eurystheus Befehl den 
Kerberos aus der Unterwelt holte, 
den ganzen Weg hin und zurück 
zweimal zu machen hatte, so konnte 
er am besten darüber Auskunft 
geben. Ueberdies ist er, der viel 
gewanderte, überall der beste Füh- 
rer, daher riysfi<ov und fjys/tovtos 
genannt. Xenoph. Anab. 4, 8, 25. 
5, 10 (6, 2), 15. Preller, Griech. 
Myth. 2, 274. 

112. rovrovs] Man sollte erwar- 
ten: arimeQ Svexa rjX&ov, ravra 
wqolgov uoij wie Eur. Hei. 144: 
o?v 8* sivex' rjX&ov rovaSe ßaci- 
XeiovG Sofiove, ©eovorjv X(wj£a>v 
iSeiv, (ravra) av/inqo^ivriaov. Das 
Masculin rovrovs ist veranlasst 
durch den appositioneilen Erklä- 
rungssatz tva poi rovs £evovs (p(>a- 
aetae, indem nunmehr das Demon- 
strativ auf das nähere rovs ^evovs, 
nicht auf das fernere atvneq be- 
zogen ist. Ganz regelmässig ge- 



bildet würde der Satz lauten: aXV 
atVTteq ivexa — rjX&ov, Iva fioi 
rovs givovs (pQaasias, Xifiivas — 
bXlyiaroi, ravra (pQaäov fioi, — 
Der eigentliche Zweck der Reise 
des Dionysos ist freilich nicht blos 
den Herakles zu befragen, sondern 
den Euripides aus der Unterwelt 
zu holen (68-70). — Um dies zu 
thun bedurfte er des gewählten 
Gostüms (98 f.) und einer Erkun- 
digung bei seinem Halbbruder He- 
rakles. Und dieser gibt die ge- 
wünschte Auskunft, wenn auch 
nicht in dem ganzen Umfange, den 
Dionysos (lediglich um Lachen zu 
erregen) 109—115 ausführt 

\l$+avaitavXas] Ruheplätze (185. 
195), dergleichen oft öffentlich an- 
gelegt und unterhalten wurden. Plat. 
Ges. 1, 625 B : avanavXai xara rrjv 
6S6v, tos eixos, itviyovs ovros ra 
vvv iv rois vynjXoTs 8evd(>eolv «t- 
at GxutQai. [Luk.] Erot. 18: ijxo- 
fisv eis ri avv7jQe<fei xai naXlv- 
axiov cjqcc &6Qovs avanavarrjqiov. 
— ixxQonae] Stellen, wo der Weg 
sich theilt und neben dem zu wählen- 
den ein anderer abbiegt. Xen. Hell. 
7, 1, 291 iyivovro iv ry irt' J2v- 
rqrjaiovs (Ortschaft in * Arkadien) 
ixTgonfj. Lat deverticulum. Gic. 
Pis. 22 : quos tu Maeandros, quae 
deverticula flexionesque 
quaesisti? 
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noleig, diaitag, TtavdoxevtQiag, onov 

xogeig oXlyioroi. 

EAN6IA2. 

negl ifiov d 3 ovdetg koyog. 

HPAKAHZ. 

ä ax^he, Tokfirjaeig yaQ iivai; 

AI0NY202. 

xai av ye m 
/arjdiv %%v TtQog %avx* * aXla q>Q<i£e twv bdojv 
OTti) ra%io%* aq>il;6(4ed'' eig 'Ididov xa%co' 
aal {ii\%$ &eQixr\v fii/jT 3 ayav xpvxQccv q>Qdajig. 

HPAKAH2. 
q>iQB 6r\ 9 tlv* clvtwv ooi cpQaoo) itqoi%r\v; tiva; 
\iia /ihv yäg %axiv oltco xäXco xal d-Qctviov, 



115 



120 



114. Siairas] zeitweise gemie- 
thete Zimmer, später auch über- 
haupt (kleinere) Zimmer. Iu der 
Beschreibung eines Schiffes sagt 
Athen. 5, 207 C : fj 8" iri^a (naq- 
o8os) roXs eis ras 8 talras ßov- 
Xo/tevois eiaidpat' r^aav de öl cu- 
rat rerqaxXtvoi röls dv8qaaiv' r\ 
8i vavxXiwixf] 8laira xXivcbv rjv 
nevrexaloexa. Plut. Mor. 667 C : 
u4i'Srjyjos %oaqiov xareaxevaafievov 
oixrjaeai xai diahats xoivbv oixn- 
tSiqiov djto8e'8eixrai rijs'ISXXaSoe. 
— itav8oxevrqlas\ Zu des Demo- 
sthenes Zeit schon kehren selbst 
Gesandte auf ihren Reisen in die 
itavdoxsZa ein. Aeschin. 2, 97 : ov- 
8eis nd'eXev eis ravrb nav8oxeXov 
xaraXietv. Das Gewerbe wurde 
oft von Frauen betrieben. 549 ff. 
An der Verbindung von TtavSoxev- 
rqlas mit den vorangegangenen 
sachlichen Substantiven ist nicht 
Anstoss zu nehmen, da ja thatsäch- 
lich itav8oxevrqias hier «= itav- 
Soxeia ist. Ueberdies war das erste 
Glied rovs £ivovs 109. 

115. xoqets) Martial. 11, 32, 1: 
nee tritus cimice lectus. 

116. xai av ye ftrjSep e'ri] Kr. 
62, 3, A. 12. Plut. 103: naqeleiv 
Ttqäyfiaxa i/iiXXerov fioi; B. xai 



av y , avrtßoXa , ni&ov. — rav 
o8c5v 07trj] bezeichne uns von den 
vielen und mannichf altigen Wegen 
in den Hades denjenigen, auf wel- 
chem (qua) wir am schnellsten hin- 
kommen. Kr. 51, 13, A. 8. In dem 
dort aus Piaton angeführten Satze 
könnte es ebenso gut heissen : rd>v 
iTtiarijficäv aaxei ono&ev Sonett 
cpQoveTv. Die gewöhnliche La. otzcos 
ist daraus entstanden, dass man 
an die so häufige Verbindung otiojs 
rdxtara dachte. 

117. Man hat die Verse 118- 
135 ausscheiden wollen. Aber nicht 
alles was sich allenfalls ausson- 
dern lässt ist deswegen unecht. 
Möglich wäre, dass der Dichter zu- 
erst V. 136 unmittelbar an 117 
{(pQat.s irjv 686r, rjv7pe(> av xrX.) 
angeschlossen und die lustige Stelle 
über die verschiedenen Arten in 
den Hades zu kommen erst später 
eingefügt hätte. Aber jedenfalls 
nicht in einer zweiten Bearbeitung, 
sondern schon vor der ersten Auf- 
führung. 

119. Dionysos erkundigt sich so 
heiter und gemütlich nach dem Wege 
in die Unterwelt, als ob er eine Ver- 
gnügungsreise machen wollte. 

121. oLTtb xaXo) xai d'qavlov\ in 
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xQSfiaaavjc aavzov. 

AI0NY202. 

TtavG, nviyrjQav kiyeig. 

HPAKAH2. 

alV iaviv axQandg avvro/xog reTQi^ifiivrj, 

fi dia &veiag. 

AI0NY202. 

äga xriveiov Xeyeig; 

HFAKAH2. 

fidXiard ye. 

AI0NY202. 

tfwxQctv ye xai dvo%el(JLeQOv * 

evd-vg yccQ am07vrjyvvai %av%iwr]ixia. 

HFAKAH2. 

ßovXei za%elav xal xaTctyrt] ooi (pgctaco; 



125 



absichtlichem Doppelsinn. Herakles 
stellt sich, als wollte er einen See- 
weg nennen. Denn aito xälco (xd- 
Xav) TtXetv oder ras vavs £Xxeiv 
(Poll. 1, 113. Thuk. 4, 25) ist ein 
gewöhnlicher Schifferausdruck = 
ein Schiff' am Schleppseil ziehen, 
und d'qaviov (daher ^Qavirrjs) ist 
die Ruderbank^ transtrum. Aber 
xdXcoe ist zugleich der Strick und 
&(>avlov der Fussschemel (Poll. 10, 
48 : xai oi &oavoi 8i<pQOi av slvcu 
doxolev, vgl. Plut. 545), deren man 
sich beim Erhängen bedient. Und 
den Weg des Erhängens will Hera- 
kles bezeichnen. Auch bei Homer 
heisst d'QTjws schon Ruderbank 
(II. 15, 729) undSeAem*/(Il. 18, 390). 

122. Ttavs] Ri. 919. — nviyq- 
Qav] doppelsinnig: stickend heiss, 
während er doch (119) einen nicht 
zu warmen gewünscht hatte ; und : 
erstickend, da beim Erhängen der 
Tod durch Erstickung herbeigeführt 
wird. 

123. avvrofios] ein kurzer Weg. 
Herod. 5, 11. Xen. Kyr. 1, 6, 21: 
inl u,8v ro aväyxrj MTtea&cu avrrj 
rj oooe iaxiv , int 8e ro ixovras 
neld'ead'ai allrj avvro/Morega. — 
rerQipfievrj] doppelsinnig, indem 



es einerseits einen vielbetretenen 
Weg bezeichnet, der bei den At- 
tikern meist mit einem Worte rql- 
ßoe heisst, andrerseits an das Zer- 
reiben des Schierlings erinnert, den 
Herakles als Mittel schnell in den 
Hades zu kommen vorschlägt. Plat. 
Phäd. 116E-117C. Plin. N. H. 
25, 13, 95: sucus (cicutae) expri- 
mitur foliis ßoribusque. semine 
trito expressus et sole densatus in 
p astillos necat sanguine spissando. 
Theophr. Pflanz. 9, 8,_ 3 : fori de 
rc5v fisv alXcov (£«£&? ro #Ue- 
dfia aa&epeareoov rov xaqnov' 
rov x&velov 8e iGroqoreqov , xai 
rrjv anaXXayrjv $qa> noieX xai 
&arra> CfiixQov naw xarano- 
nov So&ev. Besonders Attika xo>- 
veiov dixvfioqarvarov avaSiBcoaiv. 
Plut. Dion. 58. 

125. yvxoav] Theophr. Pflanz. 9, 
15, 8: xcoveiov aqiorov iv ro~v$ 
xpvxQorarois ronois. Plin. N. 
H. 25, 13, 95: semini et foliis (ci- 
cutae) refrigeratoria vis: quos 
enecat, incipiunt algere ab ex- 
tremitatibus corporis. Plat. 
Phäd. 117 B. E. 118 A. 

126. ano7ti}yvvcC\ Plat. Phäd. 
117 E: atpoBoa miaas avrov rov 
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AI0NY202. 

vi] jov di \ wg ovtog ye (trj ßadiauxov. 

HPAKAH2. 
xa&€Q7tvoov vvv ig Kegafteutov. 

AI0NY202. 

elta ti; 

HPAKAH2. 
ävaßdg iiti tbv nvQyov %bv vtprjXbv 

AI0NY202. 

%v oqco; 

HFAKAH2. 
aq>iBfiivrjv Ti)y Xafinad* . ivvev&ev &eui, 
xaneiz' tneidav qxZoiv ol decofievoi 
'slvcu', to#* elvat aal av oavxöv. 
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noBa xal räe xvrjpae .... ine- 
Seixrvro, ort tpvxoixb re xai nr\- 
yvvro. 

128. we ovroe] näml. ifiov. Kr. 
47, 4, A. 3. — ßadianxov] Das 
kann er schon als yaaxotov (200) 
nicht sein. Mit Rücksicht darauf 
sagt auch Herakles (129) xa&eq- 
itvcrop, schleppe dich (Droysen). 

129 ff. Fackelläufe {ka/inada 
igEfteiv, inireXeiv, XafinaSa vtxav) 
waren in Athen mit den Hephä- 
steen, Prometheen, Panathenäen 
(1089 ff.), dem Feste des Pan (Herod. 
6, 105) und den Bendideen (Plat. 
Staat 1,328 AB) verbunden. Anord- 
nung und Ausführung derselben 
war sehr verschieden und ist in 
manchen Punkten dunkel. Der 
Fackellauf der Prometheen begann 
bei dem Altar des Prometheus in 
der Akademie, also im äusseren 
Kerameikos, in der Richtung nach 
der Stadt zu (Paus. 1, 30, 2); die 
Wettkampfer trugen ihre kerzen- 
ähnlichen Wachsfackeln 'auf einem 
Lichtträger aufgesteckt, welcher mit 
einer die Hand gegen das abtrie- 
fende Wachs schützenden Scheibe 
versehen war' (Böckh). Sie muss- 
ten zugleich einander zuvorzukom- 
men und ihre Fackel brennend zu 



erhalten suchen (vgl. auch Schö- 
mann, G riech. Altert. 2, 446). An 
dem Platze, wo der Wettlauf be- 
gann, stand der Turm des bekann- 
ten Menschenhassers Timon (Paus. 
1, 30, 4. Wachsmuth, Stadt Athen 
I 271), unzweifelhaft der hier er- 
wähnte hohe Turm (Fritzsche). 
Dass das Zeichen zum Beginn des 
Laufes, wie man meist annimmt, 
durch eine von diesem Turm hin- 
abgeworfene Fackel gegeben wor- 
den sei, ist sehr unwahrscheinlich. 
Denn abgesehen davon, dass die 
Fackel sehr schnell erloschen wäre, 
war der Fackellauf weit älter als 
Timon. Vielmehr ist ivrev&ev mit 
&eä? zu verbinden. Herakles meint : 
Schau von da herab, wann man 
den Fackellauf beginnen lässt. Da 
man sagt Xa/inaSa xq&%biv (Wesp. 
1203), Xa/inas i'orai ay' inncov 
Tg &eq> (Plat. Staat 1, 328 A) usw., 
so kann man auch sagen Xati7ta- 
9a aytivai (vgl. Ri. 1159). Und 
wenn dann die Zuschauer dem, 
der das Zeichen zum Anfang des 
Wettlaufes zu geben hat, unge- 
duldig zurufen : man lasse die Läu- 
fer los, dann lass du dich vom 
Turm hinunter. — elvat — cv\ Wo. 
850. Ri. 1039. 
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AI0NY202. 
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HPAKAH2. 

XCCTü). 

AI0NY202. 
aXX' dnoXiaaifi av kyTteqxxXov $qIü) ovo, 

ovh av ßadlaaifii zrjv odov %av%r\v. 

HPAKAH2. 

%l dal; 
AI0NY202. 
f]vrf€Q av tote KaTrjl&eg. 

HFAKAH2. 

&XX* b'nXovg tvoXvq. 
ev&vg yag InX Xlfivtjv (xeydXrjv rj^eig 7tävv 9 

äßvooov. 

AI0NY202. 

efoa noig negaico^rjaofiac; 

HPAKAH2. 

iv nXoiaoiq) tvvvovztpl a 3 avrjo y&Qtov 
vavTtjg did&i dv* oßoXw (juo&ov Xaßwv. 
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134. d'Qio)] zu Ri. 954. iyxeya- 
Xov d'Qiov, unterschieden von cpaiv 
d'qiov, ist eine Fleischspeise, die in 
Klumpen geformt, in Feigenblätter 
gewickelt und so gebraten wurde. 
Darauf anspielend sagt Dionysos: 
da würde ich aber zwei Klösse, oder 
'zwei Portionen Gehirn (Fritzsche) 
einbüssen. 

136. rore] rjvCyc ijX&ee ini rbv 
Kdqßsqov, 111; zu Ri. 483. 

137. M/uvtjv] Luk. Trauer 3: r\ 

nqtoxri Sexo/idvrj rovs aitavrav- 
ras, rjv ovx ifvi 8ianlevüai iq naq- 
eX&eiv ävev rov noq&fiims (Cha- 
ron). ßa&eia vag Ttegaacu röte 
Ttoal xal Siavrjsaa&ai TtoXXrj, So 
der gemeine Glaube: dennoch muss 
Xanthias (193) zu Fuss den See um- 
gehen. 

139. Herakles will dem Dionysos 
Angst machen. Das Fahrzeug, sagt 
er die Finger zusammendrückend, 



ist nur so gross wie eine Nussschale. 
— y£Q(ov] Charon, dem Homer noch 
ganz unbekannt, wurde zuerst in 
der Minyas, einem epischen Ge- 
dichte jüngerer Zeit, erwähnt, dann 
auf einem Gemälde des Polygnotos 
zu Delphoi dargestellt. Die Grie- 
chen dachten ihn sich als einen 
Unstern und grämlichen Alten (Prel- 
ler). Verg. Aen. 6, 298 ff. 

140. tv bßold] Das Fährgeld für 
Charon, das dem todten in den Mund 
gesteckt zu werden pflegte und in 
geöffneten Gräbern noch heute zwi- 
schen den Zähnen der Gerippe ge- 
funden wird, war fast allgemein 
ein Obolos (Lvk. Trauer 10. Todten- 
gespr. 1, 3. 11, 4. 22, 1. 2). Die 
zwei Obolen können nicht dadurch 
erklärt werden, dass Herakles an 
Xanthias denkt; denn Dionysos 
zahlt, obwohl Xanthias nicht mit 
übergesetzt ist, seine zwei Obolen 
(270). Vielleicht wollte Aristopha- 
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AI0NY202. 
q>BV' 

(og (jL&ya dvvao&ov nav%a%ov to) dv* oßoXd. 

7cc5g rjX&itrjv xaxeloe; 

HPAKAH2. 

@t]oevg rjyayev. 

fisrä tovt 3 oq>€ig Kai %hjQl* oipei fivgia, 

üuvoTctTa. 

AI0NY202. 

firj {i htnXrjvre fxrjdi öeipazov 

ov yaq [i anoxqixpug, 

HFAKAH2. 

elra ßogßogov noXvv 

xal ok&q aeivwv iv dl vovtq) xeipivovg, 

€% 7tov %6vov tig rjdUrjae tcwtiot^ 
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nes an das Fährgeld nach Aegina 
erinnern, das damals (Plat. Gorg. 
511 E) zwei Obolen betrug; oder 
er verspottete den d , ear(>ojrT]9 i von 
welchem kurz vorher wohl nicht 
fern von der Stelle, wo später Cha- 
ron erscheint, jeder Zuschauer sein 
Billet für zwei Obolen erkauft hatte. 
Denn tosTheorikon betrug für den 
Tag zwei Obolen. Barauf geht 
dann auch der Ausruf des Dionysos 
141. 

142. €h}(jeve] Da Herakles bereits 
den attischen Brauch der zwei Obo- 
len in der Unterwelt vorgefunden 
hat, so muss es ein alter attischer 
Heros sein, der ihn dort einführte. 
So fällt jedem zunächst Theseus 
ein, der mit seinem Peirithoos in 
den Hades stieg um Persephone zu 
rauben und zur Strafe dafür unten 
gefesselt wurde, bis Herakles ihn 
befreite. An die Chronologie kehrt 
sich die Komödie nicht. 

143. fiera rovro] /isra ravra 
bezeichnet die Zeitfolge im allge- 
meinen, ohne Rücksicht auf ein be- 
sonderes Ereigniss ; fisra rovro das 
spätere Eintreten einer Handlung 
im Vergleich zu der letzten vorher 
genannten (Reisig). 



w 145. /So^ßooov] Plat. Phäd. 69 C : 
os av afivrjros xai ariXearos eis 
€ u4t8ov aa>£xr]Tcu, kv ßoqßöqo) xei- 
ff erat. Staat 363 E : rove avoalovs 
xai aStoovs eis nrjXov riva xaro- 
oyrrovGtv iv^tSov. Plut. üb. Seele 
Fragm. 6, 2 : rbv a/wrjrov icpoQcöv 
o%kov iv ßoqßoQco itoXXqi xal bfii- 
xXtj. vgl. Verg. Georg. 4, 478 und 
Lehrs Popul. Aufs. 307 g. E. 

146. aeiviov] Das Wort ist ge- 
bildet wie aei£(oe y zu Vö£. 1078. 
Ungen. Kom. 39 : xaXav Xoymv a- 

EiVCOV. 

147. 'Homer kennt noch kein 
Todtengericht. Nach Hesiod, als 
der Glaube an künftige Vergeltung 
herrschend ward, fabelte man eine 
doppelte Abtheilung im Hades, die 
eine von der Okeanosinsel Elysion 
benannt, die andere vom Titanen- 
kerker Tartaros. In den Tartaros 
kamen die lasterhaften, die Aristo- 
phanes, mystischen Vorstellungen 
sich fügend, als ungeweihete nimmt ; 
nach Elysion die frommen oder, wie 
Herakles sagt, die geweiheten. Jene 
staken im Schlamme ; diese verkehr- 
ten mit den Göttern und genossen 
an ihren Gastmahlen einen ewigen 
Wonnerausch'. Voss. 
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rj Ttalda ßiv&v raQyvQiov vcpeilezo, 
rj lAtjttQ* rjXörjaev, rj natQog yva&ov 
iizäta&v, rj *itloQwov oqxov äftooev. 

AI0NY202. 
vr] TOvg d'eovg egxrjv ye nqbg xovxoiai xal 
ei nvQQixrjv %ig €fia&e rr)y Kivrjotov 



150 

152 
153 



148. So wird Thesm. 343 feier- 
lich verwünscht (Wi%be et rie i£a- 
Tiara ysvSri Xiyoav xai fit] Sido)- 
<siv av vnoaxflTcu, rore. Diogen. 
5, 74: xaxrj 7t(>68oaie inircov /ue- 
ra ttjv ui£iv rbv avyxeifievov /u- 
a&ov ov xo/ui^ofievcov. — Nach 
Nauck und v. Leutsch ist der Vers 
148 dem Xanthias zu geben, der 
dann in seiner scurrilen Art den 
Herakles unterbräche. 

149. TjAoTjaev] Aesch. Eum. 269: 
orpei 8e xei ris äXXos rjXirsv ß(>o~ 
ra>v »} &eov ?J £evov uv daeßcov 
77 roxias (piXove, h'xovd' ixaarov 
rfje Stxrjg inalzia. vgl. Hom. II. 3, 
354. Verg. Aen. 6, 608. Edda, 
Wöluspa 45 (Simrock) : Im starren- 
den Strome stöhn und waten Meu- 
chelmörder und meineidige, und 
die andrer Liebsien ins Ohr ge- 
raunt. — Die Attiker sagten na- 
rqaXoiaz und (irjrqaXoias, aber nach 
Eustathios nur aXoäv, nicht aXoiav. 
So Fragm. 544. Thesm. 2: anoXel 
fi dXocov av&QWTtoe. Eubul. 15, 

5 : XOLTTjÄOTJTat. 

150. Hom. IL 19, 259: 'Eqivvee 
— vitb yaiav av&QcoTtovs riwvrai, 
ons x inioQxov ouoaorj. 

153. nvQQixnv] Die nvQQi%Tj ist 
ein Waffentanz (Strab. 10, 480), 
der in Kreta und Sparta national, 
in Athen nur als besondere Kunst- 
production, vorzüglich an den Pan- 
athenäen (Wo. 988) üblich war. 
Dass er auch von Weibern getanzt 
wurde, zeigt Xen. Anab. 5, 9, 12. 
Sehr schön beschreibt ihn Plato 
Gesetze 7, 815 A: rrjv ytoXefiixfjv 
ÖQxnGiv nvQQlxrjv av ris oq&cüs 
nQoaayoQevoi, ras re evXaßeias na- 
ffctJv nXrjycov xai ßoXcov ixvevffeai 



xalvneil-einaari xal&xTtrfirpseaw £v 
vxpei xai gvv rctTteivoKTei fiipov/ii- 
vrjv, xai ras ravrais ivavrlas, ras 
ini ra Sgaorixo (peqofiipas av a%r]- 
fiaxa Mv re rais rcov ro£afv ßoXale 
xai axovrltov xai Ttaacov TtXrjycöv 
fttjATj/uara äniyfiiqovaas /ii/ieXü&av. 
Hier ist nicht der Tanz selbst, son- 
dern die Gesänge zu verstehen, von 
denen er begleitet war, und die 
denselben Namen führten. — Ki- 
nesias , Dithyrambendichter aus 
Athen, Sohn des Kitharöden Meles 
(Plat. Gorg. 501 E-502 A), ausser- 
ordentlich lang (Athen. 12. 551 G), 
schmächtig und elend (zu 1437 ff.), 
wird nicht blos von den Komikern 
seiner Zeit, unter denen Strattis 
eine besondere Komödie auf ihn 
gedichtet hat (zu 1264), unablässig 
verspottet, sondern auch von Pia- 
ton und Lysias ernst getadelt. Ari- 
stophanes erwähnt ihn (nach Mei- 
neke) zuerst in den Vögelnd 37 3ff.) 
als den federleichten Kinesias c von 
Lindenbast', der aus den Wolken 
seine 'wirbelwindigen und schnee- 
beworfenen Präludien holt. Im 
Gerytades (s. Einl. § 32 Anm.) kann 
man ihn nicht als Abgesandten der 
Dithyrambiker in den Hades schi- 
cken, weil der 'Strom der Diarrhöe 1 , 
die dort gleich Styx und Kokytos 
als Fluss der Unterwelt gedacht ist, 
ihn packen und fortreissen würde 
(Fragm. 198). An der- Diarrhöe 
scheint er oft gelitten zu haben 
(vgl. 366): Ekkl. 330 wird einMann, 
der ein hellrothes Kleid trägt, ge- 
fragt, ob Kinesias ihn — gefärbt 
habe. Der Komiker Piaton (180) 
nennt ihn ix 7tXev(>£ridos <rxeXeros y 
änvyos, xaXa/iiva axeXrj yzqoyv. 
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rj Mogol/uov tig Qtjaiv i^sygdipato. 

HPAKAH2. 
ivrevd-ev avlwv zig ae negieiaiv izvor\, 
oipei te q>wg xdlltorov, äoiteg iv&ade, 
xai fiVQQivoivag aal d-idoovg evöal/uovag 
avdQüiv yvvcuxcov xai xqotov %eiQ(Zv noXvv. 



151 



lOD 



Seine Kunst gab er später auf und 
ward als Sykophant reich (Athen. 
12, 551 E); an den Komikern rächte 
er sich, indem er Glanz und Würde 
der Komödie möglichst zu vermin- 
dern suchte. Lysias (Fragm. 53) 
nennt ihn den grössten Frevler und 
Verächter der Götter, die ihn des- 
wegen auch mit so vielen widerli- 
chen Krankheiten heimgesucht hät- 
ten, dass er täglich sterbe, ohne 
sterben zu können. Seine Kunst 
verurteilt Piaton (Gorg. 501 E), 
weil sie allein dem Vergnügen des 
Publicums diene. Pherekrates (143, 
8) rechnet ihn zu den Hauptverder- 
bern der alten, einfachen Musik. 
Dennoch war er damals ein sehr 
gesuchter Mann (Vög. 1403). Der 
in der Lysistrate auftretende Ki- 
nesias ist ein fingirter. 

151. MoQaifiov\ zu Ri. 401. Das 
Abschreiben einer Stelle aus den 
Tragödien des Morsimos ist also 
ein nicht minder strafbares Ver- 
brechen als Vatermord. — ixyqa- 
(peo&cu sieh etwas ausschreiben 
oder ausschreiben lassen, damit man 
es stets zur Hand habe. Vög. 982 : 
6 xQTjGfios, ov iya) Ttaoa ranoX- 
Xcovos i^syQaxpafirjv. [Demosthe- 
nes] 49, 43: i&veyxae i'daxa £97- 
reXr ra y Qa.fi fiata xai ixyQawead'ai 
oaa ovroe axpeiXev. — Die Umstel- 
lung der Verse nach Ritschi (Rhein. 
Mus. XXIU 508 ff.). Für Herakles 
passen nur die Verse 147 — 150, 
Vers 151 gehört dem Dionysos, auch 
nach Aristophanes von Byzanz xai 
ei (152. 3) in xsl ttjv zu ändern 
ist nicht nöthig. 

154. Die Seligkeit der Mysten in 
der Unterwelt preist Pind. Thren. 



Fragm. 1: rdiat Xafinet ftevoe 
aeXlov, <poivixoo6Soi,S r' ivi Xet- 
[Moveaai ngodariov avratv xai 
Xtßavcp Gxiaqq xai xqvaioii xaq- 
nöis ßißQi&sv ' xai roi fiiv ltitzois 
yvfivaaiois re y roi $i wog/ily- 
yeaai reqitovtai' 08/ic 8* 
ioarbv xarä x^Q ov xiBvarai. vgl. 
313—338. 

155. avneQ iv&aSe] wie hier 
auf unserer Erde, während man es 
in der Unterwelt gar nicht so ver- 
muten sollte, vgl. Preller, Griech. 
Myth. 1, 629 f. Daher ist Meinekes 
Vermutung xaXXiov tJTteg nicht 
nöthig. 

156. fivQQtvavai] Verg. Aen. 6, 
638 : devenere locos laetos et am ce- 
na virecta fortunatorum. lar- 
gior hie campos aether et lumin e 
vestit purpureo solemque suum, 
sua sidera norunt. Hier absicht- 
lich Myrtenhaine, weil Demeter 
und Iakchos (330) selbst und ihre 
Priester mit Myrtenkränzen ge- 
schmückt sind. Istros bei Schol. 
Soph. OKol. : ttjs JrjfiTjTooe elvat 
arififia ttjv fivQQivrjv xai ttjv (aI- 
Xaxa (zu Wo. 1007} * xai rbv leoo- 
tpdvrrjv 8i xai rae leQOwavriöas 
xai rbv 8q.8ovxpv xai ras aXXas 
lege las fivQqivrjS ix etv Grstpavov. 
— &idaovs] das eigentliche Wort 
von den den Bakchos umgebenden 
Schwärmen. 327. Athen. 8, 362 E: 
xaXelrai 6 rq} diovvaqi TtaoeTtOfJte- 
vos oxXos &taaoe. vgl. Herod. 4, 79. 

157. avSqäJv yvvatxäv] Das 
Asyndeton, wie Soph. Ant. 1079: 
avo(>d>v yvvatxav xcoxvfiara, OKol. 
481 : (rov xqmaabv TtXrjaov) vda- 
ros fisXfaarjG. Wesp. 1081 und Fried. 
357: üvv 86(>ei ovv aaniSi. — 
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AI0NY202. 

ovtol de 6t} tiveg elqlv; 

HPAKAH2. 
ol fiepvrjfievoi, 

EAN6IA2. 
vi] %bv di eyw yovv ovog aywv (ivarriQia. 
äzccQ ov xa&^w tcxvtcc tov tcXbLvj %qovov. 

HPAKAH2. 
o% aoi (pQaoova 1 ana£a7tav&* wv av derj. 
ovtoi yag lyyvxaza naQ* avvrjv %r\v Ö6bv 

irtl TCttOl TOV nloVTWVOQ olxOVOW &VQCtlQ. 

xai %cuqb nokV \ w3elg>€. 

AI0NY202. 

vq Jla xai av ye 
vyiaive. av 6h %a aTQaifiar 3 av&ig Xafißave. 



160 



165 



xqotov] plausum. Xen. Anab. 5, 9, 
13: 4vrav&a (nachdem eine Tän- 
zerin die Pyrrhiche getanzt) xporoe 
rjv Ttolvs. Plat. Ges. 3, 700 C : xqo- 
roi inaivovs a7to$iS6vres, 

158. ol fisfivrjfiepoi] die in die 
eleusinischen Mysterien eingewei- 
heten; zu 318. 

159. ovog ayoty /ivarriota yta- 
Qoifila ini rcav eregois xaxona- 
&ovvTOJv (Phot.). Wie ayeiv Jio- 
vvaia, GeöfiocpoQia heisst: die 
Dionysien, Thesmophorien feiern, 
so kann fivaTrjoia ayetv nur heis- 
sen : die Mysterien (d. h. die Eleu- 
sinien) feiern. Der Esel aber feiert 
diese, indem er den nach Eleusis 
ziehenden Athenern Gepäck, Klei- 
dung, Zehrung trägt: er hat also 
bei der allgemeinen Freude nur Last 
und Plackerei (Fritzsche). Und 
ebenso Xanthias, der, während 
Dionysos und Herakles gemächlich 
schwatzen, freilich ohne Noth unter 
seinem Tragholz seufzt. — iyoj yovv] 
Die fiBiivrifiivoi müssen es wohl 
sein: wenigstens bin ich ein Esel 
usw. Halm Mycoy* ovv. — ovog] 
näml. sifii. 

160. ravra] Das Demonstrativ 



bezeichnet nicht selten einen auf 
der Bühne befindlichen Gegenstand, 
der, weil die Zuschauer ihn sehen, 
nicht weiter kenntlich gemacht zu 
werden braucht. Ri. 490. 493. Wo. 
1146. Thesm. 1203: av pev ovv 
anotQsxe, ravri Xaßcov (musika- 
lische Instrumente). Vög. 1018: 
äirixeivrai yaq iyyvs avrau (Geis- 
selhiebe). 1688: ie xaiobv xare- 
xoTtrjaav ovroil (geschlachtete Vö- 
gel). — tov nleio) %q6vov\ Thuk. 
4, 117: aitovSas no^rjaaad'ai xal 
ki tov TtXelo) xqovov. Nach diesem 
Verse wirft Xanthias sein Gepäck 
unwillig auf die Erde. 

164. %aXqe TtoXXd] %cZqb proprie 
salve in prima salutatione, attamen 
saepenumero etiam vale: vyiaive 
plerumque significat vale in dis- 
cessu, perraro autem salve in prima 
salutatione (Fritzsche). Es ist be- 
kannt, dass Lukian in Folge einer 
falschen Anwendung des vyiaive 
sein Buch 'über das Versehen bei 
der Begrüssung' geschrieben hat. 
Hier steht es ohne alle ironische 
Nebenbeziehung, wie Ekkl. 477. — 
Herakles geht in sein Haus. 

165. av Si] an Xanthias gerichtet. 
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HAN6IA2.! 
rtQiv xai xarad'€0$cu ; 

AI0NY202. 

xal rax^cog fiivzoi navv. 
EAN6IA2. 
firj drj&', Ixereva) a', akXa [tiaxrcoaal tivcc 

tüv €xq>€QO(i£vü)v, datig enl tovt 3 %Q%etcu. 

AI0NY202. 

€CtV OB flTj €VQto; 

HAN6IA2. 
tot et* e%eiv. 
AI0NY202. 

xaXwg Xeyeig. 

xal yaQ tiv* ixgtigovai tovtovl vsxqov. 

ovrog, ah Xiyw fiivtoi, ai tov te&vrjxota • 

äv&QWTze, ßovXei axevägi' eig c 'Aiöov yigeiv ; 

NEKP02. 



170 



noa* artet 



Vög. 657 : Sav&ia xal Mav68(Ooe, 
Xa/ußavere ra arocbfiara. 

166. nolv neu xara&ea&ai;] 
ehe ick (das Gepäck) auch nur abge- 
legt habe? Er hat es zwar 160 abge- 
legt, aber auf so kurze Zeit, dass er 
es gar nicht rechnen zu können meint. 

167. p.v\ $rjra] näml. avayxaaris 
fie ra axevrj Xaftßavetv. zu 117. 
— fiia&aMTai] miethe, dagegen fii- 
o&cooov vermiethe (Lys. 958). Vög. 
1152: %i Srjfia fiia&corovs av £n 
fiur&oXro ris; 

168. fatl rovro] iizl rrjv ixyo- 
qav. Schol. Doch halte ich das sehr 
bedeutungslose ini rovro für ver- 
dorben und auch Bergks ini ravr' 
trotz Ritschi (Rhein. Mus. XXIÜ 517) 
nicht für das richtige. Hamaker 
verwirft den ganzen Vers. 

169. firj evQco] Synizesis; zu 33. 
Ach. 860: Xrra 'HQaxXrjs. Ekkles. 
643 (in Anapästen) firj avrov. 'wenn 
ich keinen finde 3 , den ich miethen 
könnte. — ror %(i H%eiv\ Kr. 55, 
1, A. 4. k'xeiv, d. h. behalten. 

170. ix<peqovai\ Die todten wur- 

Aristophanes III. 



den nicht in dem Sarge, sondern 
auf der xkivrj, also ganz offen, an 
den Begräbnisplatz getragen (daher 
rovrovl), und zwar in der älteren 
Zeit (Becker) nicht durch besondere 
Leichenträger, sondern meist wohl 
durch die Verwandten oder Sklaven 
des Hauses (Eur. Alk. 623). Sehr 
beachtenswerth ist Hirschigs Ver- 
mutung: tw kxyiqovGw ovrotl 
vexqov, in der ovrotl nicht blos 
auf die Träger sich beziehen würde, 
da ixcpeQeiv auch von dem Geleit 
des todten gebraucht wird. 

171. ai liyco /uevroi] Die Worte 
sollen den todten, der eine solche 
Anrufung nicht erwarten kann, auf- 
merksam machen, dass wirklich er 
gemeint ist. Aehnlich Ri. 16S und 
Fried. 1290: iyto; B. cv fisvroi. 
vgl. Vög. 274 (elliptisch): ovroe, 
ä ob rot. Plut. 1 099 : ai roi li- 
yet), co Kaoi&v, avapeivov. 

172. axevaoia] Das Deminutiv 
('ein Päckchen* Pernice) absichtlich, 
damit der todte nicht einen zu ho- 
hen Preis fordere. 



66 



APKTOtfANOrS 



AI0NY202. 

XOLVXL 

NEKP02. 

dvo dgaxfidg iiio&dv reisig; 
AI0NY202. 

NEKP02. 

V7taye&* vfxelg xtjg odov. 
AI0NY202. 
ava/xsivov, (o dcuftovi 3 , eäv £vfißäi %i ooi. 

NEKP02. 
et j*i) xaTCtxhrjaeig dvo dgaxuag, jurj duxXiyov. 

AI0NY202. 
laß 1 fovi' oßoXovg. 

NEKP02. 

avaßi(pr]v vvv rcaliv. 
EAN6IA2. 
wg aefivög 6 xaTccQctrog* ovx ol/xw^erai; 

iyu> ßadiovfiat. 

AI0NY202. 

XQTqaxbg el aal yevvädag. 



175 



174. fia Ji\ aXXa] Wo. 330. Ri. 
85 und 185. — vnaye& y v/ute] zu 
denen gesprochen, welche die xXivtj 
tragen: macht, dass ihr vorwärts 
kommt. Er ist ungeduldig, dass 
sein Begräbnis durch eine so un- 
würdige Unterhandlung verzögert 
wird. Eupolis 68 : av o vnay* eis 
tovfiTtQOC&ev. Wesp. 290: vnay' , 
a> neu, vTtaye (vorwärts). Eben- 
so auch Antiph. 181. Sonst heisst 
vnayeiv auch : sich aus dem Staube 
machen. Wo. 1298. Vög. 1017: 
v7tayoifii tag av. vgl. Vög. 1011. 
Thesm. 924. In diesem Sinne könnte, 
es der todte zu Dionysos und Xan- 
thias sagen. Aber sowohl das hin- 
zugefügte vpeZe (Enger) als auch 
das ävafietvov des folgenden Ver- 
ses spricht für die erstere Erklä- 
rung. 

175. iäv gv/ißaj] ob ich mich 
mit dir einigen kann. Kr. 65, 1, 
A. 10. vgl. 807. Wo. 67. Wesp. 867. 



Vög. 1682. Eur. Andr. 234: itsl- 
&ov tfiSe (TvfißrjvaL loyois. Zwei 
Drachmen sind etwa 15 Sgr. Die 
Drachme hat 6 Obolen ; da Dionysos 
deren neun bietet, so will er den 
vierten Theil abhandeln. Zu Lu- 
kians Zeiten war der Tagelohn für 
gemeine Handarbeiten vier Obolen. 
Tim. 12 : a.yanara>aav rsrra^as 
bßoXovi anoye^ovrss. 

177. avaßi^rjp] die Umkehrung 
der bei den lebenden üblichen Be- 
theuerungsformel : xaxurr' anoloi- 
firjv 579. vgl. 420. Die Zeiten, 
meint der Dichter, sind so traurig, 
dass schwerlich ein todter wünschen 
wird wieder aufzuleben. — Nach 
diesem Verse wird der todte über 
die Bühne zum Begräbnisplatz ge- 
tragen. 

178. «5e aeuvbs] wie vornehm er 
thut. 1496. Plut. 275: an aefivoQ 
ovnir^t7tto6. 

179. iyio ßadwvftcu] ich selbst 
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XtoQWfiev int to nXolov. 



180 



I %ov%l %L iozi; 



XAPÖN. 

don, nccQaßctlov. 
AI0NY202. 



EAN6IA2. 
jj tovto; Xlfivrj. 

'■ AI0NY202. 

i! vij dicc, 

S avtrj 3 arlv yv £g>ga£e, xai itkolov y* ogtH. 
j EAN6IA2. 

1 vy rbv nooeidai, x&oti y' 6 Xoqcov ovxooi. 
\ AI0NY202. 

XCUQ 9 , (o Xagiov, %dlQ\ u> Xäowv, X a ty\ M Xägwv. 



will gehen, näml. mit dem Gepäck. 
— yswaSas] ein Ehrenmann, 640. 
738. 9. Ekkl. 304: MvqcoviStjg 6 
yewadae. Plat. Phaedr. 243 C: 
ysvvadae xai TtQooe ro tj&os. Von 
dieser eigentümlich dorischen Form 
findet sich nar noch der Vocativ. 
997. Ri. 240. Ach. 1230. Plat. Char- 
mid. 155 D. In den Fragmenten der 
übrigen Komiker kommt das Wort 
nicht Tor und ist überhaupt selten. 
Aristophanes Nachahmer Luk. Ver- 
leumd. 20 : ovra> yevvdSae iari xai 
a&apavrivov reixos (robur et aes 
triplex) Tnff yv%rje nqoßeßhq^ivoi. 
180. mon] Schol. Vög. 1395: 
xiXevGpa ro cbbn rc5v iqeaaov- 
icov xaranavov rrjv xa>7tr]Aa- 
üiav. zu 207. — KaQaßaXov] leg 3 
an, anders als Ri. 762: Tgl. 269; 
eigentlich: leg' das Boot dem Ufer 
parallel ans Land. Biese Worte 
spricht Gharon in der Weise der 
Schiffer zu sich selbst (v. Leutsch). 
— Weil Dionysos und Xanthias 
den Kahn und Gharon noch nicht 
180, sondern erst nach einer kurzen 
Pause (181) erblicken, haben Ha- 
maker V. 180 gestrichen, Ritschi 
(Rhein. Mus. XXIII 515 f.) und Din- 
dorf (Jahrb. v. Fleckeisen 1868 S. 
395) die Verse so geordnet 179. 181. 
182. 180. 183. usw., G. Roethe end- 



lich (Leipziger Studien III 203) Y. 
180 auch noch nach 183 gestellt. Mit 
Unrecht : dadurch würde nur der rich- 
tige Zusammenhang (zwischen 179 
u. 180) zerrissen. Davon, dass die 
beiden Wanderer den Kahn und Gha- 
ron schon 180 sehen, ist nicht die 
Rede. Sondern, da Xanthias erklärt 
hat das Gepäck allein tragen zu 
wollen, so sagt Dionysos 'Gut; lass 
uns jetzt gehen um den (von Hera- 
kles 139 bezeichneten, daher ro itL) 
Nachen zu suchen (denn dies und 
nichts anderes heisst x^qa^v toi 
ro nlotov, ganz ähnlich wie 69 in 
ixeivov, 111 änirbv KeQßeoov. vgl. 
577. 1418). Nachdem sie darauf 
eine Strecke gewandert sind, hören 
sie, ohne ihn zu sehen, Gharon 
rufen: atcit, TtaQaßalov^ und dann 
erst erblicken sie den See, endlich 
der eine auch einen Nachen und 
der andere den Fährmann. Zwei- 
felhaft könnte nur sein, ob nicht 
xai TtXolov /' 6^ co (mit Ritschi) 
dem Xanthias, V. 183 dem Diony- 
sos und V. 184 wieder dem Xan- 
thias zu geben sei. 

181. rovro;] roßas quid hoc? 
(Dobr.) =* rov&* oti, Sorlv; Wo. 
1248. 

184. Der Grund der dreimaligen 
Begrüssung Gharons durch Diony- 

5* 
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XAPßN. 

%ig elg avarcavXag ix xaxuiv xai ngay^cczcov; 
rlg eig %b jlr\>h\g iteölov, rj *g "Oxvov nXoxdg, 
$ *g KtQßeQiovg , rj 'g xogaxag, rj 'itl TalvaQOv; 
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80s wird uns stets dunkel bleiben, 
da wir den Jethon, ein Satyrdrama 
des Achäos, aus dem der Vers ge- 
nommen ist, und somit auch die 
Veranlassung der Parodie^ nicht 
kennen. Dort sagte der Chor der 
Satyrn, wie es scheint, sehr ängst- 
lieh: %oliq , co Xclqcdv, %aio , <o 

XaQCOV, X a H>> °> XCLQWV 7 TtOV 

G<p68(>a &v[iol; c hanc triplicem sa- 
lutem alii fortasse rectius inter Dio- 
nysum, Xanthiam et mortuum illum 
(170 sqq.) partiuntur . Meineke. 
Dass der todte hier wieder mitreden 
sollte, ist nicht wahrscheinlich. 

185. avanavXas] zu 113. 195. 
Hier sind es die ewigen Ruhestät- 
ten für die eXScoXa xa/uovrcov. 

186. Die Unterwelt wird mit 
phantastischen Oertlichkeiten be- 
völkert, die zum Theil im Glauben 
des Volkes existirten, zum Theil von 
Aristophanes rein erdichtet sind. — 
An&rje neBiov] etwa Traumesland, 
ATj&rje Souoi erwähnt ein Dichter 
bei Plut. Mor. 110 E, Arj$t]S tzvXcu 
Diodor 1, 96, Ar)Brjs vScoq (abge- 
sehen von Paus. 9, 39, 8) öfter Lu- 
kian, ohne dass man deswegen an 
einen Strom Lethe iri der Unter- 
welt zu denken hätte. Dass Atj&iig 
neSiov der homerische aa<po8eXos 
Xeificov sei, schliesst Fritz sehe aus 
Luk. Trauer 5 : neQavcod'evTai rr)v 
Xlfivrjv Xeiuojv vnohi%etai fieyas, 
reo ao epoö eXcp xaraipvTOG. xai 
norbv utnjfirjs noXeuiov * Arj&rjs 
yovv 8ta rovro covofiaarai' c Die 
Wiesen der homerischen Unterwelt 
belebt der blaue Asphodelos, dessen 
lichte Blüte, in jedem Frühling neu 
aus der in der Erde sich bergen- 
den Zwiebel emporgehoben, ein 
ewiges Wiederaufleben verkündete'. 
Schieiden, vgl. Preller Myth. 1, 630. 
— "Oxvov nXoxas] Da die La. "Ovov 



Ttoxae eine kaum haltbare Form 
(noxas) bietet und des Esels Schur 
sich nur sehr gezwungen mit der 
Unterwelt in Verbindung bringen 
lässt, so ist nach Meineke (und 
wahrscheinlich Aristarch) "Oxvov 
nXoxds aufgenommen. Pausanias 
(10, 29, 2) erzählt, dass unter 
den Darstellungen des Polygnotos 
von der Unterwelt in der Lesche 
zu Delphoi auch ein sitzender Mann 
sich befand mit der Aufschrift "Ox- 
vog; er flocht an einem Seil, und 
neben ihm stand eine Eselin, die 
stets das geflochtene abfrass. Die 
Darstellung beruhte auf einem io- 
nischen Märchen : oWa Se xai vrtb 
*Ic6va>v, 6 7t 6r e iSouv nva novovv- 
xa im ovSevi ovrjoiv (psoovTi, vjto 
rovrafv siqrjfnevov , coG o avr)q ov- 
roe awayei tov "Okvov rrjv &ca- 
fiiyya. vgl. Plut. Mor. 473 C: 
wGTtsQ 6 iv qSov ^coypaipovfieros 
G%oivooT(>6cpo i s oveo rivi naqlr}üiv 
inißocxofievcp xaxavaXicxuv rb 
rtAexofievop, ovrea xa>v itoXXoJv (r)) 
avafod'rjTos xai axapiaroe vnoXa/i- 
ßavovaa Xrj&rj nqa^lv re Ttaaav 
awavit,ovaa xai xarood'affia ovx 
£et rbv ßlov iva yevea&ai. Aus 
dieser Stelle geht hervor, dass die 
Darstellung den Griechen geläufig 
war (£a)yoaa>ovfi8voe)j und so nennt 
Plin. N.H. 35, 11, 40 (137) unter den 
Werken des Malers Sokrates auch 
piger gut adpellatur Ocnos, spar- 
tum torquens quod asellus adro- 
dit. Auch heute noch -haben sich 
Nachbildungen erhalten : vgl. Prel- 
ler, Griech. Myth. I 648 Anm. 1.; 
und Kratinos (353. II 203 f. in 
der grösseren Ausg. v. Meineke) 
hatte den Gegenstand bereits auf 
die Bühne gebracht. Prop. 5, 3, 
21 : oeeidat inmerita qui carpsit 
ab arbore vallum : dignior obliquo 
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fyw. 



%a%iwg efißaive. 



ig xoQaxag ovttag; 



sfißaive drj. 



AI0NY202. 
XAPßN. 

AI0NY202. 
nov axv aeiv öoxeig; 



XAPßN. 



m i a 



vai na Jla, aov y efosxa. 
AI0NY202. 



190 



Trat, devQO. 

XAPßN. 

öovXov ovk äyco, 
ei tir) vevavfidxrjxe tfjv ubqI tüv xgecov. 



fltnem qui torqueat Ocno aetemus- 
que tuam pascat, aselle, famem. 
vgl. auch Lehre, Popul. Aufs. 307. 
187. KsQßeffovG] Komisch nach 
Kipfupoi (Hom. Od. 11, 13 ff.) ge- 
bildeter Völkername, mit Anspie- 
lung auf den den Hades bewachen- 
den Kerberos. Die Notiz, dass auch 
bei Sophokles die Kerberier vorge- 
kommen seien (Fragm. 898), ist zu 
unbestimmt. Droysen: zudenKer- 
berussen. — xo^axas] Der Ort, wo- 
hin man den wünscht, zu dem man 
sagt: paefc dick zum Geier (zu 
Ri. 1151) oder zu allen Teufeln, 
muss nach der Geographie der Ko- 
mödie natürlich in der Unterwelt 
liegen. — Taivaoor] das südliche 
Vorgebirge der Peloponnes in Lako- 
nika, wo, wie man glaubte, ein 
Eingang zur Unterwelt war. Strab. 
8, 363: vo Taivaqov oacrrj iffriv 
hcxsifiivt} t xb Uqov k'xovaa rov 
IIo08i8dh>oG (Ach. 510)* itXrjaiov 
8* faxiv avrqovy 8S ov rbv Keg- 
ßeqov avaxxhjvai uv&evovoiv £<p* 
HqoxXzovs ig "Aiöov. vgl. Verg. 
Georg. 4, 467. Menand. 759: tivAtj 
xie iffri TaivoiQOv tzqos icxaroie. 
Wie Horaz (G. 1, 34, 10) invisi 
(des nie gesehenen nach Lessing) 
horrida Taenari sedes von den 



Wohnungen der Unterwelt, nicht 
von denen bei Taenarum verstanden 
wissen will, so meint auch Aristo- 
phanes mit dem Namen des Ein- 
gangs zum Hades diesen selbst. 

188. Ttov] wo gedenkst du an- 
zulegen? Gewöhnlicher wäre itdi. 
Aber mit der La. der besten Hdss. 
stimmt auch Paus. 1, 32, 3 : ra-vr-rj 
rrje Idmxrje Mg%ov ol ßagßagoi. 
1, 14, 4: (MrjSoi) T^e x<oqai Ma- 
qclS'covi fftxxov. Im folgenden ie 
xogaxae ähnlich, wie Wesp. 1188 
zu schreiben ist: iya> Te&edorjxa 
ovSajiov TtXrjv ie Ilaqov. (Fritz- 
sche.) 

189. aov y 7 eivexa] weil du es 
bist Ironisch : als ob Dionysos ie 
xoQctxas zu kommen wünschte, ver- 
spricht er dort anzulegen, obwohl 
das sonst kein gewöhnlicher Lan- 
dungsplatz sei. Plat. Politik. 277 E: 
Xeye /urfiev ifiov ye ivsxa anoxvibv. 

190. naT] Schon aus diesem Ruf 
merkt Gharon, dass Xanthias Sklave 
ist. zu 37. 

191. ttjv tzeqI xäv xqetov] Die 
Griechen hatten um einen Kampf 
um Sein und Nichtsein zu bezeich- 
nen, den sprichwörtlichen Ausdruck 
xbv neql yvxfje (8g6fiov) Sga/Ltelp 
(Wesp. 375), dessen weniger edle 
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HAN6IA2. 
Ha %6v Jl* , ov yccQ äXV %tv%ov dq>&aX(uwv. 

XAPßN. 
ovxovv 7t&Qid-Q&%ei drjta ttjv Xifivrjv xvxXcp; 

HAN6IA2. 
nov drjt* avapevto; 

XAP3N. 
TtccQci tbv AvaLvov Xl&ov, 
int rcclg av<mavXaig. 

ÄI0NY202. 

EAN6IA2. 

Ttdvv (tav&ava). 
oXfioi xaxodalfiwv, tqi £,vvhv%ov e^iciv; 
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Fassung (Phot 202, 1) lautet: 6 
Xaytbs xbv nagl rav xqb&v 
*q&%bi % inl T&v SiaxivBvvevoV' 
rtov Teils yw xcus xal nqbs tovto 
xajyrsQcoe ayoavitpfiivtov. Dafür 
sagt Aristophanes hier mit Anspie- 
lung auf die' Seeschlacht bei den 
Arginusen rrjv negl tmv xqs&v 
(näml. vav(ia%lav) vsvav/iaxv* 8 » 
um anzudeuten, dass es sich in die- 
ser Schlacht um Sein oder Nicht- 
sein des athenischen Staates ge- 
handelt habe. Diod. 13, 99 nennt 
sie xbv V718Q rav oXav aycova. 
Deswegen hatte man, wie bei Ma- 
rathon (Paus. 1, 32, 3), die Skla- 
ven durch das Versprechen der Frei- 
heit zum Kampfe mit aufgeboten. 

192. ov yaq aXXa] zu 58. — 
oy&aX/iiav] Weil vage Entschul- 
digungen zu leicht für nichtige ge- 
halten werden, gibt Xanthias ein 
ganz besonderes Leiden an, das ihn 
behindert habe. So mochten sich 
damals viele entschuldigt haben. 

193. 7fSQi&Qsiei] So arto&QeSsi 
Wo. 1005, fisrad'QsSei Fried. 261. 
— xvxXip] zu 137. — Da Xan- 
thias bei dem Gesänge der Frösche 
überflüssig, überdies der Nachen, 
auf dem Gharon und Dionysos fah- 
ren, trotz 197 schwerlich sehr ge- 



räumig war, so musste der Sklave 
unter irgend einem Vorwande ent- 
fernt werden. 

194. Avaivov] Nach der Analogie 
der schrecklichen Namen, welche 
der Unterwelt eigen sind (Kokytos, 
Acheron, Pyriphlegethon usw.), er- 
dichtet Aristophanes einen Stein 
der Abzehrung (avavrrj bei Hippo- 
krates ?) wie man selbst in der Ober- 
welt eine 'Ayihtaros nerqa hatte 
(Apollod. 1, 5, 2). Aristophanes 
dachte wohl an (Hom. Od. 24, 11) 
AevxaBa itixfniv, den man aller- 
dings vielfach als einen Felsen des 
Lichtes erklärt hat, besser aber 
wohl als den 'Felsen der Verwesung 
(von den bleichenden Gebeinen, 
Xevtc bareaf auffasst (Preller). 

195. {ictr&aveis /] zu 64. Vög. 
1003. Dionysos möchte den mutigen 
Xanthias für die weitere Reise 
nicht gern verlieren. 

196. Was beim Ausgehen zuerst 
begegnete, galt als Vorzeichen für 
den ganzen Tag. Aesck Prom. 487: 
ivooiove re avfißoXove axs- 
&(>cos Sicooioa. Gramer Anekd. 4, 
241: ivooiov de, orav i^rjyrjttr}- 
rai ns rä iv 68tj> vnavravra, Xd- 
y&v kav <xoi vitavrrjGTi roiovroe 
av&QCOTXOZ rj roSe ßaffja^oDV rj 
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XAPßN. 

*a$i£ ini xwttrjv. e% zig thi nXei, ortevdixw. 

I ovrog, %L noielg; 

AI0NY202. 

o ti Ttoiw; %i 8* aXXo y* rj 

JZjw *iz\ xw7tr]v, ovrtBQ ixeXevig fxe ov; 

XAPÖN. 

ovxovv xa&edet örjt* kv&adl, ydargcov; 

AI0NY202. 

iöov. 
XAPßN. 

ovxovv nqoßaXel reo %€Iqs xaxtevslg; 

AI0NY202. 

iöov. 
XAPßN. 

ov iii} q)XvctQrjO€ig %%(av, all 3 ävtißdg 

IXqg TtQodv/ÄCog; 

AI0NY202. 

xqva ncSg övvrjoofiai 

aiteigog, ä&aXdztevtog, aoaXafiiviog 
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to$8, GvftßriGBXai cot roSe. zu Vög. 
72 t. Xen. Mem. 1, 1, 3. Xanthias 
besinnt sich, wem er nur beim 
Ausgehen zuerst könne begegnet 
sein, um sich daxaussein Unglück zu 
erklären. JLuk. Pseudol. \1: st ns 

ßaKTjXoV § 8VVOV%OV l'Soi TJ 7t i&fjXOV 

av&vs i£ia>p TTJGoixlae, inav- 
4Q%trai ovx aya&as fiavrevo/ievoe 
ras i<pt}fi€QOvs 7tQa^ea k'aead'ai. 

197. ««#*£' ini x&Ttrjv] setze 
dich an das Ruder, näml. um rudern 
eu helfen. Dionysos aber legt den 
an sich doppelsinnigen Worten die 
Bdtg. unter: setze dich auf das 
Ruder, und thut so. — ei rts 
fr* nXst] Gharon macht es den 
Fährleuten nach, die um mehr Pas- 
sagiere zu bekommen vor der Ab- 
fahrt nochmals zum Mitfahren auf- 
fordern, mit der Bemerkung, dass 
es nun alsbald losgehen werde. 

199. hcäXevee] wohin du mir eben 
mich zu setzen befahlst. 

200. yaaxQcov] Schmeerbauch, 



•yaCTQis (Vög. 1604. Thesm. 816), 
der seinen Bauch zu füllen sucht. 
— iSov] zu Wo. 82. Ri. 121. Der 
ängstliche Dionysos ist gleich be- 
reit zu gehorchen, weiss aber immer 
noch nicht recht, was von ihm ver- 
langt wird. 

201. TtqoßaXel] Wo. 973. Auch 
dies Gebot erfüllt Dionysos ohne 
es zu verstehen. Er streckt die 
Hände vor und hält sie unbeweg- 
lich, bis Gharon ihn mit dem fol- 
genden Verse zwingt wirklich zu 
rudern. Luk. Todtengesp. 22, 2 
sagt Menippos: xal yaQ rtvrXriGa 
tcai ttjs xcoTtrjg avveneXaßofirjv. 

202. ov fiij <pX.) Kr. 53, 7, A. 5 ; 
vgl. 298 ff. 462. — ^H zu Wo. 
131. XrjQsle = nugaris, XtjqbXs ti%a>v 
« nugator es. G. Hermann. — av- 
nßae] dich mit den Füssen fest 
gegen den Boden des Nachens stem- 
mend, um sicher rudern zu können. 

203. xqxa 7t £s] Wo. 1292. 

204. a&aXarrevroe] PolL 1, 121: 
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(iv ei% iXavveiv; 
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XAPßN. 



<5p0T * axovcret yag ju^ 
xdXXiot 3 , irtudav ifißäXrjg anal;. 

AI0NY202. 

XAPßN. 

ßatgaftcav xvmcov, davpaoTa. 

AI0NY202. 

xazaxiXeve drj. 
XAPßN. 

£(5 OTZ 6 7t, d 071071. 

BATPAXOI. 

ßQexexexet; xoa^ xodi;, 



al fiev vrjeg dd'aXarrsvroi , a* £e 
^Te^a^arratwvta*. Thukyd. 7, 12: 
y^fig . . . d'aXa.GGEvovacu. Menand. 
450, 9: IdgxaSixbe a&aXarros. — 
aaaXafiivws] ein Nicht-Salaminier, 
Aesch. Schutzfl. 234 : aveXXrjva Cro- 
hn*. Eur. Orest. 613: avrj<pafarq> 
Ttvol. Ion 452 : rav cbSivcov Xö- 
%iav aveiXei&viav Id&avav. Die 
Salaminier sind vorzugsweise tüch- 
tige Seeleute und Ruderer. Ekkles. 
38: 6 yao fi avrjq, JSaXafiivioe vag 
iffriv, co £vveifi iyco, rjjv w%^ 
oXrjv rjXavve p iv roXe ajqto- 
fiaffiv. 

206. 4/ißdXrje] zu Ri. 602. 

207. ßarodxcov xvxvcov] zu er- 
klären nach Kr. 57, 1, A. 3. Wenn 
in den folgenden Froschgesängen 
auch nur die Spur einer Parodie 
dithyrambischer Gedichte zu finden 
wäre, so würde ich für xvxvcov 
vorschlagen : xvxXta oder xvxXlcov. 
Da dies nicht der Fall ist, so halte 
ich Bothes ßaroa%oxvxv(ov für sehr 
wahrscheinlich. Aehnlich xvxvo- 
xdvd'aqoi (Nikost. 10), innoxdv- 
&aoo£ (Fried. 182), orgovd'oxafir]- 
Xoe, InnoxevravQOi, ImtoTQayiXa- 
yos (Philem. 82); vgl. 929. 932. 
937. — xaraxe'Xeve] gib das Signal, 
anders als Vög. 1273. Auf jedem 



grösseren Schiffe befand sich regel- 
mässig ein xeXevarrfö (hortator), 
der, wenn das Rudern beginnen 
sollte, das Zeichen dazu (xeüva/ia) 
in einer Anzahl von Tönen gab, 
welche einem bestimmten Takte 
folgten (z. B. co hiton, co bnon). 
Ebenso erfolgte das Aufhören des 
Ruderns auf sein Signal (cbon 180). 
Neben dem xeXsvarrje gab es nun 
oft noch einen rQi7]oavXrj£, wel- 
cher den von dem xsXevaj^e an- 
gegebenen Takt in passender Flö- 
tenweise fortführte (ro xq^qixov). 
So ist hier Gharon der xeXevarJje, 
und an die Stelle des roirjQixov 
tritt der Gesang der Frösche, mit 
Flötenbegleitung (v. Leutsch). vgl. 
212. 

209. Den Gesang der Frösche in 
Strophen und Antistrophen abzu- 
theilen ist ohne bedeutende und 
willkürliche Aenderungen unmög- 
lich, auch nicht rathsam, da die 
Frösche auf dem Theater nicht 
sichtbar waren, ihr Gesang also 
von einer Tanzbewegung nicht 
begleitet sein konnte. Einzelne 
kleinere Responsionen sind deswe- 
gen nicht ausgeschlossen, ja durch 
den Sinn gefordert, wie 221-225 
= 236-239. Doch vgl. Rossb. Gr. 
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ßQexexexit; xoä£ xoa§. 

Xifivalcc xqtjvcov T&cva, 

£vvavlov vfivwv ßodv 

g>d€y1;(6fi€& 3 , evyrjQvv epav aoidäv, 

xoal; xoa£, 

rjv ctficpl Nvorjiov 

4iog Jloyvoov kv 

^iifivaig laxtfoccfiev, 

r\vlx o xQcu7taX6xü)[iog 

%dlg UqoIol Xviqolol 
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Rhythm. S. 226 ff. Arnoldt Chor- 

Sartien des Arist. 167 f. gibt nur 
as ß(>ex8x6xe£ xoa!; xodg dem Chor 
(Parachoregem) der Frösche, den 
Rest (nach G. He/mann Eiern, d. 
metr. 742 ff.) dem Koryphaeos. 

212. &vaylov ßodv] Eur. El. 
879: trat gvvavloe ßoa %aqa, zu 
Ri. 9. 

213. vofriqyv\ Der Gesang der 
Frösche wird hier svyrjqvg genannt, 
wie der der Seirenen Hom. Od. 12, 
187 fxsXiyrj^vs. 

215. afi(pi]z\i Wo. 595. Hom. 
Hymn. 6, 1: d/itpl Jlcjwcov fivfj- 
aoficu. 18, 1 : dficpl fiot 'Eqfisiao 
(piXov ybvov tivveite, Movca. 21, 
1: afitol IIoGEiSdcJva, d'ebv fii- 
yav, OLQXop. aetöeiv. 33, 1 : auepi 
Jtoi xovgovs fansTe Movaai. Eur. 
Tro. 511: a/iwi fioi'lfoov, et Mov- 
aa f detaov. Diese Bedeutung nach- 
zutragen bei Kr. II, 68, 30. — iVv- 
aytor] Das Waldgebirge Nysa 
ursprünglich wohl nur ein Ort der 
Phantasie, wo man sich das Bacchus- 
kind in kühler Berggrotte und un- 
ter Rebengewinden heranwachsend 
dachte. Nachmals wurden der Ny- 
sas eine ganze Menge genannt, un- 
ter denen das in Thrake sich auf 
das älteste Zeugnis berufen kann 
(Hom. II. 6, 133) und auch aus an- 
dern Gründen wahrscheinlich das 
älteste und ursprünglichste ist. An- 
dere gab es in Böotien, am Parnass, 
auf Euböa, in Karien, Arabien, Ae- 



thiopien, j a bis nach Indien. 1 Preller. 

216. Atfivcue] Die Frösche leben 
am liebsten in Sümpfen, in Athen 
also in dem Stadtviertel (nicht De- 
mos, s. Wachsmuth, Athen I 354 
Anm. 3) Alfivai, dem Brühl, im 
südlichen Theil der Stadt zwischen 
dem Theater des Dionysos und dem 
llisos. Dort stand ein uralter hei- 
liger Tempel des Dionysos, das Le- 
näon, in jedem Jahre nur einmal 
geöffnet (12. Anthesterion). Thuk. 
2, 15. [Demosth.] 59, 76: rrjv ctt}- 
Xrjv iv rcjj agvcuorarcp Uqcp rov 
Jiovvaov xai ayi&rarcp iv Aifi- 
vaie i'aTTjffav * aTtaZ; yaq rov ivictv- 
rov dvoiysrai. rr\ ScoSexdrri rov 
avirearriQHDvos fitjvoe, — ta#7<ra- 
fiep] einst besungen haben, als 
wir noch auf der Oberwelt waren 
(Fritzsche): denn auch die ßarod- 
%o)v ei'dcoXa nafiovrcov gingen nach 
der Vorstellung der Griechen in die 
Unterwelt ein. 

218. XvTQOiai] In dem Fest der 
Anthesterien, von dem der griechi- 
sche c Blütenmonat s (Februar) sei- 
nen Namen erhalten hat, ist der 
heitere Charakter eines Dionysos- 
Festes sehr wunderbar mit ernsten 
und mystischen Feierlichkeiten ver- 
schmolzen, welche an die Mächte 
der Finsternis und des Todes er- 
innern, denen man mit dem Beginn 
des Frühlings eben entgangen zu 
sein glaubte. Der erste Tag (11. 
Anthesterion) ni&oiyia, Fassö/f- 
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%togel aar 3 ifibv viftevog Xauiv o%kog. 
ßQ€xex€Kkl; xodt; nocet;. 

AI0NY202. 
iyet) di y* akyuv aQxoficu 
tov oqqov, w xoa§ xoa£* 
ifuv d* igüjq ovdev piXei. 

BATPAXOI. 
ßQ€K€X€xe^ xoat; xoai;. 

AI0NY202. 
&XX' e^oXöiad' 3 avvq, xo<i£. 
ovdev ydg kot 3 cü } »; xoa£. 

BATPAXOI. 
eiKOtcog y 3 , w noVka 7cq<xt- 
tcjv €(*€ yag %ottQ%av evlvQoi %e Movocci 
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nung, gleicht vielfach den römi- 
schen Saturnalien ; der zweite, Xoee, 
Kannenfest, war ein Tag der aus- 
gelassensten Freude (Ach. 961. 1000. 
1076. 1086 ff. 1224 ff.), der dritte, 
Xvtqoi, ein ernstes Todtenfest, be- 
nannt nach einem dem Hermes x&b- 
vtoe und den Geistern der gestorbe- 
nen in Töpfen dargebrachten Opfer. 
Doch scheinen an diesem Tage auch 
Wettkämpfe und eine Art Schau- 
spielprobe stattgefunden zu haben, 
zum Behuf der Auswahl der Schau- 
spieler, die am nächsten städtischen 
Dionysosfeste auftreten sollten, vgl. 
Schümann, Griech. Alt. II 473 ff. 
Die Nachrichten über diesen heiteren 
Theil der Xvtqoi sind aber so man- 
gelhaft, dass es nicht möglich ist 
über den lustigen Festzug, auf den 
K(>ai7zaX6xa>{ioG anspielt, etwas 
näheres anzugeben. — f Im Februar 
lassen sich, bei Südwind, die Laub- 
frösche hören. Die Wasserfrösche 
quaken erst im März. 3 A. Momm- 
sen, Zur Kunde des griech. Klimas 
S. 17. 

219. x«t' ifiov rs/isvos] Die 
lifivai gehören, zumal im Anthe- 
sterion, von Rechts wegen den Frö- 
schen. Von dem dionysischen The- 



ater lag dieser Bezirk gar nicht 
weit entfernt. 

221. Dionysos wird ärgerlich über 
das unablässige Koax, nach dessen 
immer schneller werdendem Takt 
er rudern rauss. 

222. a> xoag] ihr Herrn Koax 
(Droysen); vgl. 227. 

224. iacos] ironisch: wie es 
scheint, kümmert ihr euch wenig 
um meine Schmerzen. 

226. avrq> xoag] vgl. 476. 560. 
Ri. 3. 849. 

227. akV $] zu Ri. 780. Kr. 69, 
4, A. 6. vgl. Lys. 139: ovBev yaq 
icfiev TtXrjv üoveidcov xal cxcuptj. 

228. sixoreoe y 3 ] ganz natürlich 
freuen wir uns stets unsres Koax- 
liedes. — noXlk 7tQarxatv\ de in- 
tempestiva curiositate, cum illa quis 
curat quae nihil ad ipsum attinent. 
Bothe. 749^ Fried. 1058 f noXXa 
Ttgarreie, oens et. Eur. Hippol. 
785 : rb noXka Ttqaffaeiv ovx iv 
aacpaXei ßiov. Gegensatz rä iavrov 
n^arreiv Soph. El. 678. 

229. Die Frösche sind empört, 
dass während die Musen, ursprüng- 
lich Quellnymphen, Pan, als Gott 
der Triften und Wiesen, und Apol- 
lon, der nüchterne Gott, mit ihren 
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xal XEQoßaTCcg Ilav, 6 xaXaiAoq)$oyya nal^wv 230 
TtQoaenitiQTcezai <T 6 q)OQ/4,ixzag ^nokliov 
evexa dövaxog, ov vtzoXvqlov 

%VVÖQOV €V XlflVCClQ T()£q)ü). 

ßgexenexh!; xoäj; noal;. 235 

AI0NY202. 
fycj de qtXvxraivag y* %%(a, 
%w TtQcoKTog Idiet ndkai, 
x$t* clvtLk eyyiixfjag igst — 



Liedern zufrieden sind, der Wein- 
gott davon nichts wissen will. 

230. KBQoßatae] der auf Horn- 
d. h. Bocksfüssen einhersckreiten- 
de, = roayoTtove, oder wie er in 
dem homerischen Hymnus auf Pan 
(2) heisst, aiyinovs. So heissen 
Verg. Aen. 6, 591 die Rosse cor- 
nipedes und Hör. Garm. 2, 19, 4 
die Satyrn capripedes. — xaXa- 
pow&oyya] Die Schalmei ist Pans 
Erfindung. Eur. El. 702: evao/w- 
crois iv xaXdfiote Itava fiovaav 
adv&qoov nviovxa, Verg. Ecl. 2, 
32: Pan primus calamos cera 
coniungere pluresinstituit; vgl. die 
anmutige Fabel bei Ovid. Met. 1, 
689—712. 

232. fOQfitxiai] Die Phorminx 
wurde für das älteste griechische 
Saiteninstrument gehalten und be- 
sonders dem Apollon zugeschrieben : 
sie stand etwa zwischen der Harfe 
und der Leier in der Mitte. Ihr 
Klang war heller als der der letz- 
teren: daher Xiyeta (Hom. II. 9, 
186). 

233. Sovaxoe — vTtoXvotov] Die 
Grammatiker fuhren an, dass Sovag 
an der alten Leier dasselbe gewesen 
sei, wie xsoae an der späteren. 
Was xäoae gewesen sei, zeigt Gic. 
N. D. 2, 57, 144 : in fidibus testu- 
dine resonatur aut cornu, und 
59, 149 : nares (similes dicunt esse) 
eomibus eis, qui ad nervös re- 
sonant in cantibns. Mithin ist 
nioae und 86rag der Resonanzbo- 



den (von Sovelv). Sophokl. Fragm. 
34: v<pTK>4d"q gov xaXa/ios coans- 
oel Xvoas, d. h. deinen Prahlereien 
fehlt der Resonanzboden (Fritzsche). 
Eustathios : 86vaxes 8ta<p6Q0vGi xa- 
Xäficov , ort Xs7tr6raro£ fiiv o 
dbvaJz, aSode 8i 6 xdXafioe. 

234. iv Mfivais] t Theophr.JPflan- 
zenk. 4, 11, 11: 6 8ova£, ov <pa~ 
et /udXiara fpvso&ai naod rove 
nora/uovs xal ras Xifivae. Eur. Hei. 
355 : rbv vSooevrt fiovaxi %Xa)qbv 
EvQcrzav. Plin. N. H. 16, 36, 66 
(165) : fruticosissimus (calamus) qui 
vocatur donax non nisi in aqua- 
ticis natus. 

236. fXvxtaivas] näml. an den 
Händen vom Rudern. Wesp. 1119: 
(darqdrevros) firrts xa)7trjv firfte 
Xoyxnv fjLTjxs (pXvxraivav Xaßcbv. 
Dionysos ist erbittert, dass, wäh- 
rend er schwer zu arbeiten hat, die 
Frösche so fröhlich singen. 

237. idiet] Diese Stelle wird er- 
klärt durch Vög. 791 : et vis vfiäv 
rvy%avei xe^rixtmv , ovx av iii- 
8t0ev ie &oi/u,artov. Darauf geht 
auch ixyvyae, d. h. in der Stellung 
des #e£ö>*>. Denn dieser kommt die 
Stellung des mit Anstrengung ru- 
dernden sehr nahe. 

238. iget] Dionysos will sagen, 
sein Steiss sei vor Schweiss und 
Anstrengung nahe daran zu rufen 
7ta7t7ta!;, Ttaitnai (Fritzsche) ; vgl. 
Wo. 390 ff. Ehe er aber sein itan- 
ita% aussprechen kann, quaken die 
Frösche ihr Brekekex dazwischen, 
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BATPAXOI. 

ßQ&tex&tkj; xoä£ xoaf. 

ÄI0NY202. 

äXX', d q)d odov yivoc, 

Ttavoao&e. 

BATPAXOI. 
fiaXXov ptev ow 
q)&eyl;6(ieod'\ ei dtj 7Z0t' ev- 
rjXloig ev afxigaiaiv 
rjXafjiead-a dia xvtvsIqov 
aal q)lea) %aiqov%eg (pdfjg 
7ioXvy.oXvfißoiai piXeoiv, 
ij z/iog (pevyovTeg ofißQOv 
evvÖQOv ev ßv$(ji %OQelav 
aioXav £q)&eyj;(i[AeG$a 
7iO(Äq>oXvyoTta<pXaofAaGiv — 



240 



245 



so dass dies an die Stelle jenes 
tritt. 

244. xvTteioov) Plin. N. H. 21, 18, 
69: quidam etiamnum unum ge- 
nus faciunt iunci trianguli; cype- 
ron vocant. multi vero non dis- 
cemunt a cypiro vicinitate no- 
minis. nos distinguemus utrum- 
que. cypirus est gladiolus ra- 
dice bulbosa; cyperos iuncus 
est angulosus, iuxta terram can- 
didus, cacumine niger pinguisque. 
Theophr. Pflanzenk. 4. 10, 6:jeve- 
rai o* iv a/tiwöiv xal iv tri yfj 
xal iv reo vöari fcea, xaAafioe 
TtXrjv tov avXtjnxov , xvnsioov, 

SXsojs (dieser Accent häufig, im 
av. auch an unserer Stelle), xah- 
Xico de xal fiei^ca tojv iv afiwoXv 
(pvofisvov aisl ra iv icp voan 
ylvead'al <paoi. wvea&at 8* b'via 
rovratv xal iril rc5v nXoaScov, olov 
xo xvn 8i0Ov xal rbv <pXecov. 

245. Fritzsche : TtoXvxoXvfißrjroiai 
fie'Xeaiv. Wenn die Form des Dativ 
Plur. auf 800i bei Aristophanes 
nicht so ausserordentlich selten 
wäre (abgesehen von den Parodien 



epischer Verse, wie Fried. 1075. 
1093. 1106, Lys. 520. 775, nur Vög. 
251 aXxvov800i f 941 vOfiaSeaoi ly- 
risch, 1373 7treovye00i t desgl. Fr. 
1344 6o800fyovoi), so würde ich 
nach der Aenderung Bothes und 
Reisigs {fiiXsaaiv) lesen: noXvxo- 
Xvfißoi0iv fiiXeaaiv. 

246. Bei drohendem Regen ist 
das Geschrei der Frösche am leb- 
haftesten. Gic. Att. 15, 16: equi- 
dem eliam pluvias metuo, si pro- 
gnoslica nostra vera sunt: ranae 
enim ^rjrooevov0iv. 

247. %ooslav\ rrjv vrjiiv %OQ8lav 
sine. Schol. Vielmehr auch den 
Gesang zu dem Wassertanze. 

248. atoXav] Eur. Ion 499 : 0v- 
olyyorv vn* aioXas iaxas v/ivtov. 

249. 7tofia>oXvyo7ta<pXa0fia0iv] 
Dies von Aristophanes gebildete 
Wort malt unnachahmlich das Auf- 
steigen der Wasserblasen, die aus 
der Tiefe des Sumpfes in dumpfen 
Tönen hervorkommen und zuletzt 
oben in helleren zerplatzen. Phot. 
443, 6 : TtofiwoXv^ ixßoa0fibs v8a- 
tos. TtOfupoXvyee , ai ix x&v oft* 
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AI0NY202. 
ßQexsxexet; xoaf xodt;. 
tovti rtaQ 3 vfiwv Xafxßavw. 

BATPAXOI. 
deivd tccqci Tteiaofiea&a. 

AI0NY202. 
deivoTBQa d* fywy', ilavvtov 

ei diaQQctyijoofAai. 

BATPAXOI. 
/?g€X£X£X££ xoa^ xoa£. 

AI0NY202. 
olfid^et 3 ' ov yaQ poi fxelei. 

BATPAXOI. 
aXXcc firjv x€XQCt!;6fX€0&d y\ 
otcoo ov f[ gpccQv^ av fatov 
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ßqcov fi aXXofe xaratpegofievai. 
Pind. Pytii. 4, 215 (121): ix £' 
clq avrov 7tou<p6Av£av Sdxgva yr}- 
qaXecov yXecpagcov (Bergk), und 
^to/Lifolvyovvres (nora/ioi) Pherekr. 
106, 4. Luk. Char. 19: vfjn Ttore 
TtOfitpoAvyas iv vSari i&ecura) avi- 

acp (ov gwayeiQercu o aa>Q06 ' exei- 
vcov toiwv rtvie fiev uixgai eiov 
xai avrixa ixgayelffai aTticßrjcav, 
al 9' inl TtXiov Otagxovai xai itgoa- 
%coQova6)v avraie %<bv aXXcov an- 
tat, vTieqcpvGü ' fievat, is fisyiaxov 
oyxov aiQovrcu, slra fievroi xaxei- 
vai navrcas i&QQayrjGav itore. Da 
der Daüv auffällig ist, möchte viel- 
leicht zu lesen sein : itp&eyf-afiecd'* 
iv it. 

251. Bisher hat Dionysos durch 
Bitten die Frösche zum Schweigen 
zu bringen versucht. Da dies um- 
sonst war, so sucht er sie durch 
Schreien (264) zu überwältigen. Er 
unterbricht sie mit ihrem eigenen 
Brekekekex, als sie es eben wieder 
rufen wollen, so laut, dass sie, über 
den absonderlichen Klang ihres 
Liedes in menschlicher Zunge er- 
staunt, zuerst zwar den von Diony- 
sos angebotenen Wettkampf an- 



nehmen, bald aber unwillig ver- 
stummen. 

252. Xafißavat] fiav&avcDl Schol.: 
xo Xeyeiv ßqsxexsxe^ Ttaq* vfiav 
Mfiabov. Das konnte Dionysos 
unmöglich sagen, wenn er nicht 
vorher gezeigt hatte, dass er das 
Brekekekex den Fröschen wirklich 
abgelernt. 

253. Seiva raqa Tteiffofieff&a] 
näml. wenn du uns in unserm Ge- 
sänge (wie 250) stören willst. Eben- 
so raoa im Nachsatz zu einem in 
Gedanken leicht zu ergänzenden 
hypothetischen Vordersatz Ach. 
323 : ovx axovff6fieff&a ßrjra. B. 
deiva xaqa neiaofiat,, und sonst. 

254. Noch schlimmer, meint Dio- 
nysos, wird es mir gehen, wenn 
ich beim Rudern nach eurem all- 
zuschnellen Gesänge platzen soll. 

257. oiftco&r*] krächzet (d. h. 
koaxet) immerfort: mir soll es jetzt 
gleich sein. Diese fingirte Gleich- 
giltigkeit ist nur eine Kriegslist, 
wodurch Dionysos die Frösche zur 
Ruhe zu bringen hofft; da sie nicht 
hilft, so kehrt er zu seinem früheren 
Verfahren (zu 251) zurück. 

259. (paqv^\ Diese durch sechs 
bis sieben Fragmente der Komiker 
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Xavddvj], di* rj/tioag — 

AI0NY202. 

ßgexexexkt; xoa£ xoa£. 

lOvvq) yao ov vixrjoets 

BATPAXOI. 
ovde (Arjv fifiag ov rtdvTiog. 

AI0NY202. 
[ovde fifjv vfÄBlg y* eph] 
ovdknoxe* x€xgdt;opcu yaQ, 
y.&v (ie d£r] di* fj/uegag, 
€(og av vfiwv ertixQazrjoo) xip xo<*£, 
ßoexexexei; xoat; xoa|. 

e/nelkov äoa itavoeiv 710& 3 vptag %ov xoä!;. 

XAPßN. 
w rtave, nave, nagaßaXov T(p xcortiq). 
ihßaw 3 , ccrtodog tov vavXov. 
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gesicherte Form haben hier Rav. 
und Ven., 571 Ven. 

260. oV y/ugae] den ganzen 
Tag hindurch, gehört zu xexQa£6- 
aea&a. 266. W<h 1053. Wesp. 485. 
Fried. 56: oV rj/uegaG yaq Ä0180- 
qeixai xtp JU. ^Fragm. 476: iaxi 
SV iv&avxov oxov xie $7ti&vfiei 
Xaßelv. Athen. 7,276 C : 8ia wxxoe, 
tos *Aqiaxo<pavr}S (Fragm. 118) 
eliter, oiovei oV oAtjs wxxos. Her- 
mipp. 1, 6: ov itavaexcu oV fjfie- 
QdS 6 <tt] fisgai TQoxa^cov c cotidie to- 
tumque per diem 3 (Meineke). 

262. tovtco] näml. mit dem Bre- 
kekekex. 

263. fjfiae av] Das betontere av 
ist nachgestellt, wie Euphron 1, 16: 
iyd . . . evoov xb xX&itxew nocotoi 
. . . vit euox o oqcov av xovxo 

7CQ0XaT8tA7]flfieV0V l'SlOV S(p£VQ7}XaG 

xi für : av de vn ' ifwv oqwv xxA» 
Ueberhaupt tritt av gern hinter ein 
anderes wenn auch schwach be- 
tontes Pronomen. So nicht blos 
ifii av Plut. 129, sondern auch 
Ach. 993 : rj 7taw yeqbvxiov Xaioe 
vev6fiixa£ fte av ; 1207. 8: xi fie 
av xvvels; xi fie av Saxveie; 



264. ovdenoxe sagt Dionysos, 
seine unterbrochene Rede (262) xov- 
xq> yaQ ov vtxrjaexe fortsetzend. 
Der eingeklammerte Vers ist von 
Interpolatoren eingeschoben, wel- 
che die Beziehung des ovdeitoxs 
nicht zu finden wussten. 

265. 8*$] Synizesis, die ebenso 
nöthig ist Plut. 216: xav 8er] p 
anod'aveXv. Philet. 3: xav 8erf t 
tqoxcl^o) axaSia nXeica JSanaBov. 
Menand. 557 : xav SieXd'eXr drjAadrj 
dia d'aXaxxTjs'ßeT} xbnov xw* , ovxoe 
k'axai fioi ßaroe. Dind., der aber 
(mit Meineke u. a.) 8fj schreibt, 

wie Wesp. 616:^ fyxfi e =fyxfjl 6 * 

266. intxQaxrjao} xq> xoa§\ bis 
ich euch mit eurem eigenen Koax 
besiegt habe. Und da die Frösche 
nun verstummen, fügt er nach einer 
Pause triumphirend hinzu : k'fisXXov 
aqa xxL 'ita loquitur more attico 
qui ex certamine aut contentione 
multo labore tandem discessit su- 
perior aut se expedivit.' Gobet. zu 
Wo. 1301. Wesp. 460. 

269. Ttagaßcdov] zu 180. remo 
navem ad litus adpelle. 

270. atzoSoe] solve. Das Schiff 
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AI0NY202. 

exe dfj tcoßoXut. 
6 Sav&lag. rcov Sccv&iag; r\ Sav&la. 

EAN6IA2. 



iav. 



ßddi^e devQO. 



AI0NY202. 
HAN6IA2. 



XolIq*, & deonota. 

AI0NY202. 
%L loxi %avtccvd , oi; 

HAN6IA2. 

axozog xal ßogßogog. 
AI0NY202. 
xateideg ovv nov tovg nargalolccg avro&i 
xal tovg irtiOQKOvg, ovg sleysv fjptlv; 

HAN6IA2. 

_* ** ~* 
ov o ov; 

AI0NY202. 

vi} %6v üooeidcü 'ywye, xctl vvvl y' oqco. 
aye dy, %i dgcofiev; 

HAN6IA2. 
TtQoiivcu ßiktiata y<£y, 
wg ovTog 6 %6itog katlv, ov %ct $rjgla 
%ä Sei* 3 %q>aox bteivog. 

AI0NY202. 
wg ol/A(6j;erai. 
rj%a£oveve&* \ %va yoßrj&eirjv lyw, 



275 



280 



wird angelegt ; Dionysos steigt aus, 
zahlt sein Fährgeld und sieht sich 
nach Xanthias um (vgl. 194. ff.). 

271. b Sav&ias] zu 40. 

272. iav] axsrhaarixov inio- 
otjpa. Suid.; vgl. 1029 iavol. 

275. Ulxyev] näml. Herakles. 
145 ff. 

276. oqco] näml. unter den Zu- 
schauern. Um diesen einen Hieb zu 
versetzen hat der Dichter über- 
haupt nur die Frage 274 f. stellen 
lassen; vgl. 783. Wo. 1096 ff. Wesp. 
73 ff. 



277. Nach der La. des Venet. 
(vot) liegt die Vermutung nahe: 
nooievai ße'Xriaja vta, es ist das 
beste, dass wir vorwärts gehen. 
Doch v^l. Ri. 80. 

278. 6 tokos] Der Ictus fällt auf 
den Artikel, wie 178. 637 ; und so 
sehr oft. 

279. tcl Seiva] näml. elvat. vgl. 
zu 731 und Kr. 62, 1, A. 4 ff. Ha- 
maker : ov rä &i]ola elvat ta 8siv 
k'cpaGxev. 

280. rjXat,ovevBTo] er flunkerte 
(Droys.) ; zu Wo. 102. Dazu gehört 
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eldcog pe fxd%tfiov ovta, (piXotiLtovfievog. 
ovdev yccQ ovtw yavQOv icö* wg 'HQaxXrjg. 
iyw di y 3 evgalftrjv av ivtvx&v %ivi 

kaßeiv t* dy(oviGf4 i a£wv %i nfjg bdov. 

EAN6IA2. 
vrj tov dla xai ftrjv alo&dvoficct xpotpov rivog. 

AI0NY202. 

nov, nov; 

EAN6IA2. 

3 ^07tia&ev. 

AI0NY202. 

k^07Ciad t e vvv 1&1. 

HAN6IA2. 

akV eotiv ev %t$ tzqüoS-b. 

ÄI0NY202. 

7lQ0O$£ VVV %&l. 

HAN6IA2. 
xai (Atjv oq(ü vrj %ov Jla d^\qlov (liya. 

AI0NY202. 



285 



m> I 



rtOiov xl; 



EAN6IA2. 
öeivov' itav%odaitbv yovv ylyverac 
tot6 [ih ye ßovg, vvvi ö i OQevg, tote <T av yvvr) 
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als begründendes Particip <pdori- 
fiovfievoe aus eifersüchtigem Ehr- 
geiz. Xen. Anab. 1, 4, 7: aiti- 
nXevaav tpiXori/u.rjd'evres (aus ge- 
kränktem Ehrgeiz), ort rove arga- 
ricoras avrcbv s'ia Kvqos rbv 
K.Xea(>%ov k'xew. 

282. In dem Prolog des bis auf 
Bruchstücke verloren gegangenen 
Philoktetes des Euripides tadelt 
Odysseus sich selbst, dass er Ruhe 
und Behaglichkeit verachtend des 
Ruhmes wegen Gefahren aufsuche 
und Mühen erdulde: ovSev yaq ov- 
reo yavqov (ehrgeizig) cas avrjo Mtfv. 
Diesen Satz überträgt Aristophanes 
sehr passend auf Herakles. — yav- 
qov\ inrjQfiivov. Zonar. 

284. aycbviafia] Abenteuer, — 
a£iov T7je 68ov] cuius causa operae 
pretium sit vel in Orcum descen- 



disse (Fritzsche). Dionysos fangt 
selbst an zu renommiren, während 
er es eben erst an Herakles ge- 
tadelt hat. 

285. Xanthias nimmt mit grosser 
Schadenfreude jede Gelegenheit 
wahr seinem mutigen Herrn Furcht 
einzujagen. — vr) rbv A Ha xai fir)v] 
Hyperbaton f. xai firjv aiod'avofiai 
vrj rbv Jla. Wo. 652. Wesp. 217, 
wo die gewöhnliche Wortstellung 
sein würde : bxpe raoa, vrj rov dla } 
aveaxrjxaai wv, Wesp. 612. Lys. 
609: vrj rbv dC aXXa (f. aXXa vrj 
rbv Jia) roie nooßovXois avrixQvs 
äuavrbv irtideigai. 927: vrj JC 
akV eye* (näml. Ssofiai). 

286. Dionysos geräth unmittel- 
bar nach seiner Prahlerei in die 
grösste Furcht und will überall den 
Xanthias der Gefahr entgegenstellen. 
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WQatotarrj rig. 

AI0NY202. 

tcov 3 azi; q>&Q* Irt 3 avTrjv Xto. 

EAN6IA2. 

au' ovxet' av yvvrj *a%iv, dkl 3 rjöt] kvü)v. 

AI0NY202. 

"Eunova a toivvv ia%L 

HAN6IA2. 

Tcvql yovv Xdfxrzeiai 

OLTCaV %0 7ZQÖOO)7ZOV. 

AI0NY202. 

xai axiXog %aX%ovv exei — 
HAN6IA2. 
yij %bv llooeidtü, xal ßoXlxtvov d-dxsQov, 

aaq> y iox>i. 

AI0NY202. 

Ttöl dfjr* av TQarto(fj.t]v ; 

HAN6IA2. 

not d* iyti; 

ÄI0NY202. 

leQevy diaq>vXa^6v fi 3 , %v* & ooi ^vfiftoz^g. 



295 



Erst als sich die Spukgestalt in ein 
schönes Weib verwandelt (290), 
wird er ganz Herakles. — *J£biuad , 8v] 
Kr. II, 14, 9, A. 13. Xanthias ant- 
wortet seinem Herrn sehr schnell. 

291. in' avTTjv i'co] in absicht- 
lichem Doppelsinn, idvat ijci riva 
kann heissengegen einen Feind und 
su einem Mädchen gehen. [Pind.J 
N. 10, 19 : Zevs in ^kXxfir^vav da- 
vaav re poXav rovrov xarstpave X6- 
yw, 'lau mich ihr zu Leibe gehn. 

293. Im Yorhofe des Hades sind 
die schrecklichsten Ungeheuer zu 
Hanse. Yerg. Aen. 6, 284 ff. — Die 
Empuse ist ein, wie man glaubte, 
von Hekate, vorzüglich bei Nacht 
und an dunkeln Orten, aber auch 
zur Zeit des Vollmondes ausgesen- 
detes Gespenst, ja zuweilen gilt sie 
als Hekate selbst (Arist. Fragm. 
493. 4). Philostr. Leb. Apollon. 4, 
25 : tj #£J7<rn7 vv/Mpri fiia rd)v '/SJo- 
vtovacüv iartv • 4qöjci #' avrai ovx 

Aristophanes tu. 



acpQoSiaiory fiev t gclqxcov Sd, xai 
itaXlovci rols d<p^oSi<jiote (vgl. 291 
(OQatorarrj r*s), ovs av i&e'X&ot 
Saitraa&ai. Sie sind also am näch- 
sten mit unseren Vampyrn ver- 
wandt. Doch kann die Empuse 
zugleich wie ein weiblicher Proteus 
alle Gestalten annehmen. Daher 
wurde Aeschines Mutter (Demosth. 
18, 130) Empuse genannt ix rov 
navta noielv xai na<F%eiv xai yiy- 
vsa&ai. 

294. xai oxeXos %aXxovv i'x^f] 
Diese Worte spricht Dionysos in 
athemloser Angst, nicht gerade fra- 
gend, da er die Bestätigung sicher, 
aber doch mit Spannung erwartet. 

295. Das Bein von Kuhmist, ßo- 
Xitwov, als Gegenstück zu dem 
ehernen ist ganz Erfindung des Dich- 
ters, der den Dionysos darüber, als 
sei das etwas ungewöhnlich furcht- 
bares, sich gewaltig entsetzen lässt. 

297. Wie sonst, zumal in Gefah- 

6 
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EAN6IA2. 
a7ioXovfie&\ wvat; 'HQccxXeig. 

AI0NY202. 

ov fxi] xakelg fi\ 
(vv&Q(oq)\ Ixevevw, fitrjdk xotjegetg jovvofia. 

EAN6IA2. 
Jiövvoe toIvvv. 

AI0NY202. 

xovx* t&* r\%zov &a%&qov. 

EAN6IA2. 

AIONY202. 

EAN6IA2. 
d-aQQei' 7tav%* aya&a 7t€7ZQaya(4Sv, 
egeor l &' Üotzsq 'HyeXoxog fiyuv Xiyeiv 



30O 



ren, der Priester zu seinem Gotte 
fleht, so wendet sich hier der Gott 
an seinen Priester, der bei den Fe- 
sten des Dionysos die Proedrie hat 
(zu Ri. 536). Engers Annahme, dass 
Dionysos sich mit diesem Verse von 
der Bühne wirklich in den Zu- 
schauerraum zum Priester geflüch- 
tet, demgemäss also auch von dort 
aus das Gespräch mit Xanthias bis 
306 geführt habe, ist ganz un- 
glaublich, nicht sowohl wegen der 
übermütigen Verletzung des ge- 
wöhnlichen Theatergebrauchs, der 
darin liegen würde, als wegen der 
grossen Entfernung zwischen der 
Bühne und dem Sitz des Priesters. 
Dionysos wendet sich nur von wei- 
tem mit flehender Geberde an die- 
sen, der, während er selbst von Ge- 
fahren geängstet wird, auf seinem 
Stuhle ruhig wie ein König thront. 
298. a>va£ 'HqoxXbis] Xanthias 
ruft seinen Herrn in der Gefahr iro- 
nisch als Herakles aXsgtxanos an. 
— ov firj xaXsig] zu 202. Dionysos 
will nicht, dass man ihn mit diesem 
Namen nenne: denn Herakles hat 
in der Unterwelt Dinge angerichtet, 
die er nicht verantworten mag; 



noch weniger will er bei seinem 
eigenen Namen gerufen sein, weil 
man ihn als einen weibischen Gott 
kennt. — p] So £' am Ende des 
Trimeters Vög. 1716. Ekkl. 351 und 
öfter Sophokles. 

301. W Ineq fyjpt] Lys. 834 
wird Aphrodite, welche den Frauen 
sich günstig erwiesen hat, angeru- 
fen: <o icorvta, t%r oo&tjv rjvnep 
£qx 81 r *1 v b86v. So will hier Xan- 
thias seinen Herrn ermutigen : gehe 
getrost gerade aus. Dabei ist frei- 
lich das gleich folgende Ssvqo 8ev- 
qo auflallend. Sollte zu lesen sein 
i&* tjtcbq &(>xet>* navt* aya&a ne- 
itoayauev. d. ri $* ifori: 8. &ao- 
(»et* ÖBvQO CevQ , co oscnora. £§e- 
ffriv coOTteq ocrX.1 

302. itain* aya&ä nenqayafi8v\ 
es geht uns ganz vortrefflich, Ri. 
683. Vög. 1706. 800 : fieyaXa Ttfdz- 
rei (es geht ihm grossartig), 

303. iSsanv cootxbq 'HyeXoxos 
fl/iw] Kr. 62, 4. — Hegelochos, Prot- 
agonist in dem im J. 408 aufgeführ- 
ten Orestes des Euripides, sprach 
den Vers 279 des Dramas: 6k xv- 
fiarcov yoQ av&ie av yahfjp* (d. h. 
yaXrjvä) oqa so, dass das gesammte 
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Ix Kvpartov yoLQ av&iQ av yakrjv oqüj. 
fj(47iovoa (pQOvdrj. 

AI0NY202. 
xaTOftooov.l 

EAN6IA2. 

vrj %6v dla. 
AIONY202. 



305 



xav&ig xarofioaov. 



EAN8IA2. 



vrj di . 

AI0NY202. 

ofjioaov. 
EAN0IA2. 

vi} Jia. 
AI0NYZ02. 

o\\ioi rdlag, tog cJ^tW avvijv IdcSv. 

EAN6IAZ. 
o<J£ d£ delaag vneQe7tvQQiaai oov. 

AI0NY202. 
oXfiOi, no&ev (4.01 %a xcrxa Tcwii nQOoirveoev ; 



Publicum zu hören glaubte : yaXry 
6qg>. Also statt: nach Sturm und 
Wetten seh* ich wieder Windstille, 
vielmehr: sehe ich ein Wiesel (eine 
Katze); deswegen wurde Hegelo- 
chos (nicht Euripides) vielfach ver- 
spottet. Strattis 1: E&Qintöov Sa 
S^afia Be^idnanov BiexvatO Oge- 
ffTTjv, 'HydXoxov top Kivvclqov fii- 
a&toaoifuvos ra nqana rav inav 
Xiyeiv. 60: yaXrjv 6(>aJ. B. Ttoi, 
tcqoS S'ecav, not not yaXrjv; A. 
yaXrjv*. B. iya) 8* eppriv ae yaXmr 
Xdyeiv oqüj. Sannyrion 8: ri oiv 
yerofievos eis bnrjv ivBvaofiai; tfl- 
Trjreov tpeQ* sl yevoipriv (ivyaXr\; 
aXX y 'HyiXoxös ovroe pe /iTjvtaeiev 
av 6 rqayixbs avaxqayot, t av eis 
&X&(H>vS fiiya' in xvfuxratv xrX. 
Zwickauer würde sagen : AtacA Stur- 
mes Toben wehet Läuse herab die 
Luft, statt leise (ähnlich Ritschi bei 
Pernice). Einen ähnlichen Kalauer 



(mit piqavos und yi^avos) hat Epi- 
charmos gemacht (Athen. 8, 338 D). 
308. Dieser Vers ist in der La. 
des Rav. (oov f. /iov) dem Xan- 
thias gegeben, weil Dionysos viel 
zu ernstlich erschrocken ist, als 
dass er über sein Unglück zugleich 
lachen könnte. Die Anaphora des 
ofuoi wird durch des Xanthias 
Worte, die Dionysos nicht weiter 
beachtet, unterbrochen. 307 ist 
(o%Qia.fsa y nicht m%qiaae gemeint, 
bot ist der Priester des Dionysos 
(zu 297), der ex officio ein wein- 
geröthetes Gesicht haben rauss. 
Diese dauernde Röthe legt der Dich- 
ter ironisch so aus, als sei sie 
nur vorübergehend durch die Angst 
des Mannes (Beiaas itaq* vnovoiav 
für aiaxvv&ets) um seinen Gott, 
hervorgerufen, während doch die 
Furcht das Antlitz nicht röthei 
cov hängt von der Präposition in 

6* 
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%Lv ahiaoofiai öetov (i arcollvvcu; 

EAN6IA2. 
ai&iQa /dtog dtofidviov tj %$6vov noda. 

(avXei.) 
ovtog, 

AI0NY202. 
%i eativ; 

EAN6IA2. 

ov xarijytovoag ; 
AI0NY202. 

xivog ; 
EAN0IA2. 
avltov ftvorjg. 

AIONY202. 

eycoye, xcrl dqdwv yi pe 
ccvQa rig elöiftvevoe juvoTtKCdtatr}. 

XOP02. 

)'r > "i Um- 

laxx j <*> laxxB. 



310 



315 



vTtßQSTtvQQiace ab : er ist für (um) 
dick roth geworden. 

310. Dionysos vergisst, dass er 
selbst Gott ist. ^ Einl. § 28. — «*- 
nouTOficu) wie avafieväj 194. 

311. Sehr treffend verspottet 
Xanthias seinen Herrn mit dem von 
diesem so sehr bewunderten Verse 
(100) des Enripide8, um dadurch 
anzudeuten, dass dieser Dichter 
ganz allein an dem Unglück des 
Dionysos schuld ist. — Die hinter 
diesem Vers eingeschaltete naq- 
Biayqa<pr\ (s. Lex.) avfal, näml. 6 
avfjjrfis, deutet an, dass hier das 
den Gesang der Mysten (316. 624 ff.) 
begleitende Flötenspiel mit einem 
Präludium beginnt; vgl. 1263. 

312. ovroe] So ruft nicht Mos 
der Herr den Diener, sondern in 
vertraulichem Gespräch auch dieser 
jenen; vgl. 479. 

313. avtöv] Ear. Bakch. 126: ava 
Si xsQaaav rjSvßoq avXmv 7tvsv~ 
fian. 



315. Thesm. 36: aXX' ixjtoScav 

316. Im folgenden giebt der Dich- 
ter ein Phantasiebild des Zuges 
nach Eleusis zur Feier der Eleu- 
sinien, welcher seit der zweiten 
Absetzung des Alkibiades wohl wie- 
der zur See veranstaltet werden 
musste (Plut. Alk. 34. Xen. Hell. 
1, 4, 20), seiner vollen Pracht also 
eine geraume Zeit entbehrt hatte: 
er setzt den Chor aus seligen My- 
sten zusammen und lässt diese das 
Fest in der Unterwelt begehen. Die 
Feier begann schon am 15. Boe- 
dromion mit der TtQOQorjGis in der 
aroa TtoiMtj, der Proclamation des 
Hierophanten (Einl. § 34), die Ari- 
stophanes (354-371) in eine von 
dem Chorführer gesprochene Bann- 
formel gegen alle Feinde des Va- 
terlandes und der Poesie umwan- 
delt. Den Haupttheil des Festes, 
so weit es der Oeffentlichkeit an- 
gehörte, bildete die Iakchos : Pro- 
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HAN6IAX 
%ov%* €Ot 3 heZv 3 , u> di<j7io&\ ol fi€fivrjfiivot 
evTctv&a 7t ov nal£ovoiv, ovg €<pQ<x& v@v. 
adovoi yovv %6v "taxx * ovntQ JiayoQccg. 



320 



cession am 20. Boedromion, die 
unter Fährang des fackeltragenden 
Bildes des Iakchos (340 ff.) den 
vier Stunden langen heiligen Weg 
(vgl. 402) von Athen nach Eleusis 
entlang zog. Während des Mar- 
sches sang man das Iakchoslied 
(398-413). An der Brücke des 
Kephisos fanden allerlei Neckereien 
und Verspottungen statt, yeyvqi- 
Ofioi genannt, denen die Komödie 
ihren Ursprung verdanken soll. Eine 
Nachahmung dieses Brauches geben 
416-430, die also in der vollstän- 
dig entwickelten Komödie eine Dar- 
stellung der Anfange derselben ent- 
halten. Auf die Ankunft in Eleusis 
folgte eine orgiastische 7t*vw%ls, 
zu der der Hierophant 371 auffor- 
dert. E. Gerhard (Philol. XIII S. 
210 ff. und Anthesterien S. 174. 
190. 207 Anm. 131) ist der Mei- 
nung, dass, da eine Darstellung des 
eleusinischen Festzuges, der da- 
mals in der Wirklichkeit unaus- 
führbar war, sehr grausam gewe- 
sen wäre, nicht sowohl an diesen, 
sondern an einen (sonst nicht nach- 
weisbaren) Iakchoszug in den zu 
Agrä unweit des limnäischen Dio- 
nysostempels (zu 216) beim Er- 
wachen des Frühlings gefeierten 
kleinen Mysterien zu denken sei, 
der während der Unterbrechung des 
Verkehrs zwischen Athen und Eleu- 
sis zum Ersatz für den grossen Fest- 
zug der Herbstzeit könne eingelegt 
sein. Daraus sei dann die Bevor- 
zugung der Köre, die in den kleinen 
Mysterien die Hauptperson ist, vor 
der in den Eleusinien hauptsächlich 
verehrten Demeter (vgl. zu 378, wo 
Köre zuerst angerufen wird, mit 
383 f.) und auch die von dem eleusi- 
nischen Festgebrauch abweichende 
Reihenfolge der einzelnen heiligen 



Handlungen in unserer Komödie 
zu erklären. — Der Chor der My- 
sten besteht aus 24 Männern; im 
Anfang sind ihnen auch Weiber 
beigegeben, die bei dem Iakchos- 
zug nicht zu entbehren waren ; mit 
440 ff. ziehen diese zur Feier der 
festlichen Pannychis (446) ab, da 
sie für die fernere Handlung nur 
unbequem wären (Enger). Anders 
Arnoldt, Chorpartien bei Aristoph. 
S. 148—160, der auch eiiye Ver- 
theilung der einzelnen Verse des 
Chorgesanges unter die Mitglieder 
unternommen hat. 

318. tovt* for' ixelvo] mit Be- 
zug auf 154 ff.; zu Wo. 26. Kr. 51, 
7, A. IL 

320. ovitBO Jiayoqas] näml. #*a« 
cv^ei, xl*v«&* oder dgl. (Meier). 
Diagoras aus Melos, Sohn des Tele- 
kleides oder Teleklytos, jüngerer 
Zeitgenosse des Pindaros und Si- 
monides, war in seinen jüngeren 
Jatren lyrischer Dichter und ein 
gläubiger Verehrer der Götter. Dies 
beweist ein Fragment von ihm 
(Bergk Anthol, lyr. S. 366): &sog, 
&s6s nqb navrös 8qyov ßqoreiov 
viOficL <pq£v* vneQxaTaVy avrodarfi 
8* aqsxa ßqa^bv oXfiov 2(>itet. Spä- 
ter ward er durch das Studium der 
Atomisten ein entschiedener Gottes- 
leugner (o a&eee Cic N. D. 1, 1, 2. 
1, 23, 63) und griff in seinen <Pqv~ 
vuh Xoyoi und iMnoitvoyl&ovras 
Xoyoi (vielleicht sind beide Titel 
auf dieselbe Schrift zu beziehen) den 
nationalen Glauben der Griechen 
und besonders die eleusinischen 
Mysterien, mithin auch den Iak- 
chos, so rücksichtslos an, dass er 
sich dadurch in Athen, wo er sich 
längere Zeit aufhielt, heftige Verfol- 
gungen zuzog. (Anders Winckel- 
mann. Wie Wo. 830 Sokrates als 
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AIONY202. 

xctfioi doKOvoiv. ijavxlctv rolvvv ayeiv 
ßifouotov iüTtv, wg av eldäfiev aatpäg. 

X0P02. 
Ictxx', <*> TtolvTl/jiOig iv eÖQaig h9ade valwv, 

el&€ rovd' ccvä lei/xcova %OQevo(av 
öolovg ig &iao(ivag } 
TioXvKaQTtov fikv TivaooiDV 
TtBQl kqcctI afp ßQvovza 
axiq>avov (iVQfcav, &Qaoel <T kyxctTctKQOvwv 
7io dl rav axoXaorov 
q>iXo7taly(iova r* IfAotv 



(JXQOipTJ. 

325 
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Gottesleugner 6 MrjXtos genannt 
wird, so bezeichne hier der Name 
Diagoras den Euripides, der in den 
Bakchen vor einiger Zeit die Maje- 
stät des Dionysos verherrlicht, in 
so vielen anderen Dramen aber sich 
als ein wahrer Diagoras gezeigt 
hatte. Dann wäre zu owteo Jiay. 
zu denken rjaev). 

324. noXvrifiots] Gewöhnlicher 
wäre 7toAvT£fiTjros. zu 337 und zu 
Vög. 667. Aber Menand. 110, 1 izM- 
tifioi d'BoL — £8()cus] Iakchos hatte 
zu Athen ein besonderes 'Iaxxeiov 
im städtischen Kerameikos nahe am 
peiräischen Thore. Paus. 1, 2, 4: 
nXr]ciov vaos ian Jrjfirytqos, aydX- 
fiara 8e avrrj re xal fj izdis xal 
8q8a k'xcov "Iaxxos. 5 : ro rov Jw- 
vvaov re/isvoe. Plut. Arist. 27 : ro 
*Iaxxsiov Xeyo/ievov. Die Mysten 
meinen zugleich die Wohnung des 
Iakchos im Hades und das Iak- 
cheion in Athen. 

326. Xeipava] zu 186. 

327. öiaatoras] zu 156. Bei Eur. 
Bakch. 549 nennt der Chor den Gott 
selbst so: rbv ifwv d 1 ivrbe ifai 
Scofiaroe rjSrj &ia<r<6rav. 

328. TtoXvKOQTtov] Fried. 1154: 
uyQQivas ainjaov rmv xagitlficov. 
bei der Feier der Eleusinien waren 
Priester, Obrigkeiten und Mysten 



mit Myrte und Eppich bekränzt. 
Schol. Soph. OKol. 681: "Itrroos 
(Xeyet) rrj$ Jrj/iijVQOS slvai ari/i- 
fia rrjv fivq qIvt]v xal rrjv fiiXa- 
xa' xal rbv U(H>a>avrfjv 8e xal 
ras ls(>o<pdvr&Sas xal rbv Sqdov- 
Xov xal ras aXXas Uoelas fivoqi- 
vrfi k'xeiv creyavov. Tneophr. Urs. 
d. Pfl. 6, 14, 6: 6 yaQ rov /ivg- 
qIvov xagnos evcodfje. Iakchos er- 
scheint sonst auch im Epheukranze. 
Glaud. De raptu Pros. 1, 16: fo- 
nisque simul procedit Iacckus, cri- 
nali florens edera. — nvcuracov] 
Für alle orgiastischen Gülte ist die 
leidenschaftliche Bewegung des 
Körpers und besonders des Haup- 
tes charakteristisch. Eur. Bakch. 185 : 
Ttdl 8ei %OQ6veiv . . . xal xqara 
ceXcai itoXwv; 80: ava d'vqaov 
re rivaaacor xufffq? ra aretpavoo* 
&els Jiowtfov freganevei. In pla- 
stischen Bildwerken ausserordent- 
lich oft dargestellt. 

330. iyxaraxQOvcov] vgl. 374 
&yx(>ovtßv> pulsans choream. Hör. 
Garm. 1, 37, 1 : nunc pede libero 
pulsanda telhu. Hom. Od. 8, 264 : 
niitXriyov b*e x°Q ov &&ov 7to- 
clv. 

334. y>tAo7ta£yftova] vgl. naiyvla 
und n aiyvtov. — r* ifiav] Der Ein- 
tritt desPäon inmitten der ionischen 
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X<xqIvü)v TtXeiavov y 4%ovoav piQog, ayväv baloiq 
fietcc fivaxaiot, %OQelctv., 

EAN6IA2. 
<o noivia Ttolvxifirjze dtjftrjTQog xoqtj, 
10g fjdv fioi nQOoenvevoe %oiqbLu)v xqscjv. 

AI0NY202. 
ovxovv axQiii €§eig, i\v ti xal %OQÖrig Xaßrjg; 

X0P02. 
eyeiQB q>Xoyiag lafmadag iv %sqo\ tivccoocüv, 



335 



34t 



Verse bezeichnet sehr schön die lei- 
denschaftliche Schwärmerei der ge- 
weiheten; vgl. G. Herrn. El. doctr. 
metr. S. 515. 6. — Verb.: &oaoel 
Sa TtoSl iyxaraxoovcov rav axo- 
•Aacrov wiMHtaiypova r* ipav x°~ 
Iteiav (Kr. 46, 6), 8%ovaav nXsl- 
■arov pe'ooe %aoira>v. 

335. %aolrtov\ Eur. Bakch. 411: 
-ixelo* dys pa y Bobpia' ixai %olqi~ 
<ree, ixsi 8k no&os, ixet Boxxaioi 
&e'fus ooyia&iv. 'Ganz besonders 
gehören die Chariten zu dem Kreise 
des Dionysos. Ueberhaupt sind 
sie überall im Spiele, wo blühende 
Natur und heitere Lebenslust ge- 
schildert und gefeiert wird; bei 
Tanz und Spiel, beim fröhlichen 
Mahle, beim Klange der Saiten und 
Lieder. Preller. 

336. park pvoraun] Vulg.: ay- 
-vav, iaoav 6<riois /woraus %. Hierin 
fallt schon die einseitige avaxla- 
oie (G. Herrn. El. d. m. S. 465 ff.) 
auf (vgl. 352). Da aber die besten 
Hdss. pvoraitn und zwei derselben 
iaoav als Glossem zu axbXaorov 
oder vielmehr zu dyvav im Schoiion 
haben, so ist iaoav zu entfernen 
und vor pvoraun ein Wort aus- 
gefallen. Fritzsche hat apa einge- 
schoben ; mir ist pera noch wahr- 
scheinlicher, da dies mit den ersten 
Buchstaben von pvoratot leicht 
verwechselt werden konnte. Ueber 
pera c dat. Kr. H, 68, 27 A., wo 
ausAristophanes hinzuzufügen Vög. 



251 : per* ahcvovaoot itororai und 
Lys. 1283 : pera MaivaOi Baxx*o£ 
bppaoi Saierai. 

337. TtoXvriprjxe] *itoXvri,pov di- 
citur quidquid magno constat, ito» 
Xvriprjrov quidquid in magno ho- 
nore est, et ponitur fere de deis\ 
Gobet. zu Vög. 667. Doch Fragm. 
344, 9 (4x$v8ia itoXvrtprjra) und 
Menand. 110 zu 324. 

338. rtQociTtvevoe] impersonell, 
wie Plut. 1020: btfiiv re rrje %q6- 
as tftpaoxev tj8i pov, Kratinos d. 
jung. 1: iv&vfulo&a rrfi yrjs cos 
yXvxv 6£ai. Anders Fragm. 303: 
olov ävivtvavo* 6 ptaobs tpa- 
(TxcoXos poi rov pvoov. — %oiqai(ov 
xoewv] Ferkel sind das übliche 
Opfer bei der mystischen Feier. Da- 
her geradezu %o\ooi pvortxai (Ach. 
764) oder pvovqoixai (Ach. 747). 
Fried. 374: is xoiotöiov pol wv 
davetoov roste 8oaxpas 9 Sei yao 
uvr}&f}va£ pe nolv re&vrjxevai. 
Demeter mit dem Ferkel Gonze, 
Heroen- und Göttergest LH. 

339. Xanthiae porcinae nidore 
allecto, si tandem conticuerit, spem 
facit farciminis. Fritzsche. — xai] 
Kr. 69, 32, A. 19. 

340. Wie man den Vers auch 
schreiben mag, zu einer Gewissheit 
in der Textesgestaltung ist nicht zu 
gelangen. In der gewählten Lesart 
bittet der Ghor den Gott das Licht 
der Fackeln zu dem nächtlichen 
Festzuge zu erwecken. So Xenoph. 



88 



APISTOOAWOrS 



vvku4qov tekeifjg qxoaqtOQog aatrJQ. 
(pXeyeiai drj q>Xoyi Xeipaiv 
yovv naXXezai yeQOvtwv 
cmooüovxai de Xvnctg 
XQOviovg t' foaiv naXai&v iviavtobg 
Uqäg vnb TifiSg. 



345 



Symp. 2, 24 : 6 olvoe ras tpiXotpqo- 
ovvai Saneq Hhuov <pX6ya iysl* 
qbi. Aesch. Ag. 299: (Aa/u7tae) %- 
yetQBv aXkrjp ixdo%r]p nofinov 
Ttvgos. Eubul. 75, 7: QiTtis B' i- 
yaiiost yvlaxas (?) K H<paUxov xvvae 
(die Funken). Aber die Fackeln 
brennen langst (313); und an ein 
gegenseitiges Ermuntern der Cho- 
reuten (so die erste Aufl.) kann 
nicht gedacht werden, dadieMysten 
eben in die Orchestra einziehen oder 
eingezogen sind. Auch den Gott 
braucht man nicht erst zu er- 
wecken. Vielleicht ist faeiya (in- 
transit.) zu lesen : eile herbei, wozu 
344 f. die Begründung geben : denn 
alles wartet nur auf dich. Dann 
könnte yaq rjxet (ijxeis), das die 
Hdss. hinter ge^ffi haben, aus einer 
Glosse zu inetye entstanden sein. 
Thesm. 783: ßaffxsr', iitßiyere. 
EubuL 15, 11: &cr* \et r* ßovlei 
rSr XeXeiuftevow yayew , inevy* 
k'neiye. Wecklein verbindet kyeiQe 
yXoye'ae e fache zu heller Flamme 
an', wozu nvaaocov in causalem 
Verhältnis zu denken sei. 

343. Eur. Backen. 145 : 6 Bax- 
Xevs #' k'xcov 7tv()<x coStj <pX6ya 
itevxas ix va^&rjxos aiaaei. Soph. 
Ant. 1 146 heisst er gar itvq itveov- 
reav xoqaybs acrqayv. 

344. (pXeyerai] strahlt im Fackel- 
glänz, (pleyco'm der Bedeutung be- 
leuchten bei Dichtern nicht selten. 
350. Soph. Ai. 673 : igforarai 8i 
pvxxbs xvxXos rfj XevxoTtcoXcp ipiy- 
yos rifiiQq tpX&yew. Pind. Nem. 10, 
4: (pXeyerai (strahlt) ageraXs pv- 
(fiate. Bakchylides 13 (beiBergk): 
rtcuSixoi & vfivoi tpXiyovrai 



(flammen). Lys. 1285: Jia itvqi 
(pXeyofievov. So Aa/uterot 293. 

345. Eur. Bakch. 185 Kadmos zu 
Teiresias: de ov xa/AOifi y av ovre 
pvxx* ov&* rjudoav &v(Hf(p x^o- 
xmv yrjv' irtiletycfied'' r}8ea>s yi- 
porree ovrss. Lys. 670: vvp SeX t 
pvp aptißfjffai nafov xwjtoGbiaa- 
a&ai rb yrJQae. 

348. irah' — Spiavrovs] iviav- 
roe ist oft ein mehrjähriger Zeit- 
raum. Apollod. 3, 4, 2, 1 : KaBpoe 
8i iptavrbv i&yrewfsv *Aqsi. rjp 
8i 6 iriavrbs rote bxza) k'rr}. Diod. 
2, 47: *bv dvveaxaidexaerij %qo- 
pop vno rtSv 'EXXtjvcov Mdreovos 
ipimnbv bvofia&c&ai. Plut. Mor. 
421 C: iviavroiv fieyaX&v iv- 
via negioSois aypbv yepofievov 
<Pdißov xarsX&siv. Dennoch kann 
man 'langwierige Decennien alter 
Jahre* noch weniger sagen als ( die 
grause Höhle des scheusslichen Tä- 
nars' (Lessing), ixmv ist wohl ver- 
dorben. Ich vermute dafür oermv, 
das auch zu [ivqtcov 330 metrisch 
noch besser passen würde: sie 
schütteln die langwierigen Jahre 
von den alten Gebeinen. Archil. 84 
(68) : xaXsnrfii . . oBvvrjai nsitaq- 
fiepo£ 8S 'oatitov. vgl. Verg. 
Georg. 3, 258. Aen. 5, 172. 6, 54. 
Hör. Sat. 2, 7, 57. 

349. vnb] Kr. 68, 43, A. 3. — 
tiftae Dienst, wodurch sie den Gott 
ehren. Eur. Iph. T. 776: ievotpo* 
vovs ripäs S%a> (den Dienst die 
fremden zu tödten). Aesch. Eum. 
209: iirriv rjfilv rovro nqoere- 
rayfidvov. A. vis ti8e rifirj ; X. rovs 
tiijrqaXoias ix Soficov iXavpo/iev. 
419 : rifxai ras ifias nevaei %a%a. 
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av de Iccfinadi q>Xiywv 
TtQoßddrjv 3£oy' in' av&rjQOv eleiov ddrtedov 
%OQonoiov, (xctKCtQ, fjßav. 
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evqnjfAÜv %QV xaglotao&ai tolg rjfiieviQOioi xoQoloiv, 
ootiq SrteiQog toiwvde Xoycov, fj yvwfij] fit] xa&ctQevst, 355 
?J yevvaiwy'oQyca Movoujv (trjt' eldw (irJT 3 eyoQevoeVy 
/Afjdi KqotIvov %ox> ravgocpayov ykwvtrjg ßax%eV helio&i], 
7] ßcofioXoxoig erzeoiv %ctlQ£i (iij \ xaiQql tovto noiovaiv, 



ß^oroxrovovvrag ix So/icov ilav- 
ropsv. 

350. Xa/tiitaSi] zu 324. 

351. iXewv Bame8ov] zu 186. 
354 ff. zu 316. Dass diese Verse 

Dicht vom ganzen Chor gesprochen 
sind, geht ans 370 vfiele 8i hervor. 
Vielmehr spricht der Chorführer, 
als Hierophant gekleidet, die Ana- 
pästen. Auch die Strophen 372 ff. 
und 384ff. singt wahrscheinlich nicht 
der ganze Chor, sondern einzelne 
Abtheilungen desselben. — ev<pr)- 
ueiv] zu Wo. 263. — i&araa&ai] 
Xen. Gastm. 4, 31: rav 68<ov 
i^iaxavrai pot tJStj ol nXov- 
irtoi. Eur. Bakch. 70: Süronos 
Saiat) arofia t* evcprjfiov ajtae 
o<riovo&a). 

355. Julian. 239 G: b Uootpavrtis 
itoottyoQevei Zone X e ^Q a PV *a&a- 

Sbs uoi ovriva fir] xQVi tovtois 
nayootvwv fit] fiveZa&cu. Gelsus 
bei Ongenes 147: ol fiep sie ras 
reXeras xalovvrss 7tQOxt}ovTTOvCi 
rode* oans xjn^ai xa&aebe . . . 
ocrte ayvbs anb Ttavrbs fivcovs 
xai owp fi yntxq ovBev avrotde xa- 
xbr xai orq? sv xal Sixaicos ße- 
ßdanai. 

356. prjT* elSev] neque speetator 
orgia mdit neque ea saltatione ipse 
eelebravit (Fritzsche). Auch zu 
izopevtrer gehört oojia. Kr. 46, 
6. Der Chorführer spricht so, dass 
seine Worte überall an die Eleu- 
sinien erinnern, wie hier eWev an 
die dstwvfiera , iyfioevcev an die 



üqcbfitva in den Mysterien; indem 
er aber Movoav für pvcrwr, 
Koaripov für JrjfirjTQOi sagt, deu- 
tet er an, dass hier von Mysterien 
der Poesie die Rede ist. 

357. Kqarivov] zu Ri. 526. — 
ravoojpayov] Als starker, gewal- 
tiger Gott wurde Dionysos oft mit 
Stierhörnern abgebildet (Lessing 
Laok. IX), auch selbst Stier ge- 
nannt (Eur. Bakch. 1017); vorzüg- 
lich aber legte man ihm die Lust am 
Verzehren rohen Fleisches bei; da- 
her sein Beiname cofiTjorrje und rav- 
owpayoe (Soph. Fragm. 594. Phot. 
571, 13). Dies Beiwort erhält hier 
Kratinos als des Gottes gewaltiger 
Jünger, der durch den mächtigen 
Eindruck seiner Kunst sich dem 
Dionysos ganz gleich gestellt hat. 
Seine Komödien werden baechana- 
lia Hnguae genannt, wie 1259 Ae- 
schylos, der gewaltige Tragiker, 
ßaxxsios äva£ heisst. — Kqarivov 
yXcarr^s ßax%ela^ wie IIojAov pov- 
cüa loyov Plat. Phädr. 267 C, 
xoorje wfjupeXov qSov Soph. Antig. 
1205 und andere (Lobeck zu Soph. 
Ai. 309). 

358. ßcopotäxort] zu 1 und Wo. 
540 ff. r— tovto noiovciv] vgl. 584. 
Lys. 1089: rj nov anaoubs vnas 
XcLfißavei ; B. fia Ji\ akka ravri 
8 o & v r e e inner gifified'a, Plut 
524: ovd 9 forcu apdoano^iarrjs. 
Tis yaq nXovrcov S&eArjüei tovto 
TtoiTjaai; Aber worauf soll hier 
tovto gehen? was thun die ßapo- 
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rj axdaiv ix&Qctv pr) xaxalvei, (trjd* evxolog böxl noXixaig, 
alV aveyelQti xal qtnCQu xeQÖäv Idlwv Ini^vfidv, 360 
rj vrjg noletog x^tfta^ofievrjg aQxwv xavadcoQodoxsltai, 
rj ftQoäläioaiv qtgovgiov rj vavg, fj xdnbqqr^ cc7torc€fi7tet 
l§ AlyivY\g QioQvxitov äv, eUoaxoloyog xaxodalfttov, 
doxa* flava xal Xlva xal nixxav dianinntov elg ' E7ildavQOv, 

m 

Xb%a Mnri zur unrechten Zeit? Ich 
halte den Text für verdorben. 

359. axaaiv] Gerade damals wa- 
ren die Parteiungen in Athen so 
unversöhnlich heftig. Einl. § 14. 15. 
Phot. : axatne ov% rj (ptXoveixta, 
JlXV avxol ol <xxa<xta£ovxe$. Eur. 
Kresph. Fragm. 15: xav 8* ix$(>äv 
axaaiv elgy' ait oixav. Aesch. 
Eum. 976: xav anXr\axov xaxutv 
(Mptox* iv noXet, axatnv xqB* 
inevxofiai ßgepeiv. — Zum folgen- 
den vgl. Hypereid. für Euxenipp. 
XXIII (die Eisangelie ist zulässig, 
iav tis) Gvvlrji Ttoi iitl xaxaXvoet 
xov drjpov r) exaigixbv Gvvayavt], 
f? iav xie 7toAiv xiva itgoocj 



ff vave r) 7te^fjv rj vavxixnv Gxqa- 
xiav, rj fcrftcDQ d)v ur) Xiyi} xa, 
aQiOra x$ drjucp tay Afrrpai<ov 
%ofi[iaxa Xafißavcjv. vgl. XXXIX. 
rollux 8, 52 kyCvovxo da siaayye- 
Xiai xaxa xav . . . hqo86vx(OV 
<PQOv qiqv tj Giqatiav r\ vave. 

360. aveyeiqei] Solon bei De- 
mosth. 19, 255 : fj axaatv ifficpvXov 
izoXspov &* evdovx' irtByeiqei, — 
Nach Bergk meint Aristophanes den 
Kleophon (zu 679). 

361. %BifiaXfi(iivrfi\ Die Meta- 
pher vom Staatsschiff im Sturme 
ist seit Alkäos sehr häufig. Alk. 
Fragm. IS: vai (po^rj/is&a avv 
fieXaiva, %Blfi(ovi. fiox&evvree pe~ 
yaXcp fiaXa. vgl. 704. Soph. KOed. 
23. Eur. Schutzfl. 268. Hör. Carm. 
1, 14 usw. 

362. xanoq^rjxa] Kriegscontre- 
bande. Ri.278 — 282 nebst den Anm. 

363. Von Aegina aus, der der 
Peloponnes zunächst gelegenen In- 
sel, konnte man am besten Contre- 
bande zum Feinde hinüberschmug- 



geln. — ®a>(yüxl(ßv Sv\ ein wahrer 
Thorykion. Dieser wird (ausser 
382) sonst nirgends erwähnt. Win- 
ckelmann glaubt, Aristophanes habe 
den Namen fingirt, um den Athener 
Lykon aus dem Demos Thorikos zu 
bezeichnen, von welchem Metagenes 
10 behauptet, dass er Naupaktos für 
Geld verrathen, und der auch sonst 
(Ktes. Pers. 52) als Verräther ge- 
nannt wird. Aber warum sollte 
dann der Dichter von der Schreibung 
des Demos (Boqixos) doppelt abge- 
wichen sein ? — eixoaxoXoyos] Seit 
413 erhoben die Athener (Thuk. 7, 
28) in der Hoffnung ihre Einnahmen 
dadurch zu erhöhen 'anstatt der 
von den Bundesgenossen bisher be- 
zahlten Tribute den Zwanzigstel 
(aixooxr)) von der Ausfuhr und Ein- 
fuhr zur See in den Staaten der un- 
terwürfigen verbündeten. Natür- 
lich waren auch diese Zölle ver- 
pachtet: die Einnehmer heissen si- 
xoüxoXoyoi. Wenn Aristophanes 
noch in den Fröschen auf einen un- 
seligen Eikostologen loszieht, so 
könnte man schliessen, dass diese 
Einrichtung nicht wieder aufgeho- 
ben worden sei: da sich indessen 
ein Beispiel dagegen findet (Xen. 
Hell. 1, 3, 9), so halte ich dafür, der 
Zwanzigstel auf Aegina sei ein für 
Aegina selbst erhobener Zoll für 
Ausfuhr und Einfuhr, mag er nun 
schon vor der Verwandlung der 
Tribute in den Zwanzigstel daselbst 
bestanden haben oder nachher in 
Aegina beibehalten worden sein'. 
Böckh. Ein 7C8vxf]xoaxoX6yos wird 
erwähnt von Eubul. 129 und De- 
mosthenes bei Pollux 2, 124. 
364. aaxcofiaxa] e aaxcofia ist 
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V %Q*lt iaT(x T< *te ***** avxiit&hav vctvoiv izclq£%uv tivcl 

ttei&ei, 
*) xavariXq %&v 'Exaialcov xvxXloiai %oqoIolv VTtqdwv, 366 
rj tovq fAio&ovg ttov novrpüv qiJtwq <av elr 3 anotQtayei 
xwfKpdrj&eig kv zotig nanqLoig reXeralg xalg %ov Jiovvaov, 
olaiv artavdai xav&ig anavdw xav&ig zd tqitov fiaX' 

arcavdä 
i^laraa&ai pvozaiGi %OQolg ' vfielg d 3 aveyelQere pofatfiv 370 



eine lederne Fütterung der Roje- 
pforten nnd vorzüglich ihres Unter- 
theils, damit das Ruder eine gute 
Unterlage habe und sich nicht auf 
dem Holze reibe ; ohne Zweifel er- 
streckte es sich ausserhalb auch 
etwas weiter herunter 9 . Böckh. 
Ejridauros in Argolis, Aegina gerade 
gegenüber, warimpeloponnesischen 
Kriege eine treue Bundesgenossin 
der Lakedämonier. 

365. Dieser Vers bezieht sich je- 
denfalls nicht auf Alkibiades. Einl. 
§ 17 a. £ und zu 1427 ff. 
• 366. Hiermit ist Kinesias gemeint, 
zu 153. — 'Exarctf&v] Hekate ist 
leine auf den Strassen heimische 
und wandernde Göttin. Darum stif- 
tete man ihr vor den Hausern kleine 
Kapellen und Bilder (Exdroua) und 
weihete ihr dort allerlei Speisen 
(Exart]s BeXnva). Ganz besonders 
waren ihr die Dreiwege heilig (tqw- 
9ir*ey Preller. Die Kapellen und 
Bildnisse der Hekate benutzte Kine- 
sias als Abtritt, da er doch als ky- 
klischer Dichter zur Ehrfurcht ge- 
gen die Götter ganz besonders ver- 
pflichtet war. — v7tqSo?v] Lieder 
dichtend für die ky Mischen Chöre. 
Wo. 333. Vög. 918. Luk. Tanz 30 : 
itaAcu fiep yaq oi avroi xai rjSov 
9tal wqxovvto' etr* afieivov $8o~ 
£ev aXXovs avroZe vitqBe.iv. 

367. Die Schol. erzählen, dass 
Archinos und Agyrrhio* den Sold 
der komischen Dichter oder Schau- 
spieler (die Schol. xtüfupdav) ver- 
ringerten (aitOTQctyei, Vgl. 7l£Ql' 

iqatyei Wesp. 596), weil sie in den 



Komödien öfters verspottet worden 
seien. Hinsichtlich des ersteren 
wird die Angabe mit Grund bezwei- 
felt; wahrscheinlicher ist sie hin- 
sichtlich des Agyrrhios. Dieser, 
sofern 6 KoXXvreve derselbe ist, 
von Demosth. 24, 134 als ein braver 
und rechtlicher Mann gelobt, der 
aber dennoch der Veruntreuung von 
Staatsgeldern schuldig erklärt wor- 
den und lange in Haft gewesen war, 
betrieb 395 die Wiederherstellung 
des Theorikon, erhöhte 394 den Ek- 
klesiastensold auf drei Obolen und 
war dadurch so beliebt, dass man 
ihn 389 (Xen. Hell. 4, 8, 31) zum 
Flottenbefehlshaber ernannte; vgl. 
Ekkl. 103. 185. Plut. 176. Der Ko- 
miker Piaton 182: Xafiov Xaßov 
ttfi x e H>° G w e Ta%iü%a fjurv ftiXXm 
(nicht ohnmächtig werden, sondern 
— - ) aiqaTrjybv xei^oxovsiv *Ayv(>- 

QIOV. 

369. ofaiv] Die Vulg. rovrois 
avSco hat wenig Wahrscheinlich- 
keit, da alle Hdss. ausser dem Ve- 
net. anavda) und die alten Ausga- 
ben Tovrotoiv haben. Da Bentleys 
röiaiv nach Kr. H, 50, 1, A. 4 sehr 
zweifelhaft ist, so schien mir olaiv 
(quibus otnnibus interdico) das 
richtige. Meier rovrov anav8a>, 
vgl. Ri. 1072. 

370. i&araa&ai] Wie man sagen 
konnte dnavSco fu ovvelvcu fiv- 
gt aus i %oqoZs, so ist hier statt firj 
avveivtu das gleichbedeutende igl- 
araa&at mit cntavSw verbunden. 
— (jLvcratci xpqoie] gehört zu Kr. 
57, 1, A. 3. — v fielt Si] der Chor. 
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Kai navvv%ldag nag yfietiQag, al zfjöe rtQinovaiv ioQtfj. 



X^Q 81 yvv rt<*Q avÖQetiog 
eig tovg evav&eXg xoXnovg 
Xeifiwvwv iyxQOvtov 
xarti<Jxio7tTtov 
xal rtctifyav xo# xXeväC^cjv. 
fjylozevvai <T i^agxovvTwg. 
dXX 3 e/ußct xänwg aqelg 
rfjv 2wT6iQav ysvvalwg 
%r\ qxovfj (Aofazä^wv, 



üiQO(pri, 



375 



aVTlGTQ. 



371. xal] Dafür Meineke sehr 
wahrscheinlich xarä n. und mit 
dieser Aenderung Halm rrjv rfjBe 
TCQeTiovaav ioorjj. 

372. Nach Vollendung der tc^oq- 
(*r]Gte setzt sich der Chor in einen 
langsamen Marsch ; daher die Ana- 
pästen, meist aus schweren Spon- 
deen zusammengesetzt Dann folgen 
Anrufungen der mystischen Götter, 
der Köre, Demeter und des Iakchos. 
'Es kann kein Zweifel sein, dass 
uns hier die Nachbildung eine Pros- 
odions aus der Demetrischen Cul- 
tuspoesie vorliegt. 371.383.' Rossb.- 
Westph. 

373. xoXnovi] Yög. 1094. Eur. 
Tro. 130: T(>olae iv xoXitotaw. 
Pind. Ol. 14, 33: xbXnovs itaq 
evdogov Ilfaae. 

374. iyxqovmv] zu 330. 

376. ^yiorevrai] Die Vulg. ijQi- 
arv\rai kann nicht richtig sein. Die 
Erwähnung des Frühstücks von 
Seiten des Mystenchors kurz vor 
der Nacht ist ganz anpassend und 
der Humor, den viele darin finden, 
mir wenigstens unverständlich. Der 
Chor meint: wir sind nun lange 
genug ernst und fromm gewesen; 
jetzt wollen wir lachen und scher- 
zen. Eur. Bakch. 74: w paxaq, 
bans evSaifioDv reXsräs &6ü?v et~ 
Scos ßioräv äyiarevei. Der Eid der 
Gerären (Preller, Gr. Myth. I 528) 



bei [Demosth.] 59, 78 fangt an: 
ayicrsvco xal ai/il xa&aqä xal äyvi 
xrX. Halm Tjolrrjras mit Bezug auf 
das der Mysterienfeier vorausgehen- 
de neuntägige Fasten. Aber meines 
Wissens heisst das goüesdienstliche 
Fasten nur vt}<sreveiv. 

377. fyßa] Luk. Tanz 10: xarä 
aroi%ov aiX^Xois eno/uevoi axrj/iara 
Ttavrola iniSelxvwxai irooe 6v- 
&fibv ifißaivovrse. Soph. OKol. 
679: Xv 6 ßax%iavtai Jwvwros 
ifißarsvei. — agste] a, da äqü 
ursprünglich aus aeqcb. 

378. JSartssQa kann hier nur eine 
mystische Göttin sein, ebenso wie 
Aristo t. Rhet 3, 18 : IleQixXrfi Aap.* 
Ttcava iitfiQBto iteol rrjs rsXsrijs 
ratv rrjs JSaneiqas le^cov t siitbvro* 
#e ort, ov% olov re äriXsarov 
axovsw xxL Da zum Preise der 
Demeter aber erst 382 ausdrücklich 
aufgefordert wird, die geweiheten 
in der Unierwelt auch natürlich 
zuerst an die Königin der todten 
denken, die ja in Wahrheit die 2au 
reioa im Hades ist, so kann der 
Dichter nur Persephone gemeint 
haben, die in einzelnen griechischen 
Städten auch geradezu jenen Bei- 
namen führte. So auf Münzen von 
Kyzikos Kborj Utoxuqa, Paus. 3, 13, 
1 : viaxedai/ttorloie Se toxi vabe Ro- 
ms JSaneloae. 8, 31, 1 : rrjv Koorjv 
öi JSojrsioav xaXovGiv oi jäoxaoes. 
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otp&iv qnja' ig vag ä(><xg, 
xav GüjqvkI(ov firj ßovXrjtai. 



03 
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aye vvv htyav vfivcov idiav ttjv kaQ7toq>6gov ßaoiXeiav, 
^rjfirjTQa &edv, irtixoa/AOvvreg Ca&iotg fioXnaig xeXadslre. 



4frj[trjT€Q, ayvwv OQyliov 
avaooa, ov(xnaQao%a%ei 
xai oqts tov oavrrjg %oqov 
Kai f* äoqxxXwg rtvvrjusQOv 

nalaai %e xai %oqsvocu' 
aal noXXä fdv yiXoia [i* ei- 
iteiv, noXXa dl onovddia, xai 
rrjg aijg .ioQtrjg a^iwg 
nctloavxa xai axdxpavva vi- 

xrjtJavva ratviovo&ai. 



385 



390 



380. aip&w] nicht nur für die 
Zukunft (<noeeiv\ sondern auch für 
die Gegenwart, die besonders des 
Schutzes der Götter bedarf. — ie 
ras S^as] in alle Zukunft, Wo. 
562 : & ras mqas rasir^ae. Thesm. 
950 : At rar wqtbv ds ras &qas* 

382. Diesen und den folgenden 
Vers spricht wiederum der Hiero- 
pbant, der in den Eleusinien zu- 
gleich der Leiter der keiligen Ge- 
sänge war. C I. 401 : os reXeras 
mritfvpre ocai oqyia nawv%a uv~ 
arate JSv/uoAnov, nqo%imv ipe- 
QoeaaavoTta. Daher rausste er 
auch stets zum Geschlechte der 
Eumolpiden geboren. — Verb. : aye 
vw srdqav vfivatv iSeav xsXadeire, 
tja&eois fioXjraie iTUxoafwvrrss rrp 
*. ß. J, &. Pind. N. 4 y 26 : xfivov 
xelaSrjae xaXXivixov. 

387. aoyaloji] 'ungestört (Per- 
nice). — fis naiaat] Kr. 55, 1, A. 4. 

389. Plat. Ges. 816 D: ävsv ya e 



yeXoicov ra tfnovdala xai navrcov 
xa>v Svavrieov ra ivavria fia&siv 
ov Bwarov, 

392. a£ia>s itatoavra ocai axat- 
yavra sind dem Partie vtxrjaavra 
unter-, nicht beigeordnet. — Auch 
die eleusinische Feier hatte ihre 
Wettkämpfe 'in körperlicher Kraft 
und Rüstigkeit' und ihre Siege. Da 
der Chor aber nicht blos den eleu- 
sinischen Festzug darstellt (rrjs aijs 
8oqtt}£), sondern zugleich der dio- 
nysischen Feier dient, so wünscht 
er sich den Sieg auch in dem Wett- 
streit der Komödien. — raivtov- 
a&at] zu Ri. 502. Plat Gastro. 212 
£: IdXxißiadrjv imarrpai iiti ras 
&v(*as raivias k'xovra iitl rrjs xb- 
€pa%r\z xai eineXv • av8(tes, rjxa) inl 
rr\ xstpaXrj M%(dv ras raivias, iva 
rr\v rov eotpanarov xai xaXXforov 
xstpaXrjv avaSrjao} (näml. Agathons, 
der mit einer Tragödie gesiegt 
hatte). 
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ay ela 

vvv aal %bv wQatov &ebv naQamkü%B devQO 

(pdalot, %6v £vv4ftrtOQOv rrjode vrjg %ogeia<;. 



395 



"lax.%B rvoXvtlfirjTS, viXoq eoQrfjg 
fjdiovov BVQ(6vy öbvqo ovvaxoXovöei 
itQog tijv &ebv 
xal deij;ov (og ävev novov 
noXXrjv ödbv rtegalveig. 
"laxxe (piXo%OQ£v%a, avfxnQorte^Tti pe. 



GTQOfprj a 



400 



av yaQ xazaax^odf46vog in\ yiXtaxi 
%ait evieXelq %6v re oaväaXloxov 



C ' 



xai %o QccKOg 



GTQO<p7] ß\ 

405 



394-397 spricht gleichfalls der 
Hierophant (Enger). 

395. coqaiov] Catull. 64, 251.' at 
parte ex alia florens volitabat 
Iacchus. Ovid. Met. 4, 17 : tibi enim 
inconsumpta iuv enta est, tu 
puer aetemus, tu formosissi* 
mus. 

398. rtoXrrtiurrre] zu 337. — ri- 
Aoe] Iakchos kann unmöglich als 
Erfinder eines Liedes (die Vulg. hat 
fUXoe) dargestellt werden, das an 
ihn gerichtet ist, und in welchem 
er sich also selbst als den Erfinder 
anreden würde. Es ist ohne allen 
Zweifel mit Meineke reXos iogrrjs 
(Feier des Festes) zu lesen. So 
Aesch. Eum. 835 : yctfiqXiov re'Aos. 
Fragm. 373: fypif Mqcoxi rovBe 
fivarixov reiovs, vgl. Plat. 
Staat 8, 560 E, wo der sonst häu- 
figere Plural steht. — Die erste dieser 
drei Strophen ist nach Arnoldt (Chor- 
patien 147) von Greisen, die zweite 
von Weibern, die dritte von Jüng- 
lingen gesungen worden. 

401. ävev novov] als Gott. Eur. 
Bakch. 194: 6 &ebs apox&l oesiae 
vcpv rjvrjfferat. 64: Idalas anb 
yaiai &od£ct) Boo/iicp novov rjSvv 



3 » 



xaparov r swu uaxov. 

404. Vulfc.: av yao *a%ta%laa> 
fiev . . . xa£evQ8i. Da aber Rav. 
xaxao %laa) und i^euges hat, so 
erhellt, dass otaraaxlato fiiv nichts 
ist als Karoax^ad/uvoSy zumal die 
Abbreviaturen für fuv und /uvos 
in den Hdss. oft nicht zu unterschei- 
den sind. Die unmögliche Lesart 
bei Suidas: aol yaq 8 c8 oaper 
in* svteXeia scheint auch auf eine 
Participialendung dpsvos zu deuten. 
Sinn: tu enim nos risus parsimo- 
niaeque eaussa et scisso calceo et 
scissa veste uti in Eleusiniis iussi- 
sti (Fritzsche). Es ist nicht an eine 
besondere Art von Schuhen und 
Kleidern zu denken, sondern, da 
die ausgelassene Festlust sich um 
äusserliche Dinge wenig kümmerte, 
an abgerissene^ die gerade bei die- 
ser Feier in der Mode waren. Die 
Mode wird auf Iakchos selbst zu- 
rückgeführt Unter der evxiXeia 
hat schon Lobeck operosi euUus ur- 
banaeque munditiae contemptum 
verstanden. 

405. cavSodfoxov] Sehr auffal- 
lend ist von rb advoalov das De- 
minutiv männlich gebildet. 
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izaltßiv je xal %OQeveiv. 

*la*%£ <piX0X0Q€VT<X, aVfAnQOTCBfAni fAB. 



xal yaq naQaßXixpag %i tieiQaxtoxrjg ax^off) y\ 

vvv örj xaieidov xal pal? evnQoatircov 410 

QvputaiQiqlag 
Xnwvlov nccQaQQayiv- 
%og Tit&iov TtQOKvxpav. 
"laxxe q>doxoQevra, ovfxrtQone^ini pe. 

EAN6IA2. 
iyw <T aei mag <piXax6Xov$6g eifu xal \j*e% 3 avtrjg] 
7tai£(ov %OQevetv ßovXofxai. 415 

AIONYZOS. 



V 



xaywye nqog* 
X0P02. 



ßovXeo&e drjta xotvfj 

407. agrjftfove] ohne Schaden, 
eben wegen der evriXeut. Plat. 
Ges. 9, 865 G : iav SovXov xreivrj, 
rbv Saaitatrjv aßXaßij na(>s%vx(o 
xal a^rj/iiov. 

409. TtaoaßXewas] seitwärts 
schielend. Eustatn. : ol yvaat, ras 
oyjsis Bucrqa/iusvoi Xeyovrai na- 
gafiXensw. vgl. Wesp. 497 (arg- 
wöhnisch zur Seite blicken) ; Ekkl. 
498 : naoaßXenovaa öarega) (näm- 
lich dy&aXfMp) , vorsichtig um- 
schauend. 

411. %vt(bviov\ das unter dem 
%vt(ov auf der blossen Haut getra- 
gene Hemde der Weiber. Athen. 
13, 590 F: &(yvvr\ t%&Gaqxov %iiw- 
viav rjfiiteixero. Luk. Lexiphan. 
25: Tis ovx oWev, on %vt(ovi,ov 
ywaixbe kad'rfi; Der yyt&vlaxos 
dagegen gehört den Männern. Vög. 
946. 955. 

414 f. Die Personenbezeichnung 
nach v. Leutsch, der aber nach 415 
eine Lücke annimmt, aei neos <piX- 
axoXov&os passt allerdings nur 
für den Diener Xanthias. Doch ist 



damit die Schwierigkeit in der Er- 
klärung dieser Verse ebenso wenig 
gehoben, wie durch Arnoidts Be- 
merkungen in d. Chorpartien S. 154. 
Dass Dionysos und Xanthias, die 
doch erst 431 hervorzutreten schei- 
nen, an dem Chortanz in der Or- 
chestra sollten Theil genommen 
haben, ist undenkbar ; dass sie die 
Marschbewegung des Chors ihrer- 
seits auf der Bühne mitgemacht 
hätten (Enger), wohl möglich, ohne 
jedoch den Worten des Dichters 
per avrije nai^cov zu entsprechen. 
ytXaxoXovd'os] C. I. I 71 b roXat 
fiiHTTwaiv xal roXs inoTCrr^aiv xal 
röls axoXov&oiaiv xal (8ovX)oiatv. 
— Bei diesen Versen wirft Xanthias 
sein Bündel ab, das er 437 wieder 
aufnehmen muss (Wecklein), per 
axnrfi haben schon Beck und Wel- 
cker für eine Glosse gehalten. Um- 
gekehrt ergänzt Halm am Schluss 
von V. 415 per aXXrje. 

416-430. Nachahmung der ys- 
fvQLCfioi. zu 316. Strabo 9, 400: 
Kr]<pi<j6s . . . $ecov Sca rov Tte- 



96 



APUSTOfcANOrS 



dg §7tzhr]Q wv ovx, ecpvoe (pQcct&Qag, 
vvvl de drjfiiaytoyel 
iv TOig avio vexQoiai 

KCXOTIV TCf 7tQ(üT(X TrJQ küBL f.tO%&r]Qicig. 



420 



diovy ifp* ov xai r\ Pemvqa xai oi 
yecpvQiafioi. — Arnoldt (Chorpar- 
tien S. 159) giebt die Verse 416- 
418, 422-424, 428-430, 434-436 
dem Koryphaeos. 

417. Archedemos -war der Dema- 
goge, der den Erasinides zuerst 
anklagte (Xen. Hell. 1, 7, 2) und 
dadurch die Feldherrn der Arginu- 
senschlacht ins Unglück brachte 
(Ein). § 14). In den Memoiren (2, 
9, 4 ff.) schildert ihn Xenophon als 
einen redlichen, aber sehr armen 
rechtskundigen Mann, der den Kri- 
ton und seine Freunde vor den Sy- 
kophanten schützte und dadurch zu- 
erst zu Ansehen gelangte. Dagegen 
verspotten ihn nicht blos die Ko- 
miker als einen fremden, der erst 
sehr spät das athenische Bürger- 
recht erhalten habe (Eupolis 84), 
sondern aucjj Lysias tadelt ihn hef- 
tig 14, 25 : ovros yäq (Alkibiades der 
jüngere) naZe pev av itaq ^Qx e ^V~ 
fiq) rcp yXdficavt (vgl. 588), ovx 
oXiya rtvv vftex&qmv v<pt]qtifievq) 9 
TtoXXcov bqdruxcov Sitwe fuv vito rq> 
aexdfiaxt xaxaxeifisvos , ixatfia^s 
8e /i8&* r/fisqav, avrjßoi ixaiqav 
U%(ov, Wahrscheinlich (Bergk) ist 
er auch Eup. 15 gemeint : xrp nav- 
BoxevxQiav yaq oyXdfiatv $%si. 
Allerdings ist der Zweifel gerecht- 
fertigt, ob in allen angeführten 
Stellen (namentlich Xen. Mem. 2, 
9, 4) derselbe Archedemos zu ver- 
stehen sei. 

418. fpodxtqa%\ Der Schol. er- 
wähnt ein Sprichwort: 47tx4xt}S 
cor oBovxae ovx k'tpvcsv, er ist 
schon sieben Jahre alt, und es sind 
ihm noch keine Zähne gewachsen, 
während sonst im siebenten Jahre 
die ersten Zähne ausfallen. Solon 



27 (bei Bergk): 7taZe fiev avrjßos 
icor &rt vrptioe iqxos bBovxoov 
<pvoa$ ixßaXXei nqaxov iv inx* 
irectv. Plaut. Menaechm. 5, 9, 57 : 
septuennis: natn tum dentes mihi 
cadebant primulum. Mit Anspie- 
lung darauf sagt Aristophanes naqc 
itQoodoxtav ". Archedemos war sie- 
ben Jahre alt, und es waren ihm 
noch — keine Phratern (wir : noch 
keine Pathen) gewachsen. Damit 
wird dem Archedemos der Vorwurf 
gemacht, dass er erst spät und auf 
betrügerische Weise das Bürger- 
. recht erhalten habe. Lys. 30, 2 : 
oaa irr] ysyovtos eis rove tpqaxe- 
qas eiar}%&ri, TtoXv av Uqyov say 
Xeyeiv. Am dritten Tage des Apa- 
turien festes nämlich (zu 798) muss- 
ten die neugeborenen Kinder zur 
Beglaubigung ihrer echt athenischen 
Abkunft in. die Phratrie und das 
Geschlecht des Vaters einregistrirt 
werden, zu Vög. 1669. Ri. 255. 
Steph. Byz. u. d. W. yfaxqia: iXi- 
yexo de tpqaxr\q xai a>qaxojq 9 aXka 
xb fiev tpQarrjQ doyaZov peta xrfi 
avxov xlfoea>e 9 d'axeqov 8e vsco- 

X8Q0V. 

420. iv xoZs avco vexgoUn] Um- 
gekehrte Welt. Wie 177 der todte 
statt xaxiax' aTtoAolfiqv flucht: 
avaßuprjv vw nakiv, so sind hier 
die Mysten in der Unterwelt die 
lebenden, jene dagegen, die auf 
der Oberwelt zu leben meinen, die 
todten. 

421. xa nqaxa] der Ausbund. 
Kr. 43, 4, 14. Herod. 6, 100: xä 
itQaxa xav 'JSqstquojv. Eur. Med. 
917 : olfiai yaq vfiae xrjcBe yrjs 
Kooivd'iae xa jzqa>x* ä'asad'ai. Mit 
komischer UebertreibungLuk. Rhet. 
15 : a7VO(pav6) (oe) xa noana xai 
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%bv Kleia&evovg <T okovw 

$v %a%g %aq>alai 7tQianzbv 
viXXeiv iavzov xal a/tagctzj^iy vag yva&ovg • 

xaxOTti&i &yxexvq>u>g 

xaxlae xaxexgdyet 
JSeßlvov, oazig iovlv avayXvoiiog. 

xal Kalliav y£ qxxoi 



425 



fidaa xai relsvrala tcjv Xeyetv 
im%ei.qovv f t(ov. Auch im Latein. 
Lucret. 1, 86: duetores Danaum 
delecti, prima virorutn. 

422 ff. rbv KXsio&e'rovs geben 
die meisten and besten Hdss. f. d. 
Vnlg. KXetad'ivr). — al rcupal kann 
nur den äusseren Kerameikos be- 
zeichnen, wo Männer, die im Kam- 
pfe für das Vaterland gefallen wa- 
ren, bestattet wurden (zu Ri. 772). 
<2eßiroe ist der (von ßiveiv) fin- 
girt* Name eines unzüchtigen Men- 
sehen, nicht, wie man tb eil weise 
geglaubt hat, eines Dämons; vgl. 
Ekki 979, Auch der Komiker Pia- 
ton hat sich des Wortes bedient 
(111). Hvcuplvartos, eigentlich ein 
Wann aus dem Demos Anaphlystos, 
bezeichnet hier vielmehr einen Men- 
schen, <k irGfXq xal ftalavtei 16 
<u8oiov< . xoptrea&ai » ptengere; 
Lys. 399: q ywri y 7ti rov *4yove m 
9c6nT80& y aoqxvw, ftjaiv, Danach 
scheint der $inn der dunkeln Stelle 
nur dieser sein zu können: Der 
Sohn dm KleUthenes ist doch in 
allem seinem Vater (zu Ri. 1374) 
gleich: darum hebt er ihn auch so. 
Nach dem Tode seines Vaters (der, 
wenn man diese Stelle mit 48 ver- 
gleicht, in der Arginusenschlacht 
gefallen zu sein scheint) sitzt er 
im Kerameikos, wo Kleistbenes, ob- 
wohl ein solcher Mann, ein ehren- 
volles Grab gefunden hat, und rupft 
sich vor Schmerz — nicht das Haupt- 
haar, sondern, weil sein Vater wie 
er selbst ein homo pathicus war, 
den Hintern und zerfleischt sich 
die Wangen und jammert vornüber- 

Aristophanes III. 



gebückt {iyxßxvcpcos in obseönem 
Sinn) und weint und schreit nach 
des Vaters Ochsenziemer, wer der 
Hinterindier auch sein mag. Dieser 
nämlich, gleich viel wer, soll ihn 
trösten. Hamaker: 2eßlra$ ovxer' 
ifanv avawXvotios. 

428 ff. Kaitau (Einl. § 31) wird 
hier des Hippobinos Sohn genannt, 
nicht um dadurch seinen Vater Hip- 

Sonikos, der in der Schlacht von 
elion fiel, zu verunglimpfen : denn 
dieser, nach Isokr. 16, 31 ein all- 
gemein geachteter Mann, hatte mit 
seinem ausschweifenden Sohn in 
ernstlichem Zwiste gelebt (Athen, 
5, 220 ß); sondern um des Kallias 
Wollust zu brandmarken» die so 
stark ist, dass er nicht ein Sohn 
des Hipponikos, sondern eines Scor- 
tonicus zu sein scheint, In seiner 
Familie war die Würde des Da- 
duchen erblich : und wie sein Gross- 
vater die Schlacht von Marathon 
im Priesterornate mitgemacht hatte 
(Schol. Wo. 64. Piut. Arist. 5), so 
zog er (vielleicht auch im Ornat 
und) ein Löwenfell auf den Schul- 
tern, aber zugleich mit seinen He- 
tären, in die Arginusenschlacht und 
hat denn auch mitgekämpft, aber 
freilich nicht mit dem Feinde, son- 
dern nur mit einem Weibe. Sein 
Ende war kläglich: er hatte nie- 
mand um sich als eine alte barba- 
rische Sklavin und litt Mangel selbst 
an der nothwendigsten täglichen 
Nahrung (Herakleid, bei Athen. 12, 
537 C). — rovtov] ov navies «ra- 
ff« SrjXovori. Schol. — xvo&cp] ab- 
hängig von vavfia%eiv. — Xeovrfjv] 

7 
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zovtov %ov Innoßlvov 
x,v0$(p Xsovtijv vavfiaxelv hrj^fuhov. 

AI0NY202. 
%X9L%* av ovv (pgdaai vqiv 
nXovtwv 3 , onov 'v&ad' olxel; 
£4vw yaq hfiBv, agil tos aq>iy(*ev(0> 

X0P02. 

(xrjdhv fiaxQav aniX&flg 
(A.tjd* av&ig iftaviQT] fie, 
all 3 Xa& 3 ht' airrjv trjv &vQav aq>iy^4vog. 

ÄI0NY202. 

aiQOi 3 av av&ig, w nai. 

EAN6IA2. 
tovtI %i rjv to rtQayiia; 
akV fj Jtbg KÖQiv&og h %olg atQtifiaaiv. 



430 



435 



ganz ebenso wie der Argeier Ni- 
kostratos, vom Perserkönig zum 
Feldherrn gegen die Aegypter er- 
beten (Diod. 16j 44),- rg %dv aa>- 
fiaros $c6[ir] SuupeQcov^ ifiifieixo 
?bv 'HqaxXia xara ras ar^arelae 
xai Xeovrrjv itpooei xai $6naXov 
iv raie fta%ai&. Herod. 7, 69: Ai- 
•frtones nagdaÄeas re xai Xeovreas 
ivrififiivoi. Vög. 1250. — Der Sinn 
der ganzen Stelle ist also : et Cal- 
liam dicunt, famosum illnm Scor- 
tonici filium, leonina humeros ami- 
ctum proelio navali decertasse cum 
— muliere. 

432. vgl. 162 f. nXovTcova] ganz 
-wie Ekkl. 1125 : <pQaaai4 /wi rbv 
dsffnoTfjv, onov *otiv. 

436. Plut. 962:aAr fr&* in 
avrae ras -frvQas cupiyftevt]. 

437. afyoi' av] näml. rä axqd>~ 
fiara. 165 f. 502. 596. Optativ mit 
av im Sinne eines Imperativs Kr. 
54, 3, A. 8. 

438. vgl. 658. Ach. 733: rovri 
ii rjy ro ngayjia; 

439. aW ^J Ri. 780. — Sonst 
stecken in den arqcofiara oft die 
Wanzen (xc^eie); statt deren nennt 



Dionysos mit einem ähnlichen Wort- 
spiel, wie Wo. 709, den Jioe Ko- 
(tiv&oe. Wir etwa: in dem Ge- 
päck steckt die ewige Wanzosen- 
revolution. Jtbe Koqiv&os (Plat. 
Euthyd. 292 E und dazu Schol., 
Krueg. II 47, 5, 4) sprichwörtlich 
für Dinge, die bis zum Ekel wie- 
derholt werden. Pind. Nem. 7, 104 
(154): ravra de tqIs Terqaxi 
r' apnoÄelv anoqla reXe&ei, rix- 
vom iv are fiaywXaxas, Jide Ko- 
qiv&os. Die Korinthier pflegten 
sich nämlich unablässig der Ab- 
kunft ihres Stammvaters Korinthos 
von Zeus zu rühmen, an welche 
aber niemand ausser ihnen glaubte 
(Paus. 2, 1, 1). Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass sie auch ihre welt- 
berühmten Decken (ix KoQiv&ov 
(TTQaifiara Antiphanes 236) mit dem 
Korinthos zu zeichnen pflegten. 
Ebenso lästig wie diese ewige Prah- 
lerei mit des Zeus Sohn Korinthos 
ist dem Xanthias der bis zum Ekel 
wiederholte Befehl das Gepäck wie- 
der aufzunehmen. Eine andere Be- 
deutung des Sprichwortes Ekkl. 828 
(Fritzsche). 



BATPAXOI. 



99 



X0P02. 



%<ÜQÜ%£ 

vvv Uqov dvä xvxXov $eäg, av&oq>6oöv av 3 aXaog 
7ial£ovTeg, olg fterovola &soq>iXovg koo%r\g m 
iyo) de ovv toTioiv xogaig el/ui mal yvvai^iv, 
ov navvvxL^ovaiv ösy, q>iyyog Uqov o'iowv. 



440 



445 



X(OQWfiev kg noXvQQodovg 
Xeifitiivag av&e/Lttodsig, 

xbv xaXXixoQtiratov 
Ttal^ovreg, ov öXßicu 

Moioai £vvayovaiv. 
(xovoig yao f\iiiv rjXiog 

xal qpiyyog iXaoöv ioviv, 



450 



aVXlCXO, 

455 



440—447 spricht derHierophant. 
zu 316. 354. 382. 394. Anders Ar- 
noldt Ghorpart. 154. 
^ 441. xvxXov] Poll. 1^ 10: ol 8" 
avei/tevo* -freoie xonot aXarj xe xal 
reuevr] xal i^crj' xal 6 neol av- 
xa xvxXog nsqißoXos, — &eae] 
der Persephone. 

44S. Blumen sind die Lieblinge 
der Persephone: Pluton hat sie ge- 
raubt (Hom. Hymn. 4, 6) av&sa 
aiwfi&fjv, $68 a xal xgoxov tj8* 
Xa xaXa Aeifiwv* afi /laXaxbv xal 
ayaXXi8as ij8* vaxw&ov volqxus- 
aov Tfi. 

4b\.xaXXixo(>ojxaxov]*E\ne wohl- 
gepflasterte Strasse, die man noch 
auf eine ziemlich grosse Strecke 
verfolgen kann, führte aus dem äus- 
seren reribolos (des Demetertempels 
zu Eleusis) nordwärts nach einem 
am Fusse des Hügels befindlichen 
Brunnen, der noch jetzt seine antike 
runde Fassung und Reste einer vier- 
eckigen steinernen Umfriedigung 
bewahrt hat, dem KaXXixoQov 
yoeaq, an welchem die Eleusioi- 
scnen Frauen zuerst Reihentänze 



zu Ehren der Demeter aufgeführt 
haben sollen'. Bursian. Auf diesen 
Brunnen spielt der Chor an. Hom. 
Hymn. 5, 272. Paus. 1, 38, 6 : 'EXev- 
üivioLi 8i iffxi (pQiaQ xaXovfisvov 
KaXXi %o qov, Ifv&a nq&xov 
*EXevffivia>v ai yvvaixes %oqov 
Saxt^oav xal rjaav ie xrjv &eov, 
Eur. Ion. 1075:* neql KaXXi%6- 
(>oi<ri nayaie XafiTtaSa &eo)Qov 
eixdScor oxpsrcu iwvxios avnvoe 
cor. 

453. ov bezieht sich auf ein aus 
xaXXtxoqanaxov vorschwebendes 
xoqos. %o(K>v avvayuv wie avXXi- 
yeiv und ad'Qol^eiv. Die Mysten- 
chöre werden aber nicht von einem 
menschlichen Ghoregen, sondern 
gewissermassen von den Göttern 
selbst angeordnet, daher ov Mol- 
qai £vvayovGiv. 

454. Soph. Fragm. 719: xqiaoX* 
ftioi xeivoi ßgoxav, 6t xavxa 8s^- 
X&evree xSitj fioXcoa* ie "Ai8ov* 
xotc8a yaq fiovois &xb% £ijv 
fori, roi£ 8 aXXoiai navx ixel 
xaxa. 

455. feyyoe] zu 156. 

7* 
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aeßij re diqyopev 

TQOftOV 71Bq\ fOVQ £ivOVQ 

xal rovg IduoTag. 



AIONY202. 

aye drj xiva tqo/cov %ijy &vqov xexpw; tlva; 

TtWQ h&Ctd 3 CCQCt XOTZtOVOlV OV7Zl%WQlOi; 

EAN6IA2. 
ov fit] diaTglipeig, akXa yeveei ttjg &u$ag 

xa&* 'HgaxXia %b oyri^a xal %b Xrj(t' %%iav. 

AI0NY202, 

7t OLL, TCCtl. 

OEPAÜSN üAOYTßNOS. 

tIq ovtoq; 

AI0NY202. 
'HQaxlrjg o xoqtsqoq. 
6EPAII&N. 
w ßöelvQe xavaio%vv%B xal TolfirjQk ov 
xal fiictQh xal Ttafifilage xal itiaQcatcne, 



460 



465 



458. gwove] Der athenische 
Staat war stolz auf den Schutz, den 
er fremden und Metöken gewährte 
(im Gegensatz zu der spartanischen 
iaprjMufla). 

459. iSiahae] Mitbürger, im Ge- 
gensatz zu ieroi. Hesych.: iBuo- 
rae* TtoXirae. 

461. oi iitixagtoi] die Leute hier 
zu Lande, d. h. in der Unterwelt 
Dionysos fürchtet, die inferi könnten 
eine andere Sitte des Anklopfen« 
haben; vgl. Vög. 57 f. 

462. ysvaet] sondern geh' der 
Tkär zu Leib (Droysen). Plat. Staat 
2, 358 E: ijtsiSav aXXrjXove a8i~ 
xcoai re xal aSixarrcu xal a/i- 
tpoveocov (d. h. rov adixelv xod 
roC aöixeXad'ai) yevcovrai* So- 
xel XvffireXetv gvvd'dad'cu aXXri- 
Xoie. Soph. Ai. 844 : 'fytvves, yev- 
ea&e, firj (peiBea&e Ttavdfj/wv crqa- 

TOV. 

463. k'%(ov\ In dem Particip wirkt 



noch die Imperativische Kraft des 
vorangegangenen Fut fort. 'Klopf 
an und zeige dich des Herakles 
würdig'. — Der Gleichklang in er^y- 
pa und Xr/pa, wie 740. Wo. 6. 
13. Ach. 269: fm%atv xal sta/ia- 
%wv aitaXAayets. c an Bravour wie 
an Statur Ritschi (handschr. Mitthl.). 
464. Die Hdss. haben als Be- 
zeichnung der Person nur &e$a- 
7tarv, und die Schol. des Venet. 
sagen zu 465: eh %&v &v qdov Xi- 
ys*. rives £i rbv Aiamv fäyov- 
qw anoxrtvaad'ai , vneq aitl&a- 
vov. Im Peirithoos des Euripides 
(Fragm. 594 Nauck) ist Aeakos der 
erste, der am Eingang in den Ha- 
des dem Herakles begegnet und ihn 
nach seinem Namen fragt; und schon 
in sehr alter Zeit hat man Aeakos 
auch bei Aristophanes als den Thür- 
hüter gedacht. Ohne Zweifel mit 
Rücksicht auf die Frösche sagt Luk. 
Todtengespr. 20, 1 Menippos zu 
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CA t I 1 

og xov xv v 



fytuv e^sXdaag %dv K&QßeQOv 
änfj^ag ay%tav xärtodgäg $x ov Xaßciv, 
ov eyw 3 g>vXa%T0v. aXXä vvv %%u fiiaog' 
%oia 2rvyog ae (neXavonagdiog ni%qa 
IdXSQOvtiog t€ oxorteXog aifiavoarayrJQ 
(pQOVQOvoi Kcoxvtov te 7ttqidQOfxot xvveg 
"E%idva &' bcaroyxi(paXog, y %a 07tXay%va aov 
dtaanaQa&i, 7tvev(x6vu)v x* avöatperai 



470 



Aeakos: olSa ravra xal ae, ort 
nvXcjoels und Trauer 4 nqbe 8i 
. . 7tvXrj, ovot} aSafiavrivrj a8s%- 
tpidovs tov ßaaiXecos Aiaxos $avri- 
xe irjv <p^&v^ar imrerQafififros. 
Plaut. Asin. 404 Aeacidinis minis. 
So ist Fried. 180 ff. Hermes im 
Himmel Kastellan. — Da Dionysos 
den Herakles spielt, so freut sich 
der Thürhüter für die Entführung 
des Hundes (nach dieser Stelle hat 
ihn Herakles nicht wiedergebracht) 
endlich Rache nehmen zu können. 

— ä ßdsXvoi] Mit denselben Ehren- 
titeln wird Trygäos Fried. 464 
von Hermes empfangen. Sie sollen 
aus Euripides Theseus stammen 
und dieser den Minos so angefahren 
haben (oder umgekehrt). 

467. Die Häufung igeAatrae . . . 
ay%(öv . . . (fX ov Xaßtbv soll die 
That des Herakles als recht schwarz 
und unverzeihlich darstellen. Apol- 
lodor 2, 5, 1 2 : xqatmv ix tov rqa- 
XrjXov Mai wy%<ov to dygiov inleae, 

469. &%etfieaos} Ach. 57 1 : iya> yaq 
t%ofuup4iHK. zu Wo. 1047. Ri. 388. 

470 ff. Wahrscheinlich auch Re- 
miniscenzen aus dem Thesen* des 
Euripides, durch eigene Erfindun- 
gen ms ungeheuerliche übertrieben. 

— Jfrvyde 7ter^a] 'Von der Styx, 
der ältesten Tochter des Okeanos, 
ächtete man, dass sie fern im aus- 
»ersten Westen unter hohen Fei- 
ten wohne. Das Wasser fliegst Ton 
dort abwärts unter die Erde in die 
tiefe Nacht (ptkavoxa(>8ioe). Wie 
schrecklich man sich jene Quelle 
der Styx dachte, das lehrt am besten 



deren Uebertragung auf die be- 
kannte Schlucht bei Nonakris' in 
Arkadien (Preller), c wo in wilder, 
einsamer Gebirgsgegend ein eisig 
kalter Bach senkrecht von einer 
hohen Felswand in eine finstere, 
schwer zugängliche Schlucht hin- 
abstürzt. Auch später erhält sich 
die Vorstellung, dass die Styx in 
der Unterwelt von einem steilen 
Felsen' fällt. Bergk. Tgl. Hom. 11. 
8, 365 ff. 

471. täfiaroffrayrfi] ein von Ae- 
schylos gebildetes Wort (Ag. 1309. 
Sieb. 836), das nach seinem Vor- 
gange auch Euripides hin und wie- 
der gebraucht hat. 

472. Die Erinyen werden nicht 
selten von den Dichtern "AiSov xv- 
vsg oder bloss xvvss genannt, 8ta 
ro olov ixyrjXaxelv Eustath. Man 
denkt sie sich um den Kokytos 
schweifend, weil sie den Menschen 
Ttoivxcoxvra a%rj bringen. 

473. "Ex'8*«\ Hes. Theog. 297 : 
xQaveoofpfnv* ¥ JSju8rar, tjjlugv uev 
vvpyrjv iAucahttoa , xaXMnaqnov, 
Tj/uav 8 3 avre TteXco^ov b\pw t oei- 
vov re fieyav re. Bei Eur. Phon. 
1020 heisst die Sphinx yae Xoxev 
pa vsqt&qov r* *E%lovae t also 
wird auch dort die Echidna in der 
Unterwelt gedacht. Hundertköpfig 
dagegen ist sie nirgends sonst ; da 
es hier nur darauf ankam ein mög- 
lichst furchtbares Ungeheuer zu 
nennen, so ist der Echidna eine Ei- 
genschaft der lernäischen Hydra bei- 
gelegt. Preller Gr. Myth. 2 I 56. 

474. av&aytrai] Soph. Trach. 
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TaQtrjaia (xvQaiva* tcu veqtQio di aov 
avzoTaiv iwigoioiv flfdctTWftivw 
diaortdoovTai ToQyoveg Tei&gdoiai, 
ig> äg syd) dgofiaiov oq/atjoco noda. 

HAN6IA2. 
ovzog, xi diÖQaxag; 

AI0NY202. 
iy%i%oda* xakei &eöv. 
EAN6IA2. 
(o xaTayeXaov' , ovxovv avaojqaei ict%v, 
tzqIv riva a 3 Iöbiv olXXoxqiov; 



475 



480 



778 : xal ÜicoSwos ana^ay^bi av- 
rov 7tvevfi6v(ov av&rppaxo. Eur. 
Med. 1360: rrjs arje yaq, a>e %grj t 
xagdias avxhjtpdprjv. 

475. Ta^rrjaia uvQaiva] Die 
Muräne ist ein sehr gefrässiger 
Seefisch. Plin. N. H. 9, 23, 39: 
invenit in hoc animali documen- 
ta saevitiae Fedius Polio, vi- 
variis earum inmergent damnata 
mancipia, non tamquam ad hoc 
feris lerrarum non ntfficientibtu, 
sed quia in alio genere tolum 
pariter hominem dislrahi spectari 
non poterat. Der Eindruck des 
schrecklichen soll noch vermehrt 
werden durch das Adjectiv Tafrij- 
aia, das an Tartaros anstreift. Aber 
gerade durch dieses Beiwort wird 
itaQ* vitbvoiav ein Gefühl ganz an- 
derer Art erweckt: denn die tarte- 
sische Muräne ist ein vielgesuchter 
Leckerbissen. Varro negi itisepa- 
tan> bei Gell. 6, 16, 5 nennt neben 
pavus e Santo, Phrygia attagena 
auch muraena T artest a. Poll. 6, 
63: naoa rots naXawXe evdoxi- 
fiovv fivgaira ix noq&fiov (aus 
dem fretum Siculum) xai pvqaiva 
Taotfjirla. Das Fabelland Tartesos 
suchten die Alten, wenn es auch 
nach Redslob in der Gegend von 
Tortosa gelegen hat, später stets 
am Ausfluss des Bätis. Plin. N. H. 
4, 21, 36 verlegt es ausdrücklich 
in die unmittelbare Nähe von Gades. 



477. Die gewöhnliche Sage ver- 
legte den Sitz der Gorgonen nach 
Libyen; aber schon Homer (Od. 11, 
634) kennt sie auch in der Unter- 
welt. Ganz nag* vnovoiaiv wer- 
den hier Gorgonen von Teithra*, 
einem attischen Demos rfje Aiyr\- 
iSos awXfje, genannt, etwa in dem 
Sinne, wie wenn wir von 'Gorgo- 
nen vom Fischmarkt' reden woll- 
ten. Die Form Tst&gae, Tei&qa- 
aios (nicht Ti&q.) ist durch die 
Inschriften verbürgt. Kirchhoff. I. 
Alt. 179. 122. 

478. Der Vers hat einen ganz 
Euripideischen Klang. dgofiaXos ist 
ein Lieblingswort von ihm. Or. 45. 
Bakch. 136. Hei. 550. Alk. 245. Ar. 
Fried. 160: Bgopaiav itxiqvy ix- 
telvatv. 

479. xalet d'sov] eine absicht- 
liche Zweideutigkeit. Dionysos ist 
der Mut nach einem deutschen Aus- 
drucke in die Hosen gefallen (itagai 
Ttoal xaitneas &vftos Hom. 11. 15, 
280): er glaubt in grosser Gefahr 
zu sein und fordert Xanthias auf 
zur Abwendung derselben einen 
Gott, etwa den Apollon oder He- 
rakles a7torgo7ta&oe (aXegtxaxos), 
herbeizurufen. Der Zuschauer aber 
wird zugleich an eine bei Libatio- 
nen gewöhnliche Formel erinnert, 
mit der man die Götter zum Ge- 
nuas der ausgegossenen Spende 
(hier der excrementa ventris) her- 
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AI0NYZ02. 



MO C « 

crAA (üQCtxiü). 
all olaß 7Vqoq ttjv xagdlav fxov anoyyiav. 

EAN6IA2. 
idov laße, tiqoo&ov. 

AI0NY20J. 



7VOV *0%LV 



EAN6IAZ. 

(o xqvooI &eoi, 
€rrav&' e%eig ti}v naqdlav; 

' AI0NY202. 

deioaoa yaq 
*ig rrjv xarco fiov xoiliav xa^elgTCvaey. 

SAN6IAZ. 
<o deiloxaie &eu)v av xavd , Qa>7Z(ov. 

AI0NY202. 

fy(6; 
Ttwg deilog, oatig akoyytoLv rjttjaa ae; 
ovx av ereQog y eigyaoax avr { Q av% . 



485 



beizurufen befahl. So Vög. 890 : inl 
utöiov legelov xaXels aXiaerove xal 
ywrae/ Diese Formel war den von 
Dionysos gebrauchten Worten sehr 
ähnlich : ixxexvraf xäXei -freov. 
482. obre] Dieser homerische Im- 
perativ scheint im Atticismus nur 
bei den Komikern vorzukommen. 
Ach. 1099. 1L01. 1122. Alexis 118. 
Menand.64(nachDobree). Anaxipp. 
-6, 1 (gleichfalls nach Dobree). — 
Wozu der Schwamm bei der Ohn- 
macht ans Herz (oder an den Ma- 
gen, Thuk. 2, 49) gelegt werden 
soll, ist nicht recht klar. 484 be- 
nutzt ihn Dionysos zu einem Zwecke, 
zu welchem die Griechen sonst (drei) 
Steinchen, die Römer aber auch den 
Schwamm gebrauchten. Senec. Epist. 
"70, 20 : unus e Germanis . . . se- 
oesrit ad exonerandum corpus . . . 
ibi Hgnum id quod ad emun- 
danda obscaena adhaerente 
spongia positum est totum in 
gulam farsit. Gontrov. 197 wird 
daher die spongia neben der la- 



trina zu den res sordtdüsitnae ge- 
zählt (Teuffei). 

483. i8ov] zu 200. Wo. 82. 
Xanthias reicht seinem Herrn den 
Schwamm dar und sagt: Nimm, 
leg 9 ihn dir an. Aber Dionysos, 
dem dunkel vor den Augen gewor- 
den ist, sieht nichts und fragt: nov 
*oriv; naml. 17 aitoyyut. Und als 
Xanthias ihn ihm gereicht, wendet 
er ihn an non ad cor reficiendum, 
sed ad podicem abstergendum (Fri ti- 
sche). — #^<roZ] Die Götter, sonst 
von ihren vergoldeten Bildnissen 
XQvaoi genannt, erhalten hier das 
Beiwort mit Rücksicht auf das iy- 
x8%oSa des Dionysos, wie Ach. 82 : 
xaxet,ev dxra> firjvas inl %qvg<ov 

OQCJV. 

487. Dionysos hält es für ein 
Zeichen von grossem Mute, dass 
er unter solchen Umständen noch 
die Geistesgegenwart behalten hat 
einen Schwamm zu fordern. 

488. alla ri\ näml. av inoirj- 
aev ; 



104 API2TO4»AN0rS 

KAN6IA2. 

aXXa ri; 

AIONY203. 

Y.axh.u% av 6aa>Qaiv6(Äevog 9 sitisq deiXog rjv 

iyw <T aviatrjv aal rtQoaiv' äTteiprjad^rjv. 490 

EAtteus. 

avÖQBid y\ w TLoosidov. 

AWNY20S. 
ol(iai vfj dla. 

av <T ovx edeiaag %bv xfjoq>ov tßv QrjfjiaTwv 

xal rag cmsiXag; 

EAN6IA2. 

ov (ia Jl\ ovd* iq>QovTiüa. 

Atomnsos. 

i&i vvv, BTteiörj Xrjfiati^g x&vdQelog el, 

av (ihr yevov 3 yu, %b qoticlXov tovtl Xaßcbv 495 

xal vrjv Xsovvrjv, eirteg anoßoanXayxvog el' 

lydt) d' eooficti aoi oxevoqtoQog Iv t$ (liQei. 

HAN6IA2. ' 

q>4qe örj %a%eu>g av%* ' ov yaQ aXXct nsiazzov* 
xal ßXixpov elg %bv x HQaxXeio^avd-lav, 
d deiXog %uofiai ml xara ah %b Xijfi 9 %%<av. $00 

A1ÖNY202. 
fid Jl\ aXX 3 aXtj&aig cvk MelUtjg fiaanyiag. 
q>(QB vvv, ty(ü tcc atQWfiat cuQioftcu tadl. 

489. xar^en' ap] er läge noch stärkte Form fär die regelmässig«, 
da. — tefQeuvofxevos] naml. «ei- hier aber nicht anwendbare ga- 
lten eigenen Mist. ieXto£eivd , (ai>. 

49 1. av&Dein ys] gewiss einte 501. ovx MeXtrye ftavnyüte] 
mannhafte That das. Ri. 609: Set- zu Ri. 1228. Dionysos meint: nein, 
vu y\ (o nbeetSov. Ein*. Iph. T. ilu bist sicherlich kein Feigling, 
619 : h%r{ka y\ & vean. sondern gleichst ganz dem Herakles, 

492. xpofov rcov faftarcw] verba nennt aber statt dessen 4em Gal- 
sono ipso terribiUa (Fritzsche). genstrick aus MeUte, TtOQ vno- 

493. Plot. 704: ov fia JC ovd* votar für KatUas, welcher im Co- 
tpoomaer. stüm des Herakles die Schlacht bei 

494* hrjftaxias] deinen Mut zei- den Arginusen mitgemacht hatte 
gen milkt; zu Ri. 61. (zu 428 und Einl. § 31) und im 

497. iv rq> ft^oei] zu 32. Demos MeUte, dem er nach Schol. 

498. ov yao aXXa] zu 58. — Lukian. Zeus Trag. 48 (tw tyfiov 
7tsurre'ov] von Tcei&ouai. fr Mshveve) angehörte, ein präeh- 

499. 'HQaxAeiogav&lav] ver- tiges Haus besass. 
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6EPAI1AINA. 
ii q>iXta& 3 rjxeig 'HQcutleig; dsvg* uoi&i. 
7] yoLQ &eog o* wg Itcv$g&* ijxov*' , ei&iwg 
STverrev aQTOvg, rjipe xaregeiKtwv xv-tQctg 
etvovg dv fj tgelg, ßovv ifttjv&Qcaul? oXov, 
nXcmoüvrag (Sma, xoXXaßovg. alk* etoi&i. 

EANOIA2. 

xcIXXiot', iftaivti. 

eEPAHAINA. 
fia %bv *AitbXha ov ftr} o' fyta 



505 



503. Auf die folgende Scene, in 
Verbindung mit V. 1480, nicht auf 
eine andere Behandlung des Mit- 
telstücks in einer früheren Fassung 
der Komödie bezieht sich die An- 
gabe der (werthlosen) vierten Hy- 
pothesis Jtowaos £ev(£exai JI$^- 
os<p6vr] xai nXovrcovi. 

504.* &8oe <r' coe irtv&sTo] Die 
Stellung des Pronomens wie Lys. 
753 : Iva ft ei xaxaXdßoi 6 tokos 
8t* £v TtoXet, rsMOifii, zu Vög. 95. 

bOb-xaTeosixTcw) Hesych.: xare- 
Qtxxa, za i^stxofupa OGTtQia xai 
Gffrtpp&Ht , olov xvapovs* kvioi 
di xal vovg itvQöve. Wesp. 649: 
fwXrjp aya&rpr S^a ZflX-ew, yvts 
8wavr}TOV ipbv 3*rpo>%> xarsoeigai 
(zerschroten)* Herakles liebt als 
Vielfrass die Speisen am meisten, 
die am besten stopfen. Persephone 
trifft am um aufzunehmen Ansial- 
ten, als ob ein Weines Heer bei 
ihr einquartiert werden sollte. Ion 
bei Athen. 10. 411 B; ocarsitwe 
(Herakles) xai va xaXa xai rove 
av&(>axtts. 

50§. aTCav&oaxi^w auf Kohlen 
braten, onzav am Feuer backen. 

507. xoXXaßoi sind Brote oder 
Kuchen aus neuem Weizen (Athen. 
3, HOF). Fragm. 488 werden xoX- 
Xaßtn %UaQoi als eine Hauptdeli- 
catesse erwähnt: sie gehören zu 
jedem Festmahl (Fried. 1196). 

5Ö8. *6lXU<s*\ htawA sind wie 
vtaw xaXm 512 und xalcfc 888 



blande recusandi formulae, 'quibus 
oblato beneficio non utentes gratias 
agunt' (Gasaub.). Die Lateiner in 
dieser Bedeutung benigne (Hör. 
Epist. 1, 17, 16. 62), tamgraäa 
est (Plaut. Stich. 3, 2, 17). Ei- 
gentlich xaXäti (xaXkima) b'x&i — 
bene est, ita ut oblata condicione 
uti noüm (Fritzsche). Plut. Mor. 
22 F: Tcp inaivsiv avrirov tcolq- 
acreiad'ai (deyrecari) vvv xi%or^ 
rai t xad'ansQ iv tt} awrjd'elq xa- 
Xc5s cpafiev M%eiv, OTav /itj Seoj- 
fied'a urjSi Xapßavcofiev. Lys. 1, 
23: ieemrovfiev. ineidrj Si xa- 

XcoS avT<p ilx ev (<^ n - <*& «• **# 
war), astiatv (pjpro* Klearch 4: 
laß v8(oq xaxa xsqtos. B.jxt}q\l- 
fiSe' xcdoH £%bi. A. Xaß\ a>vad'* m 
ovBiv %ei$ov. — Xanthias Ablehnung 
ist nur verstellt. Er würde sehr 
gern auf den Vorschlag des Mäd- 
chens eingehen; da ihn aber Dio- 
nysos Ton hinten hält und, wie er 
wohl weiss, niemals hineinlassen 
wird, so lehnt er, damit das Mad- 
chen nicht merke, dass er in Wirk- 
lichkeit nicht der Herr ist, die 
Einladung in erheuchelter Beschei- 
denheit ab, bis er hört, dass auch 
Tanzerinnen drinnen sind. Da über- 
mannt ihn die Galanterie, und er 
gibt eine Zusage, die er nicht hal- 
ten kann. ^AnoXXco ov] Synizese; 
zu Wo. 901. Ri. 340. Fr, 33. — 
ov p*j) anders als 202. 298. 462. 
Kr. 53, 7, A. 6. 
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7t€Qi6ipOfiia7teld'6vT* , inst tot xal xgea 
avißQCtvtev ÖQvi&ua xai rgayrjfiava 
scpQvye vupvov avexeQavvv yXvKVTarov. 

aXX* eiaid- 3 S/* J ifioL 

SAN6IA2. 
Tcavv xaXtitg. 
6EPAIIAINA. 

XrjQslg %%(av 
ov yccg a 3 aq>rjO(o. xai yaQ aiXrjTQlg yi aoc 
rjdrj 'vdov ead- 3 wQaiotatr} TidgxrjüTQideg 

€T€QCCl OV 1\ TQSig. 

HAN6IA2. 
7t(og Xiyeig; OQfflOTQideg ; 
eEPAÜAINA. 
fjßvXXiaioai kSqtc 7taQaT€Tilf4hai. 
aXX' e'iaid-'j dg 6 fiayeiQog rjdrj %a TBfiaxfl 

epeXX' äqxxiQSiv x 7 ) *Qurtd£ eiarjQsto. 

EAN6IA2. 

i&i vvv, cpQCtoov 7ZQü>ri<Jta taig oQxrjOTQloiv 
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509. 7t8()i6yofia7teXd'6vTa] Kr. 
II, 14, 8, A. L und 2. non com- 
mittam ut abeas. 1476. Wo. 124. 
Fried. 10: ei fit] fte ßovXea&* 
aTtojcviye'vra vtequdeiv. Ekk). 369 : 
fiT] fte 7te^il8r]S diaopayevra. Ach. 
167: ravri 7teQielde& oi novra- 
veis itaa%ovra fte. — inei toi xai] 
zumal sogar. Ach. 931: iftoi fte- 
Xrfisi tclvt' , iitei toi xai yo<pei 
XaXov t*. Eur Med. 677: pafoara 
(&efue rov xqYiCftbv eiSevai), iitei 
toi xai ootpfjs Sslrai wqevoi. 
Herakl. 507 : ov Sijra (y>ev£ofteod'a 
firj &areXv), inel toi, xai yiXorcos 
agia, xaxovs ooaa&ai. Plat. Hipp. 
1, 288 G: aXtjd'ri Xs'yeie, o) JSwxqa- 
tss, inei Tot xai oq&cös 6 &eos sine. 
vgl. Porson zur Med. 675 und Stall- 
baum zu der Stelle aus Piaton. 

511. xtovov] Kr. H, 14, 4, A. 12. 

512. Xrjgeie fycov] zu 202. 

513. avATjTQfc] Flötenspielerinnen 
sind bei den Symposien in der Ober- 



welt gewöhnlich, da sie die feier- 
liche Handlung der anovSai mit 
ihrem Spiel zu begleiten haben (Plut 
Mor. 15 DE; 712 F). Gewöhnlich 
bleiben sie auch nach den anovdai 
und sorgen mit den bq^naToidss 
(514) für die Unterhaltung der 
Gaste, was Piaton (Symp. 176 und 
Protag. 347) als gebildeter Männer 
unwürdig misbilligt. 

516. Ttagarsriifievcu] naml. xäe 
t&v aiSoicov Taixas. Menand. 
352 : xai ßatpofiat xai naqariXov- 
fiai. Athen. 12, 522 D: Taqav- 
tIvovs Bd (paotv eis tocovtovtqv- 
<prjs TtaqeXd'eiv , wäre rov bXov 
XQOJTa TiaoaXeaiveöd'ai xai 
rrji yiXeoaecos ravrije rols Xoi- 
Ttoii xaraoßai. 

519 f. Das Verdammungsurteil, 
das Hamaker und Meineke über 
diese Verse ausgesprochen haben, 
scheint nicht gerechtfertigt. Dass 
das Mädchen der Persephone auf 
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%alg evdov ovocug, ctvtbg o%i eiaiQxofxai. 

6 nötig, axoXov&st devgo rä oxevrj q>€Qwv. 

AI0NY202. 
knlo%eg ovTog. ov %L nov onovdrjv noiu, 
ojirj ae nal£(ov 'HQctxXea 'veoxwaoa; 
ov firj tyXuaQfjoeig %%<av, (o Sav&la, 
ctXV aQ&fABvog oXoeig naliv xa 0TQ(6(xata. 

EAN6IA2. 
%i d' €Otiv; ov drj nov p ctqiBXeo&CH diavoei 

adwxag avrog; 

AI0NY202. 
ov ia%> aXX 3 rjdrj noiä. 
xaxd^ov %ö degfia. 

SAN6IA2. 
tavj 3 kyw [MXQTVQOftai 



520 



525 



xoi xoXg üeoiaiv InttQenfa. 

die Einladung einen Bescheid er- 
halte, ist fast unumgänglich. Aber 
der galante Xanthias beachtet nicht, 
dass er der Königin der Unterwelt 
zuerst eine Antwort zu geben hat, 
und lässt vor allen Dingen (noorti- 
*xa) den Tänzerinnen seinen Gruss 
entbieten, worauf er sehr bezeich- 
nend alles andere vergisst. nocon- 
axa wird überwiegend ohne zweites 
Glied gebraucht: Ekkl. 1059. Lys. 
1 169. Vög. 585. Wesp. 595. Plut. 792, 
ja selbst nybxrtxa /luv Thesro. 659 
und streng genommen auch Fr. 946. 
— avros aber, das sonst der Sklave 
von seinen Herrn zu brauchen pflegt 
(zu Wo. 219), braucht Xanthias 
hier als der verkappte Herr in der 
köstlichsten Parodie von sich selbst. 
[Theophr.] Gharakt. 2 nennt es ein 
Zeichen der Schmeichelei xovs 
anavxannas iniaxijvai xeXevocu, 
itos av avxoe nagaX&rj, Ebenso 
stolz ist 6 nctie, zu 40. 

522. Mtyps] zu Ri. 847. Wo. 
1047. Wesp. 829. — ov xl nov 
(Tnovdrjv noiel] du machst doch 
nicht etwa Ernst Luk. Pseudolog. 
16: ntuBuv inoieixoxrv anovSrjv 



xov Stj/iov. anovdrjv noieto&ai 
(nicht nousiv) f. anovdo%eiv , wie 
loyovs noieZa&cu f. Xe'yeiv usw. 

523. iveoxevaaa] dich in den 
Herakles verkleidet habe. Ach. 384 : 
idaaxe ivoxevaaaffd'al fi olov 
a&Aiojxaxov. 

526. ov Srj nov] Bei ov xi nov 
doch nicht etwa (522. Wo. 1260. 
Vög. 442: ov xi nov xov; ov$a- 
[ji(b<s. B. ovx aXXa xcoa&aX/ioj Xe- 
ya>. Ekkl. 329. 372: ov xi nov #e- 
£e*e; B. iyco; ov drjxa. vgl. Fried. 
1211. Lys. 354) erwartet man eine 
verneinende, bei ov 8rj nov doch 
wohl nicht gar eine bejahende 
Antwort. Vög. 269. Ekkl. 327 : xie 
ioxiv; ov Brj nov Bkinvooe; Er 
ist es wirklich. Ach. 122: 6Bl 8i 
Sri xie iexw; ov Stjnov 2xqaxoiv; 
(Fritzsche). 

527. ov raxa] näml. ayeXe'cd'ai 
Siavoovfiat. Ich denke dir es nicht 
erst alsbald zu nehmen, sondern 
thue es schon jetzt. Eur. Schutzfl. 
551 : evxv%ovci 8i oi fiev xa% , oi 
$* ioav&te, ol B y tjÖrj ßooxow. 

528. fiaQTVQOfiai} Wo. 1222. 1297. 

529. imxoenoj]* wie fxaqxvoofian. 
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AIONYSOS. 

Tcoioig &eotg; 
%6 de TtQoadoxrjaai a oint avorjvov aal x€v6v } 
wg dovXog wv xal xhnprdg aXxprjvrjg tau; 

SAN0IA2. 
ifiilei, xaXwQ' %%* avv*. tatog yaf toi reute 
ifiov derj&eirjg av, ei &ebg &&X01. 

X0P02. 
xavxa fiev rtqbg avögög iati 
vovv exovrog aal q>givag mal 

noXXa 7t€Ql7t€TcXeVx6tOQ, 

fietcmvXlvdeiv avvbv ael 

nQog %bv ev nqa%xov%a %oi%ov 

/xaXXov rj yeyQctfifiivt]v 
eixdv 3 iardvai, Xaß6v&' ev 
cjfijfia. %b de pevaa%Qiq)eo$ai 

rtQog %b ftaX&axtoteQOv 



530 



arpoyrj. 
535 



aus der gerichtlichen Sphäre ent- 
nommen. [Demosth.] 59, 45 : oiintr- 
Ttflswi k'nerfav Siatxav {schieds- 
richterliche Entscheidung) hti- 
roeyai avrole. — itofoie \hoTe;] zu 
ES. 32. Wo. 367., Kr. 51, t7, A. 12. 

530. Verb.: ovx kvbrpov 8i xal 
xevov (eitel) öffri, Ttoocdox^aai <xe, 
tos — . 

531. o Hhtfdjvrp) vgl. 582. 

532. afiilei] iass es gut sein. — 
xaXae] es ist schon gut — avra] 
ra rot 'Hpaxfeovs axevtj, 

533. &eXoi] In dieser Formel 
brauchen die Attiker nie i&dlsiv 
(Meier). So wohl auch Imperativisch 
nur &iXe (z. B. urj %oa>fia<siv xb cojfia 
XafiitQvveiv d'eXe Antiphanes 283). 

534. Dialog zwischen Chorfüh- 
rer und Dionysos, 590 ff. zwischen 
Chorführer und Xanthias. — itobs] 
gemäss. Kr. 68, 37, A. 1. 540. Wesp. 
369. Plnt. 355 : ro r 3 av SeSoixe- 
rat 7100s avBooi ovSiv vyiis ior* 
d$yao/Mvov. Der Chor spricht zu 
Dionysos. 



535. noXka itsQtnenXevitoxoe] 
wie Odysseus. Auch Theramenes 
war nach seiner Theilnahme an vie- 
len Seekimpfen ein noXXk 7te$i- 
7tenXevuok. 

536. ev itpaxiovra xotypv) an 
den durch das Ueberschlagen der 
Wellen nicht gefährdeten Schiffs- 
bord. Eur. Alkm. t : ov yap itor* 
eXwv 2!&dpelop sie rbv evrvx* 
ntQOvvxa rol%ov xrfi Biatrfi c* 
anoaxspziv. Plut. Mar. 20 C: (Der 
Staat der Athener rette sich noch 
immer trotz der Turbulenz der De- 
magogen), ov ykq arcoxkivev» 
anavtai eis top avrbv xoTflev, 
aXXa ylyvec&ai rtva xov ßXa- 
nrorxoe ard'oXx^v. Ebenso erklärt 
Porson Eur. Orest. 885 : ro_ y*Q 
yevos (roiv xrjpvx&v) roievrov 
inl xbv evrvxij itifl&a* <W(näml. 
xoi%ov)* Aehnlich Lys. 18, 5: ol 
nXeiffroi ftexaßaXXovxat 7100s 
ra naporxa. 

537. ysyoafiftevrjv eixova] Wir: 
wieein ö<?4rö£** dastehen (Thiersch). 



BATPAXOi. 



109 



de^cov kqoq avÖQog iati 
xöfi qwoei Qrjgafiivovg. 

AI0NY202. 
ov yctQ av yiXotov tjv, el 
Eav&lag fih dovlog c5v iv 

atQWfiaoiv Milrjaiotg 
avTareTQa/x/xivog xvywv oq- 
XfiOtQld* et*' rjirjoev aftid 3 , «- 
yw de tvqoq tovtov ßXemov 

XOVQ&ßLv&OV *ÖQ1tt%6tlt]V ov- 

%og <T a% wv avrbg nctyovgyog 
aide x$t' Ix rrjg yva&ov 

tzv% nard^ag fioightoxfße 

tovg X Q°*>S Toig rtQOG&lovQ; 



540 



amaxg. 



545 



540. Theramenes, nach Plut. Nik. 
2 kein geborener Athener, sondern 
aus Keos gebürtig und von dem 
Athener Hagnon adoptirt (Eupolis 
226), Schüler des Sokrates (Diod. 
14, 5) und Prodikos (Athen. 5, 220 B), 
ein tüchtiger Redner und Denker 
(Thuk. 8, 68), wird schon nach der 
Seeschlacht von Abydos bedeutend. 
Er verwüstet das Land der Feinde 
und setzt in Faros statt der Oligar- 
chie die Demokratie ein (Diod. 13, 
47). Noch erfolgreicher war seine 
Betheiligung an den Schlachten von 
KyzikOfi (Diod. 13, 50. 51. 66. 67) 
und bei den Arginusen (Einl. §7.9. 
13-16). Wegen seiner wetterwen- 
dischen Gesinnung erhielt er den 
Beinamen xo&oaroe (zu 46). Xen. 
Hell. 2, 3, 31: o&er dfaov xai 
kS&oqpos inmalaZraf xai yaq b 

XOlkoOVOS aQfJLQTTElV T OlS 7t0- 

civ a/iyor8(>ot6 Boxet. Und 
in seiner Vertheidigung gegen Kri- 
tias Anklage sagt er selbst (Xen. 
2, 3, 47): anoxaXäi Si xo&oqror 

fU, 696 CtpyOT SQOlS 7tei#(6flE- 

909 iouoTTBiv. Poll. 7, 90. 91 : 
6 8i mo&oqvos aQfi6t,tt>v exare- 
(tos afifpolv rolv nodolv, o- 
&ev xai xbr ßrjQaftarrjr xo&o^ror 



exaXovr 8ta xbr tcsqI xrjr n o - 
Xixeiar a fi <p ot eQKXfi 6 r. Schon 
bei den Alten war das Urteil über 
seinen Werth und Charakter sehr 
getheilt; vgl. Lys. 12, 63-78. 

542. MiXrjtfioie] Die Schafe von 
Miletos waren schon zu Polykrates 
Zeiten berühmt (Athen. 12, 540 D). 
Eubulos 90: ovxovr vnoaxogelxe 
fialaMWi rq> xwl; xaxco pervno- 
ßalstre %wv Mihjaiatr &(>(a>r. 
Kritias bei Atb. 1,28B: draiov 
Si Xexove $!so%a xalXos M%ei Ml- 
fojxoe. Theokr. 15, 125: noQpvffso* 
8e T<X7tT]Tse arm {fiaXaxarteooi 
Vitra, a MlXaros ioel). vgl. Verg. 
Georg. 3, 306. Hör. Epist. 1, 17, 3<fc 
Nach Gic. Yerr. 1, 34, 86, wo lana 
publica m Milet erwähnt wird, 
scheint die Verarbeitung der Wolle 
sogar von Staats wegen betrieben 
zu sein. 

543. araxexQa/iperos] tupinus, 
wie bei Hör. Sat. 1, 5, 19: sterülr- 
que supinus. — rjrTjaer] von mir 
forderte, 

546. avxos] tarn per se ipse, auch 
ohnedies. Bergk: xavxos. 

548. xoqqvs] Galen III, 871 : cdX' 
ei per %oaor riß $exi\aer ir xb- 
a/up Bvow xai xqiaxorxa xppsv- 
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ÜANAOKEYTPIA A. 
nla&avf], nla&avrj, öevQ* '&&' ' 6 navovgyog ovtooI, 
og elg %b navdoxelov eioek&tov noxe 550 

exxaidex' aQtovg xatiq>ay' r)piwv. 

ÜAA6ANH. 

yrj JLot, 
exeivog aivog dura. 

HANOIA2. 

xaxov rjxec tivL 
ÜANAOKEYTPIA A. 
xai xQ€a ye uqÖq tovTOioiv äväßQaov' eixoatv, 

av' fjfiiwßoXiala — 

SAN6IA2 

dcooei xvg dlwjv. 

ÜANAOKEYTPIA A. 

xai rä oxoQoda %a noXXd. 555 

AI0NY202. 

Xrjgeig, w yvvcu, 
xovx olo&* o %*, Xiyug. 

ÜANAOKEYTPIA A. 

ov fihv ovv fiB TtQoaedoxag, 
6t irj xo&ÖQvovg elxeg, av yvwval a' %zi. 



tow, iitrivBtxo av a)S rexvueoe' 
inet o ooovrtov roqov OVTCt) 
xaXcos diexoofiijaev t] <pvais, ovx 
a(>a xai ravnjv inaiveooped'a / 
Eustath. Lieb. Ism. 3, 96: x°e° s 
bSovxoav Xevxos. Diese Stellen 
erklären freilich noch nicht den 
ganz unbegreiflichen Plural. Etwa 
rov %oqov1 

549. Die beiden navSoxevxQiai 
haben, wie das in Athen sehr ge- 
wöhnlich war, ein Gompagniege- 
schäft. 551. 565. Sie sind als 
Metökinnen zu denken (zu 569), wie 
auch der Name der einen zeigt. 
Denn auch die in der Vita des Iso- 
krates erwähnte Plathane (Plut. 
Mor. 838) war wohl keine Athene- 
rin (v. Leutsch). Wie verachtet 
das Gewerbe der Gastwirtinnen 
war, zeigt [Teophr.] Gharakt. 6, wo 
TZavdoxevcai xai itOQVOßoaxrCai 



xal reXarrjocu (zu Ri. 248) als Zei- 
chen der vnofiovr aiaxqcov iqytov 
zusammengestellt wird. — Der Na- 
me Plathane von nla&avov Kuchen- 
brot. 

552. xaxov %xei rivi (606), wie 
554 Swoei rie 8üujv Ausdruck der 
Schadenfreude, rle ist natürlich in 
beiden Fällen Dionysos. 

553. xqda\ zu Wo. 339. 

554. av* r}fua>ßoh,aia\ semiobo- 
laria singula (Fritzsche). So oßo- 
Xiae oqtovs (Fragm. 384) = rovs 
bßoXov TtcoXovfidvove und Eupol. 
165 rjfiKoßoliov xqia, wovon sich 
dort ein sparsamer nährt, während 
Herakles blos im Vorübergehen 
zwanzig Stück davon verschlingt 
Fleischportionen zu einem halben 
Obolos scheinen in den Garküchen 
die Regel gewesen zu sein. 

557. xo&oqvovs] zu 46 und 540. 
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%i dal; %b noXv %dqi%og ovx eigyxa nw. 

ÜAA6ANH. ' 

fia 4l\ ovdh %bv tvqov ye %6v xXwqov, täXccv, 
ov ovtog avrolg %olg taXdgoig xairja&iey. 

ÜANAOKEYTPIA A. 
xouzeix* kneidfi zagyvQiov engatiö/urjVj 
eßkexpev etg fxe dgifxv xdfxvxaro ye. 

HAN6IA2. 
%ov%ov ndvv vovgyov, ovtog 6 xgonog itav%a%ov. 

ÜANAOKEYTPIA A. 
xai %6 £lq>og y* ianazo, fiaiveo&ai ioxüv. 

ÜAA6ANH. 

vi] Jia, zdXaiva. 

ÜANAOKEYTPIA A. 

vw de ößioaoa yi tvov 
€7ii tijv xatrjXiq)' ev&vg ave7zt]drj06{i€v. 



560 



565 



558. ri Bai;} steht gewöhnlich 
gleich nach den Worten eines an- 
deren in einer darauf bezüglichen 
Frage. Wie hier 1454 (nach Be- 
seitigung der unechten Verse). Wo. 
1091. Vög. 136. 826. 1153. Ach. 
612. Thesm. 140. Was mach' ich 
denn nur? (wie kann ich so ver- 
gesslich sein ?) ich habe ja ib nolv 
toqix os noch nicht erwähnt 

559. rbv tvqov rbv %Xcoq6v) näml. 
tfynpcae. — raXap] in der Anrede 
an -ein Weib noch Lys. 102. Ekkl. 
124 : a> yXvxvrarr] Hgal-ayooa, axe- 
yteu, raXav. Machon bei Athen. 13, 
578 E. 

560. avrois rols] zu 226. — ra- 
XaQOts] Hom. Od. 9, 246: avrlxa 
8' rjfiiav u£v d'oetfwLS XevxoTo ya- 
Xaxros itkexrole iv raXaooi- 
üiv. a/trjaauevos xare&qxev, tipi- 
cv $* avr iatTjaev iv ayyeoiv. 
Poll. 7, 175: nXixeiv raAaoovs. 
ovtw #' av xaAoirje rbv raXa- 
(>ov 9 tp 6 xX&ooe rvobe ipnrj- 
ywtai. 

561. rb aoyvqiov] pecuniam de- 
bitam. 

562. ffiXeya Spiuv] zu 603 und 
Ri. 631. 



563. ovros 6 roonoe] näml. rb 
rotoyetv xai fit] otSovai rbv fu- 
c&ov. Schol. Das sieht ihm ähn- 
lich, das ist immer so ^seine Art 
(Droys.) Lys. 25 : ovx ovxos 6 roo- 
7tos. Diphil. 43, 26: rotovros 6 

T0O7tOS. 

564. fiaivea&ai Soxojv] simulans 
vesaniam. Ri. 1146. Plut. 837: 
oi 8* i^eroinorTO xovx idoxow 
p bqav $ri. Fried. 1051: firj vw 
boav Soxcbfiev avxöv. 'stellen wir 
uns als ob wir ihn nicht sähen. 7 
Eur. Med. 67 : mcovffd rov Ze'yov- 
xoe, ov Boxmv xkveiv (simulans me 
non audire.) Hippol. 462 : itbaove 
SoxeXs voaovvd 1 * bocbvras Xexrga 
[irj doxeiv boav ; Iph. T. 956: rjX- 
yow 8 e Giyjj xaooxow ovx eidevat. 
Komische Anspielung auf den 'Hoa- 
xXtjs fiatvo/ievos. 

565. 7tov] motu, puto, correptae. 
pudet enim Plathanen timoris sui, 
quae nunc Pseudherculi ipsa ter- 
rori sit (Fritzsche). 

566. xarrjArw ist ein sehr seltenes 
Wort, bei Atükern wohl nur hier, 
das die Glossen durch ixolca/ia fie- 
abtotxov, psabdftT} erklären. * Ga- 
len. : fi8abS/Lt7] bvofia^erai ib /xiya 
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ÜAA6ANH. 

HANOI A2. 
xttt tovto rovrov Tövpyov. &XX* ixQV v tt &<*<** - 

nANAOKEYTPIA A. 
id-i drj xaXeoov %bv 7tQoaidtr]v Klitova fioi. 

IIA A6 ANH. 
av d* €fioiy\ kdvTfeg £7tiTvxflq,*Y7t6QßoXov, 
c iv' avtov iTZiTQixpcü/Liev. 

HANAOKEYTPIA A. 
(o fiiaga q>ä(>v£, 
tag fjdewg av aov M$<j) tovq yofiq>iovg 
xörttoifi 3 av, olg fiov natiquxysg %ä yogita. 

ÜAAOANH. 
lyw di y 3 eg to ßaga&QOv ifxßdloifil ae. 

ÜANAOKEYTPiA A. 
iyw de %bv Xdqvyy* av kxxe^oifjti aov 



570 



575 



SvXop tp ano rov eriqov roi%ov 
nQOS rbv ireqov Sirpcov Hv re role 
xatv narSoxetcov oi'xois rote 
fteyaAoie, 4v ole laräai rä xttjvt], 
xal holt ayqbv oftoitoe iv rols yscoo- 
yixole. ex quibus colligitur nomi- 
nihus illis (xarrjAiy, fueoS/ty) tig- 
aum traBSversarium significari, quo 
deversoria in daas partes diatin- 
guerentur, unam hominibus desti- 
natam, alteram interiorem iumen- 
tis, eamque superne asseribus, ul 
hodieque fit, fuisse conatratam, at- 
que hoc quoque tabula tum vocari 
xarrjkupa, ac pariter scalas quibus 
aditur'. Lobeck. 

567. ras tpiad'ovs] Lys. 921: 
y/iad'oß icz* i^oufrea. 

569. Jede der beiden navdoxsv- 
r(uai hat noch eine Magd mit sich, 
die sie nach Kleon und Hyperbolos 
fortschicken. Diese beiden grossen 
Demagogen (vgl. Ri. EinL § 2 ff. 
und zu Ri. 1304) haben endlich im 
Hades eine ihrer würdige Beschäf- 
tigung erhalten (Ri. 1400). Kleon 



war 422, Hyperbolos 411 gestorben. 

— Tt^oararijv] zu Ri. ' 325 ; vgl. 
Wesp. 409. 

570. £&irvxye] zu Wo. 195, 

571. <p*$v£\ zu 259. 

572. Die TtavSoxevrgicu sind, 
wie man sieht, auch schon im Al- 
tertum sehr tüchtig inj Keifen. Plut, 
426 : (oiofis&a ae slvat) navSonsv- 
rqiav. ov y(t(> av ronovrori 
ive'xqayes rjfjuv ov$iv rftixijfitvij. 

573. Meineke: rove youylovs 
av aov Xi&at ^xxoTtrotfi av (die 
Zahne ausschlagen). Aber man wird 
auch richtig sagen können wvß yo/i- 
tpiov£ xonrsiv (jmd. in die Zähne 
sehlagen), wie Lys. 361: ras yva* 
&OVG rovraw ne . . , k'xoxpev. 635 : 
7zard£ai rqv yvq&ov. 

574. ro ßaea&qov] zu Ri. 1362. 

— ifißaloiui] Das av des vorher- 
gehenden Verses ist hier zu ergän- 
zen; zu Wo. 426. 

575. Thom. Mag.: XaQvyi jj 
%wv otrlar e'iaodos, <pa(*vy1z tj rrfi 
tptovrfi 8iä£o8oe. 
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iqiitavov Xaßova\ $ rag %6Xtxag xarioftaoag. 
aXX 9 sl/A 3 Inl toy KXiwv'y og avrov rrjfteQOv 
hc7tt]vi€lrai ravxa nQoaxaXovfievog. 

AI0NY202. 
xaxiOT 3 anoXolftr]v, Eav&lav el firj q>iXw. 

EAN8IA2. 
olS\ olda %bv vovv rcave, nave %ov Xoyov. $90 

ov% av yevoifirjv c H(>cndi}g av. 

AI0NY202. 

€o Eavöldiov. 

EAN6IA2. 

xai Ttwg av IdtXx/trjvrig iyw 
vlbg yevolprjv, dovXog apa xai xhrjTog äv; 

AI0NY202. 
old\ old* Ott \h)/40l, xai dixaiiog avrö ÖQ<jig' 
xav et (Ae TVJtroig, ovx av avTeircöiftl ooi. 585 

aXX 1 ijv üb tov Xoiftov izox* ag>iXo)fiai xqovov, 
TtQOQQi^og avTÖg, 17 yvvrj, %a naidla, 
xaxior* aTtoXoifxrjv, xaQxidrjfiog 6 yXafxwv. 

576. q>] näml. lagvyyi. — ras Wo. 65), so kann man Sav&töiov 
XoLxas] Bekk. Anekd. 72, 5 : #0- von Sav&iBrjs oder von gav&oe = 
Aixee oi itolloi aogerixcijs , ol S' Sav&lae ableiten. 

aqxciiot dTjXvxcäe, Fried. 717: oaas 583. vgl. 531. 

de xartöei x°Xixae i<p&as. Die 587. Das Asyndeton wie 1408; 

Rindskaldaunen (Pherekr. 106, 15 vgl. 157. — Der Gott Dionysos 

XoXute* ßoos), omasum , sind eine schwört wie ein athenischer Fami- 

Lieblingsspeise starker Esser. Hör. lienvater. Die Art der Verwün- 

Ep. 1, 15, 34: patinas cenabat oma- schung, die er ausspricht, war im at- 

si, tribus ursis quod talis etset. — tischen Gerichtsverfahren in gewis- 

xaiaCTtacas] zu Ri. 718. sen Fällen gesetzlich vorgeschrieben. 

577. iitl] zu 69. Demosth. 23, 67: itqwzw fiev 8io- 

578. Nach diesem Verse gehen pehat xax* iJ-akeias airov xai 
die beiden itapSoxsvrQiai ab. yivovs xai oixias o nva avci&uevos 

581. p.r}Bapcbt\ miniine Utuc di- eiqyda&cu ri toiovtop. 68: aiXiav 
xerit y mi Xanthüce (Frisch}.): zu i&Aeyx&fj M te/ow aXy&rjt r *i* 
841. iniOQxlav 47teveyxa/A8vos röie iav- 

582. Savd'iBMv] *a Savd'ias de- rov nasal xai rq> yerei TtXeov ov8* 
scendit Sav&töunr secunda longa' brtovv $?«*. vgl. Lys. 12, 10. 

(zu 1301) Meineke, der deswegen 588. ,14^x^1 fos] zu 417. Ganz 

entweder a tilgen oder lesen will : %aq vnovoutv verbindet Dionysos 

a. Bav&iov. Da aber die Endungen zu grossem Jubel der Gesinnungs- 

der Namen sehr wandelbar sind (zu genossen des Dichters mit der Ver- 

Aristophanes III. 8 
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SAN8IA2. 
dixofiai rbv oqkov xänl rovtoig Xapßavw. 

X0P02. 

vvv adv %Qyov IW\ ifteidrj 
trjv otoXrjv elXrjqjag, rjvneo 

elxeg, 3£ &QXVQ nah* 
avavea&iv * * * 
aal ßXineiv avdig to deivdv 

tov &eov (xepvrjftivov, 
(pfCSQ elxd&ig osccwov. 
ei öh 7taQaXrjQüiv aXoioei 

xaxßaXslg %i fiaX&axov, 
av&ig alqeo&ai 6* ävdyxrj 

*öxai TtaXiv %a OTQCüftara. 

EAN0IA2. 

ov xaxajg, tovöoeg, naoatvei**, 
aXXa navvog %vy%av<a xavx* 

ccqti ovvvoovfievog. 
ot i fihv 0Wy rjv xq^gtov y %i, 
%ovx aqxxiQelo&ai izaXiv nei- 

odoeral p\ ev old 3 ort. 
&XX' Ofiox; &y<a TtaQ^oj 
'ftavcov avÖQelov %b Xrjfxa 



crpoyrj. 590 



595 



avrurtQ. 



600 



wünschung gegen sich die gegen 
Archedemos ; und Xanthias, der nun- 
mehr, wenn Dionysos seinen Eid 
nicht hält, doch des Archedemos 
schmachvolles Ende yertragsmässig 
gesichert sieht, nimmt unter diesen 
Bedingungen die Tracht des He- 
rakles wieder an. — fafißavca] 
näml. rriv rov 'HoaxXsovs aroXrjv. 
592. avav**Zpw\ nicht erneuen, 
sondern neu werden, sich verjun- 
gen, was bei den Versuchen die 
Lücke auszufüllen nicht immer be- 
achtet ist. — ßXihtsiv rb 8eivbv\ 
wieder jenen furchtbaren Blick 
annehmen, wie ißlsye Soifiv 562. 
Der Artikel (rb 8.) weist auf 499 f. 



595. xaxßaXeU] ixßalXeir -. 
per inprudentiam aliquid emittere. 
Wesp. 1269. Aesch. Ag. 1663: «ox- 
ßaXelv k'nrj ro&avra. Herod. 6, 69 : 
we avoirj rb Uno* ixßaXoi rovro. 
Eur. Ras. Her. 148: ixßalav xoft- 
iteve xepove. 

596. *<rrai\ Das Futur mit Rück- 
sicht auf ahoaet xciKßa/LßTe. 

598. ravra] näml. dass ich mich 
zusammennehmen muss. 

599. rp %orflrbv # **] wenn sich 
mir ein Vortheil darbietet, wie eben 
die Einladung der Persephone. 

600. rovro] näml. rb ysj^srov. 

601. «v oW ort] trotzdem, dass 
ort 599 schon vorangegangen ist. 
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xal ßkinovt OQiyavov. 
deiv d €OiK€v, wg cntovat 
rtjg &vq(xq xal drj xp6q>ov. 

OEPAÜÖN HAOYTfiNOZ. 

%vvdei%e %a%iwg tovtovI %bv xvvoxXonov, 
€ iva d(p dUrjv* avvwov. 

AI0NY202. 

fjxet %(p xcrxov. 

BAN6IA2. 
ovx ig xoQccxag; prj nqoavtov. 

OEPAHÖN. 

sie*, xot paget ; 
6 Jizvlag %ä> SiußXvag %u> üaQddxag, 
Xcogelre öevgo xai (Aaxeo&e Tovxipi. 

H0NY202. 

elf 3 ov%l öeiva Tavia, timeiv tovxovl 



805 



610 



603. fildnovx* oqlyavov\ zu Ri. 
631. Theophr. Pflanzenk. 1, 12, 1: 
tav 8i %vAojv oi fisv .... 8oi/uüs, 
olov OQiyavov, vaitvot. Urs. d. Pfl. 
6, 5, 4 wird die S^ifivrTjs als Grund 
genannt, weshalb alle Thiere die 
Pflanze fliehen. 

604. yoyov] 'An die Thür an- 
klopfen heisst ximteiv oder xqov- 
«w, dagegen war von dem Geräusch 
welches der heraustretende machte, 
WHpeiv gewöhnlich.' Becker. Die 
Verwechselung dieser Ausdrücke 
rechnet Luk. Sol. 9 zu den starken 
Solöcismen. 

605. HvroxXonov] 467. Es werden 
erst zwei Sklaven vorgeschickt um 
den schuldigen zu fesseln (avve- 
Tov t 7V(>6(Titov); da unerwarteter 
Widerstand eintritt, müssen noch 
drei marschiren. 

606. fjxet rcp xoacov] 552. 

607. & nopanas und ovtc ie xc- 
omcae; häufig so elliptisch. Wesp. 
962. Plut. 392. — elev] miranüs 
e8t=itane, sieine vero f (Fritzsche). 
Anders als Wo. 176. 



610. Dionysos, um sich für die 
Schadenfreude seines Sklaven, als 
er selbst der bedrohete war (552. 
554. 563. 568), zu rächen, hetzt die 
Knechte noch mehr auf. . r Ist es 
nicht ganz toll, dass er noch zu 
schlagen (sich zu wehren) wagt» 
noch dazu, da er fremdes Eigen- 
tum gestohlen hatf — nXenreiv 
ist den Kr. 53, 1, A. 3 angeführ- 
ten Verben zuzuzählen; vgl. Ri. 
296. 828. Ekkl. 661: xlenrcor Stj 
nov W iniSrjXoü (dass er gestoh- 
len hat, ein Dieb ist), -— n^hi] 
415; zu BlA0i ; -~talMro4a\ Theo- 
pomp. 35: ßvqwtöov tuq' kvtU? 
ov xaHcfc $%Qv y TcdMrMa dunveiy 
ibvxa Xms evSal/uova, Kom. Nikol. 
41 : Ttavra yao n^oceari pm t oca 
iteo tiflsw raXAiToia top Sunvovrta 
Bei. Antiph. 248: Bios &ja>v voq 
iarw . . . TaXXovQia Qshitvsiv. Euoul. 
72. Alexis 206 : taUinoi i*9Uiv 
iorlv yhm), Timokles 29 : Seinvop- 
aiv &<$<pv§<ojUvot, ralloroia. Zu 
dem ganzen Verse vgl.Eurip. Fragm* 
123, 2: ov S&iva itdcz** v faträvovs 
stqyacfuvovs, 

8* 
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xXiftrorra tvqoq %alX6%Qia; 

OEPAÜfiN. 

fjiaXk* vfteQqwa. 
AI0NY202. 

o%i%Xiot filv ovv xal dsivä. 

HAN0IA2. 

xal fii]v vrj JLa, 
ei 7tw7to% 3 tjl&ov devQ% lSi\w ve&vrjxhai, 
r/ 'xletpa twv <hov a£iov %i> xal tQi%bg. 
xal ooi rtoirjocü nqayua yevvalov itaw 
ßaaavt^e yaQ %ov nalöa tovtovl laßiov, 
xav Ttoxi 11 %Xr)$ adixovv%', anbxxuvbv (i Syiov. 

OEPAHfiK. 
%at niog ßaaavi^w; 

EAN8IA2. 
navta tQOTtov iv xXifiaxi 



615 



611. paXla] zu 103. — V7te()<pva\ 
unnatürlich. Tbesm. 831: itoXX 
av iv Blxn ftspxpaljtißd'a' h> 8* 
vitsQfvecraxov. Herod. 8, 116: 6 
r&v Bicahrimv ßa<TiXev£ fyyov 
viteQwyee i^ydffaro. Plat. Gorg. 
467 B : Cx^rXia Xeyeis xal vneQ- 
yvrj. Demosth. 21, 88: e (#ra#rf) 
ri oeivov die aXrjd'ws xal vrtBQcpvis. 

614. tQtyoe] &o££ von etwas ge- 
ringfügigem ähnlich Xen. Gastm. 
6, 2 : fieragv rov vpas Xiyeiv ovS* 
av xql%a, urj ori Xoyov av ne 
x Tta^ei^eu. Sprichwörtlich : ix rqt- 
%be KQiftaa&ai Zenob. 3, 47. 

616. 'Sklavenaussagen galten als 
Beweismittel nur dann, wenn sie 
den Sklaven durch peinliche Befra- 
gung (ßacavoe, Folter) abgenom- 
men waren, wozu die Partei, der 
es um die Aussage zu thun war, 
entweder ihre eigenen Sklaven an- 
bot oder die Gegenpartei aufforderte 
die ihrigen herzugeben. Beides 
hiesfi itQoxXrjais eis ßouravov. Vor- 
genommen wurde die peinliche Be- 
fragung in Gegenwart beider Par- 
teien, mit Zuziehung beiderseitiger 
Freunde. Man legte auf dies Be- 



weismittel einen grossen Werth 
und hielt es im allgemeinen für 
glaubwürdiger als die Zeugenaus- 
sagen der freien.' Schomann. Xan- 
thias fühlt sich so sicher, dass er 
sich freiwillig erbietet seinen Skla- 
ven foltern zu lassen: in diesem 
Falle ist Plutons Diener, falls er es 
annimmt, verpflichtet eine etwaige 
Beschädigung des gefolterten zu 
vergüten, wozu er sich auch (624) 
höchst edel erbietet; aber nicht 
minder edel lehnt Xanthias, in 
Wahrheit natürlich um den Diony- 
sos desto ärger peinigen zu lassen, 
jeden Schadenersatz ab (625). 

617. %s] überführst. 

618. navxa iq6itov\ Aehnlich 
beschreibt die Strafen der Sklaven 
Anakreon 21 (Berjrk): noXla/iet* 
iv dovqi rid'ele av%iva, itoXXa B* 
iv r^oxVf noXlp 9 iv vaSxcp axv- 
tivrji /udariyi d'at(ux&*( s i xo/itjv 
rtaycova r' focreriXfieroe. — xXl- 
ftcua] Eustath. : xal ttoXaorriQios tp 
xfofia%> xa&a xal xqo%6s. Suid. 
xXifiaxfl^ew. and rrjs xXifiaxos, nrt£ 
ovca oqyavov ßaaavtarixbv o$a- 
ffTQeyei rä G&ftara tatv ßaaavir 
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592. 16.367. 



&p£rmr. Anon. Koam. 82: rjj «i*- 

— £r] wie Wo. 
Hess. 930: &£«»r 
«error ^r tf[ CaviSu 

619. «^utfasj Lok. FHfchÜ. 31 : 
naunptxmifaQ^unb rov xtbymvoQ 
ovxm puafOQ tor. 

620. cx^eßl***] RL 775. Plnt 
MÖL 30: «»ff roy f^oxoy xa- 
r ai e& eis iar^eßlovxo noXxrr 
XQorw. Lys. 846: cneurpoe p* 
fZß* afauq ini tooiov cxae- 
ßUwmeror. Ebenso PluL 875. der 
Ausdruck in roUtm eseendere (da 
Tose. 5, 9j 24) scheint anzudeuten, 
dass T(M>%os und xA*/ia£ sehr ahn- 
lich waren. 

621. itXir&ove) heisa gemachte. 
— jcA??] Dem Herrn, der seine 
Sklaven tum Foltern hergab, seheint 
es frei gestanden zu haben gewisse 
mit schwerer Körperverletzung ver- 
bundene Arten der peinlichen Frage 
auszunehmen. Von diesem Rechte 
macht Xanthias Gebranch, indem 
er mir die allerleicktesten Arten 
der Züchtigung sich verbittet — 
itQCLcqi] Mit Lauch- und Porree- 
stengeln (Martial. 13, 18, 1: film 



Tmrmtimipmrri) pflera Kinder ein- 
ander ün5dk«rs zu soüagen; Diony- 
sos aber soll reckt ernstlich gesAcav 
tigt werden. Eine ihnhche sehen« 
halte Züchtigung erwihnt Lok. geg. 
d. ungebild. 3: m*lm&s f»Ü+*s 
/Mccri/«ika«. Flüchtl. 33: f**l*x$ 

623. «aWf«] [temostk], *&, 
124: *al st t« & wr ßm e mvetr 
ßlayfhüpa* , a*oW*»««*» Z Tt 
ßlajSsüprar. Demosth. 37, 40: 
a£«a>y ouuxw £a#«W£«#ftu, mty 
^ j? r«rr 0*7^, T^ »Aaw 
ari/njrov oflsiv ctvT<p, «*v dt 

ftor* ihm rrp riprp rov *«*£&. 

624. Tae/vetoy] tfte Entschädi- 
gungssumme soll dir bereit liegen» 

625. /*i7 $rrr* f/io*ye] niml. «a- 
xa&jje ro aoyv^iov. — ovt«»] d. h. 
ohne Hinterlegung einer Entschädi- 
gung. Lys. 13, 54: avrm ps*> ant- 
d'avov, o fiev <TT$sßla>&*{s> JftrO- 
<patv, o Se 'Imtfas ovtc*. 

626. avrov] hier auf der Stelle. — 
xar* o<p&aX/wvs] ins Geeicht Xen. 
Hier. 1, 14: ovdaie ya$ i&ilsi tv- 
qawov not* ow&alfiovs HarrjyoosXv. 

628. r#W] Kr. 51, 16, A. 8. — 
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ifih firj ßaoavl£eiv a&avarov ov**' el de fxrj, 

avtbg aeavzbv ahiai. 

OEPAÜfiN. 
Xiyetg de vi; 

AI0NY202. 
a&ävatog elvai gnjfii Jiovvaog Jiog, 
%ov%ov dk dovXov. 



OBPAHfiN. 
dxoveig; 
BAN6IA2. 



%av%* dxoveig; 



yttfi iyd. 
%al noXv ye fiäXXov ia%i fiaaviywTiog' 

eXneQ &eog ydq ioriv, ovx alo&rjoerai. > 

AI0NY202. 
iL dfjt y , ETieLdrj xal ov <prjg elvai &eog, 
ov %al ov TVTttei Tag Xoag nXrjydg ifxoi; 

SAN0IA2. 
dlxatog 6 Xoyog • %(jjtz6i£q6v y' av vqSv fdrjg 
xXavoavta tcqoveqov rj rtQori^oavrä %i 
vvnTOjuevov, elvai tovtov f\yov firj &eov. 

OEPAIIÖN. 
ovx, $o&' 071 tag ovx el ov yevvdöag aviqQ' 

X^Qelg yctQ eig %b dtxaiov. attodveo&e drj. 

HAN0IA2. 
it&g oiv ßaaavieig vw öixalwg; 



630 



635 



640 



Eur. Bakch. 504 sagt Dionysos zu 
Pelitheus, der ihn fesseln lassen 
will : avSco fie firj Beiv acofqovcov 
av aw<poout.v. 

629. a&avator] Ueberall, wo das 
Metrum die Quantität der ersten 
Silbe deutlich erkennen lasst, hat 
4iese bei den Komikern die epische 
Messung («), Wo. 289. Vög. 220. 
688. 700. 1224. Thesm. 1052. — 
ei fii fjj\ 1 132 ; zu Wo. 1433. 

630. aeavrbv airiS] näml. we- 
gen der Folgen, die ein solcher Fre- 
vel haben muss. 

632. tprifi kyto] Wir: ich denke 



wohl, dass ich es gehört habe. 

JJ37. xantbxBQOv v' av) wie 623 : 
xav ri 7tT]Qc6ao> ye Cot. 

638. itQOTLfirjaavra] dass er dar- 
auf achtet, d. h. hier: Schmerz 
empfindet. 655. Ach. 27 : eiQrjvrj 8* 
oitae forai itQOTifiäkf 9 ovSiv. Plut. 
883: ovSäv itfwriftci <rov. Aesch. 
Äff. 1415: ov TtQOTipdJv k'frvöev 
avtov 7tdida. [Demosth.] 7, 16: 
Bwnavae ov pucgas daytavq eis 
rove xara &aActrrav xivSvvovs, ojv 
ovSsv it(Hnifiq. 

640. yewaSai] vir vere genero- 
stu; vgl. 615. zu 616. 
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OEPAHfiN. 

Qqcdtiog • 
TvXrjyrjv nctQa ftXijyfjv exärtQOv. 

HAN8IA2. 

xaXwg Xiyeig. 
idov. oxdftei vvv, rjv p VTCOyuvrjoavz' fdijg, 

, OEPA1IÄN. 

rjdri 7ta%a£a cr\ 

SAN6IA2. 

ov pä JL\ ovK ijuol öoxetg. 

OBPAIIfiir. 
aXX* dp inl vovdl aal natot^a*. 

AI0NY202. 

7trjvlxa ; 

6EPAIIÖN. 
xcu öl] ftataga. 

AI0NY202. 

ntpra neig ovx ercraQOv; 

OEPAHfiN. 
ovx olda* rovdi <T av&ig artOTteiQdoottai. 

KAN0IA2. 
ovkovv 'vvoetg %i; avtazal. 

OEPAHfiN. 

%L ravraTctZ; 



646 



644. ISov] Xanthias sagt dies mit 
Bezug auf den Befehl 641 : ano- 
Svea&eSrf. zu 200 und Wo. 82. — 
v7t09c$vffoavrä] So intransitiv auch 
Herod. 5, 106: i/Uo d* av iovros 

(würde sich gerührt haben). 

645. Da nach dem ersten Schlage 
Xanthias ganz still liegt, als ob er 
wirklich nichts gefühlt hätte, so 
ooüficirt ihm der Diener : Ich habe 
dich schon geschlagen. Worauf 
Xanthias dies gänzlich in Abrede 
stellt : Ei, beim Zeus, mir scheinst 
du den Schlag noch nicht geführt 
zuhaben, ov uaAC cvx, wie 1043. 
zu Wo. 1066. Kr. 67, 11, A. 3. — 
SoxeXs] näml. itara&u. 

646. Nun, so will ich gehen und 



diesen schlagen. Und damit thut 
er es. Aber Dionysos verbeisst 
seinen Schmerz ebenso gut wie 
Xanthias und fragt: Wann willst 
du denn endlich schlagen? wird es 
bald? Der Diener: Es ist schon ge- 
schehen. Dionysos: Wie kommt es 
dann, dass ich nicht geniest habej 
Er meint wohl, von hinten: k'nxa- 
0ov für b'itaoBov (Pernice). — 7Vj- 
vl*a\ Frag. 499 t nv&ov, jpAt&py 
itrjvüt* atra (paivtrai. 

649. Der zweite Schlag ist schon 
eindringlicher. Daher stösst Xan- 
thias, der erst noch grossthut: 
ovteovr avvoeis vi; wirst du nickt 
endlich zuhauen? gleich darauf den 
Schmerzensruf axrarcu aus. So 
muss geschrieben werden, da die 
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fiwv <odvvrj%h]Q ; 



650 



HAN0IA2. 



07i6& 3 'HQaxXeia xav Jiopeloig ylyvexai. 

OEPAHfiN. 

äv&Q(07ZOQ teQOQ. ÖCVQO TCCtkw ßctdlOxtoV. 

AI0NY202. 
loi) ioi. 

OEPAHfiN. 

xi $oxiv; 

AI0NY202. 

IrtTtiag oqw. 
OEPAHfiN. 
xl dijxa xlaeig; 



gleich folgende Frage ri ro arra- 
raT; nur diese Form zulässt. — 
arvaeis rt;] zu Wo. 181. Ri. 119. 
651. Xanthias will beweisen, dass 
sein arrardi nicht dem körper- 
lichen Schmerze gegolten habe, 
sondern dem traurigen Gedanken, 
dass die Feste zu Ehren des Hera- 
kles, desen Rolle er selbst spielt, 
so lange nicht gefeiert worden sind. 
Herakles hatte nämlich in vielen 
Gauen von Attika (Marathon, Me- 
lite) seine Opfer und Feste; nirgends 
aber scheinen die Herakleen so ver- 
gnüglich gewesen zu sein wie die 
alle vier Jahre in Diomeia ge- 
feierten. Diomeia ist ein dicht vor 
der Stadt gelegener, zur ägeischen 
Phyle gehöriger Demos, von dem 
ein Theil das Kwoüa^yes war. 
Herakles wurde hier besonders als 
Beschützer der vb&ot, verehrt; die 
Feier war vornehmlich belebt durch 
die dabei, wie es scheint, Stiftung»» 
massigen Witze. Athen. 14,6141): 
iv yovv T<p Jiofiitov ^HoanAefap 
aweXiyovro yeXcoroTtoioi, igrj- 
xovra ovres rov aqi&ftov, aal iv 
tot nbXe\ Si ojvoua£ovro* coe y oi 
igrpcovra rovr' etitov rocavnj 8' 
avraJv $6£a rijs §q&vfiia£ iydvero, 
tos xai <P(Xi7t7tov dxovffavra rov 
MaxeSova nä/irpat avrols raAav- 



rov, Xv* iyyoacpofisvoi ra yeXoia 
7te'{i7t(D<nv avrcp. vgl. 6 , 260 AB. 
Im Kriege wurden die Herakleen in 
Diomeia in Folge besonderen Volks- 
beschlusses innerhalb der Stadt 
(Demosth. 19, 86. 125), vielleicht 
auch gar nicht, jedenfalls nicht mit 
der gewöhnlichen Ausgelassenheit 
gefeiert, und diese ist es, wonach 
Xanthias sich zu sehnen vorgibt. 
Auch dadurch will der Dichter die 
Neigung zum Frieden erwecken. 

652. äv&Q&jcos legos] ein front- 
mer Mensch das. Kr. 45, 2, A. 4. 
zu Vög. 1009. 

653. toi ioi] Dieser Ausruf kann 
Schmerz und Freude bezeichnen; 
zu Wo. 1170. Ri. 1096. Fried. 345. 
Der Schmerz presste ihn dem Dio- 
nysos aus; er gibt aber als Grund 
an, dass er plötzlich Ritter gesehen. 
Bei dem Erscheinen dieser, vorzüg- 
lich bei den grossen Festprocessio- 
nen, wo sie in militärischer Ord- 
nung durch die Stadt ritten, mögen 
Frauen und Kinder oft genug tov 
iov gerufen haben. — i7tniai\ 
Diese La. der besten Hdss. enthält 
den von Kr. 18, 5, A. 4. noch ver- 
miesten Beweis, für die Länge des 
a in der Endung des acc. plur. von 
Subst. auf evs. 

654. Die Entschuldigung des Dio- 
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AI0NY202. 
. xQOftftvtav 6oq>Qalvofiai. 
OEPAUßN. 
inet TtQOti^g y* ovdev; 

AIÖNY202. 

ovdh (toi piket. 
OEPADÄN. 
ßadtoxiov rag 9 iarlv int tovdl naXtv. 

HAN6IA2. 

oipot. 

OEPAUßN. 
%L eort; 

BAN8IA2. 
r^v äxav&av e&Xe. 
OEPAÜfiN. 
%i %b nQayfxa rovrl; devgo naXiv ßadiatiov* 

AI0NY202. 
"AttoXXov, — og nov Jrjlov rj üv&aiv' %%uq. 



655 



nysos scheint dem Diener verdäch- 
tig, da er Schmerzensthränen ver- 
messt; aber Dionysos schiebt die 
Schuld auf die cepa lacrimosa. 

655. Der Diener stellt sich, um 
weiter schlagen zn können, als ob 
er der Ausrede des Dionysos vollen 
Glauben schenke. Ich dachte mir 
das gleich, dass dein Weinen nicht 
vom Schmerz herrührte: denn nicht 
wahr, der Schlag ist dir gleich- 
gütig t Gerade so Eurip. Phaeth. 
Fr. 775, 6. 7. KATMENH. xeivy 
ttekqaet Gcopa /trj ßXanxew xo cor. 
<PAE&. inei 7tarrjQ ndtpwtev; Plat. 
Gorg. 474 B: iym da ye av&Qm- 
itmv oiBeva (olfiai rb aStxeiv rov 
adix&ia&cu xaxiov rjyeicd'ai); inel 
av ßj^ou av paXXov dSixelad'ai 
rj aSixsiv; Aesch. Choeph. 214: 
hcei %i vvv ixan doufiovwv xvq<o; 
— rtpyzifiqi) zu 638. 

657. Um die wahre Ursache sei- 
nes Schmerzes zu verbergen, stellt 
sich Xanthias, als ob er einen Dorn 
im Fusse habe, und bittet den 
Diener diesen herauszunehmen. Also 



diesen Schmerz darf der Gott empfin- 
den, aber nicht den von Schlägen. 
. 658» ri to nqa^fxa tovt/;] hoc 
quasi admirans dicit fingitque se 
inopem esse consilii (Fritzsche). 

659. In seinem Schmerze ruft 
Dionysos den Apollon {aitorqo- 
ncuos) an: um aber den Aeakos 
über den wahren Grund des Aus- 
rufes zu täuschen, fügt er nach 
einer kurzen Pause den Relativsatz 
os - &x8is hinzu, damit es den 
Anschein gewinne, als sei ihm ganz 
zufällig ein Dichtervers eingefallen. 
Der Vers gehört übrigens dem Iam- 
bographen Ananiot, dem Zeitge- 
nossen des flipp onax (Mitte des 
6. Jahrb. v. Chr.); wie man dem 
Schol. wohl glauben muss, da er 
die zwei folgenden ^ hinzufügt : ? 
Na£ov rj Mihrnov rj &e(t]v KXa- 
(wr, txov xa& Uqovj r) (Fritzsche 
xov) JSxv&ae oupll-eoa.. Nicht Dio- 
nysos, sondern Aristophanes hat 
sich im Namen geirrt, was leicht 
geschehen konnte, da wahrschein- 
lich beider Iamben in einer Samm- 
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EAN6IA2. 
rjXytjasv • ovx rjxovaag ; 

M0NY202. 
ov% %ywy \ inei 
ictftßov 'InftcivctKTOQ aveniftvtjoxofxrjv. 

EAN6IA2. 
ovdev tco ulg yag, alla %ag kctyovag orcodei. 

6EPAIIÖN. 
jua %bv JC \ &XV rjdr] 7taQe%e vi/v yaoviQCt. 
* * * * 

AIONY202. 
üooeidov, 

HAN0IA2. 

rjlyrjaiv rig. 

AI0NY202. 
og Aiyaiov nQwvag rj yXavxag fiidetg 

aXog h ßivSeoiv. 
OEPAHÖN. 
ov tot fid rijv Jr]iAf]%qa dvvafxai itta fia&elv 



660 



665 



long enthalten waren und die Au- 
toren auch sonst verwechselt wer- 
den (Dindorf). 

662. Das gewöhnlichere wäre: 
aXV ovSev noisis yet(>, ras Xayo- 
vae anödet. 

663. fin rbv Jta\ d. h. ov8ev 
pk xbv Jia itou&i ich bringe mit 
meinem bisherigen Verfahren nichts 
zu Wege. 

664. Da ss Dionysos zweimal hin- 
ter einander (659 und vor 664) seine 
Schläge erhält , ist nach dem 643 
aufgestellten Grundsatz eben so 
wenig gerechtfertigt, wie dass der 
Diener an der Wirksamkeit der Hiebe 
fcuf den Bauch verzweifelt, ehe er 
sie an beiden erprobt hat. Des- 
wegen ist vor 664 eine Lücke an- 
zunehmen, so dass Xanthias als Ur- 
heber des Vorschlages, wie billig, 
zuerst seinen Hieb empfangt, wo- 
rauf er wie vorher seinen Schmerz 
äussert und doch in Abrede stellt 
Darauf erhält auch Dionysos, aber 



mit nicht besserem Erfolge, seinen 
Schlaff, und dann erst entschließt 
sich der Diener diese Art der Er- 
mittelung der Wahrheit aufzugeben. 
Gewaltsamer wäre es, HotrtiBov 
und V. 665 dem Xanthias, rjXyijffev 
rts dem Dionysos zu geben und 
nach 666 die Lücke anzunehmen. 
— ne] wie 554; zu 552. 

665. Dieser Vers soll eine Re- 
miniscenz aus Sophokles Laokoon 
enthalten, wo es also hiess: Ho- 
asiSov, oq Aiyaiov fiedete (andere 
väfteis) no&vas rj ykavxae fieSeit 
evavipov klfivas ixp vyrjXale cm- 
XaSeaai Gioftarcov. Jedenfalls ist 
diese ' Remini scenz sehr ungenau; 
und da überdies die Worte Hbaei* 
Bov 3. rjXyrjaev rts. d. aXos iv 
ßev&eaiv einen Trimeter bilden 
und die Unterbrechung desselben 
durch lyrische Masse in dieser 
Weise unerhört ist, so scheint V. 
665 lediglich das Residuum einer 
Randglosse zu sein, in welcher eine 
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OftoveQOg vfiiov ia%i &eog. all' iiatxov. 
o ieoftdtrjQ yaQ avrbg ifiag yvtoaetat 
yr\ 0eQü4q>a%& 3 , St* ovte xaxeiva) &e<a. 

AI0NY202. 
oq&wq Idyeig* ißovloftrjv d* av %ov%6 ae 
7tQO%sQ0v voijaaij kqiv ifii tag Ttlrjyäg Xaßüv. 



670 



X0P02. 
Movaa %oqwv legcZy &7tißrj&c xal MX& 9 eni tiQipiv aoidag 

ifiag arqofrj. 675 

%bv noXvv oxpofxivt] lawv o%Xov, ov aotptat 

fivQiai xa&rjvtai 

q)iXoTi[x6z€Qca KXeoqxovtog , iq>* ov drj %eiXeaiv äftyi- . 

läloig 
deivbv l7tißqifjLBtai 680 



Stelle des Sophokles von ziemlich 
entfernter Aehnlichkeit citirt wurde. 

675. Ode und Antode enthalten 
hier wie in der zweiten Parabase 
der Ritter (zu Ri. 1264) Spottlieder. 

677. ror xoAvv o%htv\ das Pu- 
blieum. 

679. KXeofävroe] Einl. $ 10. 13. 
16. 17. Der Demagoge Kleophon, 
6 Av(H>7towe (Aesch. 2, 76) war 
kein geborener Athener. Nach der 
Flucht des Andokides bewohnte 
er dessen Haus (Andok. 1, 146). 
Seine Leidenschaftlichkeit und die 
Entschiedenheit, mit der er gegen 
jeden Frieden, auch wenn er ehren- 
voll war, wirkte, hat ihm viel 
Hass zugezogen schon bei seinen 
Zeitgenossen (Lys. 30, 13). Ari- 
stophane8 ist überall sein Gegner 
(1504. Thesm. 805); Isokrates (8, 
75) und Diodor (13, 53) tadeln ihn 
gleichfalls ; Aeschines wirft ihm zu 
grosse Willfahrigkeit gegen die Ge- 
nusssucht des Volkes vor (2, 76) 
und gibt ihm den Ruin Athens 
schuld (3, 150). Dagegen lobt ihn 
Lysias überall (13, 12. 30, 10-14) 



und hebt besonders hervor (19, 
48), dass er, obwohl eine lange 
Zeit Leiter des Staates, dennoch 
ganz arm gestorben sei. Der Ko- 
miker Piaton hat (zusammen mit 
den Fröschen) Regen ihn sein Lust- 
spiel 'Kleophon aufgeführt, in wel- 
chem auch seine Mutter, und zwar 
wegen ihrer unattischen, barbari- 
schen Sprache heftig verspottet 
wurde. 

680. inißQifierai\ zu Wo. 320. 

681. &Qr}* Ca xztäow] Die 
Schwalbe ist' der geschwätzige Vo- 
gel (zu 93), und mit ihrem Zwit- 
schern pflegten die Griechen zu- 
gleich die Sprachen der Barbaren 
zu vergleichen. Aesch. Ag. 1050 : 
XeXMvos Büajv ayvana ip&vrjv 
ßaQßaqov xexrrjfisvT]. Hesych. %e- 
kiBoai" rove ßoQßafovs %eh$b<siv 
aiteixa^ovai Sta rrjp aitvvaxov Xa- 
Uav. Schol. Vög. 1680: "Ta>v ir 
'OfHpcdrj rove ßaQßoQOvi xeh,86- 
rae a^aevtxws wr\ai. Nach der 
Sage war die in die Schwalbe ver- 
wandelte Prokne an den thraki- 
schen König Tereus verheiratet 
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ircl ßctQßagov ityfiivrj nivalov 
tqv&i d ? ircWkavtov atjdoviov vöftov wg artoleitai, 

xäy cocu yivtavTcti. 
%bv Ibqov %oqov dlxcuov iatt g£i}0Ta rfj itoku 
frfmctQaiveZp xal didaaxeiv. 7tQ<Zfov ovv ftfCLv doxel 
i£io<3aai %ovg noXltag xaqtekeiv %a delfiara. 



685 



682. ßdoßaoov] Strab. 14, 663: 
ano Ö8 ttjs avrrfi tut las xcu ro 
ßaoßaqCCfiiv Xe'ysrai' xal ydp rov- 
ro 4nl rwvxatcclje eXXtivt^ov- 
r o>v eiri&a/iev Xiyeiv. ovtcds ovv 
xal rb ßapßapoycwelv xal rovs 
ßaoßaooqxopovs Bexxiov rovs xa- 
xco£ ilirjvi^ovras. — Der Vers 
kann nicht richtig überliefert sein, 
denn die Vögel sitzen nicht auf den 
Blättern (Meineke), und was ist ein 
Barbarenblatt? Meineke: vnoßao- 
ßaqov B%ofiivr\ xeXaSov (die Stel- 
lung von e^o/Mvrj, das zu if ov 
xetXsciv gehört, wie 708 — 714. 
Wecklein). Bergk: onl ßdoßapov 
rßofiivri nirvXov: aber yoofievT] 
würde "schwer zu dem folgenden 
Verse stimmen. Vielleicht htl Bdp- 
ßaqov aioofUvri xe'Xa8ov, d. h. 
inatpopevr] ß. x, vgl. Ri. 546. Dem. 
18, 222: noXXovs xal d'qaoeis totat- 
oSfievoe Xoyovs (19, 336: wmvtfy 
inaipeiv), Plut. Oth. 17: apa/ue- 
vcov oificoyrjv. Ti. Gr. 17 : aoa/U- 
vojv ßorjv aiXtov. 

683. rpv^eiv ist das verbum 
proprium von dem Zwitschern der 
Schwalbe. Arr. An. 1, 25, 6: %e- 
Xi86va neqm^reff&ai rqvtflvoav 
peydXa, und in Agathias Epigr. 
dfi<pi7te()iT()v£ov<n %eXi8oves und 

tolTOV&l 8$ %Bkl$G>V. — v6fwv\ 

zu Ri. 9. — ojs] denn. — aito- 
Xeirai] Aus dieser Stelle ergibt sich, 
dass Kleophon damals irgend ein 
Process drohete ; was nicht zu ver- 
wundern ist, da ol xaraXvovres 
rbv 8rjfiov ixelvov ißovXovro pd- 
Xtara ra?v noXtucbv ixno8a)v yevi- 
a&ai (Lys. 30, 12. vgl. auch 13, 
12). Dass er zu den Anklägern 
der Arginusenfeldherrn gehört habe, 



ist gerade nach Xen. Hell. 1, 7, 
35 last unmöglich. 

685. toai] näml. ynjtpoi. So r\ 
oco^ovOa, rj dvaipovoa, fj anoXvov- 
0a, ano fuas, Tl&sad'ai rrjv ivav* 
riav usw. Plat Ges. 946 A: ne- 
pirroi 8* iav ojoiv, $va eupeXeiv, 
qy av iXdxiorai (näml. -wrjwoi) 
yevavrai, xaraXmeZv 8i rovs r\fxC- 
Geis avr&v nXfj&ei tojv yrjwav 
anoxpivavres* iav 8s rtffiv iaai 
ylyvtavrai, xrL Aristot Probl. 29, 
13: orav r$ tpevyovri xal rq 
8io>xovn tpaivoivrai ai xpiqipoi i'oai, 
6 KpBvyav vixq. Ursprung des Ge- 
brauches nach der Sage bei Aesch. 
Eum. 735—753. 

686 ff. Das Epirrhema fordert zur 
Einigkeit und zu gegenseitigem 
Wohlwollen auf und sucht beson- 
ders die Entzweiung, welche die 
Betheiligung an den Bestrebungen 
der vierhundert (Einl. § 7. 9) hervor- 
gerufen hatte^ zu beseitigen. 

688. igio-coGai] Hierunter hat 
man weder die restitutio der an- 
po$, da diese erst 692 erwähnt 
wird, noch die Rückberufung der 
verbannten zu verstehen — eine 
Forderung, durch welche Aristo- 
phanes sicherlich nicht Gunst er- 
langt, sondern sich sehr verhasst 
gemacht hätte (vgl. Andok. 1, 78— 
80): es war eine der härtesten Be- 
dingungen des späteren Friedens, 
dass die verbannten zurückkehren 
sollten. Vielmehr will Aristophanes, 
dass man die vierhundert und ihre 
Anhänger nicht mit Mistrauen und 
Argwohn behandle, sondern den 
übrigen Bürgern gleichstelle, so- 
bald sie sich gerechtfertigt haben. 
AehnlLch Lys. 579: eha gaiveir 
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xei tig yfiaQte aqxxXelg zi 0qvvI%ov naXalafiaaiv, 
iyyevio&ai gnjfil XQrjvai tolg oXio&ovotv tote 690 

altlav b&üoi Xvaai tag tcqozgqov afiaQtiag. 
elt* ätiuov qnjfii XQyvai fujdiv' äv* iv zjj noXet. 
xal yäg aia%QOv ioti tovg fiiv vav/uaxrjoctvzag filar 
xal IRctzaiag evSvg elvat xavzl dovXwv deanötotg — 
xovdk tavt* %ywf %x°W <** M °*> xaXüg qxxoxeiv ixeiv, 695 
aXX* iitaivw' ftova yaQ ccvza vovv hxovt 3 idodoazs — 



eis xaAa&faxov xotvrjv evvotav 
anavras. Denen also, die damals 
gefehlt haben, soll man aaeXeiv 
ri Seiftara, d. h. adeiav tovvai 
zu ihrer Rechtfertigung (Meier). 

689. Pkrymchot, Sohn des Stra- 
tonidas (Schol. Lys. .313), ein rän- 
kesüchtiger und talentvoller Mann, 
zeichnet sich schon 412 v. Chr. als 
athenischer Strateg ans (Thuk. 8, 
25. 27 : $b*o£ev ovx agvvsroe elrat). 
Ueber seine Feindschaft gegen Al- 
kibiades, seine Theilnahme an dem 
Regiment der Tierhundert und seine 
Ermordung s. Einl. § 6. 7. 9. Seine 
Mörder (vgl. auch Plut. Alk. 25 
Kirchhof!. I. Att. 59) waren nach 
Lys. 13, 70-73 Thrasybulos aus 
Kalydon und Apollodoros aus Me- 
gan: doch führte der erstere die 
Thai selbst allein aus. Das Volk 
Hess sie nicht blos straflos, son- 
dern schenkte ihnen sogar das at- 
tische Bürgerrecht Das Vermögen 
des erschlagenen wurde confiscirt, 
der Göttin der zehnte gegeben, sein 
Haus zerstört (Didymos und Kra- 
teros bei Schol. Lysistr. 313). — 
TtaXaüsfiaatv] in übertragener Be- 
deutung auch 878. Xen. Mem. 2, 
1, 14: rovro fievroi rfirj Xiyeis 
Beivbv itakaurpa (Finte Breiten b.). 
Aesch. Eum. 589: h> fikv roS* f&rj 
r&v rpwv naXcuaparayv. 

690. fyyeviod'cu] Gelegenheit 
gegeben werden. Ri. 851. Plat 
Phäd. 66 G : ovde ipoovrflat tj/uXv 
fyyiyverai. Herod. 6, 38: iv r<p 
aySvt jdapxpaxrjvmv ovSsvi iyyir 
yverai aycovi&o&cu. 



692. artjuov ftrfiiv* elvat] Der 
Rath des Dichters ist nach der 
Schlacht von Aegospotamoi befolgt 
worden (Xen. Hell. 2, 2, 1 1). Andok. 
1, 73: iitei vao rj nohooxia iyi- 
vexOy iflovXevCaa&e neqi 6/wpoias 
xal £8ol-ev v/uiv rotte arifiove im- 
riftovS 71O17J0CU, xal eilte rtjy yvtü- 
fifjv IlarooxXeiBris. oi de an- 
fioi ipsav oi fiep ägyvowv b<peihw- 
ree rcp BrmoaUp, onoaoi xhmrß 
rj Scoocav otpXotev xai bnoGot, Xi- 
noiev tw rdfjiv ri aorqareias rj 
Sediat ofloiev r) rove yoveas xa- 
xa>£ noiolev, 

693. fiiav] naml. vavfiaxiav, bei 
den Arginusen. 

694. nXaratas) Die Sklaven, die 
bei den Arginusen mitgekämpft hat- 
ten, erhielten das attische Bürger- 
recht in der Art, wie die Platäer, 
seit dem Tage von Marathon die 
treuesten Bundesgenossen der Athe- 
ner, nach der Zerstörung ihrer Stadt 
im peloponnesischen Kriege 428 v. 
Chr. es erhalten hatten. [Demosth.] 
59, 104: 'Innox^drrjs eine (legem 
tulit) üXarcuäae elvat Iti&rfvaiovs 
anb rrja8e rrje r}fuoas, Spriftove 
xa&aiteo oi akXoi Id&rivaioi, xai 
fieretvat avrote otvneq ^ixrrjvatoie 
perecn navxfov^ xai ieocov xai 
baiav, nXrjv ei rti isqtoavvrj r re- 
Xerrj itxriv ix yevovs, tirjBe xatv 
ipvia apftovrojv, rots o* ix rov- 
ro>v (ihren Nachkommen soll auch 
dies gewährt sein). xaxaveXuai $i 
rove nXarateae eis rovs örjpovs 
xai ras (pvXat. 

695. m ov] Kr. 67, 12, A. 6. 
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nQog de rovtoig ehcbg vfiag, ol fie& 3 v/naiv noXXa di) 
%oi naviQeg havfiaxrjoav xal nQOOrjxovoiv yivu, 
'%r}v fiiav %av%tjv naQslvai avfiq>OQav ahovfxivovg. 
aXXä rrjg ogyfjg av&vteg, w ooyanaxot qwoet, 700 

Ttdviag av$Qu>7ZOvg ixovreg £vyye*elg mfjocbne&a 
na7tt%ifjLOvg %ai noXitag, dang av ^vvvavfiaxfj. 
ei di ravT 3 6yx<ao6fiea&a xa7tooefiwvov(Ae&a, 
vrjv TtbXtv nal tovt* exovteg xvftävwv h äyxdXaig, 
v<neQ<p XQOvtp not' ctv&ig ev q>QOvetv ov dot-ofiev. 705 
ei d* iyd) OQ&og iöetv ßlov aviqog rj %qonov oatig er' 

ol/MJü&TCLl, avrutrq. 



697. nQoe] adverbial; zu 6t 0. Ri. 
401. Die Construction von 603 ist 
nach der Parenthese aufgegeben; 
ohne die Anakoluthie würde der 
Dichter etwa fortgefahren haben: 
rovrois de, ol izQoarptovci yivei, 
rrjv tiiav ravvqv prj naoelvat cv/i- 
tpoqav airovfievovi. — ol ivavuar 
%r\oav\ Er meint die vierhundert 
und ihren Anhang. r 

698. %oi nare'oee] d. h. xal tov 
ol Ttareges. — nQoafpeovöiv] Die 
Bürger, die sich etwa vergangen 
haben, sind mit vielen ihrer Mit- 
bürger verwandt, während die 
Sklaven, die Athener geworden 
sind, denselben ganz fern stehen. 
Eur. Med. 1304: ol n^oarptovree 
yevsi. 

699. ovfupoqav] absichtlich für 
apaortav, damit das Vergehen so un- 
bedeutend wie möglich erscheine. — 
airov/usvove] passivisch, gehört zu 
vfiäe 697. 

700. rrje o^yrjs] näml. über die 
Vergangenheit. — avevrse] Eur. 
Med. 456: ov 8 i ovx avirje fia>(>£ae. 
— wvosi] Er meint, der natürlichen 
Anlage nach seien die Athener weise 
und vorsichtig ; sie würden nur von 
den Demagogen gegen ihre bessere 
Einsicht zu Thorheit und Leicht- 
sinn fortgerissen. 

701. avd-qamovz] natürlich nur 
aus Athen. 



702. ocrtä\ auf Ttavtae zu bezie- 
hen. Kr. 58, 4, A. 5. 

703. oyx&eoueo&a] in hochmü- 
tiger Perblendung abweisen wer- 
den, — anocefipvvovfie&a] gross- 
thun, uns prahlerisch überheben. 
vgl. 833. Doch gehört ravra auch, 
zu diesem Verb. 

704. Verb.: xal ravra rrjv nbXiv 
fyovT8G xrL Der Vers ist dem des 
Archilochos nachgebildet: yn>xäg 
8%ovres xv flava v iv ayxodats. zu 
361. ^ur.^ Bakch. 89: Sp not* 
$%ovG äv o&Lvmv lo%£cue avayxats. 
Xen. Kyr. 6, 1 , 36 : oqoj oe yoßov- 
fievov re ifis xal ev aiaxvrr) Set- 
vc5e k*%ovra. Hinsichtlich der Stel- 
lung des xal ravra vgl. Plut 546 : 
nid'axrrjs nXevoctv ioQtoyvlav xai 
ravrfjv für xal ravrrjv eoQwyvTav. 
Der Komiker Diodor. 3: xqeTrrov 
yao iortv ev re&^au/tejnjv laßelv 
ywaix ayqovxov r\ xaxän fiera 
XorjjuarcoVy trjv iooftevtjv xal rav- 
ra psro%ov rov ßlov. Plat. Staat 
1, 341 C: iTtexeiprjoas vvv yovv 
(avxofavrslv) t ovöev av xal rav- 
ra. 

706. Der Vers gehört zum gröss- 
ten Theil dem Tragiker Ion aus 
Chios, in dessen Phönix oderKäneus 
er so lautete : ei S" iya 6q&6s iSeXr 
ßiov avEQO«, a> itoXirjrcu. — si 
ood'os ideiv] et Bvvafiai xqtvsiv» 
Schol. 
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ov noXvv ovti* 6 nixhjxog ovtog 6 vvv evo%ktov, 

KXeiy4vt)Q b fiixQÖg, 
o novr\qb%axog ßakavevg, bitbooi xQcetovei wx.r]oii£(pQov 

\p6vdoliTQOv xovlag 711 

xal Kifiwklag yt}g 9 
Xqovov ivdiavgitpei' ida>v äh tad* ovx 
el(>r]vui6g &o& 9 , %va ^ 7io*s xanodv&fj (te&vfov ä- 71» 

vev §vXov ßadi^wv. 
TtüXXaxtg y* ftfAlv edo^ev f\ nbXig itMtov$focti 



708. nofov gehört zu %$wov 7 14. 
— nt&ipcos] vgl. 1085 ; zu Ri. 887. 
Wesp. 1290. Phrynichos 19: peyar 
Xove itt&rptove offi ers'govs rtvas, 
Avtiiav, TsXiav y üeüravSoor. 

709. KXs*yivri%} In einer Inschrift 
(G. I. 147) aus dem Jahre 409 v. 
Chr. wird ein Kleigenes ven Halä 
als Schreiber der ersten Prytanie 
desRathes der fünfhundert genannt. 
Aehnlich Andok. 1, 96: Kksoyevrp 
itoänos iy(>afiputrev8v. Es ist die 
Frage, ob an beiden Stellen der- 
selbe gemeint ist, den Aristophanes 
▼erspottet 

710. ßaXarevs) Diese sind bei 
den Athenern in schlechtem Rufe. 
Der abgesetzte Kleon soll Ri. 1403 
nofvaun xal ßakavevtn diaxexoa- 
yevai* — xQarovGi . . . ytjs] Der 
armselige Bader ein König - von 
schlechter Seife und Badelauge. — 
Striegeln, Badetuch und Oel brachte 
man meist selbst in das Bad mit; 
das föfifut dagegen (das Reinigungs- 
mittel) verkaufte in der Regel der 
ßaXarevs. 

712. ysevSoUrpov] Dies die at- 
tische, auch durch ein ausdrück- 
liches CiUt desEustathios und durch 
em Fragm. des Aristophanes selbst 
(309, 1) gesicherte Form für ytv- 
dovirQov. Das Uxqov ist das Lau- 
genial*, Natron, das Kleigenes ver- 
fälscht. — xopüt£] hier t, Ach. 18 
«. Lys. 470 T, die Lauge. Poll. 7, 
46: Am 8i 17 xovia tb ix re'f^xts 
xa&ujxafisvov vyqbv. 



713. Kip&Uae yrjs] Kimolot ist 
eine von den Kykladen (Strab. 10, 
485), wo noch heute eine Art Wal- 
ker erde oder Seifenstein. gegraben 
und nach den übrigen Inseln des 
Archipels verschifft wird. OvidL Met 
7, 463: eretosaque rura Cimoli. 
Ueber ihre vortreffliche Wirkung 
beim Bade Plin. N. H. 35, 17, 57 : 
et refrigerandi quoque natura 
eretae (Cimoliae) est sudoresque 
inmodicos sisüt inlita atque pa- 
pulas cohibet ex vino, assum* 
ta in baiin eis. 

715. ovx ei(tT}vix6e] absichtlich 
zweideutig: er will vom Frieden 
(mit den Lakedamoniern) nichts wis- 
sen, und: er ist nicht friedfertig ge- 
gen seine Mitbürger, sondern geht 
stets mit einem Stocke aus, um nicht 
einmal der Kleider beraubt zu wer- 
den. Strassenräuber und Kleider- 
diebe gab es auch damals schon 
genug in Attika; der berüchtigtste 
ist der Heros Orestes', zu Vög. 1484. 

717. Ein ähnlicher Scherz Luk. 
Paras. 55: navxes yiXooocpoi xal 
färoges aoßovvrai fiahara' rove 
yd rot nieiaxovs evooi rie av fiexa 
£vXov n^owvraSj ovx av dr}rtQv t ei 
ph iipoßovvxo, (OTtXiCfidvovi' . . . 
$vXa fiep yap e'xovai xal^ eis ßaXa- 
veXov antovres xal in ciqiotov. 

718 ff. Das Antepirrhema verthei- 
digt entschieden die gesammte Ari- 
stokratie, d. h. die ehrenwerthen, 
aus angesehenen und schon von 
alter Zeit um den »Staat wohlver- 
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tavtbv %g %% %&v noXmov tovq xaxovg re xaya&ovg 

€Q T€ %OtQ%alOV VOpLlOpLOL XCtl TO KCtWOV XQVaLoV. 720 

ovre yccQ vovfoiot voiaiv ov x&ußdrjkev/iivoig, 

allä xalXlotoig artavtcov, cog doxel, vo/Äiafidrwv 

%v tb %o\g "ElXtjai xal tolg ßctQßctQOioi navtaxov 724 

xal (iovoig OQ&aig xonelci xal xexwdwvtaftivotg 723 

XQCüfie^ ovdiv, aXXä romotg tölg novrjQoZg %aht,ioiQ 725 



dienten Familien abstammenden 
Männer. Diese vergleicht er mit 
den guten alten Münzen; die ho- 
mines novi und Demagogen mit 
dem schlechten neuen Gelde; Tgl. 
Demosth. 24, 212 ff. Die Beziehung 
dieses Theils der Parabase auf die 
Feldherrn der Arginusenschlacht, 
die damals noch gefangen gehalten 
seien (Cobet), ist historisch unmög- 
lich {Einl. §. 18). 

719. Üb rs] Das entsprechende 
Glied beginnt im nächsten Verse 
wieder mit & re. Der Stadt geht es 
mit den schlechten und den wackern 
Bürgern so, wie mit dem alten und 
dem neuen Gelde: sie benutzt die 
wackern nicht, obwohl sie noch 
in ausreichender Menge vorhanden 
sind, wie sie statt des alten Geldes 
das neu geprägte braucht. Aehn- 
lich Ach. 517 : avSoaoia ftoxxhjoaj 
Ttaoaxexofi/ie'va, anpa xal 
Ttaoaarjfia. Luk. Hermot. 68: 
xara rovs agyvooyvcofwvae Siayi- 
yvmaxeiv a re Boxifta xal axißSrjla 
xal a Ttaoaxsxofifidva. Lexiph. 
20 : £w/£fi* xal rb xa&ecrrjxbi po- 
fiutfia rrjs (pcovrjs itaoaxonrei. 
— 'Das gewöhnlichste Verfahren 
beim Falschmünzen war ein Stück 
Eisen oder Kupfer mit einem dünnen 
Blättchen des edlen Metalles zu be- 
legen und dann auszuprägen. In- 
zwischen geschah dies nicht blos 
von Privaten, sondern selbst von 
Staats wegen. Becker. — rovs xa- 
xove re xaya&ovs] so seltener für 
xal rovs äya&ovs. Madvig 16 b. 
Krüger zu Thuk. 1, 7, 2. 

721. In der Vulg. rovrounv ovaiv 



war schon die Verbindung des ovaiv 
mit x8xiß8t]AevfiiroiG sehr auffal- 
lend. Porson zu Eur. Hek. 358 
(362) ovx eim&bsbv: 'rarissima par- 
ticipii substantivi cum alio partici- 
pio coniunctio.' Er führt ausser 
unserer Stelle nur noch eine aus 
Aristoteles und eine aus Homer (II. 
19, 80) als Beispiele an. 

722. xalUarots] Hierbei ist nicht 
an die Kunst der Prägung, sondern 
(nach Eckhel) lediglich an die Vor- 
trefilichkeit des Silbergehaltes zu 
denken. 

724. iv] Sie gelten als die schön- 
sten überall unter Hellenen und 
Barbaren. Xen. Einkünfte 3, 2 : vo- 
fiiQfiaai yao (ai nXeiojai 7t6Xe$s) 
ov xqriaifwtz i^o? (im Auslande) 
Xqwvrar iv Si u4&rp>aie xal ol 
aoyvqiov i£ayovree xaXrjv iftno- 
qiav &£ayovGiv' onov yao av no9~ 
Xomhv avro f navra%ov nXeiov rov 
aq%aiov Äa/ißavovaiv. 

725. Seit der Niederlage in Sike- 
lien war der athenische Staat immer 
mehr in Geldverlegenheit gerathen. 
Einl. § 10 und 18. So prägte man 
denn 'unter dem Archon Antigenes, 
ein Jahr vor Aristophanes Frö- 
schen, Goldmünzen aus goldenen 
Bildern der Siegesgöttin.' Böckh. 
c Das Gold ist' in Athen r so sparsam 
ausgeprägt worden, dass man lange 
daran gezweifelt hat, ob es über- 
haupt attische Goldmünzen gebe. 
Neuerdings ist jeder Zweifel dadurch 
gehoben worden, dass verschiedene 
Goldmünzen von echtem attischen 
Gepräge bekannt gemacht worden 
sind. Im Jahre 407 erforderten 
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%&4g tb xal ftQyrjv xoneloi t(p xaxtattp xo/ifiati, 
%&v nolitwv &\ ovg fiiev toftev Bvy&Btg xal ouKpQOvag 
avÖQOLQ oWag xal dtxalovg xal xakovg te xaya&ohg 
xal TQaq>4v%ag h tzaXaioTQaig xal %OQoig xal fiovoixfj, 
fiQOvaeXovjuevj %olg de %aXxolg xal %ivotg xai nvQQlaig 790 
xal novrjQotg xax novrjQwv elg aitavxa xQ(afAB&a 

ijtixrjBevovxas xaxaXiXvxev 6 Bf}- 
fios, yvovß bri ov Bvvaxa xavxa 
iaxiv hnvzrfi&vBiv, iv xaXs #0^17- 
ylais av xal yvfivaGiagxlaie yi- 
yvaiffxownv, ort %OQ*iyovai pfar oi 
nXovcioi, %OQriyEi%ai Si 6 Brjpog. 
agioT ovv aqyvQiov Xa/ißdvetv 6 
SrjfWS xal aocov xal xqix&v xal 
dqxovfisvoe, iva avxoß xe &x*l xa ^ 
oi irXovffioi nevicxsQOi yivcovxai. 
iv 6*i rols dixacxrjoiois ov xov 8i- 
xaiov avxoXe ftiXei fiäXXov rj rov 
avxoie GvLupeoovroe. 14: tovg fiev 
XQfjcrove arifiovai xai XQV~ 
fiara atpaiQOvvxai xal i£sXavvovai, 
xovs 8i novrjoovs avt-ovGiv. 

730. itQovcelovfiev] Dies seiner 
Abstammung nach sehr räthselhafte 
Wort findet sich nur noch Aesch. 
Prom. 428 und Aelian. Epist. 3. — 
xaXxoie) yon Münzen auf Menschen 
übertragen, wie später oft vnb%al- 
xoe. Plut. Mor. 1 B: xa g>(H>vrpaxa 
xmv vno%ahcov xal xißörßov fybv- 
tojv xb yivos xaTteivova&a* 7ti<pv- 
xer. Und ebendaselbst 65 A ist von 
einem yevSrjs xai vo&os xai vno- 
xaXxos fClos die Rede. — Tivpoiais 
= BovXois. Denn Ilv^lag ist ein 
sehr häufiger Sklavenname. Luk. 
Timon 22 : avxl xov xsa>£ JIvQoiov 
rj Jqo/itovoe MeyaxXrp rj Meyaftv- 
£off pexovofiao&sfc. 

731. Die Auslassung des Parti- 
cips ovg iv hinter xax ytovijoärv ist 
auffallend, zu 279.Ri.337 s Meineke 
(aus anderem Grunde) xax novrj- 
ocov ovci navxa. Die Verbindung 
Xjnja&ai xivi eis x$ für das gewöhn- 
lichere xtvi xi ist nicht unerhört, 
nicht Mos wie Xen. Anab. 1, 4, 
1 5 {vfiiv xQf}G8xai eis AojgaWaff), son- 
dern auch xqfocu yaq otxoi eis a 

9 



grosse Rüstungen ausserordentliche 
Summen Geldes, die auf gewöhn- 
lichem Wege nicht beschafft werden 
konnten. Es wurden daher anstatt 
4er alten gut justirten Silbermünzen 
Goldstücke ausgeprägt, die freilich 
so stark legirt waren, dass sie Ari- 
stophanes geradezu 'kupfern' nennt. 
Sie müssen sehr bald beträchtlich 
unter ihren Nominalwerth gesunken 
und später wieder aus dem Verkehr 
verschwunden sein.' Hultsch. — 
Bergk (Philol. XXXH 131) behält. 
719 xaXeve (f. xaxove), 721 xovxoi- 
*w ovaiv und die gewöhnliche Stel- 
lung der Verse (723 - 725) bei, in- 
dem er annimmt, die xaXol xaya- 
&oi seien sowohl mit dem alten 
SÜbergelde wie mit den vollwich- 
tig ausgeprägten neuen Goldmün- 
zen, die schlechten Bürger dagegen 
mit den schlechten neuen kupfernen 
Seheidemünzen verglichen, welche 
(nach einer Notiz der Scholien) die 
Athener OL 93, 3 hätten ausprä- 
gen lassen. 

726. x&& Te X€ d itQtprjv] Die 
Griechen aller Zeiten verstanden 
diesen Ausdruck von einer verhält- 
mutnäseig kurzen Zeit.' Nägels- 
bach. Demosth. 18, 130: oyi yao 
stoxe, oyi Xeya» ; x&& P** ovv xai 
noqfav afi A&rjvaloe xal hrjrcoq 
yeyovB. — x6pftaxi\ Luk. Fisch. 14: 
xbxQyvtov a7Z06[ia>uevov xoTexou~ 
fMuri XaunqoxBQov anocxlXßei. Und 
übertragen 890. Plut 862: faxe 
8* elvai xov TtovrjQOv xofi/iaxoe* 
vgl. Plut. 957. 

727 ff. Noch stärker, aber auch 
parteiischer die Schrift über den 
Staat der Ath. 1, 13 : xove Beyvfi- 
va£ ouivovs xaixrjv fiovGixr;v 

Aristophanes m. 
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vardtoig aqtiyftivoiaiv, olatv 17 nokig tvqo %ov 
ovde qxxQfAcntoloiv sixrj $<jcdl(og ixQV 00 ^ **v. 
alld xai vvv, fivorjtoi, fiBvaßaXovveg rovg iQOTtovg 
XQrjo&e TOtg %qr\a%o%üiv av&ig m xai xaTOQ&woaai yag 
evloyov xoV %i G<palrJT°, e£ aglov yovv %ov ^vXov, 
rjv ti xai naoffits, itao%etv %otg aoq>oig doxrjoere. 
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OEPAÜfiN ÜA0YTÄN02. 

vr\ %bv Jia %bv aazrjQa, yevvadag avrJQ 

6 deOTtOTtJQ oov. 

EAN0IA2. 
Tcuig yag ov%i yevvadag, 

vorig ye niveiv aide xai ßivelv fiovov; 

OEPAHÖN 
%b 3i (ifi ixa%d%ai o* k£ekey%d'4v%* avvixQvg, 



740 



■Sei TavtTj xaXws Menand. 1 1 6. Aehn- 
Jich raUywat^iv iniravrd x(tf- 
a6fie&a xai roii dvB^dci Plat. Staat 
5, 451 E. vgl. Georg. 508 B. 

732. vOTccrois ayiyfidvoiciv] die 
zuletzt gekommen, also am wenig- 
sten erprobt und bewahrt sind. 

733. wa^ftaxoXaiv] zu Ri. 1405. 
Aehnlich klagt der wieder erstan- 
dene Myronides bei Eupolis 103: 
a%V Tpav rjfuv r*} noXet kqwtov 
fiev oi arQanjyoi ix ra>v fieytortov 
oixt&v' wvi 8* onoi rvxoifiev, 
<rrQarev6fua& i aiQOv/uevot xa- 
&oq fiara arQarrjyovs, Und Eup. 
214 : ovs 8* ovx av etXec&* ovo*' av 
oivoitrai itqb rov, wvi aToarij- 
yove b'%ouev. iLys.] 6, 53 : vvv ovv x(p 
AvBoxföov rrjv TtoXiv xa&alqeiv xai 

a7l08w7t0/U7t€l(T&CU XO.i OP fit £ fl «- 

kov a 7t o 7te'/i7te&v xai aXirtjolov 
dnaXXarread'ai, — eixrj] temere. 

734. xai vvv] auch jetzt noch, 
da ihr es früher nicht gethan habt, 
ist es Zeit. — fteraßaXovres] Eu- 
polis 302, 7: aXX* ifuol neid'eQ&e 
Ttavrcos' fieraßaXovres rovs tqb- 
nove fifj tp&ovelxe. 

735. Wortspiel mit x$y<f& s and 
X(ffl6'roi<nv. — xaTOQ&coacuxi] denn 



habt ihr Glück, so rühmt man dann 
eure Besonnenheit : und wenn usw. 
Plut. 350 : rjv uev xaroQ&atG&uev, 
sv itQarretv ael rjv oi 6<paAa>[iev y 
inweTifUpd'ai rb itaqaitav. 

736. Ein altes Sprichwort lau- 
tete: and xaXov (oder a£iov) fv- 
Xov xav dnay^aa&ai, bei Syrus: 
vel strangulari pulchro de tigno 
iuvat. Wenn man sich einmal auf- 
hängt , so soll man es wenigstens 
an einem schönen Baume thun, 
der dieser Ehre werth ist. Plut. 
Anton. 70 säet Timon: &ar$ pot 
fivxqbv oixbneoov xai ovxrj ns 4v 
avrq nitpvxev, ig 17s ?#*7 ovxvoi 
ra>v7tolird>va7tr]y£avTo. Der Dich- 
ter meint: Wenn wir einmal zu 
Grunde gehen sollen, so soll man 
doch nicht sagen, dass wir durch 
erbärmliche Menschen zu Grunde 
gegangen sind. 

738. acorrjQa] beim Zeus, der 
dich vor dem Zorn deines Herrn 
diesmal noch gerettet hat — yev- 
vdSag] zu 179 und 640. 

740. nivsiv xai ßtveiv] zu 463 ; 
'der in der Welt ja nichts als 
IVein und Weiber weiss? Droysen. 

741. rb Bi fitj naxagaC[ d. h. 
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o%t dovXog (ov eqtaoxeg elvai deortoirjq. 

EAN0IA2. 
q)(iü)!;e \iivtctv. 

BEPAüfiN. 

%ov%o n&v%oi dovXixbv 
ei&vg nertoirjvtag, otvbq eyta %ctiQU> itouov. 

SAN0IA2. 
XaiQeig, Ixetevto; 

BEPAOfiN. 
fjLakV iTtomeveiv domo, 
oxav xaraQaacofiac hx&Q<p r$ deortoiiß. 

EAN6IA2. 
%l de %ovd , OQv£ ) (av, yvtx 3 av ttXrjyag Xaßtjv 
noXXag anijjg &vQa£e; 

OEPAÜÖN. 
xai iov$ 7 fjdöftai. 
EAN0IA2. 
tl dh tcoXXol 7tQcttTü)v; 

OEPAHÖN. 

wg pä dl* ovdbv old 3 iy<a. 
EAN6IA2. 
vpoyvie Z$v* yjdlI TtaQaxovwv deartOTüiv 
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ro 8e firj itara£at avrbv ffi &£e- 
Xeyx$tb>ra. z « Wo. 268. 

743. cpficogev av] d. h. es wäre 
ihm schlecht bekommen, wenn er 
mich hätte schlagen wollen. Diese 
Prahlerei des Xanthias gefallt dem 
Diener so gut, dass er seine Freund- 
schaft gern annimmt (754 ff.). 

745. x a fy 8ie i Ixerevo);] goudes- 
ne, obsecro? — fiaXXa] zu 103. — 
htonreveiv] Die Theilnahme an den 
heiligen Weihen umfasste drei Stu- 
fen. Im Anthesterion erhielt man 
Zutritt zu den fuxqa fivarrjota, 
gleich im folgenden Boedromion 
konnte man in die fisyaXa oder 
fiti£e? fivarrjoia eingeführt und 
nach mindestens einem Jahre &ro- 
nrijs werden. Plut. Demetr. 26: ra 
fuxqa rov lAv&sffrrjotcSvos ersXovv- 
ro f ra. 8e fieyaXa rot BorjBoouiai- 
vos* iitconrevov 8i rovXa,%iorov 



aitb ratv peyaXav ivtavrov 8ux- 
Xeinovrss. Hier iitonreveiv von 
der höchsten menschlichen Glück- 
seligkeit. Plat. Phädr. 250 C: ev- 
Bal/tova <pa6/*ara fivovfievol re xai 
inoitrsiovras. Und so von den 
höchsten Mysterien der göttlichen 
Liebe Plat. Symp. 209 E ra re'Xaa 
xai inonrixa. — 8oxco\ mihi 
videor. 

747. rov&oqv£a>v] Wesp. 614. 
Ach. 683: rov&oqv^ovrss ytjoa. 
Luk. Zweim. Angekl. 4: Ttavras 
ayavaxrovGi xai a%srl*a£ovai xai 
ig ro <paveqbv fiev ov roX* 
patoi Xeyeiv, vitorov&oov- 
£ovai 8i GvyxexvpoTßS. 

749. TtolXa noarratv] zu 228. 
— cos — iyai\ näml. rovro itoiatv 
rjdofiai. 

750. opoyvis Zev] Schol. Eur. 
Hek. 342: ol ixsrevovrss ixiaiov 

9* 
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a%%* av XaXwai; 

6EPAIIÖN. 

ftäXXd tzXbIv fj fialvofiai. 

HAN0IA2. 

xl de %ölg &vQa£e tavta xataXaXajy ; 

OEPAÜßN. 

lyta ; 

fid Ji\ aXX* oxav öqw tovto, xait(iiaivo[iai. 

KAN6IA2. 
a> Qolß' "AttoXXov, ifißaXi \ioi ttjv de&äv 
xal dbg xvoai xavrbg xvaov. — xo/ poi cpQ&oov, 
rtQÖg dibg, og rjfuv loviv SfiOfiaatiylag, 
Tig ovxog ovvdov ka%l &6(>vßog xtf fiofj 

%d XoidoQtjofiog; 

OEPAHÖN. 

AlayfiXov xevQmldov. 
HAN0IA2. 

5 

a. 

eSPAÜfiN. 

rtQaypia, rtQaypia fiiya xexivrjtat, fiiya 
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Jia n Q08TEWOV y oi 8s 6vvoixovv~ 
ree i<pi6T iov, oi de yiXoi tpl- 
liov, oi 8 iv uicl rdfjsi xal <rv/i- 
(uogiq xaraXeyopavoi ix aigelov , 
oi 8s £ivoi Jgiviov, oi 8* &v oo- 
xoie cvuaxovlai notovvrse oo- 
xiorj oi o aösMpoi o/ioyviov. 
Xanthias erkennt in Plutons Diener 
einen geistesverwandten und ruft 
deswegen den Zeus als Schützer 
der Verwandtschaft an. — itapa- 
xovojv] Aa&gq &7taxgoc6fiev&$. 
Schol. Luk. Hausl. 37 : 6 ftev 7tpc5- 
ros ev&ve &ti üxeTtrouivov naga- 
xavffas 8san6xov rtpoopafi&v nqo- 
prjvvei (vgl. 752). 

751. fiaivo/tai] vor grosser Freu- 
de. 103. 776. Eur. Kykl. 463 : iov, 
tov' yiyTj&a, ficuvoftee&a rote ev- 

QTfiaOlV. 

752. rote &voa^e xaralaXcav] 
Kr. 50, 8, A. 18. 

753. fia Jia] näml. ov [taivopai 
uovov, äXXi xrX. — ixfuafoopai] 
Wortspiel mit fialvopai (751). 



754. ijfißaXs) zu 789. 

756. o/uoucurrtyfas] verbero ver- 
beronem obsecrat per Iovem con- 
verberonem, ut frater fratrem orat 
per Iovem o/wyriov. Bergl. Bei 
Zeus, dem Schutzherrn untrer 
Peitschenvetterschaft? 

757. vgl. Einl. c § 37. Die Schol. 
nehmen hinter opofMumylaa eine 
Aposiopese an, als habe Xanthias 
etwas anderes sagen wollen, sei aber 

Slötzlich durch den innen entstan- 
enen Lärm unterbrochen und frage 
nun nach dessen Ursache. Bergt: 
rls ovtog o%v8ov fori d'opvßos p 
fiorn SEP. o, rtoavpa 7tpay/ia — 
noklr) naw xal Xoiöoorjflfibe AUsyp- 
Xov xevoirttöov. Noch wahrschein- 
licher vielleicht: tä ovros — ßof\; 
SEP. a TCpayfia - naw. SANS, 
X<o Xoi8oQf]9fi6s ; SEP. Aic%vXov 
xevoiittöov. 

758. xsvouttöov] Kr. II, 14, 4, 
A. 11. Vög. 37. 

759. Die Wiederholuug des 7toä- 



1» 




1» 



7F" 



Tob: am ob es 



760. 



m§s\ Aufstand* JlerW«- 



761. £c t«v;] fiM er re? 

762. ^] Das Gesetz ist gegeben 
auf Fmwülusmmg der Kinste, weil 
die wachsende Menge der in innen 
seh nnsxeiclinenden Männer eine 
Bestimmung nöthig machte. Hont, 
fl. 22, 126 : ov fu* js»s vvr Smw 
oute i^vos . . . *«£*£*> w«u, fast 
synonym mit mqL Herod. 4, 54: 
tccvt« uep xa an 6 xovx£c*v xäv 
Ttotapmv. 7, 195: xa ißovlovxo 
itv&dc&ai a nb xijs «Sfe^fea» <nr^a- 

764. Wie in Athen Manner von 
ausgezeichneten Verdiensten mit der 
Speisung im Prytaneion und der 
Proedrie (zu Ri. 536. 575. 702. 709. 
1404) belohnt werden, so in der 
Unterwelt die besten Künstler. Luk. 
Wahr. Gesch. 2, 9: x^xn 8' töt- 

xai Awißa xai 49o£« i%QQi%*iv 
*AXi£av8(>oe , xai &q6vos avxip 



als fie Ensscheidamg t*s 



ixi&w jt«m A?r*«r to tl£*~ 

\ ^» ^ ist» * k^ ^ 

c* r vmr ayTw»> Was in <tt*$er 
Stelle jntftl ^ ist hier *$*; («•*** 
jm*«*V — «rrW) Kr. M. 2s A. K 
PlaU TWiL 155E: **•* «+t «& 
et», imt mm mt* *iy *»» j M fttmw 

■gtn>$cayi «tri»» c P****** $W 
E: mi jmt MHA^t, t*«$ • #•» 
nimm ftfcvs fv«tr mlhfr rtt^ *%- 
rot» ip u yc**mw + «$%V***r Gea» 
625 A: f«vt«r #** (fttäEp«*- 
3*r) ytytr «»> im %*v «ort $♦*- 
y^sttr xm **•£ fit* jiW«* •fMk 
«ovrar *•* &«*tw «tvetr «tfa>» 
fTMu, Parmenid. 130 Ende: £*~ 
aett #a« *t£i? «&*<u «rr<t, «$•* t*£« 
t« «uUU ptxalapSAwxn xrki im#- 
yvfuai avf(»v i*jg«4v; 

765. /*«*£«»>•>] wie hier ohne 
vorhergegangene Frage als bei- 
läufige beitenbemerkung tur Be- 
zeigung der Theilnahme au einer 
Erörterung in die Worte eine» an- 
dern eingestreut Kom. PUt. 42: 
yvrri xa&ivdovc* toxi* fify^» H % 
ftap&avv. A % iyoyyooviai u' tlclv 
ai na$oy>tö*e uxL Xenarch. 12: 
uaixavae GtxoXoI navxt* xaAovf« 
xas anrjvas. £. uav&ava> % Und 
ähnlich auch Vög. 1466. 1401. 1529. 
Alexis 61. vgl. auch oben 65. 

766. tm aytHOixo) lu 24 und 
Ri. 134. Kr. 54, 17, A. 5, 
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x&Xey%ov avxwv tfjg %i%vr\g* 

EAN0IA2. 

xccTtecra nüg 
ov xal 2oq>oxkhjQ avteXaßcro %ov Sqovov; 

OEPAHfiN. 
(ta di ovx ixeZvog, aXV htvae fihv uiia%vXov 9 
otb drj xatrjl&e, navißake trjv de£iav, 
[xaxelvog v7Texu>Qr}Oev ctvzq) xov Sqovov] 
vvvl d 3 eptsX'kev, wg $qnj KXeidrjfildyg, 
eq>edQog xa&edelo&ai* xav fikv Alo%vXog xQatjj, 
€$€iv xaTOf xttiQav sl de [irj, neQi vrjg T&%vrig 



790 



yov 8' rjv to nitre evov rtp Eq/no- 
xQarei. — iv&ads] hier im Thea- 
ter, womit wieder dem Publicum 
ein beissendes Gompliment gemacht 
wird; zu 276. 

786. Käs ov] wie kommt es, dass 
nicht 

789. iveßaXe] 754. Wesp. 554. 
Diphil. 43, 24: rt]v Se^tov tv&ßa- 
Aov, iftvrja&rjv Jibe gcottjqos. 

790. xaxeivoe] und er, näml. So- 
phokles, liess ihm den Thron ; wo- 
bei das Pronomen auffällig ist. 
Wenn dagegen ixeivoe auf Aeschy- 
los sich beziehen sollte, so mfisste 
vTtexcogei, nicht vnexc&orjGev gesagt 
und ausserdem hinzugefugt sein, dass 
Sophokles das Anerbieten nicht an- 
nahm. Auch ist es nicht in des 
Aeschylos Art, der sich für den 
ersten, Sophokles für den zweiten 
Tragiker hält (1519), den Ehrenplatz 
anzubieten. Deshalb hat Halm (Rh. 
Mus. XX11I 210), mit Recht wie es 
scheint, den Vers ausgeworfen. 

791. KAei8t]ti{§7]e] uns ganz un- 
bekannt. Eine Ueberlieferung macht 
ihn zum Schauspieler des Sophokles, 
dem dieser seine Absicht im stillen 
mitgetheilt habe. Ich glaube, dass 
Kleidemides mit Sophokles in gar 
keiner Verbindung gestanden hat. 
Irgend ein Kleidemides wird die 
Worte b'feSgoe xa&sSeXa&ai in 
einer auffalligen Beziehung ge- 



braucht haben, und daran will der 
Dichter erinnern. Meineke setzt 
das Komma hinter 8<prj und erklärt 
so: 'nunc autem, ut dicebat' (So- 
phocles), 'tamquam alter Glidemi- 
des vel Glidemidis instar tertiarius 
sedere volebat', eine Ausdrucks- 
weise, für welche eine reiche Samm- 
lung von Beispielen zu Gratin. 52 
Kock. 

792. itpeBqot] Wenn sich in Olym- 
pia zu den verschiedenen äywves 
die Kämpfer angemeldet hatten, 
so wurden eben so viele Loose, wie 
Kämpfer waren, immer je zwei mit 
demselben Buchstaben bezeichnet. 
Die Kämpfer zogen dann die Loose, 
und die, welche gleiche Buchstaben 
gezogen hatten, traten gegen ein- 
ander auf. War die Zahl der Käm- 
pfer ungleich, so wurde ein Loos 
mit einem Buchstaben, der keinen 
entsprechenden hatte, zu den übri- 
gen gethan ; und wer dies zog, hatte 
für einen der überwundenen mit 
dem Sieger zu kämpfen. Dieser 
Ersatzmann hiess imsd^oe. Vgl. 
die sehr ausführliche Beschreibung 
bei Luk. Hermotim. 40—43. 

793. $%eiv xara %coqav\ zu Ri. 
1354. Hier: sich ruhig verhalten. 
Herod. 3, 135: ra iarvrov xaraxai- 
qr}v #<prj xaxaXelxpetv. 4, 201 : fie- 
vsiv to oqxiov xart %dqnriv. 6, 42 
tpogove Uta^B ixaaxoufi, ot xaxt 
%(oqriv BiarsXiovüi K%ovres. 



BATPAXOI. 
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diaywvu%a&* eqtaaite rtQog y* EvQtrcidrjv. 

EANOIAX 

OEPAHfiN. 

vrj dl' t SXiyov voxbqov 
xavrav&a dij %a deivä yuvt]&rjaeTai. 
aal yccQ ralarctp (iovaixq oza&firjoercu — 

HAN0IA2. 
xi di; fieiaytoyrjoovoi rrjv TQayqtdiav ; 

OEPAHÖN. 
xal xavovag i^olaovai xcu itr\%u§ Inwv 
xai nXaiaia £v/um/xva — 



795 



800 



794. itQos ye] wenn auch nicht 
gegen Aeschylos, so doch gegen 
Euripides, 

795. ro XQVP «?' idrai\ der 
Spass wird also vor sich gehen? 
Ekkl. 148: xal ya$ rb X(*IP 4j- 
ya^ercu. 1164: fiillofiev rb xqtj- 
fui 8(>a*. Menand. 861: icriv 8' 
6/uov ro wpj(ia~ 

796. xavrav&a 8rj\ und hier an 
dieser Stelle, näml. vor Plutons 
Palast. Vög. 1184. 

797. GTa&ftTjaeTai] fut. med. in 
passivem Sinn. — Dieser Vers ist 
gleich mit 799 zu verbinden, indem 
der Thürhüter die scherzhafte Zwi- 
schenfrage 796 nicht weiter beach- 
tet. Ebenso 800 und 808. 

798. ftaiaymyrjGova] Die Apa- 
lurien sind ein allen Ionern gemein- 
sames Fest zur Heilighaltung der 
Bande der Verwandtschaft, zu Athen 
im Pyanepsion drei (später vier) 
Ta^e hindurch gefeiert (dognüt, 
avaoQvo'ie, xovQsorr&s). Am drit- 
ten fand die Vorstellung der in dem 
Jahre geborenen Kinder statt (zu 
418); für jedes der vorgestellten 
Kinder ward ein Opfer dargebracht, 
das fulov hiess, der Darbringer peta- 
yoyoe. Es soll nämlich für das Ge- 
wicht des Opferthieres ein minimum 
(nach anderen ein maximum) fest- 



gestellt gewesen sein, und um es 
recht schwer zu haben sollen die 
Phratern beim Wägen stets fieXov 
(zu leicht!) gerufen haben (vgl. auch 
Sehömann, Gr. Alt *II 522). So 
sagt Xanthias : Was ? wollen sie die 
Tragödie auf der Krämerwage 
wägen? 

799. xavovae] Der Geometer Me- 
ton besitzt (Vög. 999) xavovae 
adooe. 

800. nhtüfia £vfiityxra sind die 
aus Holz zusammengefügten Zie- 
gelformen, Suid. erklärt das Wort 
ausdrücklich rb ix £vXo>v r*r(ta- 
y&vov 7t Tjyfia, und die Schol. 
sagen: TtXaünä, SaiteQ nfav&la, 
iv ols 7tXivd'svovff&, Ttliv&ev- 
etr wird entweder absolut gebraucht 
(Wo. 1126) oder in Verbindung mit 
Teiffl oder yrjr. TtXaicia £vfiitijx- 
ra hängt ebenso wie xavovae, itrj- 
xe&e, B&after^ove, apijvae von &£oi- 
(jovai ib. hie Ziegelformen sollen 
auch als Mass dienen (Zonar. : TtXai- 
oiov etöoe uexoov), indem man die 
Sätze und Verse wie den Lehm in 
sie hinein schlägt. Wie nun Xan- 
thias schon 798 die Aufzählung un- 
terbrochen, hat, so fragt er hier, als 
der Diener auch Ziegelformen nennt, 
ironisch dazwischen: Wollen sie 
denn Ziegel streichen? 
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EAN6IA2. 

nXiv&evoovoi yaq; 

BEPAHfiN. 
xal diafiitQOvg xai oqnjvag. 6 yaQ EvQirtidrjg 
xat 3 %7tog ßaoavieir q>rjat Tag TQaytpdiag. 

SAN0IA2. 
rj 7tov ßaQicog olficu xbv AlayjbXov cpiQBiv. 

OEPAHÖN. 
eßXexpe yovv tavQrjdbv fyxvipag xcctw. 

EAN0IA2. 
XQivel de äi] %lg lavta; 

OEPAHÖN. 

tovt 3 rjv dvoxoXov 

aotpwv yaQ avdqciv artOQiav evQioxeryv. 

ovte yaQ 'Axhjvaloiai ovvkßaw* Ala%vXog, 

EAN6IA2 

noXXovg cawg evofii^e tovg %oi%wqv%ovg. 



805 



801. 8i«,fi&rQOvi\ Schol.: Staus- 
T(H)S 8e aratpvXrj, oneq iöriv ovo' 
fia jtaqa roXs aQXixzxxoatv 4iti rtjs 
xa&iefi&fjs [utXvßBov (Loth, Senk- 
blei) ri&dfisvov. Man könnte ge- 
neigt sein es vielmehr für einen 
Zirkel zu halten, wenn dieser nicht 
stets Siaßfarje hiesse t Wo. 178). Plut. 
Mor. 802 E : iteQtoSoti npce xavova 
xai Siaßrjrrjv a7trjx()tß(Ofih>ats. Die 
Wage soll dazu dienen das Gewicht 
der Worte genau abzuwägen, die 
Richtscheite zur Beurteilung rrje 
d^&orr^ros rav incov, die Ziegel- 
formen zur Bestimmung des Um- 
fanges, die Ellen um die richtige 
Länge abzumessen, die StafisrQot 
um zu prüfen, ob sie auch hübsch 
gerade und parallel gestellt sind: 
die Keile sollen wohl die dichtge- 
schlossenen Schlachtreihen der Ge- 
danken und die nqifiva hnav des 
Aeschylos (zu 881) aus einander 
treiben. 

803. ßaqecoe fiqetv] gewöhnlich 
nicht ohne Object (oder Particip). 
Doch auch Thesm. 474: ßagimwi- 
QOfieVy ei . . . rqla xaxä §vvstüa>S 



eine Spcoaae /ivoia. Plat. Phaed. 
115 E: iva Koiratv $qov <p^QT}. 

804. rav(njodv] er blickte stier. 
Eur. Med. 92 : eWov o/i/ta vtv rav- 
oovfidvt}v. 187: Sioyfia Xsairrjs 
anoravpovrai, Plat. Phaed. 117 B : 
ovSev TQeCas ovSe Stafd'eiqas ovre 
rov ypcouaros ovre rov itooGMitov. 
akk oxsiieq eiwxrei, ravQrjöov vito- 
ßXeytas ifrj, — dyxvyae xarco] Ein 
unbeugsamer Richter, um Gnade 
gebeten, xaro? xvTtrcw av ovra>, 
Xi&ov tyeie, SXeyev (Wesp. 279). 
Ekkl. 863: ofiöa el/u xvyas, wie 
ein kampfbereiter Stier. Fragen. 349 : 
(oe is rrjp yrp> xvxpaaa xarco xai 
J~vvv8vo<pvla ßaSi^ei. 

806. ev(fi<Tx&r7]v] näml. Aeschy- 
los und Euripides. 

807. awe'ßcuve] konnte sich nicht 
einigen mit ... zu 175. Plut. Ki- 
mon 8: v&xrjaavros rov StHpoxXi- 




XQOVOV 

BiayayeXvy e\r* otxeff&ai 6*i' o^yrjv 
eis JSixellav, onov xai reXevrtjaas 
tcbqI re'Xae (nlavt) re'&anrai. 



BATPAXOI. 
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6EPAIIÖN 
Xrjgov ze z&XX* yysizo zov yvdivai niQi 
qtvoeig 7toit]ttov' slza tfji 0$ deandvfi 

€7t€TQ€lpaV, OTIlJ T7)Q zi%V7ig %fl7t£lQOQ %V. 

aXX sioicüfiev' tag ozav y* ot dsamozai 
kanovdaxwai, xXav(ia$' r\puv yiyvezai. 

X0P02. 
ij nov duvov €QißQ€fihag %6Xov evdo&ev €$61, 
f\vl% av dgvXaXov Ttagldtj xhtjyovTog odovza 
avzizixvov zoze dij fiavlag vrco deivrjg 

o/ipaza OTQoßrjoetai. 
iozai d InnoXoqxjjv ze Xoywv xoQv&aioXa velxt] 
oxivdaXauojv ze naga^ovia opiXevfiaza z 3 %Qywv 



810 



815 



809. raXXa) avxi xove aXXovs av- 
S'oamovs. Schol. ; Lys. 860: Xrjpoe 
&<sii xaXXa (d. h. oi äXXoi) Ttobs 
(im Vergleich mit) Kivfjaiav. vgl. 
Wo. 365. [Alexis] 25, 12: aitoöoe 
9e raAXa, UeoucXerje, KoSqos, Ki- 
ficov. 

811. irfdTQeyav] gaben die Ent- 
scheidung deinem Herrn als Schieds- 
richter (BiaixtjxrjB) anheim. 529. 
{Demosth.] 59, 45: oi faixföeuH 
Mmiaav Siairav imx oiyai 
avroXs. Wesp. 521: xovxoial y' 

Sialrri fit} 'ppdvTje. Lys. IUI*: 
(die Athener und Lakedämonier) 
aol xoivfj xayxArjpaxa itavx* ini- 
xqeyav/ Plat. Erast. 138 E: iav 
01 wlXoi avxtp Siahae Snir^mcoaiv. 

813. 4o7tov8dxo}Giv] wenn sie ein- 
mal ernsthaft etwas vorgenommen 
haben. — xXavfiaxa] d. h. Prügel. 

814. Der Chorgesang, in welchem 
man die genaue Responsion der dak- 
tylischen Verse in sämmtlichen vier 
Strophen beachte, stellt in sorgfäl- 
tig gewählten Ausdrucken den ur- 
kräftigen, majestätischen, oft etwas 
Bch wülstigen Stil des Aeschylos der 
feinen, eleganten, künstlich ge- 
schraubten Manier des Euripides 
gegenüber. Je vier Verse werden 
von einem Halbchor gesungen (Ar- 



noldt Ghorpart. 175). — ioißoe/ii- 
ras] d. h. Aeschylos. Bei Homer 
wird Zeus vyißpßpertje, einmal (II. 
13, 624) auch ip&J3oe/idxTjs genannt. 

815. Verb.: tpl* av 7ta(>töt] av- 
xvti%vov xhrjyovxoe o^vXaXov oSov* 
t«. Wegen des Genetivs vgl. Kr. 
47, 10, A. { 13. Soph. Trach. 394: 
Sidagov, als ioTtovroe eiaojoqe ifiov. 
— &rjyopxo£] Lys. 1256: aiteo xd>s 
*a floate &ayovxas, oico, xov oBov- 
xa. vgL Hom. U. 11, 414 ff. 

816. avxixi%vov\ näml. Euripides. 

817. axooßTjaexai] wird krampf- 
haft die Augen rollen. Aesch. Ag. 
1216 sagt Kassandra: vn* av fis 
Seivbe oo&o/iavxefas ttovos gxoo- 
ßsX (verrenkt mir krampfhaft die 
Glieder). 

818. innolocpov] leichte Aende- 
rung des homerischen innoxopos 
(IL 12, 339: inTtoxopcov xovtpakei- 
<ov\ wie auch KOfrv&atoXoe an Ho- 
mer erinnert. 'Die äschylisch ge- 
dachten und geformten Worte sind 
komisch mit leichten und natürli- 
chen gemischt, so dass sich das ganze 
gravitätisch ansieht und doch der 
Inhalt ein launiges, loses Spiel 
treibt.' Welcker. 

819. axivdaXdficov] Damit wird 
des Euripides poetische Manier be- 
zeichnet; vgl. Wo. 130. — naqa- 
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qxaxbg afivvofiivov cpQevoriycrovog avdqbg 

$rj(ta-9' 3 lfC7toßafiova. 
<pQl£,ag 6' avTOxofiov loqttäg Xaaiav%eva xcr/njy, 
deivov krtioxvviov £vvaywv, ßQv%<b(ievog fjoei 
QrjfictTa yofnpo7tayrj f rtivaxrjdov artOOftw* 

yr\yiv€l yvorjfiaTi 9 



820 



S25 



govia] Mir scheint es unzweifelhaft, 
dass dies Wort hier nicht, wie all- 
gemein geschieht, von a£<w, son- 
dern von ft'oi (vgl. t-oavov) abzu- 
leiten ist und die kleinen Späne 
bedeutet, die beim Hobeln oder Fei- 
len daneben abfallen. Ebenso ita- 
q a TtQtofiaxa (881). — atuXevpaxa] 
(tfitXrj ist nach Schol. Plat. Staat 
1 Ende ein oQyavov x/itjxixov, icc- 
7te8ov rfjv ßdaiv &xßv> ß>s xovvav- 
xiov 6 xo/usvs xvxXoxaorj. k'axi de 
(fxvxoxofiixä iqyaleXa. Doch 
bedienen sich ihrer auch Aerzte und 
Bildhauer, ff/nXavfiaxa sind nach 
Schol. xa ixßaXXofisva vno fffitäqß 
und (XfiiXevfiaTa ifoycov opera li- 
mata. Von Aeschylos sagt Dios- 
korides (Anthol. Pal. 7, 411, 3) wohl 
mit Bezug auf diese Stelle : Afaxu- 
Aog, 6 fit] a/iiXavxa %a(>a};as yqda- 
juara, xecfidqqco <?' ola xaragöo- 
fieva. Alexis 215: nvS'ayo^nT/iol 
xai Xoyoi Xenrol S&sff/iiXevfievai xe 
(pQOvridesiqecpova äxeivove. Thesm. 
779 dient die üfiiXrj zum Schreiben. 

820. rexroyv ist bei Aeschylos 
und bei Euripides in übertragener 
Bedeutung sehr häufig, doch sind 
die Bilder des ersteren grossartiger 
und charakteristischer, wie wenn 
Agamemnons Mord Ag. 1406 rrjaSe 
Set-iae x e Q° s Mqyov tiixafae xexxo- 
voi und Ag. 152 das Opfer der 
Iphigeneia veixecov rexxcov genannt 
wird. Mit den Worten yqevoxix- 
tovog olv8(>6g (abhängig von ffifia- 
xa) ist Aeschylos, mit fcoroe Euri- 
pides gemeint. 

821. iTtrtoßdftova] hoch zu Ross 
dahertrabendeVI orte. Aesch.Prom. 
805: axqaxbv l4Qipa<fitbv Inno- 
ßdfiova. Schutzfl. 284: innoßa/io- 



<riv xa/irjXoie. Bas Wort kommt 
auch bei Sophokles und Euripides 
vor, bezeichnet aber hier sehr schön 
des Aeschylos erhabene Redeweise. 

822. <p(>l£as] Aeschylos wird mit 
einem wilden Eber verglichen. Hom. 
Od. 19, 446: us'yae ave f^as 
ev Xofirjv, nvo #' otpd'aXfMifai 
SeSopxcoe. — olvtoxohov] natur- 
wüchsig , während des Euripides 
Wortschmuck künstlichen Perücken 
gleicht. 

823. &nt6xvviov] Der Arzt Ru- 
fus üb. die Theile des menschl. 
Körp: ai &6%axai xov fiexconov 
frvrtöee iiUGxvviov, onsq ina- 
youev xoie dy&aXuoXs, r\v 
TtQOS aavxovß cpQOvrit.cofiiv xi 
r^aiddfied'a. Hom. II. 17, 136: 
cos riß xb Xscdv ff&eva'i ßXsfiealvei y 
nov 8e' r* &ni6xvvvov xdrco MX- 
xsxai otsae xaXvnxaw, — ßoyxco- 
fievae) von Menschen auch Soph. 
Ai. 322.KOed. 1265^Trach. 805.904. 

824. yo/Mponayrj] klobengenie- 
tete JFbrte. Welcker. Damit sind 
nicht die composita des Aeschylos 
gemeint, da in diesen nie ultra bina 
roembra verbunden sind, sondern 
die eigentümliche prägnante Ver- 
knüpfung der Substantiva mit Ad- 
iectiven, z. B. Cho. 27: Xivofp&o- 
QOt, v<pa6fiax&v XaxiSes d. h. wd'si- 
oovtrai xo Xivov xmv vipatT/uarcoy. 
Cho. 23: o^vx*^ 1 ^ifv xxvnco d. h. 
cvv 6£eT xxvtxco %Bi<>pbv. Prom. 
1025 : xsXaivoßoafXOv rpicto ix&oi- 
vf t 6Bxai. Ag. 1616: ovx aXvgBisdrj- 
fiOQMfeie Mvatfwve dqdt u. dergl. 
(Toat). — 7tivaxr]8dv] plankenweis, 
wie der Sturm Planken vom Schiff 
losreisst 

825. yriysvBi yvorjfiaxi] mit gi- 
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hr&ev drj oiOfunovQydg inüw ßaeavioTQta liorai 
yhooa aweXuroofiiyr], <p&ov€QOv$ xiyettaor %aln*>vg, 

nvevfAOvanr noXvv novo*. 



EYPU1IAH2. 
ovx av fie&clfitp %ov &qovov, fit] vov$e*ti. 

HQti%%<ov yaf> ehai qnrjfii xovrov tijp ri&W* 

AI0NY202. 
uiiayvX^ %i aiyqtg; aio&avci yag %ov Xoyov. 

EYPIDIAH2. 
artooefirvytfrai nQWTOv, ait€Q huxttort 
hf ralg XQayqjdiaiotv heQcttevero. 

AI0NY202. 
tJ daipovi 3 avdQiav, fiij fieyala Xiav liye. 

EYPIII1AH2. 
iyqpda xoviov xal diioxetifiai näkai y 



830 



835 



gantischem, (Wo. 853) Schnauben. 

826. Diesen poetischen Sturm 
wird Euripides mit den feinen In- 
strumenten einer hämischen ((p&o- 
reQovG) Kritik niedersubtilisiren 
{xaraiaitroL). — crofiaxovQybs] 
Das Wort soll wohl ein Synony- 
mum von axo/ta^yos (Aesch. Sieben 
447) sein. — inmv ßcuravloxQia] 
versinquirirend. Welcker. — XiC7trj 
yX&caa r iTttrsroififierrj. Phot; 
zu Ri. 1368. 

827. aveLcffofievTj] das einzelne 
gleichsam aufrollend. Plat. Phileb. 
15 E : xoxe uev cvfjupv^atv eis Sp, 
xoxe $e naXiv aveiXixxav aal 
diafiegt^tov. — %aXtvov^ %a"k*- 
vol sind auch die Mundwinkel, in 
die das Gebiss gelegt wird. Poll. 
2, 90 : xa #' exaxiqmd'ev xiov %ei- 
X&v &nl xols yva&ovs xaxaXrjyovxa 
XaXtroi. 

828. fäpaxa Scuo/Lievr)] Worte 
spaltend. — xaraXenxoXoyr t aei\ i. 
e. subtiiiter examinabit verba tur- 
gida et sesquipedalia (Aeschyli); 
orationem ampullatam et dithyram- 
bicam, quae pronuntiari sine pul- 



monis vexatione et anhelitu non 
possit Gasaub. 

830. Euripides spricht xu Diony- 
sos. — fiB&eifiriv] Flut. 42 : ixilsve 
xovxov firj fU&Ua&cU p? Ar*. 75 : 
fii&ea&i vw pov itQanov. Wesp. 
416: tos xowf* iya> ov fufrijaofiai. 
Aber Wesp. 437 : ei de prj xovxo v 
fie&qirais. Ri. 841: fit fiefrfjs xbv 
avBqa. 

833. Sinn: Er wird tuerst wie 
in hochmütiger Verachtung schwei- 
gen, womit (aneQ Acc. des Inhalts) 
er ja stets in seinen Tragödien zu 
renommiren (oder seine Helden re- 
nommiren zu lassen) pflegte. — 
aitoue/ivweixai\ zu 703. 

834. ire^axevexo] zu Wo. 318. 
zu Ri. 627. 

835. Dionysos spricht zu Euri- 
pides. — Saifiovi avSoatv, wie 
Sia &saa>v. vgl. 1049. 1227. Yög. 
1638. Scuuovie ganz in dem Sinn, 
wie es Odysseus Hom. II. 2, 190 in 
der Anrede an die Fürsten braucht; 
zu 44. vgl. auch Lehre Pop. Aufs. 
146. — firi fieyala Xdye] Plat. 
Phaed. 95 B : /hj piya Mye, fty xts 
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av&Qtoftov ayoionoiov, avSadootOfiov, 
%%ov%* a%aXivov, axgatig, advQWsov mopct, 
aneQtXdXrjtov, xouTioqxxytfXoQQrinova. 

ÄLSXYA02. 
akrj&eg, cd rccCl trjg ccQOvgalag d'eov; 
ov 3rj fie iav%* 7 <a OTtofAvXioovXXsxtädr) 
xal n%(a%onotk xal $axioovQQartTadr] ; 
aXX' ov %i xolIqwv av%* igeTg. 



840 



AI0NY202. 



Ttav , uiiaxvXe, 
xal firj TtQog ogyrjv oitXayyya &£Q/Arjvflg xOT(p. 

AI2XYA02. 

ov drJTCt, nqlv y* av tovtov ccTtoqtrjvw oaq>wg 
%bv %ü)Xo7ZOiov, olog äv d-Qaovvecai. 



845 



Tjfiafv ßaaxavla nspir^s^T} 
rbv Xoyov. 

837. ayotonoiov] Kannibalen- 
dichter. 

838. a%aUvov\ aus Euripides 
selbst entlehnt. Melanipp. 29, 4 : /ii- 
oa> ysXolovs, oinvse fiev litl aowcöv 
a%a.Xw* S%ovai arofiara. BaKch. 
385 : a%aXlvwv orouarav rb rd- 
Xoe 8varv%la. — a&vqatrov] Eur. 
Or. 100: avr\q rie a&vpoyX&aaoe. 

839. xofiTtofa^sXoqorjfiova] der 
ganze Bündel Ton Bombast im 
Munde führt, etwa : Bombastsaum- 
lastenredner. 

840. äXrj&es] Ri. 89. zu Wo. 841. 
— rrje aoovoatae d'eov] Euripides 
hatte in einer Tragödie, nach 
Fritzsche im Telephos, der hier 
überall hauptsächlich verspottet 
wird, den Achilleus anreden lassen : 
aXrjd'ee, <u neu rrje &aXaaa£ae 
&8ov ; Diesen Vers parodirend nennt 
Aeschylos den Euripides den Sohn 
der Bauergöttin, weil seine Mut- 
ter Gemüsehändlerin war; zu Ri. 
19; vgl. 947. c in quibus si deam 
{d'eov) sustulisset, evanuisset omnis 
vis et acumen parodiae.' Täuber. 



841. av 8r} fis ravra] näml. 
iosiG; 581. Ach. 568: ravri Xe'ye&£ 
av rbv aroarrjybv nr&xbe tov; 
Wo. 84. Kr. 62, 3, A. 12. — Tri- 
vialitätensammler {vgl. 1069. 1160) 
wird Euripides genannt, weil er 
sich oft in plattes Geschwätz ver- 
liert, das der Tragödie unwürdig 
ist; Betteldichter (846 Invaliden- 
dichter) und Flickschneider, weil 
er um das Mitleid des Publicums 
zu erregen seine Helden gern in 
recht erbärmlicher Lage, als Bett- 
ler und lahme auftreten lässt. Der 
jämmerlichste unter allen war der 
lahme Bettler aus Mysien, Telephos 
(zu Wo. 922; zu Ri. 813. Ach. 
411—479). Luk. Brief. Krön. 28: 
ai roaytxai ia&rjree ix §axav Ka- 
iro evrsXcav avyxexarrvfiivai. 

843. ov n x a ^ (OV \ formelhaft. 
Wesp. 186: ov rt %aiqr\aa>v. Soph. 
Kön. Oed. 363 ov t* %oLqg>v 8te 
ye 7i7]ftovae iosis (v. Bamberg). 
non impune haec dices. — Ttavs] 
Ri. 82 t. 

844. anXay^a] vgl. 1006. Wo. 
1036. Eur. Kykl. 424: iya 8\ iney- 
XBtov äXXrjv an' äXXf] anXay%v* 
i&epfiaivov TCOTcp. 
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AI0NY202. 
&qv 3 aqva pilava, Traufeg, igeviyxcns' 
Tvqxhg yaQ ixßatveiv nagaaiuva^erai. 

AI2XYA02. 
u> KQTjTixag fiev ovKkkytav fiovydlag, 
ydfiovg <T avoolovg eioq>4Q€ov eig ttjv T^yi/y — 

AI0NY202. 
inia%eg ovrog, <o itokvxl^s Aiaxvle. 
and twv %a\a£<iav <T, w itovr\Q EvQt7tl6rj, 
avaye asavtov exnodwv, el atoqtQOveig, 



850 



847. 8. Der losbrechende In- 
grimm des Ae8chylos wird mit einem 
drohenden Orkan verglichen (rv- 
«pofc, zu Ri. 5 t 1). Den dunkeln 
Stürmen aber wurden wie den Got- 
tern der Unterwelt (Hom. II. 3, 
103) und den Meeresgottheiten (Od. 
3, 6) schwarze, den aufheiternden 
Winden weisse Opferthiere darge- 
bracht. Verg. Aen. 3, 120: (mac- 
iavit) nigram Hiemi pecudem, Ze- 
phyris feücibus albam. Mit Recht 
haben aber hier Ray. und eine 
Pariser Hds. fiilava für fUXaivav. 
Denn der Grundsatz der Alten ist 
dis feminis feminas, mares mari- 
hus hosfias immolare (Arnob. 7, 
19). Auch die Schol. zu^848: rov- 
vtp kvofutpv fidhtva aqva o<pa- 
£eiv. — ixßalreiv] zu Ri. 430. 
Pherekr. 119: oXfioi xaxoSalpcov, 
aiyls aiyis fixeren. 

849. KmjTixae /uovcpSiae] Die 
Kreter sind die Erfinder der vizoq- 
mpaia (Athen. 5, 181 B), bei de- 
nen die singenden zugleich einen 
mimischen Tanz auszuführen hat- 
ten. Die kretischen Monodien des 
Euripides sind also Lieder, die von 
dem Schauspieler unter mimischer 
Tanzbewegung gesungen wurden; 
z. B. Eur. Orest. 982. 1362. Phon. 
301 (Fritzsche). 

850. ya/wvs avoateve] Haupt- 
sächlich ist das im Aeolos des Euri- 

Sides dargestellte Verhältnis des 
lakareus zu seiner Schwester Ka- 



näche gemeint; vgl. 1081. zu 1475 
und Wo. 1371. Antiphan. 18: Maxa- 
(tevs iqortt iwv o/uHfitoftant fuas 
TcXrjyelc re&e pev htexQaxei rrje 
avp<po(>a£ xctrsixe #' avrov' slxa 
na^aXaßoyv itore olvov ar^art^ 
yov . . . vvktcdq avcufxae Uxv%ev 
&v ißovXsro. Als Aeolos davon 
erfahrt, schickt er der Tochter ein 
Schwert, mit dem sie sich tödtet; 
Makareus folgt ihr nach. Die Fa- 
bel des Stückes findet sich aller- 
dings schon Hom. Od. 10, 5; was 
will aber die kurze Erwähnung 
gegen eine gewiss mit sehr spitz- 
findigen Erörterungen über das Ver- 
hältnis durchflochtene Behandlung 
eines solchen Stoffes in einer Tra- 
gödie bedeuten? Dass übrigens auch 
Euripides solchen Misbrauch als 
barbarisch verabscheut, zeigt An- 
drem. 173rT. 

851. iniaxes] zu 522. Ri. 847. 
Die losbrechende Strafrede des Ae- 
schylos wird mit einem heraufzie- 
henden Hagelwetter verglichen, das 
den Euripides mit seinen subtilen 
Dramen zu zerschmettern droht — 
noXvrifirjre] zu 337 und zu Vög. 
667. 

• 853. anays, packe dich, (zu Ri. 
1151) passt hier nicht; avaye ziehe 
dich zurück, wie ein vorsichtiger 
Feldherr. Vög. 1720: avaye {rück- 
wärts rieht* euch), 383: avay* 
ini cxe'Xoe. 400: avay 1 iß Taft? 
nahv xai rV &vp6v xara&ov. 



144: 



API2T0*AN0rZ 



%va fit] xeqxxXalq) xbv xQÖxayov aov §rj[taxi 
&&VWV vre bqyr\g i*xty *& v TrjXeqtov* 
ab de firj nqbg OQpjv, Alo%iX \ älla ngaovwg 
sXeyx', ileyxov XoidoQeto$cu <T ov ttq&txu 
avdqag noir\xag aiarcsQ aQtöncikidag. 

av <T ev&vg äarteQ nqivog IpLnQrjo&dg fio$g. 

EYPIIUAH2. 
exoifiog dp eycoys xovx ctvadvofxai 
dcntveiv, dmvca&ai fcqöxiQog, $l xovxq) doxet, 
Tanrj, xd (iihj, xa vetiQcc xrjg XQCtycpdlag, 



855 



S60 



Ein Vers der Ithyphalloi bei Athen. 
14, 622 C : avaysr* avayere star- 
res, et^vxco^av T<p &8q Ttoislre. 
Xen. Kyrop. 1, 4, 24: avrjysp 6 
läcrvayrjs. — Uebrigens vergleicht 
Brunck diesen Vermittelungsv er- 
such zwischen zwei erbitterten 
Gegnern sehr passend mit dem des 
Nestor Hom. II. 1, 275 ff. 

854. xscpaÄaicp $rjpari] doppel- 
sinnig: mit einem Capitalwort, 
Kraftausdruck, den er dem Euri- 
pides wie einen kopfgrossen Siein 
entgegenwirft. Wenn übrigens Rav. 
Borg, wirklich tva p iv (d. h. tva 

{L7j yxecpaX.) haben, so ist viel- 
eicht zu lesen: Iva pr) 'yxewaXov 

7tOJ£, TOV XQOTOyOV . . . &SVC9V 

855. Trjkeyov] izaq vitovoiav 
für iyxäfaXov (Enger). Wie Athene 
aus Zeus', so ist Telephos (nach 
Euripides Meinung) als vollkom- 
mene Tragödie aus des Dichters 
Haupte hervorgesprungen; zu 841. 

856. n^aorcoi] von itoabvov*. 
— Mit diesem Vers wendet sich 
Dionysos nochmals an Aeschylos. 

857. tflsyxe] avrov. — iXdyxov] 
na$ avrov. Das Asyndeton wie 
861. Ach. 625: TtcoXetv ayoqaC^Biv. 
Wo. 241: ayopuu <pe'(H>pai, ra x($~ 
p,ar* &v8%VQa£ofiai. 

858. Die Brotweiber stehen bei 
den Alten in demselben Rufe wie 
bei uns die Fischweiber. Bei Ana- 
kreon wird Artemon getadelt als 



a(>TO7ic6Xi0ivxa>d'eXort6(>voi<uv 6/ui- 
Xecov. Hermippos hat gegen Hy- 
perbolos und seine Mutter eine Ko- 
mödie l4(no7Ta k8ee geschrieben. 

859. nqivos\ 'Die Stecheiche oder 
Steineiche, nqivos, quercus ilex L., 
ist eine südliche, stets grünende 
Eiche mit. stachlichtem Laube und 
kleinerer Eichel.' Voss. Ihr Holz 
ist überaus hart. Plin. N. H. 16, 38, 
73: tota osseu est ilex. Theophr. 
Pflanzenk. 5, 4, 8 : xai xb rrje pv- 
qüctjs £vXov iaxvpbv Saneg itqi~ 
vivov. Daher die eisenfesten Achar- 
ner Ach. 180 ydQovres nqivivoi. 
vgl. Wesp. 383. 877. Das Holz war 
zum Kohlenfeuer vortrefflich. Ach. 
667: olov 4£ av&qaxtov nqivivojv 
(peyaXoe avr)Xar\ ios&i^ofisvoe ov- 
qla $i7t(8i. 

860. ovx avaävo/Mu] Fiat. Theaet. 
145 C: firj avaSvov ra coftoloyrj- 
asva, c ne retracta quod pepigUtC, 
Heindorf. Euthyd. 302 E : cSuott- 
ytjxa* ovx Man yaq poi avaovffie. 

neque enim retractare mihi licef 
H. Xen. Gastm. 5, 2: aW ofia>s f 
gyrq 6 KoixoßovXoe , ovx avaSvo- 

fJUU. 

862. ra k'jtrj bezeichnet den 
(meist im iambischen Trimeter ge- 
haltenen) Dialag, der aus der epi- 
schen Erzählung (vgl. Aesch, Prom. 
Pera. Sieb.) hervorgegangen ist, rct 
fiefaf den lyrischen Theü der Tra- 
gödie, die Chorgesänge ; ra vevqa 
scheint nicht Apposition zu ra pe- 
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xai vrj Jia %bv IlrjXia ye xai %bv AlioXov 
xai %bv MeXiayqov xa%i fxdXa %bv TrjXsqtov. 

AI0NY202. 
ov di dij vi ßovXevei rcoielv; Xiy 9 , Aio%vXe. 

AI2XYA02. 
ißovl6jLir]v (4ev ovx £qI£siv ev&ade* 
ovx l§ Xoov yaq eaviv aywv vqiv. 

AI0NY202. 

vi dal; 
! AI2XYA02. 
o%i r\ Ttoitjüig ov%l ovvvidvrjxi jioi' 
rovvtp öi ovvvixhrjxev, üod t * sgei Xeyeiv. 
dfiwg 6* ifteiÖrj aoi doxel, ÖqSv zavva %Qr r 

AI0NY202. 
t&i vvv XtßavioTÖv devgo zig xal nvQ 66t w, 



865 



870 



Xq zu sein, sondern das feste Ge- 
rüst, die sittliche Grundlage der- 
selben, wodurch sie, wie der Kör- 
per durch die Sehnen, Kraft, und 
Haltung erhält, zu bedeuten. Bekk. 
Anekd. 64, 26: ra vsvqa ttjg tqol- 
yq>$lae, olov xa xvQKvrara xai avi- 
%ov%a avxvp, Plat. Staat 3, 41 1 B: 
£a>£ av ixrsufi mtsneq vevqa ix 
ttj£ yvxn$> Demosth. 19,283: ov- 
Sev itsx* 6<pe%os noXecoe rpii firj 
vevqa ini rovs aSixovvrae ifai. 
Aeschin. 3, 166: vTtorstfiijrai xa 
rev(>a xän> rtoaypaxaiv. 

863. UijXea] Synizese. 1243; zu 
Wo. 901. 932. Alle hier genann- 
ten Tragödien sind bis auf Bruch- 
stücke verloren , gegangen, lieber 
den Aeolos zu 850, über Telephos 
zu 841. Diesen und Peleus zusam- 
men erwähnt auch Horat. A. P. 
96. 104. Von Meleagros wird 1238 
ein Theil des Prologs verspottet; 
unter den Fragmenten ist ein recht 
charakteristisches (6) : MeXiayqe, 
fteXiav yaq noz* ayqeve&e ayqav* 

864. xäxi uaXa] und erst reckt 
(Pernice). toaei k'ft] xai ov xat- 
fi<p8e%9 TriX&tpov, eis fie'oov <pe'(>e. 
Schol. 

Aristopkanea III. 



866. per] 870 : oftcos 8i . . 8qdv 
xavxa %of}* 

867. ovx i£ Xoov] non ex aequo 
nobis est certamen. 

868. Voll Stolzes sagt Aeschy- 
los, Euripides sei in der Unterwelt 
für den Zweikampf weit besser ge- 
rüstet als er. Denn seine Poesie 
sei unsterblich, also noch und für 
immer auf der Oberwelt, des Euri- 
pides Dramen nicht blos sterblich, 
sondern gleich mit ihm gestorben 
und in den Hades gekommen, so 
dass er sie bequem benutzen könne. 
Aehnlich Euripides selbst in den 
Temeniden (Fragm. 734 N.) : aoexri 
de, xav xravf} ri£. ovx anoAAvrai. lti 
ovxex optos oa>ftaxo£ xaxoioi 
8e anavxa <pQOv8a aw&avovd'' 
vnb x&ovoe. Etwas anders Mosch. 
Idyll. 3, 11: om Bicov xi&vaxev 
6 ßovxoXos, oxxi ffvv avreo xai xb 
ueXoe xe&vaxe xai d>Xaxo Jtoote 
aoida. 

869. Sad 1 ' £fß* Xeveir] unde ei, 
cum praesto sint ad manum, in 
promtu erit recitare. Dawes. 

871. Aehnlich vor dem lächerli- 
chen Process in den Wespen 860 ; 
und Thesm. 37: ^e^ercu #«£«- 

10 
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onwg av evgiofiai rtQO *<5v aog>iafiavwv ' 

äywva XQivai tovds ftovaixarra%a' 

v/nelg de raig Movaaig vi pilog vnqaare. 

XOPOX. 
w Jibg ivvia naQ$6voi &yv&i 875 

Movocu, Xenroloyovg ^vverag qjQhctg ät xa&ogare 
avÖQtov yvwpoTVfttov, ovav dg %qiv d£vf4.€Ql[Avotg 
eX&woi otQeßXoloi naXalüpcauv avTiXoyovvteg, 
l'X&er* knotpofievai Övvafiiv 

duvoraxoiv azofiavoiv noQioao&ai 880 

TiQifxva %e mal naQanqLafiat 9 iit&v. 
vvv ydg äywv aoqtiag 6 (i£yag %u)Qei nQog %qyov ijdi]. 

AI0NY202. 
ev%eod , e dfj aal aquo ti, tzqIv Tanrj Xiyeiv. 885 

AI2XYA02. 
JrjjurjTSQ f\ d'QixfJaoa zr\v ifiijv €pqiva, 



Titov ris {dasselbe hier rte allein) 
avxov, nvQ S%»v xai fiv^oivai' 
TZQO&veopevos iouea xys noirjaeas. 
Das iadef. xU ebenso 1304. zu Vög. 
1579. Plut. 227 : xovxoBi x^eaSiov 
%»v SvBod'iv xie eiaereyxaxi*. 
1194: aXX* i*S6xa> Tis Sevqo 8q- 
Sas fj/ipävae» 

874. vTiacaTz] Der Chor wird 
angeredet und gehorcht sogleich. 
Während des Gesanges spricht Dio- 
nysos still das Gebet, dessen In- 
halt er 873 angegeben hat. Das 
Ghorlied ahmt den Gebrauch der 
Flöten- und Kitharspleler nach, vor 
ßeginn des Wettstreits in einem 
kurzen Etagangslied den Beistand 
der Musen zu erflehen. 

877. yvojfwrvTtwv] zu Ri. 1379. 
Wo. 952. 

880. noQioaod'ai] abhängig von 
deivozaxoiv. 

8S1. Die Vulg. ^rjfiaxa kann 
nicht richtig sein. Den feinen Kün- 
steleien des Euripides müssen die 
gewaltigen Worte des Aeschylos 
gegenüber gestellt sein in einem 
Ausdrucke, welcher das genaue 



Gegentheil von naqan^kfp.axa^ den 
Sägespänen der Euripideischen Dia- 
lektik, enthält. Tgl. 818 f. Nun 
wird zwar $rjpaxa 821. 4. 8. 854. 
924. 929. 940. 1004 von den Wor- 
ten des Aeschylos gebraucht, aber 
mit Ausnahme von 828, wo ein 
Zusatz nicht nöthig war, stets mit 
einem Adjectiv verbunden. Für 
sich allein kann es Eraflteorte 
nicht bedeuten. Daher habe ich 
7iqi(iva xe {671 cor) geschrieben. 
Phot.: n^efiva xa na%in jft/Aa. 
Lys. 237: h> xvxAta &evxes xa 
n^ifwa ifiTtQrjacofiev. Vög. 321 : 
n^ifivov itQaypaxos neXw^iov. vgl. 
903. 

883. aywv cofias enthält keine 
Anspielung auf Eurip. Orest. 491 
oder Schutzfl. 427. 

835. c<fx6] Aeschylos und Euri- 
pides. 

, 836. &Qiy>a*d\ vgl. Wo. 511. 
Aeschylos stammte aus dem Demos 
Eleusis. So kannte er die Feste 
der Demeter von Jugend auf und 
hatte seinen Sinn früh auf den ern- 
sten und trostreichen Inhalt der 
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diomrsos. 

irti&eg lißccvwtbv nai ov dfj laßaiv. 

EYPHHAH2. 

xaAüg. 
ec€QOi yaq uoiv olaiv evxopai &60ic. 

AI0NY202. 
idiol Tivig oov, no/u/ua xawov; 

EYPIIIIAH2. 

xal ftaXa. 

AI0NY202. 
X&i drj 7ZQOOev%ov toIolv iduoraig &eo!g. 

EYPUIIAHX 
aldqQ, ifibv ßöaxrjfia, %al ykiavcr\g mqotpiy^ 
xal ^vveotxal fivKtrJQsg oaq)qav%r\qioi 1 



890 



heiligen Lehren gemattet. Fritz- 
sche vermutet, dass mit diesem 
Verse die ^Ekevotwe* des Aeschy- 
los begannen haben. 

887. d**l fts] Kr. 55, 1, A. 4; 
Tgl. 894. 

888. &nt&8e] wie Wo. 426. — 
xaXSe] zu 508. Euripides lehnt des 
Dionysos Aufforderung ab, da er zu 
ganz anderen Göttern beten muss ; 
zu Wo. 264. 424. 627. 

889. ofoip 9v%opai &€ols] Die- 
selbe umgekehrte Assimilation wie 
m Yergils: vrbem quam statu» 
vestra est. Terenz : povulo ut pla- 
eerent quas fecisset fabulas. Kr. 
51, 10, A. 9 und dort die Stelle 
aus Lys. 19, 47. vgl. 894. 

890. Ho/i/ia kolivov] zu 726. 730. 
Wo. 248. — Zweifel an dem Dasein 
der volkstümlichen Götter finden 
sich oft in den Dramen des Euri- 
pides. Or. 418: 8ovksvofiev S'eoXs, 
ort not* eiaiv ol &eol. Troad. 
885: oane nor^ et av, Svaronet' 
6TOG tiSevai, Zevs, etr avayxt] 
arveeos ehe vovs fioorcSv. Ras. 
Heraki. 1263: Zeve, bar§e 6 Zevs, 
notefiwv p foelvaro °Efga. KyM. 
354: Zev £e'vt , ooa rao. ei ykq 
avra fi-rj ßXfrzeiS, aXXae vofti&i, 



Zev t xb firjSir ojv, &eot. Mela- 
nippe 1 : Zevs, Serie e\xr4r (Porson 
oWn Zevs) , ov yao oWa itXifw 
X6yu? %Mxov. Beileroph. 21: <pr\- 
oh> Tts elvai 8jjr* &v ovqavc? &eeve; 
ovx elatv, ovx 8«r\ Fragm. ine. 
127: ff ws ovv raS* eiaoQwvres rj 
&sa>p yivo* elvat Xe'yaf/uev rj vb- 
funoi xiflp/ctdto; Nun sagt freilich 
Schol. zu Med. 300 sehr richtig: 
rovro Si ov 8oy/u,ctT%a>v 6 nevr]- 
rne wr\Giv y aXX aofui^S/ievoe nges 
tb vfwzrptbs tj&oe. Aber da man 
Dichter und tragische Person nicht 
so genau schied, auch jenen hin- 
länglich als Zweifler kannte, so 
ward allgemein geglaubt, was Aris*. 
Thesm. 450 sagt: tovg ävSotts avar 
Tteneixsv ovx slvcu d'eove. 

891. SP* 8y] Da du die gewöhn- 
lichen Götter nicht anbeten willst, 
wohlan denn ... — iduvrate &eoXs] 
zu deinen Privatgb'ttem. 

892. ai&T}$] zu 100. — ßocxrjfta] 
Wo. 330. Aristophanes wiH andeu- 
ten', dass von des Euripides sub- 
tilen Grübeleien gar viele 'aus der 
Luft gegriffen 5 sind. — crooftyg] 
vgl. Wo. 792: yXantotrr^o^ew. 

893. pvxrrjoes oatpgarrrjgioi] 
Spürnase der KriMk. QtrintH. 11, 

10* 
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dQ&wg (i iXiy%eiv wv av an%m\iai Xoyav. 

X0P02. 
xal fjLTjV rjpeig intdvfxovfxtv 
naQct aoq)oIy ävÖQolv axovoai, 
%Lva Xoywv, nlv* ipfieXelag 

eniTB dätav bdov. 
yXwaaa fxhv yaq r\yqlwxai, 
Xrjfia d* ovx ätoX/nov afxqtolv 

ovd' axlvrjTOi qtgiveg. 
ftgoadoxav ovv elxog iari 
%ov fxev äovelov %i Xi^ai 

xal xa*€QQivr}[tivov f 
tov (T avao7twv%* avvoftQe/xvoig 

%olg Xoyoiatv 



GX^OtpT}. 



895 



900 



3, SOmaribus derisus, contem- 
ptus, fastidium significari so- 
let. Poll. 2, 78: xal vor Bioanm 
(Spötter) rtpee fivxrr/^a xaXovaiv. 
Longin (Erhabenh. 35, 2) lobt am Hy- 
perides den fivxxrjq itoXixixarraxos. 

896. Der Streit der beiden Tra- 
giker wird sich erstrecken auf die 
Angemessenheit des Dialogs (Xb- 
yoov) und die Eurythmie der Chöre 
{ifi/ieXsiar). Plut. Mor. 167 C : pov- 
ffixrjr <ff]aw 6 IlXarcov kfifis- 
Xelas xal bv qv & filas 8rj- 
(juovqyov avd'Q&notA Sod'rjvai, 
1029 C: xarqdovai xrje leoae 7te- 
owSov xal %Of>Blas oxxaxoqBov 
6/u/udXeiav. An die der Tragödie 
eigentümliche Tanz weise ififiiXua 
ist hier nicht zu denken. 

898. Xijfia ovx cltoX/uov] vgl. 
Wo. 457. — axivrjroi] Soph. Ant. 
1027: xelvos ovx&t* k'ax* avrj(t 
aßovXos, oarie is xaxov Tteowv 
axelrai fujB"* axlvrjroe niXei. 

901. xbv fiev] Euripides. — Xe- 
£ai] Kr. 53, 6, A. 9. — xaxsootvrj- 
pirov] von §ivrj 9 Feile. Bekk. 
Anekd. 9, 3 : aareiov xal xareg^i- 
vrj fievov aineiv. amiaivei. xb xax- 
BQQivrjpivov xb ovrco Xs7txwe xal 
ax(ta>e diBioyao/udrov, cos firjSs Siai- 



QBicd'ai 47tt,TrjSewv slvai. Dionys. 
üb. Thuk. 24: xa& y ep ixaaxov 
xav rijs <p(>aG6(ü£ /wqIg>v QWWV 
xal xoqsicov. Antyllos bei Stob. 
101, 16: c freQfibs atjo ia%vaiva>v 
xal xaTOQQivdjv xa avyxQi/iaxa 
evxoviav . . . 7ia(>aox8va£ei xois 
vyuzlvovGiv. 

903. xbv Se) Aeschylos. Die 
Gonstruction ähnlich wie Hör. Garm. 
3, 4, 55: quid Rhoelus evolsis- 
que truncis Enceladus iaculator 
audax possenl ruentes? {iune- 
aovree). Bei avaaitowxa ist foyovs 
zu denken in absichtlichem Doppel- 
sinn. Zunächst ist an den Kampf 
der Giganten gedacht: wie diese 
mit ausgerissenen Baumstämmen 
gegen die Götter herandrangen, so 
Aeschylos mit klobengenieteten 
Worten (824) gegen Euripides. So- 
dann soll aber auch die Vorstellung 
des Hochmutes, der Ueberhebung 
erweckt werden, die gewöhnlich in 
der Phrase Xoyovs avaanav liegt. 
Soph. Ai. 302: (Ai'ae) axiq xivi 
Xoyove aveOTta, xovs fiev uixost- 
8an> xaxa. Menandr. 42(£: izo&'bv 
xovxovs avsGTtaxaaw ovxoi xovs 
Xoyovs; Ein ähnliches Bild Kratin. 
36 : oxe av xovs xaXovs &gidfißov£ 
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ifineoovra avaxedav nol- 
lag aXivdrj&Qag btzwv. 
all 3 a>Q Tocxiora %QV leyw ovrio d' oncog egeltov 905 
aateia xcri fiiJT 3 ehovag firjd'' oV av ällog einoi. 

EYPUIIAH2. 
xcri [atjv kpavcov fiiv ye, ttjv Ttotrjoiv olog elfti, 
kv xoiotv vorazoig qtQaaw tovtov dl ttqüt eliy^io, 
wg rjv ala£(ov aal cpiva%, oioig %t tovg deaväg 
€^rj7ta%a fiWQOvg laßwv rcaqa OqvvIxq tQaqtivrag. 910 
TiQWTiOTCt fiiv yaQ eva xiv* av xa&Zoev iy%alv\pag 9 



(Hymnen auf Dionysos) dvaovrova' 
aitr}%d'avov. Anders Plat. Theaet. 
180 A: coOTteq ix wageigas fapa- 
liaxta aiviyfiaxcböT} dvaoncövies 
CC7lOT0t;8VOVGlV. — avTOTtgefivois] 
Soph. Ant. 714: naga xeijiaQQOis 
ooa SevBqcov vTtelxei, xXcovas £x- 
aco^eiai ' ia d* avivteivoin* avxo- 
noepv* aitoXXviat, wozu die Par- 
odie Antiphan. 235. 

904. cdiv8r}d'Qae\ eig. Wälz- 
plätze für die Pferde, zu Wo. 32. 
Hier übertragen Tummelplätze des 
Redekampfes. Eustath.: aXtvSri&^a 
xvqicoQ fihv r\ xara TtaXrjv xovi- 
oiqa, i qotc ixats de xal t) iv 
Xoyoti, cos ib aXivdrj&Qas irteöv. 

905. Der Chorführer wendet sich 
an die beiden Dichter. — ovia Bi\ 
nämi. xqtj Xiyeiv. — eixovae] Der 
Chorführer verlangt, dass sie un- 
verblümt die Wahrheit sagen. 

909. aXa^cbv] Renommist Wo. 
102. — otote] quibus artificiis. 

910. 4£rj7taia] da näml. der Zu- 
schauer in einer Tragödie etwas 
zu hören erwartet, die Personen 
des Aeschylos aber hartnäckig 
schwiegen. — Phrynichos, Sohn 
des Polyphradmon, einer der älte- 
sten Tragiker, blühte um 500 v. 
Chr. Bei der Aufführung eines 
seiner Stücke war Themistokles 
Chorege (Plut. Them. 5), 476 y. 
Chr. Berühmt sind von ihm MiXtj- 
iov aXcoeis (Herod. 6, 21) und die 
<Po(viaaai, deren Stoff Aeschylos 



in den Persern behandelt hat. Seine 
Dramen waren noch sehr einfach: 
er hatte nur einen Schauspieler; 
die Handlung trat daher gegen die 
Chorgesänge sehr zurück. Seine 
Einfachheit findet Euripides ge- 
schmacklos; Aristophanes bewun- 
dert sie wiederholt (Thesm. 164. 
Wesp. 220. zu Vög. 750). 

911. £va- xa&laev] d. h. iitoty- 
aev iva nva xa&rjod'cu iyxexa- 
Xvfi/uevov, wie Hör. Sat. 2, 5, 41: 
Furius hibernas cana nive conspuit 
Alpes (Süvern). zu 1018. Dawes 
und Porson (vgl. Cobet. Mnem. Vtf 
90) tha ye nva. Aber die formel- 
hafte Verbindung eh yd rte hat 
eine hier unanwendbare Bedeutung 
(wenigstens einer, wer es auch sei). 
Plat. Kom. 181: rjv dno&dvri eh 
rts rtovrjQos. Antiph. 226, 3 : *ßoX~ 
ßbe eh ne xal naqoyiSee uve'g, 
Anaxil. 21, 10: eh povos #' imzevs 
rie. Xenarch. 7, 8 : eh ne freolctv 
ix&Qo* av&Qconos. Und in um- 
gekehrter Stellung Antiph. 173: 
rSv &7ZixG>Qi<0r us eh, Damox. 3, 
1 : veavlas . . ris eh. — Mit Rück- 
sicht auf unsere Stelle sagt die 
Vita Aesch: al diadeoeis rSv 
Sqaudicov ov TtoXXae avitp neqi- 
nereias xal nXoxäe M%ovaiv , at 
Ttaqa rote vearte'ooie* fiovov yaq 
G7iovddZ,ei ib ßa goß ne^tii&e- 
vai lole TtQoatbnoiS) ib 7t av- 
ovqyoVy xoprpoit (t en is re 
xal yvco fioXoyixbv (des Euripi- 
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A^ilXia tiv' rj Nioßrjv, %6 nQOOtoitov qv%\ öeixvvg, 
ftQOOxwtct tijg tQctyqydlag, ygv^ovtag oüi tovrl. 

AI0NY202. 
(ACt %6v JC, ov <KJ#\ 

EYPHELIHS. 
6 dk %oq6$ y iJQßidev OQptadovg av 
(ibXwv i(jpe£r)Q t&taqag fwegaSg av 61 d' iolywv. 915 

AI0NY202. 
iyw d* %%aiqov tfj ouanjj, %al pe %ov%* SteQTtev 

ov% fjvsov rj vvv ot Xalovvreg. 

EYPI1I1AH2. 

rjXl&iog yotQ ya&a f 
xrcup %a&i. 

AI0NY20S. 

xäficn>T<p doxa*. %L 4k tav* y Id^aa' o delva; 



des) aJUorfto? rjjs r(av<p8ia£ rjyev- 

ßaQBi iwv i€QO*drKa>v KWfupB&emi 
staQcc Isipurropaww dv fiev yaQ 
Tg Nioßy itos TQhtji tyifyas 
(and. tqItov fia^ovi) drtixokrqpsvq 
%q> %*fxp räh* naiBatv ovSbv jp&ay- 
yvtcu kyxBxt&vftpevf}' kv &e Srj roie 
J2xtq(>qg Ivtqois (auch <P(ri>y*e 

fenannt) WjpiAwe ipoiws ivxexa- 
vfi/uavoe ov y&dyyerot, nXrjv £y 
«4X/oiU oXfya TtQos JBfpqp apoißaia. 
In einem Fragment der Niobe (149) 
heisst es: iyqp&V rcupov rdtcvtts 
&u»& toii Tc&vtpcoatv. Schol. 
Prom. 43&: auartatai nana noirncfc 
*a ft&HJtxa rj ot av&aoiav cos 
\<i%iXl*ve iv Tote <Pqv£iv rj dia 
avfKpoaav, cos r) Ntoßrj. Und 
Prometheus selbst entschuldig* sein 
langes Schweiffen(436) gegen den 
Vorwurf der av&a&fa. 

9 1 3. i€(>6ampa\ Sekaupvppen der 
Tragödie (Pernice), damit der äus- 
sere Schein eines Dramas gerettet 
würde, während, da die Personen 
nicht sprachen und nicht handelten, 
ein Drama nicht da war. Soph. EL 
682j to xisitm 'Elld&oG xoocxQP 
aycwos (das Prunkstück des py- 
thiscben Wettkampfes), vgl. Eurip. 



Erechtk 17, 27. Diod. 18, 42: 
ioi^a von rovs r&v MaHBOovwv 
ßaaiXias kbvov U%ona& %b rqe 
ßaaiXeias nqoay^ta % zu welcher 
Stelle Wesseung noch mehrere Bei- 
spiele dieses Gebrauchs aus späteren 
Schriftstellern beibringt. Aehnlicfc 
ayaXpa Eur. El. a88 : oi yä^ top- 
ovrot rag xoÄaiS oixovöiv av, cu 
8i eoaxes cu xavtd tpQtv&v kyok- 
pox* dyo^ots eifftv, 

914. fj$**8er] prägnant: terram 
puUans decantabat, stampfte Tier 
Beinen von Gesängen, zu Wo. 1^7&. 
Aehnlich Cyclopa saltar* Hör. Sat 
1, 5, 63, d. h. saltando inütari. In 
den Schutzflehenden des Aeschylos 
singt der Chor nach den'anapasti- 
schen Systemen der Parodos (1 - 40) 
acht Strophenpaare hinter einander 
(41-17B). 

916. Dionysos spricht das unbe- 
fangene Urteil des natürlichen Ge- 
fühls aus, traut sich aber dem geüb- 
ten Blick des Euripides gegenüber 
so wenig Kunstgeschmack zu, dass 
er auf dessen Rüge seine Worte so- 
fort zurücknimmt. 

917. yao] natürlich freutest du 
dich damals darüber: denn — . 

918. Kttpmny doxeo] naml. rjXi- 
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EYPHIIAH2. 

in ala&velag, SV o &saTr)g rcQoadoxuiv xa&jJTO, 
bnod? % Nioßrj %i q>&4yi;e*ar %b dQ&fxa <T av duftu. 

AI0NY202. 
w 7ia/x7c6vr]^og, ol* a$ kq*vaxiCppi\v in? avzov. 
%L OTtOQÖivq xal dvaq>ogelg; 

ETrailAHS. 

an avtbv i^eXiy%(a. 
Karvea' hizetdrj tavta XrjQijoeie xal %o dgafxa 
rjdrj peootrj, fäiten av ßosta <f*JoW elrcev 
oqtqvg %%ov%a xal X6q>ovg y dslv' axxa, /uoQiiOQOjrta, 
ayvwara toig &ea>fib>oig. 

AI2XYA02. 
o'i/noi valag. 

ÄI0NY202. 

üicina. 

EYFIIUAH2. 

oacphg d 9 av elnev ovdi %v, 



920 



925 



&toe rSrs slvai. — o 8eiva] Luk. 
Niederfahrt 13: Sezov xovxov nv 9 
naQ&usv, xcu xov cur* (den da). 
Antipnan. 138: o'iäb? Taauj;, ui- 
iMurop tvZafQeffTeoov. Machen bei 
Ath. 6, 246 ß : 6 Cava, 7ia^a8o^6v 
ys noiete TtQayfia. 

919. «Aa&veiae) zu 909 und 91 1. 

920. dir}**] ging unterdes mehr 
und mehr xu Ende. 

921. <w napatovfiQOG] o der 
Schurke (Aeschylos). — äpa] wie 
ich jetzt merke; zu Wo. 165. 

922. <rxof8tt>q) Phot.: <rxo?dt- 
raa&as, xb jta^a <pv*iv anorsi- 
vtiv ra fielt} ftsra xov ypxtfMftos 
dtaxXwfievov , also = pandiculari; 
▼gL Ach. 30. Wesp. 642. 

924. ßoeia) büffelgrosse. 
. 925. 6<p?u$ H%ovxd\ dicitur de 
superbis et severitatem prae se fe- 
rentibus. Bergler. Alexis 114: na- 
(tcuafotov yevoe oar^anas £anAov- 
rov% xal ar^axrjyovs hucwpaveii 
vitOH(>4v6(i£vov , 6<p^vs 8%ev %iku>- 
raMvTOve. Martial. 1, 4, 2: ter- 



rarum dominum pone superciUum. 
— xal XSfovs] Wir etwa: Pe- 
rücken; Tgl. 818. — ftOQfWQa)na\ 
Nach Hesych. /u6^/uo^oi = <pbflos t 
zusammenhängend mit po^pm; zu 
Ri. 693. Also gespensterhaft. Hin- 
sichtlich der Charakteristik des Ae- 
sehylos vgl. Wo. 1367. — Aus die- 
sem und V. 1004 hat Antipatros 
(Jacobs, Del. epigr. 4, 55) die Grab- 
schrift gebildet : 6 x^ayixbv wattj- 
fia xal byQvosocav aaBffP 
rtvQycbaas axtßaqfi tzq&xog &v 
wenig, Aioxvios * EvfO(Ua>v*s, 
'EAev<nviijs exäs afije xstxai, xv- 
haivow anpan TqivoxqItjv. 

927. ovöe M So ovffi sk (an- 
dere evSeels) Flut. 1182, ovBi fh 
(ovSesv) Plut. 138. 1115. ov9i eh 
sicher auch Krates 14. ovSe Sv 
Kratin (oder Krates) 295. Korn. 
Piaton 49. Theopomp. 14. Später 
werden diese Formen immer häufi- 
ger : das masculinum kommt sicher 
in den Dichtern der sogenannten 
mittleren Komödie dreimal, in denen 
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AI0NY202. 

ftt] ftQls tovg odovrag. 
EYPIIUAH2. 

all' fj JSxafiavdQOvg rj tä(/>QOVQ rj *it aanidwv irtovrag 

yQVrtaiirovQ %ahar)Xa%ovg xai fä(ia&* ImzöiqpijiAva 

a gvpßaleiv ov $<fdi* r)v. 990 

AI0NY202. 

vrj tovg &eovg, iyw yovv 
ij&r] 7to%* Iv (4,axQ{p %QOV(p wxvog dirjyQwtvrjoa 
%bv gov&öv InnakfoxoQa £i?rc5y, %ig iativ Sgvig. 

AI2XYA02. 
atjfieiov h vatg vccvolv, wfxa&4ozat\ beyiyfamo. 



der neueren 17 mal, das neutrum in 
denen der mittleren 14mal, in denen 
der neueren eben so oft vor. — py 
itqU rov£ bBovras] Luk. Traum 14: 
t) Bi anoXei(p&ti6a rfyavaxre* xcd 
rotte 6Sovrae owinote. Hetären- 
gespr. 12, 2: rl fie vito gleiten xal 
noty (nutetet) tovg dSovrae; 

928. Kampf und Krieg liebt Ae- 
schylos in seinen Dramen; daher 
werden Graben, Schilde, Flüsse, 
Streitrosse u. dgl. oft erwähnt; Da 
viele seiner Stücke dem tauschen 
Sagenkreise entnommen sind, so 
kommt namentlich der Skamandros 
oft bei ihm vor, in der Orestie vier- 
mal. Zugleich hat er eine entschie- 
dene Vorliebe für das grossartige, 
ungeheuerliche; daher die vielen 
wunderbaren, aus Vögeln und Qua- 
drupeden phantastisch zusammen- 
gesetzten Gestalten, die durch die 
. Ausgrabungen von Botta und Layard 
als eine Eigentümlichkeit der assy- 
rischen Kunst nachgewiesen sind; 
zu 937. In den erhaltenen Dramen 
z. B. der Flügelwagen derOkeani- 
nen (Prom. 135), der vierfässige 
Greif des Okeanos (Prom. 395. 
Schol. zu 294), die Schreckensge- 
stalten der Eumeniden usw. 

929. Durch die wunderliche Zu- 
sammensetzung Iyt7z6x(n]pret will 
Euripides die halsbrechende Kühn- 
heit der Aeschyleischen Gomposita 



veranschaulichen, vyixorjpvoe steht 
Aesch. Prom. 421. Fragm. 25; vgl. 
Wo. 1367. 

930. fruSaleXr] zu deuten; vgl. 
Ri. 427. Wesp f 50. 72. Eur. Iph. 
T. 55 : rovpao a>Se nv/ißaXXto. Plat. 
Kratyl. 416 A : rovvopa fpotye Bo- 
xe? %alenov Svpßalew. 

931. wxroe Si7jy(W7tvT}<ra\ zu 
Ri. 1290. Eur. Hipp. 375^ rftn 
7€ov* alias wxroe iv paxpq? %f>6- 
wp &VTJTCOV ifobrrtG* i\ St^tp&ao- 
rmi Bios. Die Lächerlichkeit, dass 
Phädra zu solchen Meditationen ge- 
rade die Nacht wählt, verhöhnt 
Aristophanes dadurch, dass er den 
•Dionysos um einer wahren Lum- 
perei willen sich in ähnlicher Weise 
die Nachtruhe entziehen lägst. 

932. £ov&6r innaUxroqa] Die 
gewöhnliche Form ist Inxale- 
xrovear, die auch Aeschylos hat, 
Fragm. 130: arco 3* avve £ov&be 
Innalexravtov ara£si *. lieber die 
Form jlmxtwp zu Wo. 666. Der 
braune Rotshahn auch Fried. Uli 
(von einem miles gloriosus): xqva 
tpeiysi, itomroe, ä*it8g Soy&os in- 
xaAsxrmHbv tovc Xtxpovs aslwv. 
Vög. 800 : JsBtx&ifrp fieyala tcoclt- 

xroycbv. 

933. Das ctjftslov oder orjfia 
(verschieden von dem na^mtov) 
wird meist am Hintertheil des Schif- 
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AI0NY202. 

eyw de vbv OiXo^ivov y 3 $im\v 'Eqv&v elvai. 

EYPIIIIAH2. 
eli 3 ev TQayipdlcug exQrjv xal&tTQvova noiijaai; 935 

AI2XYA02. 
ov Ö', o) $ sola iv &x&q£, ftola y 3 iovlv atr' kttoieig; 

EYPIÜIAH2. 
ov% XitTCoXhxoqag fiä Ji\ ovdk vgayelaqfovg, arteQ ov, 
av xoloi naQanerdoftaoiv toIq Mr/dixoig yqiqjovoiv 
aXV dg rcaQ&Xaßov trjv %tyyr\v Traget oov vb itqänov ev&vg 
oiöovoav vnb xofAnaoftatwv xott ^fudvcov knax^wv, 940 



fes erwähnt. Iph. Aul. 240: %qv- 
aeais 8* sixofftv Nt](rrj8se h'araaav 
&eai, 7tovuvcus aryx* ]A%iXketov 
oroarov. An den Schiffen Nestors 
275: TiQvpvas aij/ia xavqbnow 
bqav IdAtpeov. An den böotischen 
256 Kadmos mit dem Drachen. Die 
attischen Schiffe führten nach Schol. 
Ach. 547 das Bild der Pallas. Zum 
Unterschiede unter sich hatten die 
Schiffe eines Staates am Yordertheil 
das 7ta^aafjjuov, nach dem sie be- 
nannt wurden (Becker). 

934. Der hier erwähnte Philo- 
xenos ist einer der berüchtigtsten 
Schlemmer und Wollüstlinge. Er 
wird durch den Zusatz 6 *E$v£i8os 
von andern gleichnamigen Männern 
unterschieden, zu Wo. 686. Es 
wird erzählt, er habe (Jen Wunsch 
geäussert den Schlund eines Kra- 
nichs zu haben, damit er den Wohl- 
geschmack der Speisen um so län- 
ger empfände (Athen. 1, 6B). Sein 
Sohn, der wie der Grossvater wie- 
der Eryxis hiess (zu Wo. 64. Vög. 
283), ist so hässlich und ausgestal- 
tet wie ein aus Boss und Hahn zu- 
sammengesetztes Ungeheuer. 

936. ndia y*] Da das yi in der 
Frage hier kaum richtig sein kann, 
so vermute ich: ndl clq iaxiv 
xrk. 'Meine Dichtungen hältst du 
für schlecht; wie sind denn also 
die deinen beschaffen?' 

937. 8. Medische oder persische 



Tapeten werden wegen der wunder- 
samen Thiergestalten, die auf ihnen 
abgebildet wären, häufig erwähnt. 
Der Komiker Hipparch. 1 : M%bi 8a- 
TtiSiov h> ayanrjrbv noixilov, IHq- 
aa£ (Dobr.: oQveis) M%ov xal y(yv- 
Ttae igaXsie rivae icav Ile^ai- 
xajv. Martial. 8, 28, 17: non ego 
praetulerim Babylonos picta 
superbae texta, Semiramia quae 
variantur acu. Paus. 5, 12, 4 : iv 
8i '0%v/u7tiq naqaTtiraafia iqsovv 
xexoetprjpivov vcpaofiaoiv 1<4g<jv~ 
qiois. Der TQaye%a<pos (auch 
Menand. 18. Plat. Staat 6, 488 A) 
ist auf ihnen sehr häufig, c eine Hirsch- 
gestalt mit einem Bart und Zot- 
teln am Bug. Ein ähnliches Thier 
scheint wirklich im Morgenlande 
zu leben. Salmasius sah eines in 
Paris, mit Hirschgeweihen, Bocks- 
bart und Bockszotteln, äusserst 
schnell; Ghishull in London, wel- 
ches aus Asien gekommen war'. 
Böckh. Plin. N. H. 8, 33, 50 : ea~ 
dem est specie (wie der Hirsch), 
barba tantum et armorum villo 
distans, quem rqayiXa<pov vocant, 
non alibi quam iuxta Phasin am- 
nem nascens. Aehnlich imzoxav- 
&aooG, xvxvoxav&agoe (Nikos tr. 1 0) . 
Philemon (82) hat sogar einen ln- 
rtOTQayeXayos erdacht. 

940. Kounaapa ein ganz Aeschy- 
leisches Wort. Prom. 361. Sieb. 
794. 
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%o%vava fisv ftQwxtatov avvijv xai %b ßctQOQ aq>eti.ov 
€7tvXXloig xai nsgutaTOig xai tsvtUoioi Xevxolg 
Xvlov didovg attofAvXficttafT, anh ßvßkiatv a7trj&aiv 
elr' avixqtyov fiovtpÖtaig Krjq>tao(paivta (uyvvg* 



941. U%vava] Hippokr. 1254 A: 
xa iv äQ&QOiaiv oiBtjfiaxa ipv- 
Xqbv noXXbv xaxaxsofievov ^i?/£«t 
xe xai ia %vaiv$i. — ßaoos] dop- 
pelsinnig : die Gravität (zu 91 1) und 
die Schwere in den Gliedern, zu 
954. Plut. Mor.345 A : 17 grif ßa- 
00s elxe vapxSSse vnb tpXey/tovrjs 

XOV TQCLVfJULTOS. 

942. Man sollte nach %a%vava ein 
Heilmittel erwarten, etwa SonvXXog 
(serpyllum, Quendel, von dessen Ei- 
genschaften Plin.N. H. 20, 22, 90); 
statt dessen izap* vnbvotav - invX- 
Xühs. Ach. 398 ist der Geist des 
Euripides abwesend gvXXdycov 4- 
niXXia. Fried. 532 : invttitov Bv- 
einlBov. — nsomarotG] doppel- 
sinnig: durch Spaziergänge, um sie 
von der Hypochondrie zu heilen, 
und : durch philosophische Excurse, 
wie 953. — xsvxXtoiai XsvxoXe] Plin. 
N. H. 19, 8, 40: betae a colore duo 
genera Graeci faciunt, nigrum 
et candidius, mira differentia 
est, candidis solvi alvos mo- 
dice, nigris inhiberi. 20, 8, 27: 
albae sucus coquitur, ut v entrem 
molliat. Geop. 12, 15, 4: fity- 
vv/isvoe 6 mibe rov aevxXov ajia 
xtjoq? xai Xvoftsvos itavxa axXrj- 
oa xai oiBalvovxa 7ta*foj &e- 
oanevst. Eine ganz ähnliche Ver- 
gleichung wie hier Quintil. 2, 10, 6: 
declamator sciat, ut quadrupedes, 
cum pabulo distentae sunt, san- 
guinis detractione curantur, ita 
sibiquoque teuuandas adipes 
et quidquid 'humoris corrupti con- 
traxerit emittendum, si esse sanus 
ac robustus volet. alioqui tumor 
ille inanis primo conatu depre- 
hendetur. 

943. xv^bv . . . anr)d , a>v] Den 
Milchsaft der Pflanzen (bnbe) Hess 
man ausfli essen, nachdem man bei 



den weniger saftreichen Einschnitte 
in Stengel und Wurzel gemacht 
hatte (Theophr. Pflanzenk. 9, 8, 2); 
den weniger leicht sich absondern- 
den Saft (xvXos) gewann man durch 
Zerschneiden und Pulverisiren der 
Pflanze und nach einem Aufguss von 
Wasser durch Abseiken (annd'eXv). 
Theophr. 9, 8, 3: ivicov fr 0I8* 
Oma/übe aXX* olov %vXiau6<z ioxiv, 
awnsQoaa xoxpavxes rj xolrpav- 
rfifi xai vS&p iitixeavxes anrj&ov- 
civ. Kratin. 384: movaa %oXbv 
avajtavov xaxav. Dieses 
künstlichere und weniger ergiebige 
Verfahren stellt Euripides mit den 
Ton ihm gelesenen Büchern an, und 
die damit gewonnene dünne Brühe 
gibt er der Tragödie als Purganz. 
Mit seiner Büchergelehrsamkeit 
prahlt er oft, z. B. Alk. 962. 

944. Die durch die homöopathische 
Behandlung von Kräften gekommene 
Tragödie wird dann wieder aufge- 
füttert mit Monodien(819 ; zu 1330) 
und etwas Kephisopkon, naq vno- 
voiav für den Namen einer stärken- 
den Kost. Ein ähnlicher Scherz 
Fragm. 759: (KXvfievov, iaxobv 
ayvrj) *AQWxoq>avrfi ytpsiv ava/ua- 
fiix&ai MoqalfMjf 8ta xb xai rbv 
Mboaipov tat 0ov elvai afvt]. Vit. 
Eunp. cod. Par.: slfjsv oixoyevis 
ftetoaxtov bvbfiaxi Krjyiffoyeovxa ' 
nobe xovxov itpcaoaae xnv oixeiav 
ywaXxa axaxxovaav. xo fiev ow 
ftowxov ajcdrosnev apaoxaveiv* 
iitei 8' ovx k'jceid'e, xaxiXmsv 
avxqi xrjv ywaXxa. Xe'ysi ovv xai 
IdoiüxoipavfjV Krjtpurotpav aoiaxe 
xai fteJLavxars, ab Srj cvve^rjg ig 
xa TtoXX* Bvpi7t£$rj xai avvenoi- 
siß, m <paoi, xrjv xqayqySiav. 
zu 1048. Dass er ein Sklav ge- 
wesen, bezweifelt Elmsley seines 
durchaus attischen Namens wegen : 
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«It* ovk ilrjQOvv o %i %v%oi[i* ovo* ifineawv $<pvQOv, 945 

all* ov^iuh ftQcbriQTa piv poi %o yivog ein' av ev&ig 

tov dgdfxa%og. 

AI0NY202. 

XQ€lTTOV yaQ TjV OOl VT} dC f) %0 OCtVTOV. 

BYPIIIUH2. 
eneir and %&v ftQwtwv indiv ovdev naqfi%* av aoyov, 
akX* eleyev fj y%m\ t& juot %w SovXog ovdev fjvtov 
X<o deafcotrjg %% nao&trog %y yQovg &v. 950 

AI2XYA02. 

elra drjta 

oix ano&avetv oe ravt' IxQrjv toXfiJZvxa; 

EYPIHIAH2 

pia %bv 'AnoXXw 

SrjfxoxQaTixov yaQ av*' Sdowv. 



jedenfalls lebte er bei Euripides. 
Acb. 395 ff. 

945. ifineoav] vgl. Ri. 545: 
4<T7ZTj8r}iTtiS icplvoQ&i. — k'<pv(>ov] 
Aescb. Prom. 450: k'yvQov sixr] 

946. 'Den Stammbaum der be- 
theiligten Personen sammt allem 
anderen, was andere Dichter in ei- 
ner kunstvoll geführten Exposition 
zur Kenntnis des Publicums brin- 

?en, macht Euripides mit seinen 
Tologen in der Art ab, dass irgend 
eine Person ganz trivial den Status 
cansae auseinandersetzt'. Droysen. 
So in den Prologen zu den Schutz- 
flehenden, Ion, Helene, Elektra, dem 
rasenden Herakles, den Bakchen, 
Hekabe, den Phonissen, Orest, Iphi- 
geneia in Tanns. 

947. Da thatest du wohl daran, 
meint Dionysos, denn des Dramas 
Stammbaum zu erklären war für 
dich jedenfalls vorteilhafter als 
deinen eigenen; zu 840. Ri. 19. 

948. ajtb %<br itpanav iiuöv] 
von den ersten Worten (oder Ver- 
sen) «n, d. lu vom ersten Anfang 
des Stückes an musste jede auftre- 



tende Person reden. Doch kann 
ano rmv nqmxtov in&v auch heis- 
sen: von der Hauptrolle angefangen, 
zu Wo. 541. Strattis 1 : uyiXo^ov 
tov Ktwaoov uia&tooafievos ra 
ysoSra xiöv intov (die Hauptrolle) 
Myuv. 

949. Bei dieser demokratischen 
(952) Gleichstellung aller Rollen 
konnte es nicht fehlen, dass entwe- 
der der Unterschied der Charaktere 
verwischt und Sklaven und Wei- 
bern die Sprache von Helden und 
Denkern in den Mund gelegt oder, 
wenn dieser Unterschied berück- 
sichtigt wurde, die Tragödie ins 
gemeine heruntergezogen wurde. 
Shakspeare hat auch in dieser Be- 
ziehung eine neue Bahn eröffnet. 
Theon Progymn. S. 149: "Ofirj^ov 
irtawovptev, ort oixsiove (ange- 
messene) Xoyove ittQixid'aiHBV exa- 
orcp %atv 7tQoad>7t<ov , rbv Si Bv- 
Qinib*T}v xarau8fi<p6ft6d'a , or& 
Tzapa xaioov avrqt 'JBttJißq <piXo- 
aowel. Ach. 400: a> TQiapaxaoi* 
EvQiniBr} , otK 6 dovAoe ovxcoal 
ooyißG vjtoxotverai. 

952. Sfj/ioxQaruebv] Die Demo- 
kratie der Athener wird komisch 
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AI0NY202. 

tovro (ihr eaoov, a 3 zdv 
ov ooi yctQ iozi n&Qinavog xdXXiota tciqi ye tovtov. 

eypuiiahx 

€7teira tovtovol XaXelv ididaga, 

AI2XYA02. 

gfijfil xayri. 
(oq 7tQiv öiÖa^ai y 3 äqtekeg [tioog diccQQayijvai. 955 

EYPIIIIAH2. 
Xercvwv %e xavovwv eioßoXdg, incZv ve ya}viao(4ovg 7 
voeiv, bQ&v y £vvi£vai oigiffeiv, €Qav, %vyyaQuv> 

'A€t% V7ZOT07ielO$CU, fCBQlVOBlv CC7tCtVTa, 

AI2XYA02. 

qrrifu xäyto. 

EYPIIIIAH2. 

ohela 7ZQ<xyn<xT 9 eioäywv, olg xqwfied'*, olg ^vveofiiev, 
eg (ov y* av ijpjXeyxoiÄrjV gvvudoreg yaQ ovioi 960 

iJXeyxov av (*ov vfjv tixvrjv aXX* ov% hcofmoXaxovv 
arcb xov g>QOvelv artoorcdoccg, ovd' e^inXtjttov avxovg 



übertrumpft: denn Weibern und 
Sklaven die gleiche naQqr\(sia zu 
geben wie den Burgern fiel selbst 
den am meisten vorgeschrittenen 
athenischen Demokraten nicht ein. 
— tfaaov] Dionysos meint: lass das 
gut sein, über deine demokratische 
Gesinnung wollen wir nicht weiter 
sprechen. Denn diese war durch 
seine Beziehungen zu Sokrates und 
der Partei der Oligarchen, dann 
durch seinen Aufenthalt bei Arche- 
laos etwas zweifelhaft geworden. 

953. 7ieqi7taTOS] zu 942. 

954. XaXeiv fasst Euripides als 
Gewandtheit der Rede, Aeschyios 
in seiner ironischen Zustimmung 
(yrjfii xayca) als Schwatzhaftigkeit ; 
zu 1069. Wo. 931 und Eupolis Ur- 
teil über Phäax zu Ri. 1377. Aristid. 
3, S. 221 : oqci de AUswXav fiiv 
aiilav ov axovra, cos eiaayayoi 
ÄaXiäv, ov$e tbv rfiwxov Sotpo- 
xXia, ort rrje asfivorrjros cos 
olov re fialiora avrel%ovzo xai 



xqeirrova r) xaxa tovs noXXovs 
ra fj&rj naosi%ovxo' EvoiitiBriv 
8e XaXeTv avrovs i&iaai 
xaratTia&eyra , atpeXäiv n 86- 
%avxa rov flaqovs. 

956. sicßoXäs] vgl. 1104. Voss: 
'anlegen feines Messgeräth, um 
Versehen abzuwinkeln'. 

957. ioav haben in dieser Ver- 
bindung schon Lobeck undFritzsche 
für unmöglich gehalten. Eine ge- 
nügende Verbesserung ist (auch 
durch G. Roethe Leipz. Stud. III 
205) nicht gefunden. 

958. xaxa vnoTOitefod'ai] PoU. 2, 
57 erwähnt xa^ononros aus Aristo- 
phanes, xa%vitovoriros aus Piaton. 

960. ovroi] die Zuschauer, meint 
Euripides, konnten mich in solchen 
Dingen controliren. 

961. ixofi7toXaxovv] Ach. 589. 
1182 soll der Federbusch auf dem 
Helm des Lamachos von einem fin- 
girten Vogel xo/inolaxv&os (Prahl- 
hakn) herstammen. 
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Kvxvovg nottov xal MipLvovag xw6wvoq>akaQ07twXovg. 
yvioaei de %ovg vovvov re xccfiovg ky.a%iqov fia&rjrccg' 
rovrov^evl QoQfiloiog Meyalvetog &' 6 Mccvrjg, 
aaXrtiyyoloyxymjvadcu, oaQxaopoTtirvoxdprtTai, 
ovfidg di KXutocpwv re xal QrjQaptivr\g 6 xo^xpog. 



965 



963. Kyknos, Sohn des Poseidon 
und der Kalyke, König in Tenedos, 
griff die nach Troia fahrenden 
Achaer an, ward aber von Achil- 
leus getödtet. Ovid. Metam. 12, 
72—145. — Memnon, Sohn der 
Eos und des Tithonos, kam nach 
Hektors Tode als Bundesgenosse 
zu den Troern aus dem fernen Ae- 
thiopien und ward, nachdem er den 
Antilochos erlegt, von Achilleus er- 
schlagen, worauf Eos ihn klagend 
in seine Heimat trug (Hom. Od. 11, 
521). Bei Aeschylos kam ' er vor 
im Mipwatv und in der *Pv%oaxa- 
cia (Preller). — xcoS&voipaXaooizco- 
Xove] Schellenflitterreiter , die an 
dem Stirn- und Brustschmuck ihrer 
Rosse Schellen hängen haben. Aesch. 
Sieb. 399 : X6<pos oe xcSScov x* ov 
daxvova' avev Soqos. xc68(ov be- 
deutet aber auch den überladenen 
Schmuck der Rede, das leere Wort- 
geklingel. [Longin.] Erhabenh. 23 : 
inel xoi xb navxa%ov x&dcovas 
i&jy&at, Xlav ootpurxixov. 

964. xa/uovs] wie Aesch. Pers. 
160: xal xb daoeiov xe xajibvxoi- 
vbv aivarrjQiov. 

965. rovrovfißpl] zu Ri. 1357. — 
Phormisios, ein bärtiger, dichtbe- 
haarter (Ekkl. 97), furchtbar aus- 
sehender Mensch, war in der Zeit 
nach den Fröschen ein bedeutender 
Demagoge. Dionys. Hai. üb. Lysias 
32: <PoQfilawe xis xfitv <svyxaxe%- 
S'ovxofv fiera xov Stj/uov (nach dem 
Sturz der dreissig) yvcofiijv eiarj- 
yrjcaxo xovs tpevyovxas xaxtivai. 
Bei einer Gesandtschaft an den Per- 
serkönig hatte er sich bestechen 
lassen. Piaton 115: xqx* iXaßov 
Ehtix^arrjS xe xal <Poq/jU6ios ita- 
pa xov ßaatXeats nXelora Bcoqo- 



SoxTjfiara, bfjvßama %ov<fä xal ni- 
vaxiaxovs aoyvQovs. I)er Sprecher 
der Rede 27 des Lysias klagt sie 
deswegen an, doch wurden sie in 
diesem Process wahrscheinlich frei- 
gesprochen. Ath. 4, 251 A (nach 
Bergk). Den Tod des Phormisios 
erzählt der Komiker Philetär. 7. — 
Megänetos sonst ganz unbekannt. 
Den Beinamen Manes (ä Vög. 523, 
wie in Maria 1345. Thesm. 728. 
740), sonst einen gewöhnlichen Skla- 
vennamen, führt er nicht als un- 
freier, sondern wahrscheinlich als 
unglücklicher Spieler, im Gegen- 
satz zu dem stets glücklichen Spie- 
ler Theramenes (970). Denn Mavrp 
ist der Ausdruck für einen unglück- 
lichen Wurf . Poll. 7, 204: /Mo»* 
8e bvofiaxa, xtov usv tpavXcov xe 
xal SvaßoXcor, dp oh xb Svoxv- 
ßeXv t fiavys xxX. (Fritzsche). 

966. aaXTtiyyoXoyxvitrjvadat] 
Trompetenlanzenknebelbärte (Voss). 
Wahrscheinlich von Phormisios 
heisst es beim Komiker Piaton in 
den II()6<jßei$ (116): xov vnnvoßiov 
ana(nio%alxriv QvitoxSvBvAov eA- 
xeroißcova. — aaqxaa fionvxvo- 
xa/ixai] Hohnlächelfichtenbeuger 
(Voss). Wir würden sagen: Hohn- 
lächeleisenfresser, d. h. Männer, 
die sich das Ansehen geben möch- 
ten, als könnten sie das unglaub- 
liche mit Spass vollbringen. Das 
Wort deutet auf den 7Hxvoxafi7txrjs 
Sinnis Ovid. Met. 7, 441: Sinnis, 
qui poterat curvare trabes et age- 
bat ab dito ad terram late spar- 
suras corpore pinus. Plut. Thes. 
8: Mvviv xov Ttixvoxafinxrjv , ay 
TQOiup TtoXXovS ävfjQei, xovxaj Su- 
tp&eioev avxbv 6 Ghyoevs. 
967. Kleitop hon, wohl derselbe, 
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AI0NY202. 

@r\Qanhriq; oocpog y 3 Slvtjq xai deivog dg %a navta, 
dg rjv xctKOig xtg jteQiniorj neu nhrjoiov fta^aoTrj, 

7t&7tTÜM€V €^ÜJ TitiV XCMtSv, OV XlGQ, al&& Kelog. 

EYPIflIAHX 

joiavTcc fiivtovyw cpQOvslv 
vovTOtoiv uorjyyaafirjv 



970 



nach welchem der dem Piaton zu- 
geschriebene Dialog benannt ist, in 
dessen Anfang er ein Sohn des Ari- 
stonymos, ein Schüler des Sokrates 
und ein Bewunderer des Rhetors und 
Sophisten Thrasymachos heisst. Im 
Staat 1, 3286 nennt Hin Piaton m 
Gesellschaft von Lysias, Eutfoyde- 
mos und Thrasymachos. — &tjoa- 
fievrje] zu 540. Die genannten Män- 
ner muss man sich nicht als Schüler 
des Aeschylos und fiuripides in der 
Dichtkunst denken : sie haben ihren 
Charakter und ihr äusseres nach 
dem Geist und Wesen der Aeschy- 
leiscben und Euripideischen Dramen 
gebildet. 

969. Tis TzegineGT]] wenn ein an- 
derer ins Unglück gerathen ist 
und er (Theramenes) nahe dabei 
steht. 

970. 7tiitxmcev\ vom Fall der 
Würfel Soph. Fragm. 763 i g ael 
yaq ev TCinxovaiv oi Jibe xvßot. 
Alexis 33: xotovxo xb tjfjv iaxtr, 

(OCTieO 01 Xvßot' OV TCLVT <X6l 7tl- 

TiTOvGiv. — ov Xlos, aXXa KeXos] 
Im Würfelspiel hiess der schlech- 
teste Wurf Xlos oder xvcov, der 
beste Kqos. Sehol. Plat. Lysis: 
tow/ 8i ßoXcov 6 fiev xa e£ ovva- 
fisvos Kcooe xai i£lxrj$ iXeysxo, 
Xtos 8s 6 xb hv xai xve&v. vgl. 
Poll. 7, 205. Wer den Kfoe ge- 
worfen hatte, durfte noch einmal 
werfen; ein Vortheil, dem die Ge- 
fahr gegenüber stand durch diesen 
zweiten Wurf, wenn er schlecht 
ausfiel, auch den Gewinn des ersten 
zu verlieren. War der zweite Wurf 
der Xlos, so galt der Ka>oe nicht, 



was ein Gholiambos so ausdrückt : 
XioexaoetGTaG Kcpovovx iq aep- 
Kfiiv (die letzten Worte schwerlich 
unversehrt). Theramenes macht es 
umgekehrt : wenn er selbst mit dem 
unglücklichsten Spieler sich einlasst, 
der immer nur den 2Cloe wirft, er 
weiss sich stets aus der Gefahr zu 
salviren (nach Sauppe) : er ist stets 
ov Xlos, aXXa Ktpoe, wie man 
sprichwörtlich von einem Menschen 
sagte, <!er auf jeden Wurf gewinnt. 
Aber Aristophanes sagt fea^ 3 vno- 
votav statt ov Xlos, alXa Ktpos 
vielmehr Keloe, um ihn wegen seiner 
ausländischen Abstammung zu ver- 
spotten: denn er ist aus Keos ge- 
bürtig und von Hagnon adoptirt 
(zu 540). Vielleicht beruht jedoch 
diese Sage von seiner auswärtigen 
Abstammung nur auf den Spässen 
der Komiker. Dann wurde mit dem 
unerwarteten Keios auf seinen aus 
Keos gebürtigen Lehrer Prodikos 
(2U 540 und zu Wo. 361) gedeutet, 
wie Wo. 830 Sokrates der Melier 
genannt wird, weil er wie der Me- 
lier Diagoras die Existenz der Götter 
leugnet. 

971. Quod si quis haec humiliora 
quam pro tragoediae dignitate ob- 
iciat, meminerit ob hoc ipsum male 
audisse Euripidem, quod ad res mi- 
nutas et domesticas Melpomenen 
detruserit. Porson. 

972. eiaqYTjaapTpt] eos induxi, 
ut — . Xen. Mem. 2, 7, 10: prj öxvet 
xavxa siaijyeiad'ai ccvraTs, a aoi 
xs XvaixsXeZ xaxeircus. Plat. Kri- 
ton 48 A: xavxtj fisv ovx &(>&<»£ 
etcrjyeX. 
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"koyiüfibv sv & eig %fj vfypH 
xal oxiifnv, üox* tjdrj voelv 
anavia xcc* öietdhcti 
%a t* äkla xal zag olxlag 
oixeiv a/Aeivov rj nob xov 
xavaoxofteiv nwg to$t 9 %ZM; 
nov jioi %oöi; zig tovt* elaßs; 

AI0NY202. 
vrj %ovg -freovg, vvv yovv *ASh\- 
valwv anag %ig siaidv 
xixQaye nobg xovg oix&ag 
tyjxel xe' nov *ovtv fj yvxqa; 
zig xfjv xeqxxXrjv anedfjdoxev 
xrjg [ictivldog; xb xQvßkiov 
xb neqvatvbv xi&vrjxi juoc 
nov %b oxoqoöov xb %&t£ivov; 
xlg xJjg iXäag naqixqay^v ; 
xiioq d' aßelTSQCütctTOi, 
xexqvdxsg pafifiaxvd'oi, 
fielixtidai xa&ijvxo. 



975 



980 



985 



990 



979. k'iaße) Der Tribrachys statt 
des Iambus am Ende des Verses in- 
mitten des Systems (denn es sehliesst 
erst mit dem catalecticus 99 1 ) kommt 
z. B. auch Wo. 1396. 1389 vor, ist 
aber bei dem Personenwechsel auf- 
fallend. 

981. eioiatv] wenn er ins Haus 
tritt Thesm. 395: sv&ve siawv- 
tss cTtb twv vxoltov vnoßXexovo* 
rjfias. Wo. 125. 

985. fiaividos] Diese Seefische 
nennt Antiphanes 68 wegen ihrer 
Kleinheit und Wohlfeilheit 'Ekcltijc 
focofiara (zu 366). Gic. Fin. 2, 28, 
91: qui voluptaiem ipsam conte- 
mntmi, eis licet dicere se acipen- 
serem maenae non anteponere. 
Marti al. 12,32, 15: inutiles maenas. 
— Eine ähnliche Klage wie hier 
Anaxilas 20 : tov xsotqbcos xaieSrf- 
froxev ro x{>aviov avagnaoaG. 



986. neqyawov\ superiore anns 
emptum. Dindorf. — ri&vtjxs] Der 
Topf wird wie eines der Familien- 
glieder betrauert, wenn er gestor- 
ben ist. Diese Uebertreibung der 
dichterischen Freiheit unbelebte 
Wesen wie belebte zu behandeln ist 
echt Euripideisch. 

989. tscos] nämlich bis Euripides 
sie in die Lehre nahm. 

990. *exrjv6re£\ Ri. 1263. — fiapr 
fiäxvd'ot] von fio-fifjLT] {fiafAfia) und 
9csvd'af > der sich in den Schoss der 
Mutter verkriecht, d. h. ein ein- 
fältiger, kindischer Mensch. Von 
Metagenes gab es eine Komödie 
Av#ai , welche Aristagoras unter 
dem Namen Mapfieucv&oe etwas 
verändert wieder zur Aufführung 
brachte. 

WX.fisXiTTidcu] Der Name kommt 
nicht selten zur Bezeichnung eines 
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X0P02. 

Tade (ilv Xevooeig, q>aldt(i *A%iXX&b* 
ov dh vi, q>4Qe 9 itQÖg tavta Xigetg; 

(XOVOV OTZtoQ * * * 

(iiq o' 6 xfofibg &Q7taaag 
exTOQ o'ioei vwv iXauiv 
ösivä yotQ %*%r\yoQy\%w. 

aü J orztag, w yevvada, 
M nqbg dQyrjv avriXtt-eig, 
aXla ovoreiXag axQOtoi 

XQWfisvog %oig iatloig 
elta fiäXXov fiaXXov a%ug 

xal q>vXä£eig, 



avriGtQ. 



995 



1000 



abgeschmackten und stupiden Men- 
schen vor; die Schreibung schwankt 
zwischen fuXfjxidtjs und fielcxiBrjs, 
Eustath. : 6 MeXixiSijs oQi&fisiv firj 
äniaxaa&ai Xe'yerai ei firj fii^i xmv 
7tevre,jcai ayvoew tcqos onoregov 
xmv yovecov OTtoxvn&eitj, xod vvfi- 
(pf)S firj onpaa&ou evXaßovfievos xrjv 
tiqos fifjre^a 8iaßoXrjv. Ael. Verra. 
Gesch. 13, 15: Koqoißov Se xal 
MeXixidrjv avotjrovs (paaiv. [Luk.]. 
Erot. 53: MaXrjxiSfjv rj Kbqoißov 
oi'ei fie. Da der Name ebenso wie 
ftapfteacv&oe nur ein fingirter zu 
sein scheint, die drittletzte Silbe 
aber, wie diese Stelle zeigt, lang sein 
muss, so ist Fritzsches Schreibung 
fiehrridai wohl die richtige. Wie 
fieUrrutv Wesp. 366 als Schmei- 
chelname vorkommt, so wird fte~ 
Xtxxtörje (gleichfalls von /lihxxa) 
unserm Honigpüppcken , Zucker- 
püppchen entsprechen. 

992. Die Myrmidonen des Ae- 
schylos begannen mit den vom Chor 
der Myrmidonen an Achilleus ge- 
richteten Worten : xade fiiv Xsvaeeie, 
yaidift* *A%iXXsv y SoQiXvpavrovs 
Jaracov fiox&ovs, ove * * siaoi xXi- 
aiae nQonincoxas. Wie dort Achil- 
leus den bedrängten Achäern zu Hilfe 
kommen soll, so wird hier Aeschy- 



lo8 mit seinen eigenen Worten zur 
Selbstverteidigung aufgefordert 

995. iuxbe %m> iXawr] Schol.: 
iv rq> xe'Xet xov xonov, ov extXeXxo 
6 8(>6twe, iXdicu CTtffldbv tcxav 
xät, ovoai xaxapxrjfta xov 8^6/iOv t 
xal ovdsls fatinewa xovxatv ixa>- 
qbl. ocns ow neQa xov Biovxoe 
enqaxxi t«, ikeyov cos forde xd>r 
iXaicov <p6Qerai. inexQaxrjae Se 
eis na^oifdav. Ganz in derselben 
Bedeutung Plat. KratyL 414 B: ov 
yao kntuxoneXs fie coaneq ixxbs 
Sq&pov cpBQOfievov, c quod prover- 
bh formam habet et simile est no- 
tis8imo extra oleae vagart. Ruhn- 
ken. 

997. yevrada] zu 179. 

999. avoxe&ae] nämlich xa laxla. 
zu RL 432. — ax$o«ji] Bei star- 
kem Winde refft man die Segel ein 
bis auf die düstersten Spitzen, so 
dass man oft nur mit einem kleinen 
Fetzen Leinwand fährt. Gegensatz : 
&MlQ6isiv loxüns nXelv und oXois 
lariois ys'Qsc&eu (PolL 1, 106. 7). 
Eur. Med. 524: omqouh Xaitpovs 
KQaüneSois vnexSoauelv. 

1001. fiaXXov fiaXXov] Alexis 28 : 
nuäs (Meineke cos) iniveyei xb noco- 
xov 6 Zevs rjGvxrjt Sneixa fta£Xop 
ftaXXov. Eur. Iph. T. 1406: f^X- 
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fjvlx av %6 Ttveöfia Xelov 
xai Xa&€OTT]xÖQ IctßflQ. 
dXX , ' tvqcotoq %5>v 'ElXrjvtov 7ZVQywoag QrjfictTa ae/nvd 
xai noafirjaag TQayixdv Xtjqov, &oqqwv %bv xqovvov 1005 

aq>tei. 
AI2XYA02. 
xtvftovftcti fiev %fj avv%v%iq, xai fiov tä onXayyy* äya- 

vaxtei, 
ei TCQÖg tovtov del fi 3 avTiXiyeiv Iva (trj qxxaxj] <T ano- 

Q€IV (IS, 

anoxQivai (ioi , vivog eivexa XQV &av(*d£eiv avdqa not- 

r\%r\v ; 
EYPIIUAH2. 

de%iö%ri%og xai vov&eolag, ort ßeXriovg %e mcoiovfiev 
%ovg ocv&QWTtovg kv Talg rtoXeoiv. 1010 

AI2XYA02. 

tcivt' ovv el pi] 7te7toirjy.ag, 



Xov Se fiaXXov nobe neroas f\ei 
oxcupos. Aehnlich Bekk. Anecd. 
108 , 8 : fxsVCflv fiei^ov, /uix^ov fit- 
xqqv. — aS«*ß] schwerlich richtig. 
Eine überzeugende Emendation ist 
noch nicht gefunden. Wecklein $%- 
isis mit Vergleichung von Hom. 
Od. 2, 426. Dem Sinne nach Tgl. 
Quint. 6, 1, 52: si bene diximus 
reliqua, . . . e confragosis atque 
asperis evecti tuto p ander e 
p ossumus vela. 

1002. 7tvevfia) doppelsinnig: star- 
ker Wind und Drang der Leiden- 
schaft. — xa&6GTr}xbs]gleichmässig 
wehend, nicht in heftigen Stössen. 
Philostr. Leb. Soph. : ro fiev ytvevpa 
ov otpodoov, aXla Xeiov xai xa&- 
eoxtjxSe. Vom Wasser Polyb. 22, 
14, 10: &aXaoaa yaXrjvrj xai xa&- 
earrjxvla (ruhig geworden), vgl. 
Ri. 865. Aehnlich auch Alex. 49: 
olvov %bv veov itoXkr\ '«rr* avayxrj 
. . . aito^ioai noarttorov atpvßot- 
<r«f t', aitav&rjpavxa de . . . no- 
rtfiov yeveod'ai xai xaraarrj- 
vai nafav* 

Aristophanes III. 



1004. itvoy&oas] Aeschylos bei 
Pherekrat. 85 : oorts y* avrois na- 
odSatxa rs'xvyv fieyaXtjv igoixodo- 
urjaae. Eur. Schutzfl. 998: nohe 
Aoyovs aoidae evdaifiovias invq- 
yanrs. Arist. Fried. 749 ff. von sich 
selbst: inoirjae ti%vr\v peyaXqv 
rjfiXv xanvqyaMS* oixoSofir/aas k'its- 
aiv fieycLAOis xai Starolais. vgl. 
auch zu 925. 

1005. roayixbv Xtjqov] c den tra- 
gischen Schwindel 9 . So nennt der 
Chor in leichtem Scherz und ohne 
hämischen Tadel die hochtrabende 
Redeweise des Aeschylos nag* vno- 
votav für xixvtjv. — rbv xoowbv] 
den sprudelnden Born deiner Worte. 
Wir sagen : die Schleusen aufziehen 
(Gonz); vgl. Hom. II. 4, 452 ff. Hör. 
Garm. 4, 2, 5 ff. und die zu Ri. 527 
citirte Stelle aus Kratinos Flasche. 
Quint. 6, 1, 51: hie, si usquam, 
Mos eloquentiae aperire fontes 
licet 

1006. rä anXavxva] Wo. 1036. 

1007. ei] vgl. Kr. 65, 5, A. 7 und 
die dort aus Aeschines citirte Stelle. 

11 
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aXV ix %Q7)a%üv xal yevvaiwv pLO%^riQO%iqovg drcidst^ag, 

%l na&eiv q>rj(J£ig ajziog ehai; 

AI0NY202. 

fe&vavai' fit] tovtov iQaira. 

AI2XYA02. 
axixpai zoivvv, oiovg avrovg naq ifxov 7xaqedi^a%o nqw- 

%ov, 
ei yevvaiovg xal xexQanijxeig xal ftrj diadQaaiTtoXlrag, 
firjö' ayoQaiovg prjdi xoßdkovg, äoneQ vvv, fiirjdk na- 

vovgyovg, 1015 

aUa nviovvag öoqv xal täyyag x <** Xevxokoqtovg %qv- 

qxxXeiag 
xal niqXrjxag xal Kvrj^ldag xai &Vfxovg kmaßoelovg. 

EYPIÜIAH2. 
xal dfj %wqbl xovxl %b xaxov' xQavonoiwv av /i* int- 



— tva firj <paox7j] ohne regierenden 
Satz Kr. 54, 8, A 14. 

1012. ts&vavat] Dionysos ver- 
gisst, dass Euripides das schon hin- 
ter sich hat. Plut. 483: Ixavove 
vofii^eie Stjra d"avdrove eixoaiv; 

— fit tovtov igcota] Plut. 499: 
iya> tovtov fia^cvi' firjSev tovt^v 
y* aveqana. 

1014. yervalovs] 1019. — rerga- 
7trjx eiS ] Wesp. 553 : avSges fieyaloi 
xai TßTQctTZyx 8 * 6 * vierschrötig. Und 
mit Bezug auf diese Bedeutung Plat. 
Staat 4, 426 D: oi'et olov V etvat 
avSqi ut] inKTrafievco fiexqew nolr 
Xojv Asyovrofv , ort rexQanrjx^i 
forty, avrbv ravra /urj rjyelad'ou 
ttsgi avrov; 'statura procera apud 
veteres habebatur ea quae quatuor 
cubitorum sive sex pedum men- 
suram inpleret*. Casaub. Simonid. 
bei Plat. Prot. 339 B: cvtq aya- 
•frov, %&(>Gl rs xai Ttoai xai vbq? 
rerqayavov, avev \poyov rsrvyfii" 
vov. — SiaS^aatnoXlras] Steuerver- 
weigerer (Pernice). Bekk. Anekd. 
34, 20: StaS^aaiTioXirrje 6 diaSi- 
Sqoloxcov ras rrjs 7t 6 Xscoe vnovQyias 



(Xeirovgyias) xai firj ßovXSfievos 
iv roTe avayxaiois xatqols naqeU 
rat 17] TcaTQiSi. Lys. 21, 12: rois 
Biadvouivoie ras AsiTOvoyfae. vgl. 
1066ff. Ach. 601 ff. 

1015. ayopaiovs] zu Ri. 181.— 
xoßaXove] zu Ri. 635. 

1016. nviovras] Villois. Anekd. 
2, 84 : avxi rov eiiteXv [tax*!* fa*~ 
xhvfisT, paxflv nvist Xeyovotv. avxi 
rov svjteiv äyowe xai ävr]fi£(>oe, 
"Aoriv itvisi Xeyovaiv. zu Vög. 
1121. [Eur.] Rhes. 786: &vpbv 
nviovaat. Xen. Hell. 7, 5, 12: oi 
itv(> nviovres, oi vsvtxrjxores rove 
staxeSaifiopiove iyxXivovoi. — Xev- 
xoX6<povs] Alkäos 15 (Bergk): naaa 
8* "Aq^ xexoa/urjrai areya Xa/u.- 
izqaiai xvviataiy xarrav Asvxot, 
xa&vTtef&sv Xnnioi kocpoi vev- 

OUJlV. 

1017. i7rcaßo8tove] Das Epithe- 
ton, das Homer (II. 7, 220) dem 
Schilde des Aias gibt (vgl. Soph. 
Ai. 576), wird hier auf den unver- 
wüstlichen Mut übertragen. 

1018. xai 8fj Ka^eT] zu Wo. 906. 
— xqavo7iOid)v\ Schol. : xqclvtj xai 
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aal xL av ÖQaaag ovtwq aviovg yevvaiovg i^edida^ag ; 

AI0NY202. 
u4.io%vXe, Xi^ov, juiy<f av&adwg aefivvydfdevog %aXenaive. 

AI2XYA02. 
dgafict n oirjoag ^Qewg jueotov. 1021 

AI0NY202. 

notov ; 

AI2XYA02. 

Tovg ct EaT* enl Qfjßag ' 
o &€aad/n€vog nag av %ig avr t Q rjQaa&r] daiog elvai. 

AI0NY202. 
tovjl piv aoi xaxbv eigyaotac Qrjßaiovg yaq Tzenolrjxag 
avÖQBio%iqovg dg %6v noleftov xai %oi%ov y* eiv&ta 

%vn%ov. 
AI2XYA02. 
aiX vylv av% et-fjv aoxeiv, aXX ovx ini %ov% ejQanea&e. 1025 
elra dida^ag FLiQOag fieiä iovt* eni&v^elv i^eSlSa^a 



X6<pove 8it)yov fievoe acpaviei fie 
Tcp naroyco röhr bvofiaroyy. Aehn- 
lich Yerg. Ecl. 6, 62: tum (Sile- 
bus) Phaethontiadas musco cir- 
cumdat amarae corticis atque solo 
proceras erigit alnos, d. h. er spricht, 
erzählt davon, wie usw. zu 91 1. — 
av] immer und immer wieder, ge- 
hört zu xQavo7totarv. [Eur.] Rhes. 
874 i 6 8 av rbv avtov fivd'ov ov 
Xrj&i Aeytov. — htnQlyei] obtun- 
det, enecabit. Lys. 888: knirqi- 
ßet (fis) t<£ no&cp. 936: av&qah- 
Ttos iniTQlyei fie 8ia %a arqco- 
/uara. 

1019. Diesen Yers gibt Ray. mit 
Recht noch dem Euripides. Dieser 
erhält auf seine Frage von dem 
erbitterten Aeschylos keine Ant- 
wort, die deswegen nach einer Pause 
Dionysos fordert. — yevvaiovs igsS.} 
zu braven Männern. Eur. El. 347 : 
¥%ei vcaov iterla, SiSaaxei 8' av- 
8(>a T*/ %Qtla ocaxov, erzieht ihn zu 
einem schlechten Menschen. 

1020. av&aScJe] eigensinnig. 

1021. Die Sieben gegen Theben 
des Aeschylos haben zum Gegen- 



stand den Kampf der Thebäer mit 
den sieben, Polyneikes und seinen 
verbündeten, vor Thebens Thoren 
und den Wechselmord der beiden 
Brüder Eteokles und Polyneikes. 
Das Urteil aber, welches Aeschylos 
hier über seine Tragödie ausspricht, 
ist das des Gorgias. Plut. Mor. 
7 1 5 E : Fo qylas elneiv $v ia\v 8qa- 
fiarcov avrov juecrov "Aqscos elvai, 
rove 'JBhtra inl 0r;ßas (v. Wila- 
mowitz Herrn. XI 295). 

1023. Ttenoirjxas] im Drama 
dargestellt. — avSqetorsQOvs] als 
die Athener. Die Thebäer waren 
seit den Perserkriegen allen Grie- 
chen und besonders den Athenern 
verhasst (Herod. 7, 233). 

1025. avrä] näml. %a noXsfiixd. 
Fühltet ihr euch ihnen nicht ge- 
wachsen, meint Aeschylos, der den 
Dionysos ohne weiteres als Athe- 
ner behandelt, so konntet ihr durch 
Uebung und Eifer ihnen gleichzu- 
kommen suchen. 

1026. aha . . . fiexa tovt'] zu 
Vög. 810. Wo. 975. — Die Perser 
behandeln den Sieg bei Salamis und 

11* 
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vikccv äei %ovg awiuaXovg xoa/ur>aag eqyov ägioiov. 

AIONY202. 
&%ttQr]v yovv, f/vt*' rjxovoa neQi Jaqtiov te&vewTog, 
6 %oqos d' evövg rw %elQ* (odl ovyxQOvoag eirtev iavol. 

AI2XYA02. 
tavxct yotQ avögag %Q7} noirjTctg ccoksiv. oxiipai yaq an 1030 

atme* 

dg wq>£li/AOi %(av noirjtcSv ol yevväloi yeyivrjvTCti. 
'0(>q)evg fibv yaQ reXetccg &* r\{juv xaridei^e (povcov %* ärti- 

Xea&ai' 
Movaälog <T i^axioeig %& voowv nai XQ*}0(*ovg' 'Holodog de 



Xerxes Flucht nach Asien. Aus 
dieser Stelle erhellt, dass die Perser 
nach den Sieben aufgeführt sind. Da 
die Schol. das Gegentheil versichern, 
so sind die Sieben vielleicht mehr- 
mals gegeben und ihre Aufführung 
also mehrmals in den Didaskalien 
angemerkt worden (Fritzsche). 

1028. rjxovaa, die La. der mei- 
sten und bei weitem besten Hdss. 
enthält einen doppelten metrischen 
Fehler, die andere amjyyeX&rj ist 
eine blosse Vermutung aer Gram- 
matiker. Ueberdies enthalten die 
Perser nicht das geringste über 
Dareios Tod; vielmehr wird sein 
Schatten von Atossa aus der Unter- 
welt heraufbeschworen, und nach- 
dem er des Xerxes Niederlage er- 
fahren hat, verkündet er noch wei- 
teres Unglück. In rjvixa scheint 
vlxrj enthalten zu sein {^%a^i\v yovv 
rfj rixrj): aber eine überzeugende 
Emendation ist nicht gefunden. 

1029. Dionysos ärgert sich, dass 
während der allgemeinen Freude 
der Zuschauer über des Xerxes Un- 
glück der Chor, der aus persischen 
Greisen bestand, Trauerlieder an- 
stimmte. — olSi] Ri. 21. Dionysos 
ahmt die Bewegungen des Chores 
in den Persern nach. — iavot] In 
den Persern kommt das Wort nir- 
gends vor, und es ist unnöthig es 
aus dem Aristophanes in irgend eine 
Stelle der Tragödie übertragen zu 



wollen. Dionysos ahmt den tra- 
gischen Schmerzensruf in komi- 
scher Weise nach. 

1030. Aeschylos berücksichtigt 
den Einwurf gar nicht, den auch 
Dionysos nicht ernst gemeint hat. 
— ravra] näml. die Verbreitung 
einer tüchtigen Gesinnung unter den 
Bürgern. 

1032. Der uralte thrakische Sän- 
ger Orpheus ist "später der Re- 
präsentant gewisser mysteriöser 
Gebräuche und Weihen (reXerai) 
und einer damit zusammenhängen- 
den Mythendichtung geworden, 
welche mit der Zeit eine grosse 
Bedeutung erlangte und oft fälsch- 
lich für älter als Homer und Hesiod 
galt.' Preller, Plat. Staat 2, 36 1 E : 
ßvßXcov $a bfiaSov 7%aqi%ovxai 
Movaaiov xai O ocpecos , xa&* 
as d , vr]7toXovai f iteid'ov'res ojs aga 
Xvasis re xai xa&agfioi aSixrjua- 
rtov dta xhtoicäv eiai ftev Hti. £c5- 
Oiv, eiai 8i xai reXsvrrjaaOiv , as 
8q reXetas xaXovöiv. — xwti' 
8e&] wie 1062. 1079. Vög. 500. 
Antiph. 122, 1 : Tsxnjv tiqcotos 
xocreSeigev. Kom. Diodor. 2, 3: 
ras 8* aXXas ri%vas ovdeis -frecbv 
xaieSei^ev. Ungen. Kom. 19: kyri 
rbv olvov rovs &eove &rqToie xa- 
raSeigai. Herod. 1, 171: ini ra 
xQavea X6<povs imSesad'ai Kagis 
eiai oi xajaSegarres. 

1033. Musäos ward früh zum 
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yrjg (Qyaoiag, xagnuiv ägag, ccqotovq • ö de &elog "OfirjQog 
and tov Tiprjv xai xXiog eo%ev nXfjv tovd' ort XQfo*' 1035 

idida^e, 
Ta&ig, ctQerag, onXlaug avÖQwv; 

AI0NY202. 

xal fifjv oi Ilavtaxlia ys 
edida&v opwg tov axaiotatov ngqjijv yovv, fplx f- 

ftefirtev, 
to xgavog nq(axov Ttegid^aa/uevog tov Xoqtov rjfteXX' kni- 

ärjaeiv. 



allgemeinen Repräsentanten der at- 
tischen und eleusinischen Cultusge- 
sänge und Orakelpoesie.' Preller. 
Seine Dichtungen, unter denen *Ef£a- 
xdcsis voacov ausdrücklich genannt 
werden, sind zur Zeit der Peisistra? 
tiden von Onomakritos vielfach ver- 
fälscht worden (Herod. 7, 6. 8, 96. 
9, 43. Paus. 1, 14, 3). Seine %gr r 
Ofiol werden oft erwähnt und wa- 
ren sehr berühmt. — Hesiodos gibt 
in den "Eoya xai 'Hfisgai eine Art 
JVirtschaftskalender. Aristopha- 
nes hat ihn , indem er ihn voran- 
stellte, nicht als älter als Homer 
bezeichnen wollen. Ueber diesen 
musste als den bedeutendsten am 
ausführlichsten und darum zuletzt 
gesprochen werden. 

1035. Isokr. 4, 159: olfiai de 
xai rftv Ourioov noiriGiv ueitco 
kaßew dogav, ort xaAcoe rovs no- 
Ae/irjaavras rois ßaoßa^ots ive- 
xcofiiaOF, xai 9ta rovro ßovXrjd'TJ- 
vai rovs rtqoyovovs rjucov tivrt- 
uov avrov Ttoirjdcu rijv r&%yr\v y 
iva noXXaxis dxotovrss rä>v In&v 
£tjAovvt8S ras dgsras rärp 
crqarevaafiivojv ratv avrtov c'q- 
y <av ixstvois i7ti&v/id ' fiev. 

1036. Aeschylos denkt zunächst 
an die Was. Die natürlichere Stel- 
lung würde allerdings sein: onXl- 
asiSy rdgeis, ageras avSgcov (so 
Meineke). Aber der folgende Scherz 
des Dionysos veranlasste den Dich- 



ter die Waflnung zuletzt zu er- 
wähnen. — havraxXda] Harpokra- 
tion u. d. W. 8i8atrxaXosi Av- 
rifcov (6, 11) *$Aaxpv, <p]oi, Ilav- 
raxXia $i8aaxaXov? ort yä(> 6 
IlavraxXrjs 7totrjrf t s , SsSttXcoxsv 
IdQiCTOTiMje iv rais Jioaaxa- 
Xfats. Ein Fragment einer choregi- 
schen Inschrift mit seinem Namen 
Kirchhoff I. A. I. 337, wo die Anm. 
zu vgl. Aus Antiphon ergibt sich, 
dass er kykÜscher Dichter war. 
Eupolis 293 nennt ihn axatos. 

1037. k'7tefi7tev] d. h. an der 
7tofinr\ der Panathenäen Theil nahm. 

1038. TteQtSrjaafievGi] Das Wort 
halte ich für unrichtig und aus 
dem folgenden *Vr*#i}<r«#t> entstan- 
den. Denn den Helmkann man nicht 
umbinden, auch wenn er mit dem 
Riemen festgebunden wird. Selbst 
Herod. 1, 171: ini rä xqdvea Xh- 
(povs imSesad'at, Kclqss eicn ol 
xaraSi^avres und Luk. Fehler bei 
d. Begrüss. 12: aaneg av et riß 
it8(>i t§ xvtjuri rb xqdvos rj negi 
rfi xefalfi ras xrrjplSae Smdrjaano 
schützen * diese Stelle nicht. Ich 
vermute: rtsginrtfgoLpBvoSy nachdem 
er sich aufgestülpt hatte. Fragm. 
286: f) xaqBortelcp ne^iTtay^ rov 
av%iva. Herod. 7,64: 2axai tieqI 
rjjffi xeyaAjjat, xvgßaalas . . . ü%ov 
nsnriyvlas. Er hätte den Helm- 
busch erst auf dem Helm festbinden 
und dann diesen aufsetzen müssen. 
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AI2XYA02. 
all 3 allovg toi Ttollovg aya&ovg, wv i\v aal Aa^taxog 

%Q(og' 
o&ev ypi} (fQrjv artOfia^afAivrj Ttollag ccQStag ertolrjaev 1040 
IlaTQOxltov, TevxQwv &vfxoleovTcov , iV i/taiQOc^ äv- 

dga nollvrjv 
ävrexT elveiv ctvzbv rovroig, bnbxav oalniyyog äxovoj]. 
all' ov ficc JC ov (Daidgag InoLovv nbqvag ovdk 2&6- 

veßolag, 



1039. noXXois aya&ovs] näml. 
iSiSa^ev "OfiTjQOG. — Akfia%oi\ 
Einl. § 19. Er war in heldenmü- 
tigem Kampfe auf Sikelien geblie- 
ben (Thuk. 6, 103), nach Plut. Nik. 
18 im Zweikampf mit dem Syra- 
kuser Kallikrates. Schon Thesm. 
841 hat Aristophanes seinen Patrio- 
tismus und seine Tapferkeit aner- 
kannt. Plut.Nik. 1 2 wird die evlaßeia 
des Nikias der roXua des Alkibia- 
des und der xrQaavrTje des Lama- 
chos gegenüber gestellt. 

1040. od'ev] aus Homer. Aeschy- 
los selbst nennt bei Ath. 8, 34S E 
seine Tragödien bescheiden te/iaxn 
twv jueyaXcov delTtvav 'Ofirjqov, 
— a7tofia£afi4vrj] ganz anders als 
Ri. 819, das verb. propr. vom Nach- 
bilden in weichen Stoffen. Plat. Tim. 
50 E : oaot Hv rivi icov ftaXaxdiv (in 
weichen Stoffen) axquara (Formen) 
anofiatreiv &7ii%eiQovoi, rb naqa- 
nav &xw a ovSsv ivdrjXov vnaqxuv 
icjai, 7tQOO[iaXvvovT8£ 8e ort Xeto- 
raiov ansqya^orrai. Theaet. 191 
C : &ee iv rale rpvxate rjfioöv ivbv 
ktjqivov ix/uayelov. Suid.: aTtofiar- 
read'cu, fjufiiia&ai xalanorvjiovv. 
Anthol. 3, 12: itavr* anOfia^afid- 
vr\v k'gya ra üqveXoTtris. Thesm. 
514: Xe'wv, Xecav ooi yiyovsv, avr- 
ix/iay/ia aov. 

1041. UaTQOxAcav] in den Myr- 
midonen, die mit den Nereiden und 
Phrygern eine Trilogie bildeten. 
Eine andere Trilogie bestand aus 
2aXapiviai, "Onhov xoiaie und 



0o7J<T<rai t worin Teukros eine Rolle 
spielte wie in Sophokles Aias. — - 
&vfioXe6vrcov] Löwenherzen, So 
heissen bei Homer Herakles (11. 5, 
639. Od. 11, 267), Achilleus (11. 7, 
228), Odysseus (Od. 4, 724. 814). 

1042. avxexxeivaiv avrbv] Plat. 
Prot. 325. 6 : ol SiSaoxaXoi napari- 
&ea<nv avrole (den Kindern) noaj- 
tcüv ayad'atv noirjfiara xai £x~ 
fiavd'aveiv avayxd£ovoiv , iv oU 
TtoXXal uer vovd'Brrjceie ivsun, 
TtoXXal oi SisgoSoi xai k'nawoi 
xai iyxoifua noXauov avdoav aya- 
&cüv, Xva 6 Tiaie £rjlav /uiprj* 
rai xal bpeyrjrai rotovroi 
yevia&ai. vgl. auch zu 1035. 
Im Hinblick auf jene grossen Ideale 
muss man sich ausstrecken, um 
nicht zu klein neben ihnen erfunden 
zu werden. — onorav vaXnvyyos 
axovarj] wie das edle Ross, oans 
ßorjv aaXncyyoe bpfiaivei (G. Herrn. 
opyaivet) pJvmv (Brunek xXvovv). 
Aesch. Sieb. 394. 

1043. ov pa JC ov] zu Wo. 
1066. — Im Hipp oly los xglXvtzto- 
fieroe suchte Phädra, die Gattin 
des Theseus, ihren Stiefsohn Hippo- 
lytos durch so schamlose Mittel zu 
verlocken, dass das ganze Stück die 
heftigsten Anfeindungen erfuhr und 
Euripides es durch den ganz keusch 
und rein-gehaltenen Hippolytos ore- 
wavrifOQoe in Vergessenheit zu 
Dringen suchte. Der letztere ist 
der erhaltene (Hypoth. Eur. Hipp.). 
— Sthenebba, bei Homer Anteia, 
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ovd* oid* oideig fjvriv* igöaav ntimox litolr\oa yvvalxcc. 

EYPimAHS. 
[iä 41* y ovdi yciQ fjv Ttjg 3 Ag)Qodlrt]g ovdiv ooi. 1045 

AI2XYA02. 

aXV Irtl ooi tot xai Totg ooiotv 7toXXrj itoXXov '7Ztxa&f}i;o, 
aJ(7T€ ye xccvtov ob xott' ovv eßaXev. 

AI0NY202. 

vi] tov JLa tovto yi toi drj. 
a yaq lg rag aXXoTqiag inolstg, avTog tovtoioiv &7tXr}yr)g. 

EYPimAH2. 
xai tL ßXartTOvo', w o%i%Xt* ävÖQwv, ttjv noXiv a/nal 

2&ev4ßoiai; 
AI2XYA02. 
oti yevvalag xai yevvaicav avdQwv aX6%ovg avifcetaag 1050 
xtoveia nulv aloxvv&eioag diä rovg oovg BeXXeQoq>6vTag. 



Gemahlin des Königs Prötos von 
Argos, unternahm es ebenso erfolg- 
los den Bellerophon zu verführen 
(Hom. D. 6. 150-211). Euripides 
hat sowohl einen Bellerophon wie 
eine Stheneböa geschrieben; die un- 
keusche Liebe der letzteren war in 
dem ihr gleichnamigen Stücke dar- 
gestellt 

1044. Hiergegen wird man nicht 
Aegisthos und Kly tämnestra im Aga- 
memnon anführen wollen. Denn 
ihre liebe ist da ganz beiläufig und 
solchergestalt behandelt, dass kein 
Mensch dadurch verführt werden 
kann; zu 1080. 

1045. Euripides meint, Aeschy- 
los sei ein homo invenustus gewe- 
sen. — Es ist wohl entweder im 
ersten Theil des Verses av yaq 
inrp (mit den geringeren Hdss.) oder 
im zweiten zu lesen: /irjSi yaq eXr\. 

1046. TtoXXov] zu Ri. 822. 

1047. xar ovv ifßaXev] Tmesis. 
1106; zu Wo. 792. Aber nirgends 
ißt die Tmesis so matt wie hier; 
ovv ist ohne alle Kraft und auf- 
fallend gestellt, wie zuweilen bei 



Herodot und anderen (z. B. Melanipp. 
4, 3 roi ftev an* <ov oXovro), aber 
nicht bei Attikern. Da die Laa. 
der Hdss. bei ihrer grossen Ver- 
schiedenheit eine frühe Verderbnis 
der Stelle voraussetzen lassen, so 
vermute ich acte aa xavrbv xara 
vovv ä'Aaßev, ein ffgj^ta xafr* okov 
xai /ufyoG, wie Hom. II. 20, 476: 
rbv Ss xar° o<rae ifXXaßs no(Hpv- 
mos &dvaros. vgl. 5, 83. 16, 333. 
Od. 1, 192. "so das* sie auch dir 
selbst den Ferstand berückt hat? 

1048. is ras aXXorqiae inoteis] 
was du in deinen Dichtungen frem- 
den Weibern nachsagtest, d. b. Un- 
zucht und Ehebruch. Suidas er- 
zählt, Euripides habe zwei Frauen 
gehabt, und beide seien Ehebreche- 
rinnen gewesen. Thom. Mag. Leb. 
Eur. : <p<DQooas Se rbv avrov wto- 
xotrrtv Kr}tpujo<pa)vra htl ry yv- 
vaud xai rijv ävrev&ev /itj wioatv 
aUfxvvrjv axamrofuvos wtb roav xa>» 
fttpoionoiäv eis MaxeSoviav cutrjos 
naga top ßaoiXea IdoxiXaov. zu 
944. 

1049. ffftcrJU' avdodw] zu 835. 
1051. xcoveia] zu 123. Diese 
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EYPIIUAH2. 

7c6t€Q0v d 3 ovx ovza loyov tovtov hbqI rrjg (Daidgetg i*vv- 

ixhjxa ; 
AI2XYA02. 

fia JC älX* ovt' ' akV cmo*QV7tTeiv XQV T< > novrjQÖv 

%6v ye rtoirjTrv 
Y.a\ firj TCctqayuv prjdh diddoxetv. xolg (xev yag 7tcudagi- 

010 IV 

eart öidaaxalog ooxtg (pgd&i, %olg fjßujaiv de 7toirjT<xL 
Ttavv dt] deZ xQrjOta Xiyuv rjfiag. 1056 

EYPimAHS. 

r\v ovv av Xiyjig ^dvxaßrjrrovg 
xcu üagvaowv . r\\iiy [ieyi&rj, tovt* eoti %b xQrjaTa dida- 

cnteiv, 
ov XQV <PQ<*&w av&Q(07telwg; 

AI2XYA02. 

all', (5 xaxodainov, avayw] 



Todesart war als sehr leicht und 
schmerzlos beliebt. — aUrxw&el- 
aae] Sie schämten sich der unrei- 
nen Begierden ihres eigenen Ge- 
schlechts im Gegensatz zu der 
Keuschheit eines Bellerophontes. 

1052. noTSQOv] zu 69. — ovx 
ovra] unwahr. Der alte Irrtum, 
als habe der Dichter die schlechte 
Wirklichkeit, nicht die ideale Wahr- 
heit darzustellen. Aristot. Poet. 25 : 
<2o<poxAfJG i<jprj avroe ftsv oiovi Sei 
noieiv, EvqitiiStjv öi olot Blair. 

1054. Ttagaysiv] auf. die Bühne 
bringen, ähnlich wie naqaßaLvBiv, 
naqUvai,, na^eXd'eiv von dem auf- 
tretenden Redner, Schauspieler oder 
Chor. Plat. Ges. 4, 713 B: na- 
orjyayov avrrjv (die gute alte Zeit) 
is ro fiiaov Xoyois. Lys. 13, 32: 
TCaQctyovöiv eis rbv Srjfwv. In 
ähnlichem Sinne SiSaffxsiv, in scae- 
nam edere. 

1055. oatis <p(>d&i] der ihnen 
den rechten Weg weist. 



1056. Der Lykabettos in Attika 
und der Pamasos bei Delphoi ka- 
tachrestisch für hohe Berge (in dem 
Sinne von Srjuad'* iTZTtoxgrjfiva 
929). Da die Hdss. sehr häufig den 
Pamasos und Farnes (im N. von 
Attika) mit einander verwechseln 
und zum Lykabettos ein anderer 
attischer Berg besser passt, so ha- 
ben Bentley und Porson für üolq- 
vaamv Uaovrjd'atv vermutet (zu 
Wo. 323). Fragm. der ersten Wo : : 
ie ir\v ndqvrjd' oQyur&siaat, tpqov- 
8cu xai iov Avxaßrprzbv. 

1058. ov x(>y\ Wenn du uns vom 
Lykabettos und Parnes sprichst, 
heisst das deine Vorschrift (1056) 
erfüllen, da doch der Dichter nach 
menschlicher Weise reden muss? 
Kr. 51, 13, A. 14. — av&Qconeltos] 
Straton 46 sagt jemand von einem 
in homerischen Ausdrücken reden- 
den Koch: TtXfjV Lhbxbvov avrov 
jjdtj /ueraßaXslp avd"(>a>7tiva>e (d. h. 
verständlich) XaXeiv re. 
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peyakav yywfiwy xal diavoiww loa xal %ä Qrjfiara ti- 

xtcip. 
xaXXwg eixog tavg fjfii&iovg volg §rjfiaai ndtooi XQ\- loeo 

xal yaQ %olg Iftariotg rifiwv xecJvxcu noXi oefitvortQOioiv. 

apiov xQV ff *MQ xaradet^arrog disXvprpw ev. 

BYPIIIIAH2. 

trt ÖQCtOag; 
AI2XYA02. 

fcgwtow pt&ß tovg ßaüiXtvovxag qoxi äfiniaxtov, IV IAmvoi 
ToZg ävd-QWTtoig q>alvotv%* elvai. 

EYPmiAHS. 

to?t } Ofv tßXaxpa zl ÖQaaag; 

AESXYA02. 
ovxovv i&iXei ye %Qir l QaQXBiv nXov%&v ovdelg did %av%a y 
aXXa Qaxioig nsQuXafjisvog xldei xal q>rjal nheo&ai. 1066 

AI0NY202. 
vrj rljv JrnitjXQa, %t%iova y* ex*° v ovXiav iglwv vfiiveQ&f 
xav ravra Xiywv ^arcarrjorj , naQa rovg lx$vg avixvipev* 



1059. Da Xaoe c genet. bei Atti- 
kern nicht sicher nachgewiesen ist 
(Eurip. Hippol. 302 schreibt man 
jetzt mit Scaliger Xaov 8' aitsapw 
T<p nqiv, und auch Ras. Her. 132 
beweist nichts), so hat man [teya- 
hov yvojficov x. S. von täuara ab- 
hängig zu machen : (uyahov yva>~ 
fimv xal ra {rrjuaxa Cea (avrdte) 
xixrsiv. — ra fa paia] zu Wo. 344 ; 
vgl. 1066. 

1060. xaXtos) zu 80 ; 

1063. ham apitMwbv] zu 841. 

1064. Verb. : ri ovv k'ßkaya rovro 
8 (Jaffas; 

1065. Die reichen machen es den 
Helden des Euripides nach und 
stellen sich arm und zerlumpt, um 
sich als 8ia8^aai7toXlrai (zu 1014) 
den Staatslasten zu entziehen. Un- 
ter diesen ist aber die Leiturgie der 
Trierarehie die drückendste (zu Ri. 
913). 

1066. neQulnparoe] Phot. : #w- 



Quildfisvos* nsQutlqaafteros, wo- 
raus Gobet mit Recht schliesst, dass 
Aristophanes den Aorist gesetzt 
hat. Dieser heisst aber (von ns- 
qUXXo)) ite(ulla f wie von vnilho 
(Eur. Oed. Fragm. 1) vmka. 

1067. Unter den trügerischen 
Lumpen tragen sie einen Rock von 
dichter Wolle. ovXav kqiatv erin- 
nert an die ovXai %huvai des Ho- 
mer (II. 24, 646. Od. 4, 50). 

1068. naQa] neQil — Hat er das 
Volk durch den Schein der Armut 
getäuscht (ravra Xeyav geht auf 
mjci nevsed'at)^ so taucht er plötz- 
lich auf dem Fuohmarkt (zu Ri. 
857) als reicher Mann wieder auf. 
Korn. Timokl. 11, 9: aiterqfy eii 
ras fi8fißQa8as. Mit nichts wurde 
in Athen so grosser Luxus getrie- 
ben wie mit Fischen. Plut. Mor. 
667 F : noXXcov cvrmv vycov ix- 
vevixrjxsv 6 ixd'vs fiovov rj fiahüra 
ye oipov xaXela&ai (vgl. Ath. 7, 
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AI2XYA02. 

A%* av XaXiav irztTrjdevoai xai OTtopvXlav idlöa^ag, 

rj 'Jzexivwoev Tag tb naXalüTQag xai Tag rcvyag hitQixpev 1070 
Ttov [isiQanlwv atia(ivXXo(ih(av xai rovg thxqccIovq avi- 

Tteiaev 
ävtayogeveiv toTg Sqxovgiv. xavcot %6%& y', r)vix* lyw 

9 Cwv 9 
ovx i\itia%ay% > äXX' rj fia^av xaXiaai xai QvitJtaital elnelv. 

AI0NY202. 
vi) rbv 'AnoXXw, xai TtQOOftaQÖeiv y 9 elg xo axofia %$ $a- 

Xdpaxi 



276 E). xai yaQ b\po<payovt xai.tpi- 
)j>\povs Xdyouev ov%L rove ßoeloiG 
Xaloovrae, aXXa rovs neoi rrjv i%- 
&vo7ta)Xiat> avaSidovras exaarore. 
Der Zudrarig war so gross, dass 
der Verkauf nicht vor einem mit 
einer Glocke gegebenen Zeichen 
heginnen durfte- (Plut. Mor. 668 A ; 
vgl. die von Iasos bei Strab. 14, 
658 erzählte Geschichte). Becker. 
In Athen gehen meist die Männer 
selbst auf den Markt (Lys. 556 ff.). 
Der Aorist, ap&tvtper, wie Wo. 350. 
Ri. 263. 

1069. XaXiav] zu 954. 

1070. Wo. 1054. 1013. 1018; zu 
Ri. 880. [Xen.] Staat Ath. 1, 13: 
rove 8s yv(xvatp(xBvovi avro&i (in 
Athen) xaraXiXvxev 6 Srjfioe. — 
iv&tovyev] hier wohl: angerieben, 
d. h. verkleinert hat. vgl. Wo. 
1013 mit 1018. 

1071. Die Paraler sind die Ma- 
trosen des Staatsschiffes üapaXos; 
gerade deren Insubordination wird 
hier getadelt, weil sie, wie ans einer 
Vergleichung unserer Stelle mit 
Diodor 13, 100 hervorgebt, der Aus- 
führung des Befehls der Feldherrn 
die auf den Wracks umhertreiben- 
den zu retten sich widersetzt hat- 
ten (Fritzsche und Herbst). Einen 
ähnlichen Fall sehr entschiedener 
Opposition gegen eine Ordre der 
vierhundert theilt Thukydides mit 
8, 86 g. E. 



1072. Xen. Oek. 21,4: rmv Gxqa- 
rrjyäjp oi fiiv ovre itovsiv i&e'Aov- 
ras oiws xivBvvevsiv naqi%ovxai^ 
nsld'ead'ai re ovx agiovmas ovd* 
ifriXovrae oaov av fit) avayxrj rj, 
aXXaxal fteyaXvvo fidvovs ini 
rq> iv avt tov a & at r <p ao- 
%ovrt. 

1073. pä£av] Hesy eh. : [w^aal- 
(pira neyrvQfiiva v8an xai kXalqp. 
Ath. 14, 663 B: ttjv Stj^iot ixrjv 
(volkstumlich) xaixoivr\v ravrrjv 
tQO(prw rrjv ix ta>v ahpiiav fia- 
£av cüvo/ua£ov, xai fiarieiv ro na- 
qaaxevakfiiv avrrjr. In den feineren 
Kreisen kamen dafür die aoroi auf. 
Athen. 4, 137 E: 2oXa>v roli kv 
itevravsüp <TiTOVfi6voi£uä£av itaQ- 
e'xeir xeXevei, a(*rov oi rals Soq* 
rals TtQOCna^arid'ivai. xaXeeai 
(fia£ap) kann nicht richtig sein. 
Her werden xa\pai. Oder Xslfai. — 
^vrtTtanaT) iniwatvrjfia vavrtxov. zu 
Ri. 602 und Wesp. 909. 

1074. Dionysos bestätigt ironisch 
die Behauptung des Aeschylos. Ja 
wahrlich, sagt er, in der guten al- 
ten Zeit waren die Seeleute noch 
brave Kerle ; damals verstanden sie 
noch nichts als Schweinerei und 
ein wenig Strassenraub. — nooa- 
na^Bslv) oppedere Hör. Sat. 1, 9, 
70 Korn. Sosipat. 12 : rote XomoXe 
$i 7too<T7ie()$ov. — &aXdfiaxi] Die 
attischen Trieren hatten drei Reihen 
Ruderer unter einander: 62 Thra- 
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xai [iiv&waai rbv gvaairov x.a*ßag %tva Xa>7todvTtjoai ' 1075 
vvv ö* ctvtiltyeiv kovx4t' ihtiveiv, nXüv devot xav&tg ixelae. 

AI2XYA02. 

Ttoiwv de xctxwv ovx aitiog kor' ; 

ov rtQoaytoyovg xatideil? oitog 

nai r ixt ovo ctg iv rotg isQOig 1080 

xai lAiyvvixivag zolaiv adelqtolg 

xa* qxxoxovaag ov £rjv ro ^rjv; 

xar 3 &t vovTwv fi rtolig r\piwv 

VTtoyQaiAfMXTiwv avefAeotcüxh} 



niten, 58 oder 54 Zygiten und 54 
Thalamiten. Dass die Thraniten 
einen höheren Sold bezogen, ist 
nicht wahrscheinlich, obwohl sie 
im sikelischen Feldznge Zolagen 
erhielten (Tbuk. 6, 31); dass aber 
die Thalamiten weniger galten als 
sie, zeigt Aesch. Ag. 1617 : <rt rav- 
ra fxaveXs veQrd^q nooGr^fisvos 
xcony, xQarowre&v x&v ini $v- 
yaj Sop6e; (Böckh.) 

1075. Aehnliche Unflatereien auf 
einem Feldzuge erzählt Demosth. 
54, 4: rovs Ttaidae Srvnrov xai 
ras ajuidag xareaxsdavwov xai 
itooaeovqovv, oqcwtss #' TjfieTe 
ravra ra} aroartjyip etnofisv itav- 
res ol avaairoi. Damox. 2, 12. 
15: /uayetcov orav Xdrjs ayoa/i- 
parov . . ., fitv &<6ffas cupee. Hör. 
Sat. 1, 2, 44: hunc perminxerunt 
calones. — xaxßas] als ob 1073 statt 
rmiaravro vorangegangen wäre 
rpttoraro, näml. naß Tis avxcov. 

1076. ovxer* ilavvetw] sie mö- 
gen nicht mehr rudern, überlassen 
das Schiff der Laune der Winde 
und fahren bald hier-, bald dorthin. 

1079. rtQoaycoyovs] wie die Amme 
der Phädra im Hippolytos. Wie 
sehr dies gegen die gute alte Sitte 
verstiess, zeigt Aesch. 1. 184: 2b» 
Xmv rovs itooaywyovS yqatpe- 
a&ai xelevei, xav ati»ai t -fravarcp 
t,fjpuovv t ort rmv aftaqräveiv fati- 
&vfwvvxa>v oxvovvreov xal aia%v- 
vofiiv&v avrol rrjv avrcbv aval- 



Bsiav naoaaxovres iiti fiMT&qj rb 
rtQ&yfia sie dtcateioav xarfarijoav, 
10S0. Während Piaton (Staat 3, 
395 D) in seinem Idealstaate Ober- 
haupt nie darstellen fassen will 
iocöaar (1044) rj coSivovoav , trug 
Euripides, obwohl nach allgemeiner 
Ansicht in Hellas ein Heiligtum 
durch Geburt oder Tod eines Men- 
schen entweiht wurde, kein Beden- 
ken die Auge im Tempel der Athene 
gebären und sich gegen den Zorn 
der Göttin noch höhnisch rechtfer- 
tigen zu lassen. Fragm. 2: axvXa 
fjiev ßoorofd'ooa x a fy 8tS oQcZoa 
xai VBXQtbv ioBinia, xov /itaod 
(Toi ravr* torfr, ei 8* 4ya> *rexov, 
8eivbv r68* tiyeX. vgl. Strab. 13, 
615. 

1081. /ttywfidvas rdUsw a8,] 
zu 850. 

1082. ov irjp ib £fjv\ Im Polyi- 
dos (Fragm. 7) hatte ein Weib ge- 
sagt: rls 8' ol8ev, ei ro £fjv fiev 
San xar&avelv , ro xar&avelv 8e 
tfr holtoj vofiCCerai. zu 1477. 'Sein 
oder Nichtsein . 

1083. ix rovrcov] ganz allge- 
meine Beziehung auf das vorher- 
gebende. c ünd in Folge von sol- 
chem seichten Geschwätz sind denn 
allerlei subalterne Talente und halb- 
gebildete Litteraten, die durch der- 
lei Sentenzen den Schein von Ge- 
nies erwecken, in die Höhe gekom- 
men/ 

1084. v7toyQapfiari(üv\ Im alten 
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xal ßü)tioX6%wv örjfiOfccd^jytiav 
e^artar cüvjwv rdv öfj/ioy aei* 
lafiTiada d* ovdslg olog tb cpigeiv 
vtz* ayvfivaalag %%i vvvL 

AIONY202. 
fiä 4L* ov örj-fr 3 , tüOTe y 3 äqxxvctv&rjv 
Tlava&rjvaloiat yelwv, ove öfj 
ßQadvg av&QtoTtog tiq e&Bt, nvifsag, 
Xevxog, 7tiwv, v7toXu7t6\iBvog 
xai deivcc notwv' x##' ol Kegctfifjg 
iv xcäot nvXcug naLova 3 avuov 
yaöTiQct, nkßvQag, Xayovag, nvyf\v % 
6 de TvnTOfievog ratai nXctTslcug 
v7toneQÖ6fievog 
tpvoaJv Tt]v XctfAftad* eqtevye. 



1085 



1090 



1095 



Athen gab es eine sehr grosse 
Zahl von Schreibern und Unter- 
schreibern, welche theils den höhe- 
ren, theils den untergeordneten 
Behörden dienten. Zu diesem Ge- 
schäft nahm man Bürger der unter- 
sten Klassen, oft auch Sklaven um 
Lohn an; zur Gontrole in der Fi- 
nanzverwaltung wurden öffentliche 
Sklaven sogar vorgezogen, weil 
man diese ohne Umstände auf die 
Folter bringen konnte (zu 616). 
Böckh. Solche Schreiber waren 
Nikomachos , der Gesetzesrevisor 
(1506), Thuphanes (zu Ri. 1103), 
Phanos (Ri. 1256) usw. 

1085. SrjfWTtid'rjxafv] 708 und 
zu Ri. 887. Bekk. Anekd. 34, 18: 
8tj/u,07ti&7]xos 6 kj-anaroiv rbv $J- 
fiov xai d'coTtßvcov xoXaxixoJS. — 
V. 1086 hält Bergk für unecht. 

1087. Ueber den Fackellauf der 
Panathenäen (1090) zu 129. 

1088. atpavav&riv yeXwv] mich 
schwindsüchtig lachte; zu 194. 
Hom. Od. 18, 100: yihp b'x&avov. 

1092. Xsvxoe] Eustath. : rb 8e Xev- 
xov iv aafiaaw ovx iv $7toUvcp 
r\v, ori Xsvxoi ol SeiXoL 6 yaq 



AiXws AtovvGios iv faroQuctp Xs- 
£ixq> #X 8 *' ov8ev XevxcSv avdqcSv 
6<peXos. Korn. Sosikr. 1: Xevxbs 
av&gconoe, 7taxve, aqyos, 

1093. Setva nouov] sich er- 
schrecklich geberdend vor Eifer 
nicht zurückbleiben. Wo. 388. 583. 
— ol KeQaprjs] die Bewohner des 
Kerameikos, wo der Fackellauf statt- 
fand; zu 129. 

1094. iv rcnai nvXcue] Gemeint 
sind al xov Keqa/ieixov nvXai oder 
das Dipylon. Plut. Syll. 14: ycvos 
index 8 Ttavra rbv ivrce tov Ji- 
TtvXov KsQafteixor. Liv. 31, 24: 
ab Dipylo accessiL porta eamaior 
aliquant o patentiorque 
quam ceterae est, et intra eam 
extra que lata e vi ae sunt. 
Früher auch 0(>iaaiai nvXai, ge- 
nannt. 

1096. raUn nXareiaie] Kr. 43, 
3, A. 3. Fragm. 105: rcov XafinaBri- 
spbqtav rs TtXsiüTcov airiav nXa- 
veiojv rote vcrarote, Phot.: nXa- 
rsuurai' rb nXareiq rji x ei ^ 
nmaau (Peqex^axr^ (199/. Daher 
sprichwörtlich Keqa/ietxai TtXrjyal. 

1098. (pvacüv rrjv Xafi7td8a] 
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X0P02. 

fiiiya %6 rtQayfia, noXv to veixog, aÖQÖg 6 Ttokeftog arooipf}. 

€QXSTCCl. 

XaXenbv ovv BQyov dieuQeiv, 1100 

otav 6 fuev reivj] ßiaiwg, 
6 <T e7tavaa%QB(pBiv ävvrjtav xarteQeldeff&ai toqcjq. 

aXXa pti] \ TCtvTq) xa&rjod'OV 
eiaßoXal yaq eiat, noXXctl %a%BQat ooyiopctTwv. 

O %i 7ZBQ OVV €%eTOV BQI£bIV, 1105 

liysTOv, %7tiiov> avä d* bqbq&ov 

%c %b TtaXaiä xai tä xaivä, 
xaftoitivdvvBvezov Xbtztov %i xai aoq>bv Xiyeiv. 
bI ob %ov%o xctTctq)oßelo9ov, fty zig a/uct&ia rtQoafj avrtarq. 

Tolg &B(Ofl£vOlOlV tag ra 1110 

Xema /ifj yvwvai Xeyovtotv, 



Theophr. vom Feuer 3, 28: 6 fisv 
Xvxvos anoa ß ivvvr at, cpvoco- 
fiuvos, ra de £LXa xai oi av&oa- 
xes ixxaiovrai. sedolo facem suam 
ipse exstinxit, quo in tenebris ab 
hominum iniuria verberibusque es- 
set tutior. Fritzsche. Er gibt also 
den Sieg, dessen erste Bedingung 
das Brennen der Fackel war, gern 
auf um sich nur zu retten. 

1099. Der Chorgesang war wohl 
an Halbchöre vertheilt. 

1100. Sicuqeiv] dirimere contro- 
versiam. Herod. 4, 23: röiat ne- 
oioixe'ovat ovrol etat oi ras Sta- 
yooas Siaioeovres. Aesch. Eum. 
630 : yrppcp Siaiqeiv rovSe noa- 
yfiaros negi. Plat. Protag. 339 A: 
twievat a re oofrdJS nenoirjrai 
xai a fir 9 xai kitlaraad'ai SieXelv 
re xai ipancSfiavov Xoyov Sovvat. 
Eurip. Fragm. 103: eotpwreqot yaq 
ov/MpoQas ras rcav niXas itavrss 
diatosZv jj rv%ae ras oixo&sv, wo 
es nicht nöthig ist mit Valck. 
Siad'Qeiv zu schreiben. %a%enbv 
fyyov gehört als Prädicat zusam- 
men, während Siaioslv (absolut) 
Subject ist. 



1101. 6 fiev] Aeschylos. — rei- 
vrj] Soph. Ant. 711: ftrj reivsiv 
ayav. 

1102. inavaaroecpeiv] von dem 
schnell und unerwartet sich umwen- 
denden Feinde, der schon geschla- 
gen schien. Thuk. 8, 105: inava- 
argeipavrBS ev&is rj/Avvavro rsxai 
rqinovaw. Xen. Hell. 6, 2, 21 : oi 
S* ovxeri inaviaroexpav , xai oi 
i%6/u.evoi 8* avrcav eis qwyrjv g)Q- 
ficov. — aiteoei8ead'ai\ hostemjwo- 
peüere. 

1103. firj kv ravrqt xo&rjffd'ov] 
bleibt nicht stets auf demselben 
Flecke. Thuk. 5, 7: KXe'atv rwv 
aroanatrcöv ax&o/iev&v rji iS^a 
(über das Stillsitzen) xai ov ßov- 
Xbfievos avrovs 8ta rb iv rqj av- 
rtp x a & t]u sv ov s ßaovvea&ai 
avaXaßmv rjyev. 

1104. etffßoXal] ayoQfial, ao%ai. 
Schol. zu 956. 

1106. ava $' fyea&ov] examinirt 
euch gegenseitig. Ueber die Tmesis 
zu Wo. 792. 

1107. ra re Ttalcua] alte und 
neue Dramen sollen geprüft werden. 

1111. Xsyovrow\ näml. a<fcov t 
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firjdkv OQQwdene rov-fr* ' dg ovx $&* ovtco tüvt 3 s%ei. 

iatQaTevfiivoi yctQ sioi 
ßvßllov t' fywv exaozog /uav&dvei %ä de&a. 

al (pvaeig t* älXcag KQaTiarai, 1115 

vvv de xa* TtaQrjxövrjvtai. 

fitjdiv ovv öelarjTOv, aXXä 
rtdvT* Ini^ixov xteavcSv y* «iV«x*> &S ovtwv ao<pwv. 

EYPIÜIAH2. 
y.al fur]v in avrovg rovg HQoXoyovg aov tQixpOfiai, 
oitwg tö 7iqü)tov rijg TQaycpdlag fxiqog 1120 

7tQWTto%ov avtov ßaaaviw %ov de^iov. 
äoaprjg yctQ rjv iv rf} (pQaaec zwv nQayfxcnwv. 



1113. icrQarevfievoi] gediente 
Denker. So Alexis (230) von den 
liebenden: Sei ye no&nov fisv 
aroarevrixatraTOvs etvat. Andere 
nehmen den Ausdruck wörtlich : sie 
sind Soldaten gewesen, und wie 
TtoXefiOS anavxcov ticlttjq, so ist 
auch ihr Kunstverstand dadurch ge- 
witzigt. 

1114. ßvßXiov] jeder hat sein 
Buch und lernt draus, was man 
jetzt die Bildung heisst. Droys. In 
Athen gab es damals schon sehr 
eifrige Büchersammler, wie Euri- 
pides selbst (zu 1409), Euthydemos 
(Xen. Mem. 4, 2, 1). Aber aus Plat 
Apol. 26 DE schliesst Böckh mit 
Unrecht, dass in der Orchestra des 
dionysischen Theaters, wenn nicht 
gespielt wurde, ein Buchhandel 
stattfand. 

1115. aXhos] zu 60. — *(mxt*- 
ffrcu] vgl. 677. Herod. 1, 60: ev 
^Ad"rjvaioiai rolci tzqcotohti Xeyo- 
fievoiGiv elvai EXXtjvcov aotpirjv 
tir}%av<bvTcu xoiaSe. 

1116. 7ta^rjx6vTjvra&\ Xen. Kyr. 
6, 2, 33: 6 vag Aoyxqv axovcbv 
ixelvos xal xrjv yvxflv T * naqa- 
xova. Ein alter Dichter bei Plut. 
Vergl. des Lys. und Sylla 4 : OtXo- 
xXda tov Srjfiaywyov , ä8o$ov, 
axqav yAcoGoav rpcorrjfzsvor. 



1119. aov] Euripides wendet sich 
erst an Aeschylos und mit 1120 
an Dionysos. Daher 1121 avrov, 
des Aeschylos; Tgl. 575 ff. Ebenso 
sagt Aeschylos 1329 zu Euripides: 
rä fiev fis'Xrj aov ravxa und wendet 
sich dann an Dionysos mit der An- 
kündigung, dass er nunmehr die Mo- 
nodien des Euripides prüfen wolle. 
Umgekehrt 1006 ff. 

1121. tov dsgiov] der sich selbst 
für genial hält. 

1122. tpoaaai tc5p nqay(iuan:oiv\ 
Der Prolog, nicht in dem späteren 
Sinne die Rede eines einzelnen zur 
Erklärung des in dem Drama be- 
handelten Stoffes, sondern nach der 
früheren Auffassung derjenige Theil 
der Tragödie, welcher der Parodos 
des Chors vorausging, diente recht 
eigentlich zur Exposition der That- 
sachen, aus denen die Handlung des 
Stückes und die Katastrophe sich 
entwickelte. Eine Haupterfordernis 
einer solchen Exposition ist Deut- 
lichkeit -r- Meineke: 'versus haud 
dubie spurius. nihil in prologorum 
Aeschyleorum censura Euripides 
reprehendit quod ad dictionis ob- 
scuritatem in rebus enarrandis per- 
tineat.' Auch Bergk ist der Vers 
verdächtig; durch 1141 ff. wird er 
sich kaum vertheidigen lassen. 
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AI0NY202. 

xal nolov aitov ßaaavulg; 

EYPfflUffiB. 

nokkovg naiv. 
TtQLjtov de fioi %bv l£ 'OQeotelag ktye. 

AI0NY202. 
aye df] aicurca nag avrjg. k£y* f Aloxvke. 

ALSXYA02. 
Equtj x&ovie, na*Q$* hnomeixav kqcctij, 
oojt^q yevov fioi ovfÄftaxog ?* ahov(A4vq>. 
rjxaj yaq elg yr\v Trjvde xal xa%iQ%oijuu. 

AI0NY202. 
rovtcjv %xeig xpiyeiv %t; 

EYPfflUffiB. 

nXelv r] öioöexa. 

AI0NY202. 
aU 5 ovöe navxa tavta y* tax* dkk' rj tqlql. 



1125 



1130 



1124. 'Oqearstae] Die Trilogien 
und (mit Einschluss der Satyrdra- 
men) Tetralogien des Aeschylos 
unterscheiden sich von denen der 
späteren Dichter, so weit sie nicht 
zu der Aeschyl eischen Weise der 
Com position zurückkehrten, da- 
durch, dass die drei (oder vier) 
Dramen , aus denen sie bestanden, 
dem Mythos und der zu Grunde 
liegenden sittlichen Idee nach eng 
zusammenhingen, etwa wie bei uns 
die einzelnen Acte eines grossen 
Schauspiels. Die der späteren be- 
stehen aus gesonderten, von ein- 
ander ganz unabhängigen Stücken. 
Daher werden die Trilogien des 
Aeschylos oft mit einem gemein- 
samen Namen benannt; die Oresteia 
bestand aus Agamemnon, Choepho- 
ren, Eumeniden, wozu das Satyr- 
drama Proteus kam. So erwähnt 
Aristophanes selbst (Thesm. (35) 
noch die Lykurgeia, andere die 
Patrokleia, Doloneia, Telegoneia, 
Herakleia, usw. — 1126 ff. ist der 
Anfang des Prologs der Choe- 
y hören. 



1126. Orestes spricht diese Worte 
am Grabe seines Vaters, als er eben 
um Agamemnons Ermordung zu 
rächen mit Pylades aus der Fremde 
zurückgekehrt ist. Er betet zum 
chthonischen Hermes, der die Seelen 
der gestorbenen in die Unterwelt 
geleitet (ywxono/mos), ihm Retter 
und Beistand zu werden. — na- 
TQcpa—xoajri] 1146: oxtrj natgcpov 
rovro xexTqTcu yeoas. Also : 'der 
du die von deinem Vater Zeus dir 
übertrat; ene Gewalt eines Aufsehers 
im Todtenreiche übst. 1 Euripides 
verdreht die Worte, als ob der Sinn 
wäre : 'der du meinet Vaters durch 
heimliche List vollbrachte Ueber- 
wältigung (nqairj) durch Klytäm- 
nestra und Aegisthos mit anschau- 
test.' Wäre dies der wahre Sinn, 
so hätte Aesch. inontevaas schrei- 
ben müssen. 

1128. xaTe'Qxofiat] näml. aus der 
Verbannung. 1 1 65. 

1130. aW ri] zu Ri. 780; vgl. 
Fr. 439. — T$ia] Es sind nur drei 
Zeilen, und du willst mehr als zwölf 
Fehler darin entdecken. 
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EYPU1IAH2. 

exet, (T enaotov ewoolv y a/uagtiag. 

AI2XYA02. 
oqqq ozi XrjQeZg; 

EYPIÜIAH2. 

äXX' bXiyov yi y.01 piXei. 
AI0NY202. 
*dlo%vXe } na Qa iv tu aot acw7iav' ei de f*q, 
KQog TQialv iafißeloiai nQoaocpeLXvjv qxxvel. 

AI2XYA02. 

AI0NY202. 

iäv neldji y* iftoi. 
EYPIIIIAH2. 
ev&vg yaQ ^fiaQTtjxev ovQavtov ooov. 

AI2XYA02. 

nag q>r\g fi' aiMXQielv ; 

EYPIÜIAH2. 

av&ig l§ aQxrjg Xeye. 

AI2XYA02. 
c EQ{Ar] %&6vie, rtatQij? ertönt eixov XQCtzrj. 

EYPfflIAH2. 
OVY.OW 'OQioTirjg %ov% ini t<£> vvpißifi Xeyet 



1136 



1132 



1135 
1137 



1131. Hinter diesen Vers hat Bergk 
V. 1136 eingeschoben, der an der 
Steile wo er stand den Zusammen- 
hang sehr störend unterbrach, hier 
aber nothwendig ist, da man ohne 
ihn nicht einsieht, wie Dionysos 
den Aeschylos, der vorher nicht 
gesprochen hat, zum geduldigen 
Schweigen auffordern kann. Auch 
schliessen nach dieser Umstellung 
V. 1 135 und 1137 besser zusammen. 
— bXiyov fjuot. fieXei] mir ganz gleich- 
gültig, ob du meinst, ich schwatze. 

1132. ei Si fir] 629; zu Wo. 
1433. 

1133. TtQoaoipBlhov] praeter tres 
illos iambicos versus etiam plurium 
reus eris, h. e. plures perstringen- 
tur tui iambici versus. Beck. Diese 
Erklärung ist unmöglich, da it^oa- 
ofpeiXeiv stets nur ausserdem noch 



schuldig seinhehst Was aber sollte 
hier Aeschylos ausser seinen Iam- 
ben noch schuldig sein ? Ich würde 
am liebsten mit Meineke 1132- 
1135 für unecht erklären, wenn 
nur einzusehen wäre, wie sie (mit 
Ausnahme von 1134, der aus 1229 
entstanden zu sein scheint) in den 
Text gekommen sein sollen. 

1134. aiconcö) coniunct. — rcpSe] 
dem gegenüber soll ich schweigen? 
Lys. 530: aoly*, a> xaragare, <sko- 
7td} ya> ; Bekk. Anekd. 40 : lAptaro- 
<pavi}$ tclvttjv &G%i?l LU * Tl(T8 T V V 0vv 
tagiv. ßovXsxa* yaQ Aeyetv elra 
iyat rovrcp atcwirjaofiai ; olov' 
a£tov haxiv ifia Tq>§8 vnoareXXs- 
a&ai xal vnelxetv; 

1135. ovqolviov oaov] zu 781. 
In dem jetzt beliebten Notenlatein : 
toto caelo erravit. 
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t$ tov rtargog te&veuiiog ; 

AI2XYA02. 

ovtc aXXrog Xiyat. 

EYPIÜIAH2. 
tco%$q* ovv %bv 'Eqjatjv, (oq 6 navriQ ärccoXeto 
avtov ßiaiwg bc yvvaixeiag %6gO£ 

doXoig la&Qctioig, tccvt* irtOTtTsveiv ignj; 

AI2XYA02. 
ov drjt* ixelvog, dXXa tov Iqlovvlov 
'EQftrjv x96viov TCQoaeiTtB xadrjXov X4ya>v } 

örii] TtctTQffiov tovto k€ktt)T(xi y&Qag. 

EYPIIUAH2. 
\'%i ftei&v e^ijfÄaQtev rj 'yw 'ßovXdfirjv* 
ei yaQ rtaiq^ov %b %d-bviov %%ei y&QCtg, 

AI0NY202. 
ovriog av eirj rtQog natQog %v(ißü}Qv%og. 

AI2XYA02. 
Jiovvoe, TtivBtg olvov ovx av&oaftlav. 



1140 



1145 



1150 



1 140. ovx aAXeoe Xeyoy] ich sage 
nicht, dass es sich ändert verhalte, 
d. h. ich stelle es nicht in Abrede. 

1 144. ixetvos] So und nicht ixet- 
vov ist zu lesen. c Das, was du ihn 
sagen lässt, meint Orestes (ixeivoe) 
nicht, sondern er meinte mit dem 
'Eq/uTJe yftbvios den äotovvios* 
vgl. 788. 1457. — ioiovvios (Hom. 
II. 20, 72. 24, 360. 457. 679), ziem- 
lich gleichbedeutend mit axaxrjra 
und öarccoo ia&v, bezeichnet allge- 
mein den Hermes als Segenspender 
{hvivrj/n) ; doch heisst er so beson- 
ders als cht konischer Gott. 0. Müller 
verwirft die Auslegung des Aristo- 
phanes, nach welcher 'Hermes das 
Amt des Ghthonios als ein na- 
totpov yepag, ein ererbtes (?) Amt, 
erhalten' hätte, und erklärt : Orestes 
betet, c dass der chthonische Hermes 
soviel Antheil an der Macht seines 
Vaters, des Zeus Soter, nehmen 
möge (?), um ihm für sein Vorhaben 
ein Soter zu werden.' 

1147. Plat. Protag. 340 D: rb 
Ariötophanes III. 



iTiavoQ&cofia aoi fieV^ov a/idorrjfia 
k'%8i r) o iTtavoa&ols. 

1148. Der Vers soll blos den 
plumpen Witz des Dionysos einlei- 
ten ; denn wie Euripides die Worte 
sonst noch deuten wollte, ist nicht 
ersichtlich. 

1149. TVfißojQvxos] Sext. Emp. 
geg. d. Math. 7, 45 : Tvfißofovxoe id- 
yerai xal 6 inl rq axvXeveiv rovs 
vsxoovs rovro noatrcov (näml. tov 
rvfißov Bioovrxtov) xal 6 rvfißovs 
rois vsxpoie oovttwv. Aus den 
vorhandenen Schriftstellern ist nur 
die erste Bedeutung nachzuweisen. 
c Dann wäre', meint Dionysos, 'schon 
Zeus ein Gräberdieb gewesen'. 

1150. av&oGftlav] Der bhimen- 
duftende Wein (Plut. 807) war ein 
künstlicher und konnte aus jeder 
guten Sorte fabricirt werden ; Athen. 
1, 31 F. 32 AB und Geopon. 7, 20 
handeln ausführlich neoi xr)s tov 
av&oa/ttov oXvov cxevaalas. 
Aristophanes erwähnt Fragm: 563 
olvoi av&oaplae xal n£no>v rexia- 

12 
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AI0NY202. 

Xiy' ezeQOv avzcp' av d* inizi]qei zb ßX&ßog. 

AI2XYA02. 
owTriQ yevov fioc crt^uagog z 9 aizovfie'vq). 

rjxw yäq eig yijv zrjvde aal naziQxof^ai. 

EYPIÜIAH2. 
dlg zavzbv r\{uv elnev o aoqtbg Aia%vXog. 

AI0NY202. 
ndg dig; 

EYPIÜIAH2. 

oxonei zb §rjfi 3 * kyw de aoi tpQaaw. 
rjxcD yaQ eig yfjv, yrjat, aal xaziQx°h ai ' 
rjxco de zavzbv lazi tw nazigxof^ai. 

AI0NY202. 
vrj %bv 4C , äarceg y* e% zig eirtoi yelxovi 
Xgfjaov av fiaxzgav, ei de ßovXet, %agdortov. 

AI2XYA02. 
ov dijza zovzo y', w xazeaztüftvXfteve 

(xv<tqü)7ze, zavz eaz , all agiaz eniuv e%ov. 

AI0NY202. 
nwg dij; dida^ov yag pe xa^' o zi dij Xiyeig. 

AI2XYA02. 
eX&elv fihv eig yrjv eo&*, ozio pezf} Ttazgag* 



1155 



116a 



ooaray^e, Pherekr. 106, 30 nXrj- 
pete xvXixae oivov pe'Äavos ävd'o- 
afiiov. Eustathios sagt, er sei der- 
selbe gewesen wie der aaitoias. 
Hermipp. 62, 6 : e'cri 8i rts ojvos, 
iov St] aanqCav xaXdovaiv, ov xal 
aTtb (Trojuaros ardfivafv vticlvoi- 
ywfievcLcov o£ei Xcov, o£ei de ^o- 
Bcov, o£ei o >) vaxlv&ov. Xen. Hell. 
6, 2, 6: b'<paaav rove arpanortae 
eis rovro rovqnje äXfreXv, a>ar* 
ovx i&ileiv itlveiv, ei firj avd'o- 
afiiai 8i7]. Hier meint Aeschylos: 
Obgleich du der Gott des Weines 
bist, so ist doch dein Wein (d. h. 
dein Witz) nicht eben von feiner 
Blume. 

1151. ereoov] einen andern Vers 
desselben Prologs. — av Si\ Euri- 
pides: vgl. 1171. — inirrjost] achte 



auf den Schaden. Ri. 1031. — ßld- 
ßos] wie xaxbv 1171. 

1159. ygl. Wo 675. 6. Pherekr. 
138: noocatge ro xavovv, ei de 
ßovAei, iZQOGfpeQe. 

1160. Verb.: ov drjra rovro ro 
avroiartv, aXV b'ariv aqicra e*%ov 
incav (Kr. 47, 10, A. 5), d.h.: der 
Satz ist ganz richtig in Bezug auf 
die Wahl der Ausdrucke (die Orthoe- 
pie); vgl. 1181. Plut ? 371: ro 9' e- 
ariv ov roiovrov, atä Moate M%ov m 

1162. *«#' o r*] in welcher Be- 
ziehung, näml. Asyete aqusra M%ew 
ro iafißeiov ran> inmv. 

1163. Aeschylos meint: Wer in 
sein Vaterland zurückkehrt ohne 
des Anrechts auf dasselbe (durch 
Verbannung) verlustig gegangen zu 
sein, von dem braucht man das 
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XWQig yaQ äXXrjg ov^cpogäg iXrjXv&ev 
gtevywv d avrjQ rjxei ie aal nai€Q%eTai, 

AI0NY202. 
ev vq %6v *An6XX(ü. %l ov Xiyeig, EvQi7tidrj; 

EYPIHIAH2. 
ov qtrjfAi vbv 'OQSOzrjv KateX&elv oixade* 
Xa&Q($ yctQ rjX&ev ov nid'wv tovg xvqIovq. 

AI0NY202. 
ev vrj %bv 'EQ/Ärjv o %i Xiyeig d' ov fiiav&dvto. 

EYPimAH2. 
TtiQcuve roivvv eregov. 

AI0NY202. 

%9i niQotivB ov, 
jilo%vV \ avvoag* ov d 3 eig to xaxbv anoßlene. 

AI2XYA02. 
TVfißop d' irt* ox&ip T$de xrjQvooca naxqi 
nXveiv, äxovoai. 

EYPIÜIAH2. 
tov&' etbqov ctv 6 ig Xeyei, 
xXveiv, äxovoai, %av%6v ov oaq>iOTot%a. 



1165 



1170 



Verb rjxsiv oder, was hier als Syn- 
onymum eintritt, iX&siv; wer aber 
aus der Verbannung heimkehrt, 
ijxsi xfi xtd KaTaQ%8X€U. Denn xar- 
4Q%8a&ai (xaTuvai, xardyeiv u. 
dgl.) ist das verb. propr. für die 
Heimkehr der verbannten. Aesch. 
Eum. 462: xaya xareA&av, rbv 
itqb rov wevycov xqovov, kxreiva 
rrp> rexovaav. Herod. 3, 45. 9, 26. 
Demosth. 23, 52: o&ev ^F &£i- 
7ieaa (= k^eßXr}d"r}) riß zip/ aQxfo'f 
ovx &vi $rj7iov xarel&sXv eis tglv- 
vqv, — orq? /*«tjJ] Kr. 54, 15, A. 3. 

1164. dXitjs avficpoQai] näml. 
ausser dem der zeitweiligen Abwe- 
senheit von der Heimat. 

1167. Diese künstliche Unter- 
scheidung der Synonyma ist ganz 
im Geschmacke des Sophisten Pro- 
dikos, den auch Euripides gehört 
hat; vgl. die unübertreffliche Stelle 
Plat. Prot. 337 A. Der Sprachge- 



brauch aber ist ganz gegen Euripi- 
des, wie die zu 1163 angeführten 
Herodoteischen Stellen beweisen, in 
denen von den ohne Einwilligung 
des Polykrates zurückkehrenden 
samischen Flüchtlingen und von den 
gewaltsam in den Peloponnes ein- 
dringenden Herakleiden die Rede 
ist: vgl. überdies Soph. Ant. 200. 
Eur. Med. 1015. Dennoch gibt 
Dionysos schüchtern dem Euripides 
recht, indem er ganz naiv einge- 
steht seine Worte nicht begriffen 
zu haben * 

1170. niqaivB\ a 1284. Plut. 648: 
itiqatve toIwv ot* Xiyeis apvaas 
Ttore. Eur. Med. 701: neqatvi poi 
Xoyov. 

1172. Diese Worte folgen im 
Prolog der Choephoren unmittelbar 
auf 1128. 

1173. rov&* itsQov] da sagt er 
wieder etwas anderes zweimal. 

12* 
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AI0NY202. 

Te&vrjKoaiv yaQ 'iXeyev, (o ftox&rjQe av, 
olg ovdi tqiq Xiyovteg l£ixvov(A£$a. 

AI2XYA02. 
av de 7ta>$ irtoieig %ovg nQoXoyovg; 

EYPIIUAH2. 

kyco (pQctoco' 
xav nov dig eirtw tccvtov rj atoißrjv idrjg 

evovaav i^co rov Xoyov, %a%ct7t%vaov. 

AI0NY202. 
Ü&i dr] Xiy' * ov y&Q fioiatlv aXX' axovazia 
Ttüv otov rtQoXoytov tfjg . dQ&öirjrog ttov irttov. 

EYPIÜIAH2. 
fjv Oldi7tovg ib ngtoTOv evdaifiwv avrjQ, 



1175 



1180 



1175. Dieser scherzhaft gehal- 
tene Grund passt nur für Dionysos, 
nicht für Aeschylos. So auch Mei- 
neke. 

1176. Die Sitte, wenn man nach 
einem Treffen im fremden Lande 
heimziehen wollte, die Namen der 
gefallenen dreimal laut aufzurufen, 
damit keiner, der etwa noch lebte, 
zurückgelassen würde, kennt schon 
Homer Od. 9, 65 ff. ; vgl. Verg. Aen. 
6, 506. Später dachte man an den 
ursprünglichen Zweck nicht mehr. 
Theokr. 23, 43 : %u(ia de fwi xol- 
XavoVj xav anirjs, ro$e fioi rple 
htavaov' co (piAe, xeUtat. — ole] 
zu XeyoiTee. zu Wo. 1411. Plat. 
Laches 187 A: rlvav rjdri aXXcov 
iTtifieXrjd'evnces hx (pavlcov xa- 
Xove re xdya&ove inoirjoare; So 
auch Gorg. 492 B. Staat 5, 466 A und 
sonst. — - Wir dringen nicht durch, 
wenn wir auch dreimal zu ihnen 
sprechen. So im Latein mortuo 
verba facere (Plaut. Poen. 4, 2, 18). 

1178. croißrjv] ein Flickwort 
aroißfj oder yicos (Theophr. Pflan- 
zenk. 6, 1, 3) ist die Flachsseide, 
eine Schmarotzerpflanze, deren Blät- 
ter, wie bei uns Heu oder Seegras, 
zur Emballage beim Verpacken dien- 
ten. Bekk. Anekd. 515, 8: sie ras 



avv&easis rojv afnpoqiojv evxorj- 
creX rj rojv aroißojv Tiapev&eais 
vneo rov fij] xara&oavead'ai rovs 
a/upooeis. 520, 26: itaaa noirj- 
tixt] yoatpr. rqiiterat iizl rrjv evyoi- 
vtav, xal Sia rovro svyjpriara ra 
Ttqoxei^sva fioqia (die ausfüllen- 
den Partikeln), xa&ort nso anei- 
xat,ov avrt rives rjj TiQoaxeifievrj 
aroißfj rote afmpopevaw. Aristot. 
Theile d. Thier. 2,9 von den Gelen- 
ken: xal xovdowb*!] 9i fiOQta lie- 
ra£v rcov xa/iyeaSv eiaiv, olov 
GTOißrj (Auspolsterung) jcobs rb 
aXhjka fir\ rglßeiv. Sehr schön Luk. 
Tim. 1 von Zeus: orav anooaoi 
ytods ra fierea, avroie itoXvaw- 
fios yivSfievos vnspetöeiG (sufful- 
' eis) rb ninrov rot fidroov xal ava- 
nhjQÖie rb xsxflvbe rov gv&fwv. 
, 1179. k r £a> rov Xoyov] das nicht 
zur Sache gehört. Arist. Poet. J4: 
ra M^ai rov Spa/zaroe. Häufig bei 
den Rednern ££o? rrje vno&eaeojs 
(Isokr. 12, 161), l£a> rrje yoa<prje 
(15, 104) u. dgl. 

1180. Verb.: ov yap cdXct (zu 
58) axovaria pol iartv xrX. 

1181. Sp&orrjroe rcov indh] zu 
Wo. 638. zu Fr. 801. 

1182 und 1187. Anfang der An- 
Ugone des Euripides, die sich von 
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AI2XYA02. 
fjLct tbv dC ov dijt'j aXla xaxodaifMJv <pvoei, 
ovtiva ye nqlv qtvvai fih artoXXcov €(prj 
anOYxevelv %bv naxkqa^ nqlv xal yeyovivcu, 

näg ovtog r\v %b nq&xov evdal(itov ävrjg; 

EYPIIIIAH2. 
eh 3 lyivev' av&ig ä&XiwTCtTOQ ßgoTaiv. 

AI2XYA02. 
fjLOL %bv dl 3 ov drjt 3 , ov fth ovv Ijtavaaxo. 
7V(Sq yaQ; ote dij ttqwiov ftkv avtbv yevbfievov 
Xeiptovog bvxog i££9eoav h dozQaxcp, 
Yva prj \%Qacpe\g yivoito %ov notxqbg q>ovevg* 
el& 3 wg HoXvßov rjQQrjoev oidwv wo ftode* 
eneiia yqavv eytjfiev avtbg wv viog 
xal KQog ye xovxoig %r\v kavzov [trjTiQCC 
elr 3 kgezvgtXoHrev avzov. 

AI0NY202. 
evoaifuov <xq rjv, 
ei xäoTQarrjyrjosv ye fier 3 TZgaoividov. 



1185 
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1195 



der des Sophokles hauptsächlich 
durch das Ende unterschied, indem 
bei Euripides zuletzt Antigove dem 
Hamon zur Ehe gegeben wird. Statt 
evdaifuov, das hier von Aeschylos 
angegriffen wird, steht in vielen 
Hdss. und auch bei Schol. Aesch. 
Sieb. 775 das weniger verfängliche 
evxvyfc. 

1183. Die Einwürfe des Aeschy- 
los sind ebenso sophistisch und 
splitterrichterlich, wie die des Euri- 

Sides. Aeschylos will eben zeigen, 
ass, wenn man erst wie Euripides 
überall etwas tadelnswerthes finden 
will, kein Satz mehr unantastbar ist. 

1184. itqlv tpvvai und 1185 itolv 
xal ysyovivat] Die Häufung der 
Ausdrücke von ähnlicher Bedeutung 
soll recht stark hervorheben, dass 
Oedipus schon vor seiner Geburt 
zur Sünde bestimmt war. So Eur. 
Phon. 1595: a ßoi(>\ an aqpjs 
ws fi &<pvaas a&Xwv, ov xal jcoiv 



ie <paJe firjTgoe ix yovrjs po- 
XelVf c,yovov*A?t6XXa>v Aatcp u 
i&eOTCMJs wovia ysrde&at Ttargoe. 

1188. ov 8rjra] näml. iydvero. 
— ov jLiev ovv iytavoaro] itnmo 
miserrimw esse non desiit. 

1190. %eifiiövos ovros] Dieser 
Zug der Sage findet sich weder bei 
Sophokles noch bei Euripides. Auch 
das iv baioaxop ist wohl eine Zu- 
that nach der Sitte der Zeit des 
Dichters. Schol. Wesp. 289: anb 
reov ixrid'sudvcDV naiSaw &v %v- 
roate. 

1192. üoXvßov] König von Ko- 
rinth. — fjoPV^ip] Ri. 4 und zu 
Wo. 789. — oiSmv rm noSs] Eur. 
Phon. 25 : (Aaioe) 8l8coai ßovxoXoi- 
aiv kx&eXvat ß^etpoe, atpvQtov oi8t]- 
oa xdvrqa 8iaiteloaQ fiiaov , od'sv 
viv 'EXXas avSftaXsv OiSinow. 

1196. Einl. § 13. 14. Xen. Hell. 
1, 7, 2: L^e'oWg (zu 417)'^«- 
aivlSr] totißokrp SmßaXav xarij* 
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EYP1IUAH2. 

XrjQelg' iyci dk tovg nqoXoyovg Y.aXu,g itoiü. 

AI2XYA0Z. 
xaJ (trjv (xa %bv dC ov xctt' erzog yi aov xviaw 
%b §?}/*' exaotov, aXXa avv xolaw &eo7g 
anb Xrjxv&lov aov %ovg nqoXayovg diacp&eQiü. 

EYPIÜIAH2. 
anb Xrjxv&lov ov Tovg e/uovg ; 

AI2XYA02. 

kvbg iibvov. 

noulg yaq ovrwg, &o%* lvaq\x6x%uy anav, 

xal xwdaqiov xal Xrjxv&iov xal dvXaxiov, 

iv %olg iapßeioioi. ösl^w <T avtlxa. 

EYPUIIAH2. 

Idov, ov dei^eig; 



1200 



1205 



£ 



hget iv dixaaTTjQlco , cpaGxcov i£ 
iXXrjanovrov avrbv M%biv %qr\fia- 
ra ovra rov dfjfiov* xarTjyogei de 
xal tzsqI arqarnylas. xal k'8o£e 
rq 8ixa(TTT](){q> örJGcu rov 'Egaai- 
vldrjv. Gegen ihn mochte sich die 
künstlich erregte Wut des Volkes 
am ersten wenden, da er im Kriegs- 
rathe nach der Schlacht für die Ver- 
nichtung des vorMytilene liegenden 
feindlichen Geschwaders, nicht für 
die Rettung der schiffbrüchigen ge- 
stimmt hatte (Xen. Hell. 1, 7, 29). 
— Dionysos sagt ironisch: Nun 
wahrlich, wenn Oedipus unter diesen 
Umstanden noch irgendwie glück- 
lich genannt werden kann, dann 
fehlte ihm zum vollen Glück nichts 
als dass er auch noch mit Erasi- 
nides Feldherr gewesen wäre. 

1197. xaAae] wie 1177: izae 
iitoleii rove nqoXoyovs, und 1202: 
otoufie yaq ovrcoe. 

1200. anb fojxvd'fov] Aeschylos 
will die übermässige Eintönigkeit 
der wie auf dem Leisten gearbei- 
teten Euripideischen Prologe ver- 
spotten. Nicht sowohl die wieder- 
holte Anwendung der caesura pen- 
themimeres, die sich in den Versen 



des Aeschylos und Sophokles gleich- 
falls sehr oft findet, wird an jenen 
getadelt, sondern die ermüdende 
Verwendung derselben Mittel (z. B. 
gehäufter Participialconstructionen 
u. dgl.) in der Erzählung und na- 
mentlich (so zum Theil Wecklein) 
die lange Verzögerung des Prädi- 
cats, welche es möglich macht 
statt des beabsichtigten verbum 
finitum jedes mögliche andere ein- 
zufügen (mar* ivccQ/torreiv anav 
1202). Der Spott hat solchen Ein- 
druck gemacht, dass wie es scheint 
seit der Zeit der zweite Theil eines 
Trimeters, der die caes. penthemim. 
hat, also der dim. troch. catal. 
( - w v^w ^ — w -) hqxvd'iov oder 
EvQiniSeiov genannt wurde. 

1203. xhvkaxiov] Der sonst ganz 
ungewöhnliche Anapäst im letzten 
Fuss ist hier ebenso noth wendig wie 
die dreimalige Anwendung des De- 
minutivs : Aeschylos will die fade 
Schwächlichkeit und die ewig sich 
wiederholende Manier in der Aus- 
drucksweise seines Gegners veran- 
schaulichen. 

1205. iSov] hier anders als sonst: 
ei sieh, das wolltest du? 
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q>r)fii. 



AI0NY202. 
xai dfj XQ*1 Xtyeiv. 
EYPÜIIAH2. 

AXyvmog, wg 6 nXelozog €G7taq%ai Xöyog, 
§vv ncuoi nw%Yi%ov%a vavrlXcp 7tXatt] 
^Aqyog KaTao%(ov 

AI2XYA02. 

Xrjxv&tov arcciXsaev. 
AI0NY202. 
tovti %i rjv %6 Xtjxv&iov; ov xXavoerai; 
Xiy eiegov avrq) TtQÖXoyov, %va aal yvai naXiv. 

EYPIÜIAH2. 

Jiovvoog, og dvQOOioi xal veßQtov doQaig 
xa&antbg h kevkoliol üaqvaaov xdta 
nrjdiji %OQevu)v, 

AI2XYA02. 
Xrjxv&iov a7tc6Xeaev. 

AI0NY202. 
oifÄOi, neuXriypted^ av$ig vnb vfjg Xrjxv&ov. 

EYPIHIAH2. 
&XX* ovdkv totai 7tQay^a' nQog yaQ tovtovl 



1210 



1215 



1206. Der Anfang des Archeiao* 
des Euripides, in dessen Fragmen- 
ten sich das hjnvd'iov auch sonst 
noch sehr gut anbringen lässt, z. B. 
2, 4 und 6. 7, 2. 9, 3. Nach Bergk 
halte Euripides bei seiner Reise 
zum König Archelaos von Makedo- 
nien den Prolog des schon früher 
aufgeführten Stückes mit einem an- 
dern auf die Verherrlichung des 
Königs berechneten vertauscht (vgl. 
Fragm. 2). 

1208. XrjK. an.] Wir etwa: kam 
um »einen Pomadentopf. 

1209. Die komisehe Fassung des 
Verses hat mich bewogen ihn dem 
Dionysos zu geben, während ihn 



sonst Euripides sprach; vgl. 1214. 

1210. Xva xai yvco naXiv] damit 
ich doch wieder sehe, was das mit 
dem Xijxv&iov für ein Bewenden 
hat. 

1211. Anfang der Hypsipyle. Der 
dritte Vers sehioss : 7ta$&evoie £vv 
Jshpiatv. vgl. Wo. 603-606 und 
die dort zu 604 citirte Stelle des 
Ion. — hv Ttßvxatat] im Glanz der 
Kienfackeln. 

1215. ovdiv Harai noay/ia] wird 
nichts zu bedeuten haben. Plat. Eu- 
thyphr. 3 C: %b xaraysXaodijrai 
icafS ovo sv itfayfia. E: akk uj&t 
ovBev rtoay/ia. Eur. Med. 45 t: 
Hafwl fiev ov8sv noay/ML. 
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%bv ngoXoyov ov% e&i nqooit\\>ai XtJkv&ov. 
ov% Moxiv ootiq navv avriQ evdcu(AOvei' 
fj yäg 7teq>vxa)Q io&Xbg om €%ei ßiov, 
rj dvayevrjg wv 

AI2XYA02. 
Xrjxv&iov arcuiXeasv, 

AI0NY202. 
EvQirtidr], 

EYPIÜIAH2. 

AI0NY202. 
vq>6o$cu fioi doxei. 
%b Xiptv9iov yaq %ov%o nyevaeltai noXv. 

EYPIDIAH2. 
ovo 3 av fiä tt)v z/rjfArjTQa q>QOv%taaifil ye' 
vvvl yaQ avTOv %ov%6 y 3 ixytexoiperai. 

AI0NY202. 

Ifri drj Xiy b%bqov xanixov trjg Xr)xi$ov. 

EYPIIUAH2. 
2idwvi6v itox* ätnv Kaöfiog hlmwv 



1220 



1225 



^ 1217. Anfang der Sthenebö'a. Der 
dritte Vers schloss: nXovolav aqoi 
TiXdxa. Das Xrjxv&iov passt sehr 
gut Fragm. 4, 3. 5, 2. 9, 1. 2. Der 
erste Vers des Prologs war bei den 
Athenern sehr beliebt; es citiren 
ihn die Komiker Nikostratos (28) 
und Philippides (18); auch Plut. 
Mor. 103 B. 

1218. ßiov] victum. 

1220. vtpea&ai] nachgeben. Auch 
absolut, wie hier, häufig. Xen. Hell. 
7, 2, 4 : iitel oi IdqyeXoi ifjv %(oqav 
ioTjovr, ovo*' &e vfplevxo. vgl. Anab. 
3/1,17.5,4,26. 

1221. TtvevaeXrai jtoXv] d. h. du 
wirst dadurch weit und breit in 
Übeln Geruch kommen. 

1223. hcxexoyerat] wird ihm 
sogleich aus der Hand geschlagen 
sein, 

1225. Der Anfang des (ersten) 



Phrixos. Der zweite Vers schloss : 
tx«r 5 de Brißrfi jteSov oder nach 
Tzetzes (Keil Rhein. Mus. VI) nX&e 
Qrißatav x^ova &oivi£ 7te<pvxcos, 
wozu Fragm. 2 zu fügen ist. Der 
zweite Phrixos, in welchem viel- 
leicht nur der Prolog geändert war, 
begann nach Tzetzes : si per rod* 
rjfiaq noanov rp> xaxovuerqt usw., 
während diese Verse bisher dem 
Aeolos (Fragm. 19) zugeschrieben 
wurden (Schneidewin). — Bisher 
passte das Xqxv&wv immer erst in 
die dritte Zeile ; jetzt schon in die 
zweite und 1238 in die erste und 
zweite, so dass dann 1244, da so- 
gar Zeus seinen Pomadentopf soll 
verloren haben, der Kampf aufge- 
geben und zu den fidXij überge- 
Sangen wird. In den Fragmenten 
es Phrixos liesse sich das h\xv- 
&iov auch 8, 1. 9, 16, 1 anbrin- 
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*ApvoQog Tcatg 

AI2XYA02. 
Xrjxv&iov ctTtwXeoev. 

AI0NY202. 
w daifdovi 3 ctvdowv, an 07i q tu) vrjv Xrjxvfrov, 

Yva fitj diaxvaiorj tovg TtgoXoyovg fadiv. 

EYPIIIIAH2. 

hyw fiQitofiai rqid' ; 

AI0NY202. 
iäv netxh) y £[40 L 

EYPIIUAH2. 
oi örj*', iftsi noXXovg nqoXoyovg e^w Xiyeiv, 
iV oviog ov% ?§«£ TtQOodxpai Xrjxv&ov. 
TliXoxp 6 TavzdXeiog dg JJToav (jloXwv 
&ocuaiv %7t7toig 

AI2XYA02. 

Xrjxv9iov ärttoXeoev. 
AI0NY202. 
6o$g, TTQoarjxpev av&ig av %r\v Xijiiv9ov. 
aXX' } toyd^y %tl xal vvv a/todog naarj tix v f] ' 



1230 



1235 



gen. — Eine wunderliehe Sage ist, 
dass den ersten Vers des Prologes 
Isokrates gesprochen, als er seinem 
Leben durch Hunger ein Ende zu 
machen beschlossen hatte (Plut. 
Mor. 837 EF). 

1227. Der Vers ist an Euripides 
gerichtet. — anon^lcd] kauf ihm 
ab. Das compositum kommt sonst 
ebenso wenig vor wie ancovsiad'ai 
(Meineke). 

1228. diaxvalGy] Bei Pherekr. 
143, 19 klagt die 'Musik: 6 Si Ti- 
fiäd'eoe fie xaroQaSqvyjev %al Bta- 
xücvcux* euGpara. Strattis 1: Ev- 
QinlBov $$ i^ä/ia 8e£tarrarov St* 
exvcua' 'Ofäerrfv, K Hyih>y,ov rbv 
Ktwaqow ftiad'coaafievos ra Ttqäna 
rav intöv Xiysiv (zu 303). — rb 
rij\ zu 7. Doch weicht der Ge- 
brauch hier in zwei Beziehungen von 
dem gewöhnlichen ab. Sonst folgt 



auf die Zwischenfrage sofort die 
Antwort (Wo. 748. 775. Wesp. 818. 
Fried. 696. 826*. Vög. 1038. Fr. 7. 
40. Plut 902. 1076), und ausserdem 
hängt rb rl immer von dem Pra- 
dicat des Satzes ab, auf den die 
Zwischenfrage sich bezieht (auch 
Vög. 1038). Vielleicht ist hier zu 
lesen : Iva uy dtaxvatat) rotte itqo- 
Xoyovs rjpcov Urt. ETP. iyta xrk* 

1229. iyd TtQltttfiat rcpde] ich 
soll es dem abkaufen? Ach. 812: 
itooov Ttoloyfiai ooi ra x ol Q^ ia y 
815: (üvriGOfiai aoi. Fried. 1261: 
rovrqf y iyco ri Sogar a ravr* 
corrjcoficu. 

1232. Der Anfang der noch vor- 
handenen Iphigeneia in Tauris. Der 
zweite Vers schliesst: Oivopaov 



m> / 



ya/uei xoarjv. 

1234. bqqe) zu Wo. 355. 

1235. Dionysos ist jetzt, da auch 
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Xtfiftei yctQ oßoXov navv xaXrjv ie xaya&tjv. 

EYPUIIAH2. 

Ha tbv dC ov7io) y ># eti yctQ elai [toi ov%voL. 
Olvevg no%* 6x yfjg 

AI2XYA02. 
Xrjxv&iov änulXeoev. 
EYPIÜIAH2. 
eaaov elueiv tzqu^ oXov (xe %bv gtI%ov. 
Olvevg tcox* Ix yfjg noXv/uerQOv Xaßdjv OTct%vv 9 

&viov ct7tctQ%cig 

AI2XYA02. 
Xrjxv&iov anioXeoev. 

AI0NY202. 
fiera^v &va)v; mal %ig av&* vcpeiXeto; 

EYPIHIAH2. 
eaaov ) w *%av' fCQog %odl yctQ elitär w. 
Zeig, wg XtXexTai vrjg aXrj&elag vno, 

AI0NY202. 
anoXelg* e*Qel yctQ, XrjY.v&iov cc7t(oXeaev. 



1240 



1245 



dieser Prolog dem Pomadentopf 
nicht entgangen ist, von der Bereit* 
Willigkeit des Euripides ihn zu 
kaufen vollkommen überzeugt und 
wendet sich deswegen gleich an 
Aeschylos mit der Bitte ihn ihnen 
abzulassen, da ja ein besserer für 
wenig Geld zu haben sei. anoBi- 
Sorai heisst auch im Activ zuwei- 
len ablassen, verkaufen. Eur. Kykl. 
239 : Utpaaxov ce is ra iStoXia rrfi 
vr t 6s ifißalovres anodcoasiv itvl 
nezQOvs fjuo%Xsvew. Thuk. 6, 62: 
xai ravS^dnoSa aneSocav xai 
iyevovro ij; avrmv si'xoat xai exa- 
rov rdXavra, welche Stelle Kr. 52, 
10, A. 6 mit Unrecht für fehlerhaft 
hält. — Tidar) Ts'xvy] zu Ri. 592. 

1 238. Der Anfang des Meleagros 
war: Oivevs nox ix yrje noXvfie- 
xqov Xaßwv ata%ov, b'vov «cra(>- 
%ae ovx Oriaev "A^rsfiiv (so Fritz- 
sche). 

1242. Dionysos spricht mit er- 
heucheltem Unwillen, dass so etwas 



beim Opfer geschehen konnte. — 
vyelXero] Wo. 179. 

1243. k'aaov] Lassihn nur machen, 
meint Euripides; er wird uns doch 
nichts anhaben können. 

1244. Der Anfang der weisen 
Melanippe. Der zweite Vers be- 
gann :"2?AAi7»' krtxxev. Euripides hat 
zwei Melanippen gedichtet, r\ awpr\ 
und SeGfiants. — In diesem Prolog 
(wenigstens im Anfang) konnte das 
Xrptvd'iov nicht angehängt werden. 
Dionysos unterbricht also die wei- 
tere Recitation, so dass der Zu- 
schauer es für möglich halten muss, 
dass auch Zeus seinen Pomaden- 
topf verloren haben könne. 

1245. dTtoXsie] du (Euripides) 
wirst mich umbringen, meint Dio- 
nysos, wenn du weiter sprichst: 
denn er wird dir doch seinen Poma- 
dentopf wieder anhängen. dnoXeXs 
fte in diesem Sinne nicht selten, 
dnoleli allein Plut. 390. Hör. Epod. 
14, 5: occidis saepe rogando. 
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%b Xtjkv&iov yaQ %ov% InX %oig nQoloyoioL aov 
aiöTZEQ ta ovx 3 £7i\ xolaw 6q>&a^f.iotg eq>v. 
all £Q td fiilrj ngog tajv übojv avtov %QCx7tov. 

EYPffllAHS. 
xal (atjv %%<*> y 3 &G ctvtbv drtoöei^o) xaxbv 
juelo/ioibv ovxa xal rcoiovvta Taut 3 aei. 

X0P02. 

iL fto%B nqayiia yevrjaerai; 
q>QOvti£eiv yaQ Myiay 3 %%(a 9 
%Lv 3 äga /nifiipiv Inolau 
dvdgl Tip nolv nlelata drj 
aal xdlliata juelrj rconj- 

aavri tcjv %tl vvvL 
[&av(*a£<o yaQ üywy 3 , 07tr\ 
fiifixpetal Tzoze, tovtov 
%bv ßaxxetov avaxva, 
xal didoix' vtc€Q avtov.] 

EYPfflIAH2. 
rtavv ye nilrj &avfiaazd ' del&i dy %d%a. 



1250 



1255 



1260 



1247. avxa] Feigwarzen. Hip- 
pokr. : inupvciee ßXwpaqmv l?<tf- 
&ev f tfaead'ev, noXXwv tp&eioovree 
{(pd'stQOvöai'!) ras oipiae, ae cvxa 
inovopatflvtnv, Poll. 2, 65: *Aqi- 
GTOcpdvrjs de ovxa ra im rwv htp- 
&aifiojv iXxrj Xe'yei. 
. 1248. fielrj] chori cantica. 

12401 8%a> coe] habeo quomodo 
eum äemonstrem malum canticorum 
poetam esse. Viel häufiger ist 
ovx k'xo) (ovx h'anv) in solchen 
Ausdrucksweisen und oncoe für cos : 
da man jedoch auch sasrt ovx Moriv 
cos (Soph. Ant. 750), ovx icnv tos 
ov (Soph. Phil. 196), so ist auch 
£%(o m nicht anzuzweifeln. 

1257. Die fofgenden Verse (bis 
1260) enthalten eine sehr auffallende 
Wiederholung des in 1251 ff. ausge- 
sprochenen Gedankens. Auch zeigt 
V. 1261, dass das Ghorlied mit 1256 
abgeschlossen war (Meineke). Da- 



her ist der zweite Theil des Liedes 
in Klammern geschlossen. 

1259. Der bakchische König heisst 
Aeschylos als der grösste Meister 
in der tragischen Kunst; wie Aeschy- 
los selbst Pers. 378 den Steuer- 
mann xcoTtrjS avag und Euripides 
Andr. 447 die Spartaner wevScov 
araxree nennt. Sehr komisch heisst 
bei dem Korn. Plat. HS Epikrates 
aval- v7trjvrjs, 

1261. dsl&i] Kr. 61, 5, A. 7. 
Schol. Plat Hipp. 1: naooifila* 
avro Sel£ei, ini rcor aTttorovvr&v 
t* fir\ ytveo&at. fie'juvrjrai S* av- 
TTjs xai K^arwos (177) xai lila- 
rcov iy Oeairrpco. fufivr\rat 8' 
avrrjs xal JEo(poxXf]S (Fragm. 352) 
ovtcos' ra%v S 1 avro (nominat.) 
8ei£ei rovoyov. Ebenso Lys. 375: 
tovqyov ra% avro Seilet. Wesp. 
994: Selfriv Uoixbv. Plat. Protag. 
324 A : avro ae Sidaj-ei, die Sache 
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eig ev yaQ avtov ftdvra %ä ptiXri ^wrefito. 

AI0NY202. 
xal ftrjv Xoyiovfiai tovtcc twv \piq(po)v Xaßtov. 

(diavXtov rtQOoavXeT.) 
EYPIÜ1AH2. 

&&iti)T 3 *A%iXkiv, %L n ot* avögoddixTOv cocovwv 

Iff %07iov ov aeXa&eig in agcjydv; 

'Eg/nav per nqoyovov tlopiev yivog ot ft€Qi kiftvav. 



1265 



selbst wird dich belehren, 329 B : 
avrb StjXoZ. Kritias 108 C: rovro 
olbv ianv, avrb cot ra%a BtjX<o~ 
aet. Eur. Bacch. 976: räXXa #' 
avrb arifiavsX. Demosth. 2, 20: 
BoxeX $ k'fiotys det&iv ovx eis 
fiaxQav. vgl. Rehdantz zu [Demosth.] 
7, 32. Ter. Eun. 4, 3, 16: res ipsa 
indicat. 

1 262. eis iv gvvre/uco] omnia eins 
carmina in centonem concidam. 

1263. Xoyiovfiai] 1268. 1273. 
1278. Sehr wahrscheinlich Dobr.: 
Xoytovfial y* avra. — yr/tpcov] hier 
Steine zum Zählen, nicht zum Ab- 
stimmen. — SiavXiov] zu 31 1 . Schol.: 
(paal de SiavXiov Xcysad'cu, orav 
navvlae Tcavratv yero/uevrje Hvhov 
o avXrjrrjS qffrj. 

1264 ff. Euripides verspottet durch 
dieses Sammelsurium aus den Chor- 
gesängen des Aeschylos 1) dessen 
Dunkelheit : seine fielt} seien so un- 
verstandlich, dass man, wie hier ge- 
schieht, nach Belieben einzelne Zei- 
len aus den verschiedensten Chor- 
liedern zusammensetzen könne; der 
Zuhörer verstehe davon nicht we- 
niger als von den vollständigen 
Liedern; 2) den Gebrauch des Re- 
frains, den Aeschylos an passenden 
Stellen gern anwendet, während er 
hier der komischen Wirkung halber 
an Verse angehängt wird, zu denen 
er nicht passt; 3) die pomphaften 
daktylischen und daktylisch-logaö* 
dischen Reihen, die Aeschylos von 
den äolischen Lyrikern entlehnt hat, 
aber so, dass er die kurzen Verse 
derselben vergrösserte und die Basis 



meist spondeisch einrichtete oder 
(zu einem Diiambus) verdoppelte 
(1264. 1270. 1285. 1291); 4) die 
häufige Anwendung des langgehal- 
tenen, fermatenähnlichen Trochäos 
semantos, mit dem die hier verspot- 
teten Verse alle geschlossen zu 
haben scheinen. In wie fern auch 
die musikalische Composition ver- 
höhnt werden soll, ist uns nicht 
erkennbar. — 1264 ff. aus den 
Myrmidonen (zu 992) den Aeschy- 
los. Achilleus wird gefragt, wes- 
halb er, da er die Männer mordende 
Blutarbeit höre, den Achäern nicht 
zu Hilfe eile. avdgoSouxrov im 
activen Sinne, wie Aesch. Cho. 860 
xonav&v avd<H>8atxra>v und Pers. 
105 noXifwvs 7tv(>yo8atxTovs. Mit 
den Worten tPfadtr* l^xdXsv hatte 
Strattis (17) im Ktvyatas (zu 153) 
des Gontrastes halber den jämmer- 
lich dünnen und langbeinigen Ki- 
nesias angeredet. 

1266. Aus den ^v%aya>yoL 
Schol: rb Si 'Egpav riofiev ol 
IdpxddsQ Sui ravra, iv rfj KvX~ 
Xnvt), ri ianv ogoe ^AgxaSiae. iri- 
fua.ro o JS^fins. ota yow rrjv lg 
a.fjLV7}ftovevxcov %(>6vcov rifirjv Cü£ 
7t(>6yovoG rovroie idoxsi. Xl- 
fivqv b*i Xiyst rrjv J2rv/i<paXi- 
8 a. iv 'AQxaSlq yaq xal avrrj. 
Preller: 'Die Landessage nannte ihn 
(Hermes) den Stifter der Nation; 
die ältesten Heroen des Landes 
bauen ihm Tempel, andere gelten 
für Sprösslinge seines Stammes . 
Unverbürgter scheint Fritzsches 
Annahme, dass die ^Pvxayatyoi am 
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irj Y.07Z0V ov Ttekä&eig In 3 dgcoydv; 

AI0NY202. 
ovo goi xomo, AioxvXe, tovtw. 

EYPIÜIAH2. 
xvdiat* J u4%aiuiv ^Axqiwg rtoXvxoigave pav&avi (tov itai. 1270 
ir] xonov ov 7ieXa&eig in aQcoydv; 

AI0NY202. 
iqiiog, AloxvXe, aoi xonog ovtoq' 

EYPIÜIAH2. 
ivqxxpeire' peXiooovofioi döpov *AQx6(iidog nilag oXyuv. 
ir] xonov oi TteXäd-eig in dgcoydv; 1275 

xvgiog elfic ögoeiv odiov xgaTog atowv dvögtov. 
li] xonov ov neld&eig in 3 dgwydv ; 

AI0NY202. 
w Zev ßaoiXev, xb XQW a % &v %6nwv ooov. 
iyw (jlbv ovv eig %6 ßaXaveiov ßovXopai' 



laeus Avernus spielten und dessen 
Anwohner hier gemeint seien. 

1267. Der Witz ist etwa so fein wie 
die von Bothe erwähnte Verhunzung 
des Weisseschen Gedichtes f Als ich 
auf meiner Bleiche 1 . Der dort am 
rechten Platze gebrauchte Vers 'das 
linke Bein entzwei 1 wurde ohne 
Rücksicht auf den Zusammenhang 
als versus intercalaris gebraucht; 
z. B. r da kam aus dem Gesträuche 
das linke Bein entzwei 1 statt: c da 
kam — ein Mädchen athemlos 1 . 

1270. Wahrscheinlich aus dem 
Telephos des Aeschylos. Agamem- 
non wird angeredet. — xv Stare] 
Hom. 11. 1, 122: IdrQstöt} xvdiare. 
— fiov] von /xavd'ave abhängig. 
Kr. II, 47, 10, A. 10. 

1274. Aus den 'legeten oder der 
Iphigeneia des Aeschylos. — jusha- 
aoro/uoi] fiiXtaacu (Bienen oder 
Besorgerinnen, von /idXead'at, oder 
Sühnerinnen, von fieXlaaco, pst- 
Xioaco, Lobeck) Wessen die Prie- 
sterinnen der Demeter, Persephone, 
Rhea und Artemis ; gerade weil der 
letzteren Heiligtum erwähnt wird, 
ist die Aenderung noXiaaovofiot 



unwahrscheinlich, obwohl schon 
Schol. : oi Btave'/wvres rä trfi no- 
Xeaie rj oixovvres iv ry nSXet. fie- 
Xtaaovofiot aber sind* sonst ganz 
unbekannt; vielleicht ueXiaaat 6- 
fwv, d. h. schweigt andachtsvoll, 
denn es nahen geschaart die Melis- 
sen, um der Artemis Haus zu öff- 
nen. 

1276. Dieser Vers lautet im Aga- 
memnon (104): xvqioS ei fit d'qoeiv 
oSiov x(mxto£ ai'atov olBqwv iv- 
reXe'&v, ich bin im Stande das glück- 
liche Vorzeichen zu verkünden, das 
die herrschenden Männer, d. h. Aga- 
memnon, auf der Fahrt nach Ilios 
mit Kraft und Mut erfüllte. Euri- 
pides bringt nicht einmal den Satz 
zu Ende und heftet an den Torso 
den ganz unpassenden Refrain an. 

1278. zu Wo. 2. 

1 279. is tu ßaXaveiov ßevXoficu] 
Die Ellipse ganz wie bei uns. Kr. 
62, 3, A. 1 und 2. zu Ri. 193. Luk. 
Zweim. Angeld. 10: iya Be inl 
ttjv axQonoXtv, näml. aneifit. Gic. 
ad fam. 7,4: in Pompeianum sta- 
tim cogito. 16, 17 : nam ego hinc 
perendie mane cogito, näml. abire. 
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V7ZO TWV '/.07ZU)V yCCQ TW VECpQü) ßOvßüJVlCO. 

EYPII1IAH2. 

lir\ y nqlv y* axovoflg x&tiQav otaoiv fiteXcov 
Ix twv yu&ctQcpdixüJv vo/ucjv eigyaofievrjv. 

AI0NY202. 
X&i dt] Tceqaive, xal tlotcov ftfj nqooxl&u* 

EYPIÜIAH2. 
OTtcog 3 A%ollu)v di&QOvov xQarog, 'Ekkadog rjßag 



1280 



1285 



Terent. Eunuch. 844 (5, 2, 5): ego 
me in pedes quantum queo in an- 
giportum. — Obwohl schon zur 
Zeit der Wolken das Unwesen der 
Luxusbäder sich sehr verbreitet 
hatte (Wo. 1054), so ist doch die 
gesunde, alte Ansicht der Griechen, 
dass das Bad zur Erquickung nach 
grossen Anstrengungen (xotzoi) die- 
nen soll, auch später noch in Gel- 
tung geblieben. Aristot. Probl. I, 
39: rotte fiev & EQtvovs xortove 
Xovtqco iäa&ai Set, rove $£ 
xeipeQivove aXeififiari. Artemi d. 1, 
64: naXai ov awe%(»s iXovovro oi 
av&Qconoi, älka tj TtoXefiov xara- 
atQexpafjisvoi rj fiayalov navaafis- 
voi novov. 

1280. xotzcov] doppelsinnig: von 
den Strapazen, und: von dem so 
oft wiederholten Worte xonoe. — 
rc» vetpodi] testiculos. — ßovßcovuo] 
Poil. 4, 202: ßovßcov ne^l ßovßa- 
vae oXdrifia fierä <pXey /uovt/g 
(entzündliche Geschwulst). Ly 8.987: 
tj ßovßcoviqe vnb rvs 68ov; 

1281. noiv y* axovarjs] Bei 
Thukydides und den Tragikern ist 
noiv ohne av c. coni. nicht uner- 
hört (Kr. 54, 17, A. 3 und II, 54, 
17, A. 9). Aristophanes, bei dem 
noiv av c. coni. nach negativen 
Sätzen sich ungefähr 24mal findet, 
hat noiv allein c. coni. in den er- 
haltenen Komödien nur noch drei- 
mal: Ekkl. 629 (wo aber Reisig 
%apiaaod'ai für %aqiG(ovtai) und 
747 (wo Elmsl. noiv av ixnv&co- 
fiai für noiv ixn.) und Lys. 1005, 
wo leicht zu lesen ist noiv av a- 



navree. Hier liest Reisig firj, noiv 
y* av axovffrje, Elmsley, dem av 
als erste Silbe eines Anapästs im 
Trimeter bedenklich ist: py jutj 
(ausserhalb des Verses), noiv av y* 
axovtirfi. — GTaoiv fisldjv nach 
Schol. = ffraffifiov psXoe. Eher 
wohl «= avarrjfjia fieXtav. 

1282. v6fuov\ zu Ri. 9. 

T284. ne'oaivs] zu 1170. — xo- 
7tov fit] nootrrid'ei] d. h. recitire 
nicht mehr Lieder, in denen ein Re- 
frain mit xonoe vorkommt. 

1 285 ff. Diese Verse sind , wie 
1264 ff., aus verschiedenen Dramen 
des Aeschylos zusammengestoppelt. 
Die Art, wie Euripides dabei ver- 
fährt, ist hier deutlich zu erkennen. 
1285 und 1289 hängen nämlich 
Aesch. Ag. 104 ff, wenn man von 
einem parenthetischen Satze absieht, 
mit 1276 also zusammen: xvotos 
eifii d'oosiv oStov xparas aiciov 
av8(ta>v ivreXiatv , oncoe *A%aiav 
Si&oovov xparos, 'EXXaSoe T}ßaS 
£vfia>oova rayav (so G. Hermann 
und Schneidewin, Blomf. rayov) 
ndfinst £vv 8oqI xal %eol nqa- 

XTOQl &OV0tOG OQVlS TeVXolS* in* 

alav, wie der Achäer doppelte 
Herrschermacht (acc. obi.), der hel- 
lenischen Jugend einmütige Gebie- 
ter (Agamemnon und Menelaos), 
mit dem Speer und dem Heere der 
Rache der stürmische Vogel (der 
Adler) gegen das teukrische Land 
entsandte. Es halte nämlich ein 
Adlerpaar eine Häsin mit ihren 
Jungen verzehrt. Ein anderes auf 
Troias endlichen Fall deutendes 
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(fXaxxo &q azxocpXaxxo &qclx 
2q>lyya, dvoafiteQiav nqvxctviv xvva, nefiftei 

q)Xaxxo&Qccxxoq)Xaxxo&Qax 
ovv öoqI xai x e Qi rtQOMTogi d'ovgiog OQvig 

tyXonXO&Q CtXXOCpXaXXO&QaX 

xvQeiv 7taQ(xo%(i)v ha/uotlg xvolv asQOtpolxoig 
q)Xaxxo&gaxxo(plaxxo^Qax 
ro ovyxXtvkg em 3 AXctvxi 

q)Xa.%xo$Qaxxo(pXaxxo&Qctx. 

AIONY202. 
%l %b (pXaxxo^qax tovt* kaxiv; bc MctQa&wvog ij 



1290 



1295 



Wanderzeichen bei Hom. II. 2, 308 ff. 
— Die Willkür der Auswahl des 
Euripides zeigt sich auch darin, dass 
der eine Theil des Chorliedes (Ag. 
104) oben zur FHjte (1276), ein an- 
derer Theil desselben (Ag. 109 ff.) 
hier zur Kithar gesungen wird. 
SchoL: Tifia%l8a& yqätps^ tos ra) 
dg&lq) v 6 fiep xexQTjfiävov rov 
Aiayyhrv Med avarsrafiteveoe (zu 
Ri. 1279). 

1286. wiarrod'QarrowXarro- 
&(mt] Das Wort ist eine Nachah- 
mung de8Klange8 der Kitharsaiten 
und soll dazu dienen die musikali- 
sche Begleitimg der Aeschylischen 
Chorlieder zu verspotten. Dass es 
nicht zu den Worten des Aeschylos 
gehörte, bezeugt die angeführte 
Stelle des Agamemnon. Von einer 
Aceentuation kann bei einem sol- 
chen Worte nicht füglich die Rede 
sein: sie ist daher fortgelassen und 
dasWort selbst nach dem Ray. ge- 
geben; xo tfXaxtod-q. ist aus 1296 
entstanden. 

1287. Aus der Sphinx des Ae- 
schylos; nur nifinei gehört zu 
1289 aus dem Agamemnon. — 8va- 
apeftiv] dvarjfieQia braucht am 
häufigsten Plutarch, z. B. Mor. 168 C, 
wo es Wyttenbacb durch adversi 
sueeessus, mali eventus erklärt. 
Hier = dies funesti. Soph. Fragm. 
518, 3: ßoaxei 8i rois fiev ftolqa 



dvaa/ueolas , rovs £' oXßoe rj^cov, 
rovs 8s SovXelas Qvybv £a%8v a- 
vayxas. — dvaafiequtv hängt von 
noinaviv ab : schickt die Sphinx, 
das Ungeheuer y das böse Tage zu- 
t heilt. So nennt Ion bei Ath. 10, 
447 F den Dionysos ev&vficov avp- 
itoaicov novxavis, und ein anderer 
Dichter (Ath. 14,^ 633 A) w die Muse 
yXvxvxax&v nqyxavw vpvatv. — 
xvva] zu 472. 

1291. Vielleicht auch aus der 
Sphinx. Verb.: itaqaGxav ira/tats 
xvoiv asQotpoCrote (wohl die Adler), 
(aaxe) xvQelv (avxae avxov). Der 
Vers erinnert an Hom. IL 1, 4. 5. 

1294. Aus den Thrakerinnen, in 
denen Aeschylos (nach Schol. Soph. 
Ai. 815) den Selbstmord des Ajas 
behandelte. ovyxXivse hält Dindorf 
für ein suspectum vocabuium. 
Fritzsche versteht darunter die um 
Aias dichtgedrängte Phalanx der 
Salaminier (Hom. IL 13, 125— -135). 
Nach G. Hermann endlich hat Ae- 
schylos geschrieben: xb ovyxXipes 
t' in* Äiavxi fyfpos. 

1296. An der sumpfigen Küste 
von Marathon (Paus. 1,32,7) wuchs 
(nach Schol.) viel (pXecoe, aus wel- 
chem Seile gedreht wurden. Daher 
mögen in Marathon viele Seiler ge- 
wohnt haben. Seilerlieder heissen 
des Aeschylos Chorgesänge hier 
deswegen, weil sie (vgl. Ekkl. 351) 
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nb&iv avviXe^ag lfiovcoazg6q)ov /uiXrj; 

ALSXYA02. 
dXX ovv iycu fiiv ig %b xaXöv ex %ov xaXov 
rjveyxov aiid-', Iva firj %bv avtov (Dqvvl%(^ 
lei/u(Zva Movowv Uqbv 6q>d , eir}v ÖQiftwv' 
ovtog d 3 and navitav fiev (piQei, nagoivliov, 



1300 



aus unendlich langen Versen be- 
standen, während die Verse der 
Euripideischen fiihj meist sehr kurz 
sind. So nennt Pind. Dithyr. Fragm. 
56 die früheren Dithyramben cr#o* - 
vor dveia aoida (prolixa canti- 
lena Böckh), was erläutert wird 
durch Philostr. Heroic. 19, 17 : xal 
äXXcoe aoybv iv rols XvqtxoTs 
aopaöt ro fir) ( Kor eiv eiv av- 
ra firfik axoivorevrj iqya^ea&ai 
(Fritzsche). Hermog. iteol evoio. 
4, 4: ro 8i vn&Q ro r}QQ)ixov 
4j%oivOT8ve£ xixXijrai xqrfiifiov 
Ttqooijilois pdXtara, Anonym, neol 



\ c 



ro vneq ro rjqoixov perqov, 
wozu als Beispiel der zweite Satz aus 
Thuk. 2, 102, 2 (Kr.) angeführt wird. 

1298. Aeschylos meint, in seinen 
Liedern habe er, um nicht den 
Phrynickos (zu 910) zu plündern, 
den äolischen Dichtern und dem 
lesbischen Kilharöden Terpandros, 
dem Erfinder des vofioe ( odios (zu 
1285 und zu Ri. 1279) und des 
Trochäos semantos (1264), nach- 
geahmt und so aus der äolischen 
Lyrik das schöne in die Tragödie 
übertragen (Fritzsche). 

1300. Xetfid>va\ Plat. Soph. 222A : 
(4xroe7terai ) knl rrjp yr/v xal no- 

TCLflOVS, TtXoVTOV Xttl VeOTTJXOS 

olov Xetficovas dqp&ovovs. Phaedr. 
248 B : f} TtQOOTjxovoa yvxys vo/atj 
ix rov ixei Xei/uoZvos (der ewigen 
Wahrheit) rvyxdvei ovaa. Luk. 
Fischer 7 sagt Piaton : rov Xsificova 
kxeivov (unsere Schriften) dvane- 
rdaavres ovx ixtoXvaaftev Sgins- 
a&ai xal ro nooxoXntov i/inX^- 
aapevov dneX&slv. Themist. 185 A : 
ix ratv IlXdrcovoe xal *4qunor&- 



Xovs Xei/ucovcov Soeyafisvcp av&ri 
dxf t qara areqpdvovs nXe'gai dv&oai- 
tzIvtjs evdaifwplas. 

1301. Für piv wepei wird, da uev 
unerträglich ist (Meineke), av/Mpiqei, 
zu lesen sein. Xen. Mem. 3, 5, 22 : 
noXXa (olfiai <rs) Ttavraxo&ep avv- 
evrjvoxivai Eur. Ras. Her. 498: TtoZs 
dv a\s Sov&oTtrßooe ftiXicaa ovv- 
eve'yxaip* av ix navrav yoovs; — 
naooiviafv] Die Vulg. nogviolav 
konnte nicht richtig sein (Wo. 997. 
Kr. 41, 10, A. 2). Aeschylos meint: 
Euripides entlehnt seine Stoffe aus 
jeder Art von Liedern, die ihm ge- 
rade aufstösst {ix rtcvrcov); und 
dann zählt er einzelne Arten auf. 
Somit war hinter (pioet ein Komma 
und für itoqvidlayp ein Wort zu 
setzen, das eine besondere Species 
der fieXrj bezeichnet, naooivia sind 
Trinklieder. Schol. Wesp. 1240: 
iv rols npagtXXrjs (pe'oerai naooi- 
viois. Plut. Demosth. 4: #rtoi Ss 
cos 7roi7jrov rov<p8(>d xal naqoi- 
via yqatpovros rov BardXov fndfAvrjv 
rai. Im Gegensatz zu den axoXia, 
den von einzelnen gesungenen Lie- 
dern, scheinen die naooivia von 
allen gesungen zu sein. Athen. 15, 
694 A: rotdw ysvaiv ovrcov , iv 
oh ra nspl ras awovoias rjv dS6- 
/ueva' cov ro fiev rcqoirov rjv, o 
8rj TT dp ras qSetv vofios tjv ro de 
devreqovy " 8ij ndvres fiev tjSov, 
ol firjv aXXd ya xard riva neqi- 
oSov i£ v 7io8oxys > rpirov 8e\ 
ov uereXxov ovxsri Ttdvr es , 
dXX ol owerol doxovvres elvai. 
Die letzte Art sind die axoXia. — 
Gleich im folgenden sind Kaqixc 
aiXrj/iara und d'qrjvoi ähnlich zu- 
sammengestellt. 
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oytoXtiüv MeXrjTOv, Kagixwv cciXtifiartov, 
&qt}vü)v, %oqbLwv. %a%a i\ d?jX(o&rjosTai. 
heynctia) rig %6 Xvqiov. xaltot %L del 
Xvgag ircl vovttov; nov 'ariv 17 zolg ootqccxoiq 
avvrj HQOTOvoa; devQO, Movo* EvQinldov, 



1305 



1302. axoXicov] Dass so und nicht 
oxoXiav zu accentuiren ist, lehrt 
Eustathios. Den Namen leiten die 
einen davon ab, dass beim Singen 
der axoXia nicht eine bestimmte 
Reihenfolge beobachtet wurde, son- 
dern der erste einen anderen durch 
Überreichung des Myrtenzweiges 
(zu Wo. 1356) zu seinem Nachfol- 
ger bestimmen konnte, die andern 
von den Unregelmässigkeiten, die 
man sich bei diesen oft extemporir- 
ten Gedichten in der Melodie er- 
laubte. Das berühmteste ist das auf 
Harmodios und Aristogeiton (Athen. 
15, 695 AB). — Meletos ist jener 
elende tragische Dichter, der durch 
die Anklage des Sokrates den Hass 
der ganzen Welt auf sich geladen 
hat, und den die Komiker, vor allen 
Ari8tophanes , erbarmungslos ver- 
spotten. Sein gespensterhaftes und 
klapperbeinige8 Aussehen (Aelian. 
Verm. Gesch. 10, 6) wird im Gery- 
tades (zu 153), wo er der abgeord- 
nete der Tragiker ist, verhöhnt; in 
den üeXaqyoi heisst er des Laios 
Sohn (Fragm. 386) ; in den reonqyot 
wird seine unzüchtige Liebe zu Kal- 
lias erwähnt (Fragm. 176). Sanny- 
rion 3 nennt ihn rov dnb Arpaiov 
vexqbv, Plat. Euthyphr. 2 B: ev 
v$ #z 8iS üir&da (aus dem Demos 
nirt&os) MäXqrev, oiov rerav&rq*- 
%a xeU ov it&ru evyivetov, inlyqv- 
itov & Nach Diog. L. 2, 5, 23, 43 
und 6, 1, 4, 9 verurteilten ihn die 
Athener, bald nachdem Sokrates ge- 
storben war, zum Tode(?). Die No- 
tiz des Schol. Plat. 330 Bekk. 0??f 
ro yfroe, to^Aquttofpavrfi Barqa- 
xoie beruht auf einem Gedächtnis- 
fehler. — Kaqtxäw avXrjfiarcov] 
Plat. Ges. 7, S00 E: Kaqixij nt* 

Aristophanes in. 



fiovffT] itqonifiitowH rove reXev- 
ttiaavtaSy wozu Schol.: Kaoi- 

XT\, %7\ &07}VOjdei. SoxOVfft yaO 

01 Kaltes &(Hjvq?dol rtvee etvcu 
xal aXXoroiove vexqove inl 
fiMT&q) &of]veTv. Poll. 4. 75: Xi- 
yerai de <Povyae evqeiv avXbv &0tj- 
vrjrixSv , cp xe%QrjG&ai rovs Kaoae 
nao* kxsivmv Xaßbvrae. d'qrjva)' 
des yao ro avXrjfia ro Kclqi- 
xov. 76: yiyyoae 8e tuxoos riß 
avXüfxoe yotodrj xal &ot]vriri- 
xrjv (pcovrjv awiste, nooQtpooos 
pOv0T} rj} Kaoixrj. 17 de <Powixcov 
yXätrra rtyyoav rov "Aticovw xa- 
JUI, xal rovrco 6 avXbe ineovo pa- 
ar ai. vgl. Ath. 4, 174 F. 

1305. hcl rovra*v] näml. rcav 
rov Bvomldov qafjbaroyv. Plat. 
Staat 3, 399 A: ravrcus (rais %a- 
Xaqaie aqfwviate) &nl TtoXepux&v 
avöqcov tiad"* ori xQTpei; — &6roa~ 
xoie xoorovca] mit Scherben klap- 
pernde. Athen. 14, 636 E: Jldv- 
pos de <p7]<siv eiatfrevai riväg avrl 
rrfi Xvqas xoyxvXia xal oaroaxa 
ovyxoovovrae kvqvd'fwv *i%ov aito- 
reXelv rote bqxovpJvoie. luv. 11, 
170: audiat ille testarum crepi- 
tw. Bekk. Anekd. 45, 30 : xqoreiv 
oarqaxois inl rns E&qintdov /ie» 
Xoitoilae, ort ov%L yvrjalov ov8i 
yvfyna ra fJ^Xr\ y akk* ola Ttqbe 
oftrqaxa qSead'at, BrjXov 7toiovvroe 
rov xa>fiq>8ov, ori ra ixXeXvfie- 
va reav fieXatvxal a86xi/ia Ttqbs 
boroaxa rjSov, ov%l Ttqbs Xvqav rj 
xt&aoav, ' Fritzsche vermutet, dass 
dieser Vers auf die Hypripyle des 
Euripides geht, die in Nemea den 
Sohn des Lykurgos und der Eury- 
dike, den Opheltes, als Amme nährte 
und mit einer Kinderklapper unter* 
hielt (vgl. Apollod. 3, 6, 4, 1 und 

13 
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nQOg 7]V7iBQ lni%r\6utt vavT 3 (jtdetv (iiXrj. 

AI0NY202. 
avrrj nod? f[ Movo* oix ileoßia&v, ov. 

ALSXYA02. 
ahtvoveg, cu naQ 3 devdoig -9 , aXdoarjg 

xvfiiaoi OTtofivkXeTe, 
xiyyovoai voxloig irreQwv 
§avloi XQ° a dQOOi^ofisvat' 
cu &' vitwQoqtioi xatä ywviag 
ehuieuieiUoo€Te daxvvloig q>dXayyeg 
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Prellcr Myth. 2, 356. 7). 

1307. Inixtfina q8ei%>) Kr. 55, 3, 
A. 7. 8. 10. II, 55, 3, A. 8. 

1308. ovx iXeaßla&ev] doppel- 
sinnig : sie hatte mit den lesbischen 
Sängern und dem Meister Terpan- 
dros nichts gemein, und so ist der 
Satz ernsthaft gemeint; und: sie 
trieb nie lesbische Unzucht, wo- 
von gerade das Gegentheil gemeint 
ist. Wesp. 1346. Eustath.: Xeaßta- 
teiv rb aioxQOTioieiv. Pherekr. 150: 
öaaei 8e oot, ywaucae inra Ab- 
oßiSas. B. xaXov ye 8ä>(H>v, iitr* 
M%sw laixaGTolae. 

1309. Aeschylos rächt sich durch 
ein lächerliches Ragout aus Euripi- 
deischen Chorliedern und verspottet 
vornehmlich 1) die Sucht seines Geg- 
ners ganz disparate Gegenstande und 
Bilder auf eine pikante Weise zu 
verbinden; 2) dessen Neuerungen 
in der Musik, namentlich die Un- 
sitte sechs Noten auf eine Silbe 
zu legen (zu 1314); 3) die durch 
ihn begonnene Ausartung der Me- 
trik (zu 1323). Da 1317 wörtlich 
aus des Euripides Elektro, genom- 
men ist, so wird man auch bei den 
anderen Stellen eine Entlehnung, 
nicht eine blosse Nachahmung ver- 
muten dürfen. — 1309 ff., die mit 
Iph. T. 1089 ff. nur eine sehr ent- 
fernte Aehnlichkeit haben und nach 
Schol. aus Iph. Aul. entnommen 
sein sollen, ohne sich doch in dem 
erhaltenen Text derselben zu fin- 



den, stammen (nach Fritzsche) aus 
der verloren gegangenen Iph. Aul. 
des älteren Euripides. Der Chor 
scheint in diesen Worten alhyo- 
nüche Tage (Vög. 1594) für die 
Ueberfahrt nach Troia zu wünschen. 
Plin. N. H. 10, 32, 47: fetificant 
(halcyones) bruma, qui dies halcy- 
onides vocantur, placido mariper 
eos et navigabiU. 2, 47, 47: ante 
brumam Septem diebus totidemque 
postea sternitur mare halcyonum 
feturae, unde nomen hi dies traxe- 
re; reliquum tempus hiemat. vgl. 
Ovid. Met. 11, 410-748, besonders 
die letzten Verse. 

1311. xiyyovaai dooai£6fi8vcu] 
Kr. 56, 15, A. 2 und dort die Bei- 
spiele. — votühs] rorwe zweier 
Endungen auch bei Aesch. Prom. 
401: vor lote Ttayale. Strab. 15, 
685: &aXaxTTj6 rrjs vortov. 

1313. Nach einem Schol. aus dem 
Meleagros des Euripides, aus dem 
auch 1316 entlehnt ist 

1314. eUieieuiiiXicGers] r) in- 
ixTaais rov elXiaaere xara filfirj- 
<jw rrjs fieXonosiae. Schol. In an- 
tiqua Ula severaque Aeschyli arte 
musica quot metro conti nebantur 
verborum syllabae, totidem notae 
musicae inerant in cantu. contra 
recentior Euripidis musica non du- 
bitabat unam syllabam vel sexies 
repetiere, ut senis notis pro una lo- 
cus daretur: quo in genere magis 
etiam peccare solet musica ho- 
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lOTOitova TzrjviOfActja, 
xeQxidog aoidov fieXitag, 
iv* 6 qtLXavXog eitaXXe deh- 
q>ig rtQ(pQaiQ xvavepßoXoig 
(iavtela xal atadiovg' 
oivav&ag yavog äfüTieXov, 
ßojQvog eXtxa navotrtovov. 
7iBQißaXX\ (o rixvov, wXivag. 
OQ$S iov noda jovtov; 



1315 



1320 



dierna.' Fritzscbe. Wie wenn wir 
in dem bekannten Liede schreiben 
wollten ; Wann werd* ich dich einst 
wiiiiedersehn ? oder: Der ist nicht 
werth eieieiein Mensch zu sei ein. 

1315. Icronova] gleichsam auf 
dem Webstuhl gearbeitete, wie auch 
wir von Spinngeweben sprechen. 

1316. xsqxIoos aoiBov] 'radium 
canorum appellat ob stridulum quem 
edit sonum, dum inter fila staminis 
traicitur, cuius soni tamquam musici 
et iucundi solemne est poetis Grae- 
ci8 laudem adiungere, sicubipecti- 
nis memi nennt. Antip. Sid. Epigr. 
9: xsqxiSa rav <piXaoi86v. 26: xsq- 
xida, rav oq&qivo, %eXi8ovl8a>v apta 
ycovq p&fatofiivav. Verg. Aen. 7, 
14: arguto tenues percurrens 
pectine telasl Brunck. vgl. Soph. 
Fragm. 522. 

1317. Aus Eur. Elektra 438 ff. 
xXetval väee, at nor* Mfißare Tqol- 
av reife a/usr^rjTOie iger/tuns, niu- 
novaai YOQoi/e fiera Nrj^fiSatv. tv* 
6 flXavXoe ikaXXe 3eX<ple Ttqcpgais 
xvavepßSXoiotv elXi<Tc6juevo€ y no- 
Qevafv rov ras &4ri8os inl 2tipovv- 
riSas axrae, d. h: ihr berühmten 
Schiffe, die ihr einst mit den un- 
zählbaren Rudern nach Troia zö- 
get, Reigentänze aufführend mit 
den Nereiden, wobei der flöten- 
frohe Delphin an den dunkelen 
Kielen geschmeidig sich tummelte, 
der Thetis Sohn zu des SimoeU 
Gestaden begleitend. Zwei Verse 
davon sind aus dem Zusammenbang 



herausgerissen und mit Stellen aus 
anderen Dramen in eine lächerliche 
Verbindung gebracht. Eine Con- 
tinuität des Sinnes hier aufspüren 
zu wollen ist ganz nutzlos; denn 
wenn man auch den künstlichen, 
von Winckelmann behaupteten Zu- 
sammenhang von 1317-1321 wollte 
gelten lassen, so ist es doch bis 
jetzt noch nicht gelungen den Del- 
phin mit den Spinnen zu verbinden. 
Aeschylos wollte nur erweisen, 
dass, wenn man mit einem Dichter- 
werke verfahren wolle, wie Euri- 
pides es mit seinen Chorliedern 
gemacht, stets mit leichter Mühe 
etwas unsinniges sich zu Stande 
bringen lasse. — ikaXXe] intransi- 
tiv, wie Eur. El. 477 : rsrqaßa/xo- 
vse iitnoi &naXXov. Ar. Lys. 1304: 
ela fidA 7 fyßy xov<pa rtaXXtov, und 
so auch Soph. KOed. 153: Set pari 
TtaXXatv. 

1320. 1. Aus des Euripides Hyp- 
sipyle; ebendaher 1322. Nach Fritz- 
sches Vermutung würde die erstere 
Stelle gelautet haben: oXva #' i 
TQ8<p8ii Uqas oirdv&ae yavos afi- 
TieXovy ßor^voe $Xixa navalnovov. 
Der Wein heisst Aesch. Pers. 615 
ifiniXov yavos, Eur. Kykl. 415 
diovvaov yavos. — itavoi'Jiovov\ 
Alkäos 41 (Bergk): dlvov yao 2a- 
fiiXas xal Jios vtos Xa&txaSea 
av&oamoiaiv Ifäance. 

1323. rov Tto&a rovrov] In den 
glykoneischen Versen sind in der 
Basis alle zweisilbigen Verrusse mit 

13* 
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AI0NY202. 

OQ(0. 

AI2XYA02. 
%l dal; tovtov ogqg; 

AI0NY202. 

r •» 
OQÜ). 

AI2XYA02. 
toiccvtI fiivxoi ov noiwv 
toXfAQQ tifid fiiXrj xpiyeiv 
avä %b diodexccfirjxavov 
KvQtjvrfi [teXoTtoiuiv ; 
%a fiiv fiihri aov tavxa' ßovXopcu <T hi 
%bv tüjv (40v(pditov diel;eX&elv tqotzov. 



1325 



1330 



Ausnahme des Pyrrhichios, von 
den dreisilbigen nur der Tribrachys 
erlaubt. Aescbylos sagt also mit 
Bezug auf 1322, in dessen Basis ein 
Anapäst ist, zum Dionysos: Be- 
merkst du wohl den fehlerhaften 
Fersfust? Sopb. Philokt, 1086, wo 
man diesen fehlerhaften Anapästen 
auch zu finden glaubte, ist ver- 
bessert (xfox* aS f. xlnox* wo). 
Bei Euripides ist er sehr häufig 
(G. Herrn. El. doctr. metr. 538 und 
539). Euripides hat aber nicht blos 
Daktylen und Anapästen zugelassen, 
sondern neben den drei Grundformen 
des Glykoneus aw, -wv^-w-, 
oder ivi^, — w*^— und — ww— 
^ _ w - und ihren Variationen eine 
neue eingeführt jlw, — ^w-ww— , 
wodurch der choriambische Cha- 
rakter des Verses verwischt, der 
daktylische an seine Stelle gesetzt 
und der Willkör Thor und Thor 
geöffnet wird (G. Herrn. El. d. m. 
549). Wegen dieser grossen, zu- 
gleich aber gesetzlosen Mannigfal- 
tigkeit der Glykoneen und anderer 
Verse macht Aescbylos 1327 dem 
Euripides den Vorwurf, er baue 
fiikri mit allen möglichen metrischen 
Formationen (avc xb Sttfdexauvjxa- 
rov). — Mit sehr grosser Wahr- 
scheinlichkeit vermutet Bergk, da 



die fehlerhafte Anwendung des dak- 
tylischen Rhythmus statt des cho- 
riambischen in V. 1323, worauf 
man die erneute Frage xi Sai; xov- 
xov o(M£; bezog, dem Euripides 
nicht zur Last gelegt werden kann, 
dass die beiden Verse 1323. 4. aus 
einem entstanden seien: xi de; 
xovxov itoB' bqas; J. bqca. — Vea. 
lässt V. 1324 ganz aus. 

1328. Kv^tnji] In der Hypsipyle 
hatte Euripides den Ausdruck öco- 
Betcafirixavov aCXQOv von der durch 
die zwölf Zeichen des Thierkreises 
gehenden Sonne gebraucht. Mit Be- 
zug darauf sagt Aescbylos, Euripi- 
des habe in der Melik die Vielseitig- 
keit der Kyrene nachgeahmt, einer 
Hetäre (Thesm. 98), quae c vel duo- 
decim vel multa certe Schemata 
eoitus inter se diversa profitebatur* 
(Fritzsche). Ovid. A. A. 2, 679: 
venerem iunguntper mille figuras. 
Der Komiker Piaton (130) nannte 
den Tragiker Xenokles (zu 86) d&- 
8tMa.fATi%avoe. 

1330 ff Um die Monodien des 
Euripides, eine eigene Erfindung, 
auf die er sich nicht wenig einbil- 
dete, zu verspotten, dichtet Aeschy- 
k>s ohne durchgangige wörtliche 
Entlehnung (Täuber) eine solche 
nach. Irgend eine fleissige Spin- 
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w NvKibg xsXaivoq>ar]g 

OQCpva, %lva fioi 

dvoxctvov oveiQOv 

nifintig 1§ acpavovg,' 

'Aida TtQOjxoXov 

xf)v%av a\fto%ov €%ovta 9 

(teXalvag Nvxtbg rtalda, 

qfQiwbdrj deivav oipiv, 

fielavovsxveifiova, 

(pövia q>6via dsQxdfi$vov 9 

(teyaXovg ovv%aq $%ov%a. 

aXXa /lioi, aftqtlnoXoi, Xv%vov aipate 



1335 



nenn ist während der Nacht bei 
ihrer Spindel beschäftigt ein Knäuel 
zu machen, das sie am Morgen auf 
dem Markte verkaufen will (1346- 
1351). Dabei überfällt sie ein un- 
ruhiger Schlummer, während dessen 
sie ein schreckliches Traumgesicht 
hat (1332-1337 und 1352-1355). 
Sie erwacht und hält eine pathe- 
tische Anrede an die Nacht, die 
ihr die Erscheinung gesandt hat 
(1331. 2), und befiehlt den Diene- 
rinnen, die bei einer Frau in den 
geschilderten Verhältnissen sehr 
auffallend sind, Licht anzuzünden 
und Wasser zu holen, damit sie sich 
von der Befleckung des Traumbildes 
reinige (1338-1340). Mittlerweile 
aber hat ihre Nachbarin Glyke ihr 
im Dunkel der Nacht ihren Hahn 
gestohlen (1341-1343). Daher wer- 
den die Nymphen der Berge, die 
Sklavin Mania (1344. 5), die Kreter 
8ammt ihren Bogen, Artemis und 
Hekate herbeigerufen, um - der 
Glyke den Hahn abzujagen (1356- 
1363). Diese Parodie verspottet an 
den Monodien des Euripides: 1) 
den Mangel an verständiger Dispo- 
sition ; 2) die Niedrigkeit und Tri- 
vialität des Stoffes, die in keinem 
Verhältnis steht zu den zur Auf- 
statzung desselben verwendeten 
Mitteln ; 3) den Misbrauch der rhe- 



torischen Figuren; vgl. z. B. das 
Oxymoron 1334, besonders aber den 
Schetliasmos (zu 1353) 1337. 1352. 
3. 4. 5 ; endlich 4) die willkürliche 
Vermischung aller Metra; vgl. die 
Angabe der Metra zu. d. St. 

1331. o(xpva erinnert an Iph. T. 
150: otav iSouav orpiv bv*l(HDV 
rvxroe, rrje il&jAd'* oqwva. vgl. auch 
den Traum der Hekabe 68-99. 

1333. Ttqouolov] Schol. : it$o- 
Sqofiov xcd d'avdrov crjfUJLvrtHOV» 
Das Wort ist sonst nicht nachzu- 
weisen, aber richtig gebildet und 
durch Rav., Ven. (und andere Hdss.) 
gesichert. Man vgl. inl/uoXos (Xesch. 
Sieb. 629)^ und ayxifwlov. 

1334. a\pvx<n>\ weil sie nicht 
mehr lebt. 

1336. ftsXarovexvei/uova] Zur Be- 
stattung wurde dem todten stets 
ein weisses Gewand angelegt. Bei 
dem Wiedererscheinen eines ver- 
storbenen aber dachte man ihn sich 
in schwarzen Kleidern: denn der 
Tod selbst ist, wie die Nacht und 
ihre Kinder, die Träume, fislafma- 
TtAoe (Becker). 

1338. Dieser Vers soll eine Re- 
miniscenz aus den Tq/ieviSai des 
Euripides enthalten. Ueber die Fa- 
bel dieses Stückes vgl. Paus. 2, 28, 
3 ff. und Nauck, Trag. gr. fragm. 
S. 463. 
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xakrtiol %* Ix rtOTd/ACüv öqöoov agare, d'iQfxsie 

d* v6ü)q, 
wg av &eiov oveiQOv aTtoxXvoa). 1340 

Iüj noviu daifitov, 
%ov%* inelv' ' 16) £vvoutoi 9 
jade t£q<x $eaoao&e. 
%6v aXextQvova fiov ovvaQnaoaaa 
q>QOvdr] FXtxij. 
Nvfiqtai OQeoolyovoi, 

& Mavla, £vXXaße. 1345 

iyw <T a rdXaiva rtQoaixovo* %%v%ov 
i/uavtrJQ eQyoioi 

XlvOV (JLBOtbv aJQOKTOV 

eieieuiXlooovoct x*Q 0LV i 
xXtoOjiJQa noiovo', onwg 
KveqxxlOQ elg ayoQav 



1339. Es war allgemeine Sitte die 
schlimmen Vorbedeutungen böser 
Träume durch Waschungen in Fluss- 
oder Meereswasser abzuwenden. 
Aesch. Pers. 20 t : xal ravra per 
8rj rvxros eiciSelv Xdya>. inel 8* 
aviaTrjv xal %boo%v xaXXiQooov 
bxpavaa Ttfjyng. Apollon. Rhod. 
4, 660: fp&aSi KIqxtjv evoov dXbe 
vortöeefft xd^tj irti(paiS(rvrovaav. 
roiov yaq w%Uhoiv ovelqaoiv i- 
nrolrjro. Philon üb. Opf. 848 C: 
ol fiev äXXoi <r%e9bv anarree a/uyel 
OSart neoiQQalvovrai • &aXarTTj 
fikv ol TtoXXol, nvis de nora/iote, 
ol de Kalma iv kxnrjywv aovo- 
pevoi, Pers. 2, 16: noctem ßumine 
purgat. Das Wasser dazu zu wär- 
men war nicht üblich; die Parodie 
vermischt komisch den frommen 
Brauch mit den Vorbereitungen — 
zur Wäsche. — vScdq] in epischer 
Messung, wie z. B. Hom. Od. 8, 
426. Sonst bei Attikern v. 

1341. rov%* ixeivo) da haben 
wir's (zu Wo. 26); was ich lange 
gefürchtet, dass Glyke mir den Hahn 
stehlen würde, ist nun richtig in 



1350 

Erfüllung gegangen. Dies als den 
Inhalt des Traumes zu fassen, wie 
viele thun, ist unmöglich nach 1 334- 
1337 und 1355. 

1342. x4qo\ Apollon. Rhod. 4, 
1408: vonsaxo £' uoyeve &eiari(>a. 

1345. Sehr lächerlich wird neben 
den Nymphen, die in der Prosa des 
gewöhnlichen Lebens nicht viel zu 
helfen pflegen, die zuverlässigere 
'Küchenmagd* (Droys.) Mania (ä, 
zu 965) gerufen. Macbon bei Ath. 
13, 578 B : uro»? 8* av anoprcai 
Tis svAoycae & afia rcov wv a- 
xQoaxmv, B%rt£*ATTixri ywri7t(>oo- 
TjyoQever' rj vofiiff&tj Mavla, 
oUjxqov yaQ ovofia <Povyia- 
xbv ywalx* S%biv. 

1348 s Xlvoy] Eur. Or. 1431 : d di 
Xivov rjXaxarq daxrvXoie iXiace. 

1350. Zu dergleichen Dingen be- 
nutzte man häufig Sklavinnen. Ae- 
schin. 1, 97: iovtcp xax&Xwttv 6 
Ttarrjo ywaixa dfioqytva imora- 
ptevtjv ioyd£8ff&ai xal Ifoya Xenra 
als rrjv dyoodv ixyioovaav. — 
xvewalot] Die ayooa nXrjd'ovaa 
beginnt viel später. 
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q>iQ0va 3 dnodo/fiav 

6 d* hviniax* av&iztax* ig ai&eQct 

xovcpojdzaiQ TizeQvyiov ax/ualg' 

ijuol d' &%&' &%ta xatikiTze, 

daitQva dontQvd t* oltc* Ofifidtcov 

eßaXov eßaXov a %Xd\xiov. 1355 

akV 9 co Kqyjtsq, "Idag tixva, 

%tt %6%a Xaßovxeg inafxvvaxe 

%a xaiXd t 3 ccfi7iaXXeTB xvxXovf,i£voi tfjv olxlav. 

a/ua dk dwtvvva tcclIq 

'AQTBfAig xaXä 

tag xvvloxag ex ova ' eX^hio 1360 

did do/Litov rtttvnaxy. 

av d\ co Jiog, diTtvQOvg avi%ovaa 

Xa^nadag dt-vratag %e- 

qoIv, 'EyuxTct, naQdqyqvov 

ig rXvxrjg, ortiog av 

eiosX&ovoa qxoQctoio. 



1352. Fast in jeder Tragödie des 
Euripides fliegt irgend etwas durch 
die Luft (Seidler). 

1353. a%e a%sa\ Dergleichen 
scheüiastische Wiederholungen, wie 
schon 1337 und 1352, wendet Eu- 
ripides sehr häufig und oft noch 
bedeutungsloser an als hier. Iph. T. 
138: ri fite izqos paove ayayee a- 
yayee; In den Ghorgesängen der 
Helene allein habe ich etwa zwanzig 
gezahlt; darunter so gehäufte, wie 
hier, 650 : itbaw ä/wv tf%o[i8v fyouev, 
tv ifievov ifUvov ix Tgofas fioAeiv. 

1356. Aus den Kretern des Euri- 
pides, wo Ikaros, im Labyrinth ein- 
geschlossen, eine Monodie vorträgt. 
— Im folgenden lassen sich die 
KreÜker vollständiger herstellen, 
wenn man schreibt: rä rof avaXa* 
ßSvTasund: afua 8i Jixwvva neue 
a xcdaiy da "jäqrafus wohl Glossem 
ist Wesp. 368. 

1358. xa>Xa avandXXsra] crura 



leviter movete; vgl. 345. Die Kre- 
ter sollen mit den Geberden des 
Waffentanzes (zum Zeichen feind- 
lichen Angriffs) dem Haus der Glyke 
nahen. — xtoXa sehr häufig bei 
Euripides von den Füssen. Hek. 
1163: ras ifias el%ov %&(>*% xai 
xcoXa. Phon. 1412: ngoßäe Sixa- 
Xov 8e£iov. Iph. Aul. 614: aßqcv 
ri&eZoa xaXov. 

1362. Si7ivoovs] d. h. utraque 
manu tenens facem (Küster). — b!£v- 
rorae] hellleuchtend. Hom. E. 17, 
372 : Ttenraro 8' avyrj r\eXiov b£eia. 
14, 345 : ov8* av v<öi 8ia8(>axot 
rjeXws Tteg, ov re xai bJ-vrarov 
itiXerai <paos siaoqaaad'av. Fried. 
1 173 : <poivixi8 y 6£eiav naw (hoch- 
roth). Die hellen Fackeln, die He- 
kate als waxitpoQos (Fragm. 535) in 
den Händen trägt, sollen — zur 
leichteren Aufspürung des Hahnes 
dienen. 

1363. ycopxca)] Wo. 499. 
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AIONY202. 

navoaad'Ov ij&f] %&v peXaiv. 

Ü2XYAOS. 

xafioi y* aXig. 

inl %bv ata&fibv yctQ ovtov ayayelv ßovXofiCu, 
otcbq i&Xdygei %i}v noit]Oiv yqiv fiovov' 
%b yaQ ßccQog vw ßaoaviel %&v fapäwwv. 

AI0NY202. 
%%t öbvqo vw, äitsq ye Sei xal rovro \it 
avdgwv noirjxaiy TVQOnwXrjaai tipnp. 

X0P02. 

Inlnovol y* oi de£iol. 

rode yaQ eteQOv av tiqag 

veoyjibv, dtonlag nXiwv, 

o tlg av inevorjaev SXXog; 

(iä %ov y £yw fiev ovo* av, st tig 

iXeyi fioi %wv &ni%v%ov%iav, 

£fci$6fiiT]v, all* (pofiTjv av 



1365 



1370 



1375 



1365. Aeschylos ist des ganzen 
Streites herzlich satt. Ein solches 
examen rigorosum, wie es vorher 
angestellt worden, halt er eines or- 
dentlichen Dichtere unwürdig. Da 
er nun aber einmal in das ganze 
Verfahren gewilligt hat, so greift 
er spasshafter Weise um die Sache 
kurz zu machen zu dem Mittel, das 
allein noch allenfalls etwas bewei- 
sen kann: zur Wage, die über die 
gravitas verborum entscheiden soll. 
Denn in dieser (der gravitas) hielt 
er sich und hielt ihn das ganze Al- 
tertum dem Euripides für weit über- 
legen. Der letztere weiss dies selbst 
sehr wohl. Tgl. 1399. 

1366. £*!?] die Prüfung auf der 
Wage. 

1367. ro ßa*oe] ist Subject, 
vd Object — ßaaavui in dersel- 
ben Bedeutung, wie Xen. Rons. 3, 7: 
navxa yag ravra xal rip yv^^r 
ei xafre^a xal rb aapa ei vyüs 
ßaaavCQu. Oek. 10, 8: (die ge- 
schminkten Frauen) 17 vne töfwros 



kXiyxovrai fj vnb Saxjw&v ßaaa- 

1368. xal rovro] als ob er sagen 
wollte: xal rovro fte xonjoat. 
Statt Ttotrjcai ist aber giekh das 
genauere rvoonmlMtag ri&rp ge- 
setzt. — rvoo7ttoXrjaai\ wie beim 
Käseverkauf abwägen, ygi 798. 

1370. Mnovoi] industrii, qui 
semper aliquid novi exeogitant 
Plat Phidr. 229 D : iya) ti rä roi- 
avra %aqlevxa fryovfuu* Xiav 8i 
tieivov xal huitovov avbobo. 

1371. xioas veojutM Thesm. 
701 : rl otj o iq xofuu v*Q%pov av 
rejtae; — aroxtae nXieev] Schol. 
Plat Phäd. : axonov ro &ov/ul- 
axovj xal rb aSbxffxor xal aw- 
nopotjror. 

1374. j»a rU] Kr. 50, 5, A. 9. 
69, 3$. Plat Gorg. 466 E: mal 
ftm ow fyvye* B. ßta xbv ev av 
ye.^ Gregor, fear.: rb iXXetnxi- 
xd>s bfivvtiv ua rov, pq nooe- 
n&erras &ebr, Axxmov ierrc 
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idov. 



avtov avja XtjQeiv. 

AIONYSOS. 
%9i vvv 7t(XQlo%ao$ov naget %(h nkamiyy % 

[AI2XYA02 xai EYPIHIAH2. 

AI0NY202. 

xai Xaßoßivw %6 Qrjfi' ixate^og tXnanov 

aal fiiij pedijo-9'Ov, itqiv av iyw oqxfiv xoxxvaw. 

AL2XYA02 *ai EYPimAHS. 
l%6ne$a. 

AI0NY202. 

xovjtog vvv Xeyevov eig %bv da&fiiov. 

EYPIÜUH2. 
ei& 3 fiq>eX' *Aqyovq fifj diamaa&ai oxaqtog. 

AI2XYA02. 
*2rteQ%uk ftotctfie ßovvopoi %* hftioxQoqxxl. 

AI0NY202. 
xbxxv, fii&eo&e' xal noXv ye xanwiiQU) 



1380 



1378. Es wird eine grosse Wage 
auf die Bahne gebracht; zu beiden 
Seiten derselben stellen sich Aeschy- 
los und Euripides auf. — idov] zu 
200. Die Bereitwilligkeit des Dio- 
nysos Forderung zu entsprechen 
geben beide (durch idov) zu erken- 
nen, wie namentlich 1381 Xdyerov 
zeigt. Da aber 1382 Euripides nach 
seiner vorlauten Art auf die an beide 
gerichtete Aufforderung zuerst ge- 
antwortet hat, so richtet 1390 Dio- 
nysos den Befehl Xeye an ihn allein, 
wahrend das vorangegangene Xaße- 
*&* beiden galt und natürlich auch 
von beiden (durch rjv iSov) erwidert 
wird. 

1379. XaBo fiävoo] näml. tjJs nXa- 
miyvos htareQoe. 

1380. xoxxvca] xbxxv (1384) 
ist der Ruf des Kukuks. Vög. 505. 
flesiod. Tagew. 484: ?j*o€ xoxxvg 
*mtam£ßi dqvos ev 7teraXoiat. 
Doch brauchen die Komiker xoxxv- 
£s*r auch vom Hahnenruf. Bekk. 
Anekd. 21, 24: qdeiv aXsxravovae, 



dmxc5s • rb de xoxxv&iv xatfitxol 
XiyovOiv. Ekkl. 34: 6 xtjqv^ (der 
Hahn) aar lax Sevreoov xexoxxv- 
xev. vgl. Luk. Hahn 14. Da nun 
der Hahnenruf am Morgen und der 
Kukuk im Frühling zum Beginn 
der Arbeit mahnt, so enthält der 
Ausruf xbxxv auch die Aufforderung 
zu rechtzeitiger, rascher Thätig- 
keit. Vög. 507: xbxxv, ycoloi, ns- 
SlovSe. Etym. M. : xbxxv IdrriKol 
xb ra%v. 

1381. fybfie&a] näml. irß nla- 
onyyos, entsprechend dem Xaßo- 
fievat 1379. 

1382. Anfang der Medeia. Der 
zweite Vers lautet: KbX%a>v H 
alav xvaveae *2vpi7tXr]yaSae. 

1383. Wahrscheinlich der An- 
fang des Aeschyleischen Philoktet, 
der auf Lemnos sich nach seiner 
thessalischen Heimat sehnte. — 
irtia'zooyai] SiatQißal, Siairai y 
Hesych. 

1384. xal noXv ye] nicht bloss 
tiefer, sondern sogar viel tiefer. 
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XOJQsl jo TOvde. 

EYPiniAHS. 
Kai %t not 3 £oti tqtiov; 

AI0NY202. 
oxi eloi^rjxe noxafxbv igconcoliKdig 
vyQOv Tvoiijoag xovnoq äoneQ raQia, 
cv (J 1 eloidyitag xovnog ifiteQWfiivov. 

AI2XYA02. 

aXX* etBQOv eiTtato) %i xavriOTrjoara). 

AI0NY202. 
Xäßeo&e xoivvv av&ig. 

AI2XYA02 xal EYPIIIIAH2. 

rjv idov. 

AI0NY202. 
X&ye. 

EYPIIIIAH2. 
ovx. sohl TLeid'Ovg Iqov aXXo nXrjv Xoyog. 

AI2XYA02. 
fidvog &eaiv yäg Qavarog ov dcoQtov sqq. 

AI0NY202. 
(ti&eo&e, fie&eo&e' nah %6 xovdi y' av färtei' 
&ävatov yaQ eioixhjxe ßagirarov xaxwv. 



1385 



1390 



1385. xovde] des Aeschylos. — 
xojpcuov — xb aXxiov* 

1388. kitTSQ&fievov] nämlich das 
durch seine Segel beflügelte Schiff. 
1382. 

1389. avri(Trr](Tcrco] lasse ge- 
gen meines abwägen. 

1390. rjv töov] zu Ri. 26. Fried. 
327. Piut. 75. 

1391. Aus der Antigone des Eu- 
ripides. Der folgende Vers (Fragm. 
2) lautete: xal ßa>ubs avrfjs fax* 
iv dv&otoitov wvaei (yosvil). Die 
Suada verehrt Euripides auch sonst 
sehr hoch; Hek. 816 heisst sie xv- 
qclvvos ar&gcüTtoie fiovrj. Isokr. 
15, 249 : xrp Ttei&co fiiav xeov &eah> 
vofiü^ovaiv slvai xal xr/v itoXiv 
oocbai xa&* Mxaaxov xbv iviavxbv 
d'voiav avxfi notovfiivrjv. 



1392. Aus der Niobe des Aeschy- 
los (Fragm. 147), wo der Satz wei- 
ter lautete: ovx av xi &va*v ovx' 
iTtuiTiivdcov avoie (= avvois) * ov 
ßcofibs ifoxiv ovSi naicovl^exai • 
fnovov de Uet&w Baipovav ano- 
axaxsi. Sehr schön stellt Aeschy- 
los der leichtfertigen Suada den 
Gott gegenüber, gegen den sie nichts 
vermag. 

1393. pd&eo&a, fid&ea&e] Her- 
werden (Stud. crit. 4) xoxxv, pe&e- 
(7#e mit Bezug anf 1380 und 1384.— 
xovBe] des Aeschylos. — (tinsi] von 
der Wagschale, wie Fragm. 445 a : 
oxav yao foxqe (wägst), xov xa- 
lavxov xb i>STiov xdrco ßadifyi, xb 
Bi xevbv Tt^be rbv J£a. Hom. II. 
22, 212 : $ene F "Exxooos afoifiov 
rjfiao. 
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EYPIIIIAH2. 
iyw de nei&a* y\ ettog cxqlot 3 eigrjfxivov. 

AI0NY202. 
nei&ü) de xovq>6v eoti xai vovv ovx, %%ov. 
aXX* stbqov av tfyrsi %i ztov ßaQvota&utov, 

O TL 001 Xa&il&l, XCtQTBQOV Z€ XCtl (ttya. 

EYPfflIAH2. 
q>€Q£ nov toiovto örjta fiolott; nov; 

AI0NY202. 

q>QOLO(ü * 

ßißXiqx *A%iXXevg ovo xvßw xai rhtaga. 

Xeyoit 9 av, wg avtf] 'otI Xoinrj oqxpv ovaoig. 

EYPmUHS. 
oidrjQoßQi&ig r %Xaße de£iq %vlov. 

AI2XYA02. 
Iqp' aQfiatog ydg %Q(*a xai vexQip vexQog. 



1395 



1400 



1396. vovv ovx #vov] Eur. Iph. 
Aul. 1139: 6 vove 00 ' avroe vovv 
$%<ov ov rvyxavei. 

1398. xa&tä&i] niederzuziehen 
im Stande ist, näml. die Wagschale. 
Ghry80st. Lobr. Paul. : rbv xoo'uov 
drrid'se anavra, xai rore oxpei xa- 
&£Xxovaav rrjv IlavXov %pv%r\v. 

1399. Die Wiederholung des nov, 
wie 120 des rtva. 

1400. Eustath. 1397^17: xvßov 
yaq $ixa>e iXsyov, avro re ro 
dvaqomrovusvor (den Würfel) xai 
rtjv iv avrtp povdoa (das Auge auf 
dem Würfel, besonders die Eins, 
Poll 9, 95). o&ev Xv&elrj av xai 
rb gqrovpevov iv rtp naq Idoi- 
cro<pavove xa>(tq>8ov[iivcp axl%($ * 
ßißhpi* 14yMsvg dvo xvßoo xai 
rirxaoa. Xiyei yao Svo povadas 
xai rerraoa. ixeiro £ 3 6 axlyps 
iv r$ EvqmtBov TrjXdyq* (Fragm. 
3. zu Ri. 813. Wo. 922) cvv äXXois 
iapßixols, äv&a xvßevovras rove 
t](M»ae eiorjyaye. neoirjo d& r\ 
(ward getilgt) de oXov ixelvo 
ro instaoSov, xXevac&ev- 
ros in" avr cj> rov noitjfiaroe, 
vgl. Eupol. 356: anoy&aoels Si 



Bvo xvßoj xai rdrraoa. Der Vers 
wird auch* anderen Tragödien zu- 
geschrieben. — Die Alten bedien- 
ten sich beim Würfelspiel (die xvßoi 
verschieden von den aor^ayaXoi, 
K. Herrn. Privatalt. 54) stets dreier 
Würfel. Schol. Plat._Ges. 12: na- 
Xai yao rpiaiv i%qa>vxo nooe ras 
7t a wüte xvßois xai ovx cos vvv 
$vo. Daher ist der Sinn des Ver- 
ses: Achilleus hat so geworfen, 
dass zwei seiner Würfel je ein, der 
dritte vier Augen zeigte. — Diesen 
Vers, der von'einem so leichtfertigen 
Vergnügen handelt, gibt der schon 
gegen Euripides umgestimmte Dio- 
nysos ihm ironisch als einen seiner 
schwer wiegenden an die Hand. 

1401. Xiyoir' av] 1467. Kr. 54, 
3, A. 8. — <rraer«e] das JFägen. 

1402. 'Die eisenschwere Keule 3 
(Droys.) aus dem Meleagros (zu 
1238) des Euripides (Fragm. 5), 1403 
aus dem Glaukos Potnieus des Ae- 
schylos (Fragm. 29): hy y ap/iaroe 
yao aofia xai vexocp vexpoe, Xnnot 
$* if innoie rjcav i/u,7ts<pvofie- 
voi, eine Stelle, die Eur. Phon. 
1194 ff. nachgeahmt hat. 
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AI0NY202. 

l§r}7tarr)>tev av ob xal vvr. 

EYPnnAHs. 

AI0NY202. 

dv 7 aQfia% 3 eiorjveyxe aal vexgco ovo, 

ovg ovx av ägaivr' ovd' hcatov jilyiitxioi* 

AI2XYA02. 
xcri nrjxh' iptoiye not' erzog, aAA* ig %bv OTa&pbv 
avrog, %a rtatdl 3 , f\ yvwrj, Krjq>iooq>wv, 
kfißdg xa&rja&tü ^vlkaßwv ta ßvßkla. 
iyio dh dv" emj %üv ifiäv $qw fxovov. 
* * * * * 

AI0NY202. 

ävÖQeg (plkot, nayd fiiv avrovg ov xqivw. 
ov yaQ di %%&Qag ovdetiQtp yevrjoofuu. 
xbv fAev yaQ fiyovfiai ooq>6v, *<ji <!' fjdofiai. 

HAOYTfiN. 
ovöh ixQa 7ZQ<x£eig covftBQ rjk&eg e'ivexa; 



1405 



1410 



1406. ^4iyv7tTwt] Zu den ge- 
waltigen Bauten ihrer Könige hat- 
ten die Aegypter so ungeheure La- 
sten schleppen müssen (Herod. 2, 
124), dass sie den Griechen als eine 
Nation von geborenen Lastträgern 
erschienen. Vög. 1133: Aiyvnxios 
7tXir&o<p6()OG. 

1407. {iipcen %wt* inoe] näml. 

1408. Das Asyndeton wie 587. 
— Kr](piGo<p(bv\ zu 944 und 1048. 

1409. rä ßvßUa] die Bibliothek 
des Euripides, aus der er so vieles 
in seine Dramen hinübergenommen 
hat; zu 943. Bei Ath. 1, 3 A wird 
sie als eine der bedeutenderen aus 
älterer Zeit erwähnt. 

1410. Nach diesem Verse nimmt 
Fritzsche mit Recht eine Lücke an ; 
1411 kann sich nur auf eine verlo- 



ren gegangene Aufforderung Plutons 
beziehen, ohne welche auch 1414 
zu abgerissen sein würde. Ausser- 
dem aber ist es wahrscheinlich, dass 
auf den Vorschlag des Aeschylos 
1407 ff. eine Annahme oder Ableh- 
nung erfolgte, die gleichfalls aus- 
gefallen ist 

1411. <ro<poi, das mehrere Hdss. 
(für (piXoi) bieten, widerstreitet 
durchaus dem V. 1413. Dionysos 
meint: Die Männer sind mir beide 
lieb, und ich will deswegen kein 
Urteil fällen. 

1413. rbv fiev] Euripides, der 
allgemein den Beinamen 6 eoyce, 
der feine, philosophuch gebildete 
Dichter, führte; zu 776. 1434. 1451. 
Wo. 1377. 8. — T<j> Bi\ Aeschvlos; 
vgl. 1468: aifyrjGOfiai yap, oviteQ 
- yvffl &e'ket mit 1471 : Aia%ykov 
aiQrfiOfiou. 



I 
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AI0NY202. 

eav de xoivw; 

ÜAOYTfiN. 

tov eteoov Xaßwv artet, 

OTtOtBQOV CtV KQlvflQ, iV «Axtyg fil] fiait]V. 

AI0NY202. 

evdaifxovolrjg. qpioe, nv&eo&i fiov taSL 
iyw xarrjX\>ov inl noa\tr\v, 

EYPIÜIAH2. 

tov %ciQiv; 

AI0NY202. 
IV ' fi n 6hg ow&eloa tovg %OQOvg ayj]. 
önorBQog ovv av ty ndXei magaiviaetv 

fitXXj] %l %Qr}O%0Vj tov tov ä^SLV flOL doxa. 

tiqcjtov fi€v ovv TtBQi 'AXuißiadov tlv* %%etov 

yvwprjv exateQog; rj noXtg yäo dvotoxei. 

EYPIÜIAH2. 
exei ök ftegl avtov tiva yv(afir\v; 

AI0NY202. 

tiva; 



1415 



1420 



1415. aitei ist Indicativ, nicht 
Imperativ. 

1417. svSaiporofye] als Bezei- 
gong der Dankbarkeit auch Ach. 
446. Eur. Phon. 1086. Alk. 1137. 
EL 231 : evdcu/aovoirjG , ftia&bv 
f\$l9%a>v Xoyav. 

1418. M] zu 69. — Aeschylos 
zeigt tiberall eine ernste Zurück- 
haltung, indem er, um den Ausgang 
des Streites ziemlich unbekümmert, 
möglichst selten und oft fast nur 
gezwangen sich in das Gespräch 
einmischt; dagegen ist Euripides 
stets mit vorlauten Fragen bei der 
Hand and hat seine Antworten zu 
jeder Zeit fertig. 1427. 

1419. rove jfofovs] zu den etwa 
zwei Monate später eintretenden 
grossen Dionvsien. 

1421. fun doxa] mecum decrevi. 
'doxa /tot übi signifieat videormihi, 
k e. puto me, adsomere et praesens 
et praeteritum tempus ex ipsa rei 



natura sequitur: cum futuro' con- 
iungitur, ubi significat consilium, 
propositum, deeretum mihi est*: 
aptissime, ( si attenderis semper poni 
de ea re, quam quis statim facere 
paret, quam quis sine mora fac- 
turus sit.' Cobet. Plat. Phaedr. 230 
E: iyoj fiev Soxay xaraxeiaeod'ai, 
wo Heindorf ähnliche Stellen ge- 
sammelt hat. Theaet. 183D: alte 
fio% doxa ov itsioao&cu avrco. 
Euthyd. 288 G : iya) ovv fioi doxw 
itahv vynjyrjaeaxfcu (die Hdss. vari- 
iren zum Theil). vgl. aber auch 
Plut. 1187. 

1423. Svaroxsl] hier nicht: ge- 
biert schwer, sondern hat Unglück 
mit ihren Kindern, Meineke öujto- 
fiei. Doch ist mir dies Yerb unbe- 
kannt und die erforderliche Bedeu- 
tung nicht einmal in Siaro/uae nach- 
zuweisen. Vielleicht Sva<pooel. 

1424. riva] zu Wo. 214. Meineke 
hält den Vers für unecht. 
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Ttod-el ftiv, ixd-alqsL 34, ßovXerai <T exstv. 

aXX 6 %l voeitov, ilnaxov tovtov rtigi. 

EYPIHIAH2. 
fiiadi noXitrjv, oaxig (Lcpeluv Tccaqav 
ßgadvg niepvxe, fieydla di ßXdmstv T<x%vg, 
xal nOQifxov avvip, jjj nolsi <f afirjxotvov. 

AI0NY202. 
sv y 3 , d üoaeidov av dl tlva yvw\it\v %%eiq; 

AI2XYA02. 
oi XQV Xiovtog axvfivov iv noXei vgiqteiv, 



1425 



1430 



1425. In den <&qovqo( des Ion 
(zu 706) sagt Helene zu Odysseus: 
otyq pev, fy&alQei de, ßovXerai ye 
Zirp/. Hier bezeichnet Dionysos mit 
dem leicht veränderten Verse sehr 
passend das eigentümliche Schwan- 
ken der Athener in Betreif des Alki- 
biades. Naevius : et volo et vereor 
et facere in prolubio est 

1427. Alkibiades lebte damals 
in freiwilliger Verbannung auf der 
thrakischen Ghersones (Einl. § 12). 
Den Vorwurf, der ihm hier gemacht 
wird, mag er früher verdient ha- 
ben; damals gewiss nicht (Einl. § 
1 1. 1 2). — Eur. Hek. 861 : &eXovra 
fiev fi #xete cot £vfi7iovrj<Jcu xai 
ra%vv TCQoaaQxsaai , ßgaSvv 8' 9 
säxcuols ei SiaßXrj&rjao/ucu. 

1428. Da Rav. und Suidas <pa- 
veXrai haben, so wird Hamakers 
Vermutung 7t€<pavrai richtig sein. 
Eur. Med. 769: ovtos . . . Xifirjv 
neyavrcu rav ificov ßovXevuarcov. 
Plat. Sophist. 231 G: Buzioyiaa- 
jie&a, onoüa rjfjCiv 6 ootptorrfi 
7te<pavrai. 

1429. noqiftov] Fried. 1030 
nennt der Ghor den Trygäos 86- 
xi/aov cpoevl Ttooipcp re toX/itj. 
Thesm. 777: iyxes^eiv x(WV Sqy€o 
Ttogiftcp. Plat. Symp. 203 D: (Eros) 
\h}Q6VTT]£ 8eiv6s xai rtogi/uoe. — 
oc/iTjxavov] Eur. Med. 407 : yvvaU 
xee 4s fiev k'od'X* afirjxctvanaraiy 
xaxcov 8i navrtov rexroves aotp co- 
rax ai. 



1431. Der erste von diesen drei 
Versen fehlt bei Plut. Alk. 16, der 
diese Stelle citirt, der zweite im 
Ven. und drei anderen Hdss. , und 
auch Val. Max. 7, 2, 7 scheint ihn 
nicht gekannt zu haben. Derselben 
Person können alle drei nicht füg- 
lich in den Mund gelegt werden: 
den mittleren dem Dionysos zu ge- 
ben, der die Worte des Aeschylos 
hier, wo er ihn zur Kundgebung 
seiner Meinung aufgefordert hat, 
sehr unpassend unterbrechen würde, 
hat auch seine Bedenken, wenn man 
nicht mit Fritzsche Aiovta lesen 
und eine Anspielung auf einen be- 
kannten Athener dieses Namens an- 
nehmen will; wobei jedoch auch 
unbequem bleibt, dass der bekann- 
teste Leon, an den wohl jeder zu- 
erst gedacht hätte, der eine unter 
den zehn für 406 v. Chr. erwählten 
Feldherrn, von den Feinden gefan- 
gen genommen und ganz verschollen 
zu sein scheint (vgl. Xen. Hell. 1, 6, 
16. 20). Deswegen halte ich mit 
Voss und Bergk bei Aristophanes 
nur den ersten und dritten Vers für 
zulässig; der zweite, hier ausser- 
ordentlich matt, ist vielleicht aus 
einem anderen Zusammenhang hier- 
her übertragen worden. Aeschylos 
meint: Man muss einen jungen» 
Löwen nicht im Staate ziehen, und 
so hätte man auch den jungen Al- 
kibiades nicht gewähren lassen sol- 
len : ist aber einmal einer gross ge- 
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[ftaXiora fikv Xiovia firj 9 v noXei %qiq>eiv] 
fjv d* ixTQaq>fj vig, %oig tgomoig vnrjQezeiv* 

AI0NY202. 

yq %bv Jia %bv ocottjqcc, dvOTtglzcog y* exca' 
6 fiev ooqtcug yctQ einer, 6 <T eiiQog aaqxZg. 
äXX' tri fiiav yvw/Arjv exaT€Qog utzcltov 
iteqi irjg noXewg r\v%iv* exevov acozrjQiag. 

EYPIÜUH2. 
[et tig meQwaag KXeoxQitov Kivrjoiq 



148S 



zogen, so muss man sich nach 
seiner Art bequemen. Mit dem er- 
sten Theil des Ausspruchs vgl. Lys. 
14, 16: si (AXxißidSm/) ttjXixov- 
%ov (d. h. viov) ovra anexreivare, 
0X8 nqarzov eis vfiäe iXaßere ij-a- 
futfnavorra , ovx av iyivovro 
cvfiwoqai roaavrai rfj noXei. — 
In ähnlicher Weise wird Paris als 
ein gefahrlicher junger Lowe dar- 
gestellt Aesch. Ag. 717 ff. (Süvern). 

1433. SvgxqItojs 8%(ü\ Eur. 
Erechth. Fragm. 12: aiSovs Se 
xavrbs dvaxoirart U%to Tteqi' xal 
Sei yaq avrrjs xaffriv av xaxov 
piya. 

1434. ouhf] Euripides; zu 1413. 
Denn des Euripides Ausspruch 1427 
f£ ist eine mit rhetorischen An- 
tithesen aufgeputzte subjective Mei- 
nung ohhe rechten objectiven Ge- 
halt ; der des Aeschylos dagegen ent- 
halt einen sehr deutlichen {<ja<pa>s) 
und den damaligenUmständen höchst 
angemessenen Rath : denn in Wahr- 
heit konnte der Staat nur durch Al- 
kibiades gerettet werden. Dionysos 
will mit diesen Worten keineswegs 
dem Rath des Aeschylos die aotpia 
absprechen, die übrigens im Euri- 
pidetschen Sinne nicht mit der phi- 
losophischen aotpia zusammenfallt, 
sondern er meint nur, in des Euri- 
pides Ausspruch trete mehr das 
oofov, in dem des Aeschylos das 
atupis hervor. Dass er aber in die- 
ser politischen Prüfung das letztere 
höher stellt als das erste, zeigt un- 



widerleglich V. 1445. — aotpm . . .. 
aouptoi) wenn der gescheit sprach, 
gab der andere mir Bescheid. 

1436. Ekkl. 396: #8o*e rote nqv- 
ravsai Ttepi aoJTTjoias yycofias itoo- 
-frelvai ttj€ TtoXecog. Die Stellung 
wie Wesp. 29: nsqi rrje tzoXsojs 

i'cLQ iaxi rov axayovs oXov (Weck- 
ein). • 

1437. Die eingeklammerten Verse 
passen nicht in den Zusammenhang. 
1) Die Worte &ya> /isv olSa xrX. 
1442 , die nur in dem Munde dessen 
einen Sinn haben , der sich zu einer 
unmittelbar auf die Frage folgenden 
Antwort bereit erklärt, schliessen 
sich vortrefflich an 1436 an. Die 
Erklärung (Wagner) , Euripides 
bringe die Erfindung mit den Essig- 
fläschchen nur einstweilen vor um 
sich auf etwas besseres zu besin- 
nen und lasse sie, nachdem er dies 
gefunden, sogleich fallen um nun- 
mehr erst seine eigentliche Ant- 
wort zu geben, scheint unzulässig, 
da gerade eine unbedingte Schlag- 
fertigkeit, wie oberflächlich auch 
immer, nicht minder zum Charakter 
des Euripides gehört, als das wenn 
auch schweigende Zugeständnis 
eine Plattheit gesagt zu haben dem- 
selben widerspricht. 2) Die Erfin- 
dung selbst passt nicht für Euripi- 
des , der von Aristophanes wohl bit- 
ter verspottet, aber nicht als Pos- 
senreisser dargestellt werden durfte. 
3) Es fällt sehr auf, dass Dionysos 
sich über die Erfindung gar nicht 
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aiQöuv avQcci neXayiav vneQ nXdxa — 

AI0NY202. 
yeloiov av qxxlvoivo* vovv <T $%ei viva; 

ETPIÜIAHS. 

ei vavfiaxolev xq%* exovreg btydag 
§alvoiev lg tcc ßliqxxQCc %5>v &vavri(ov.] 
eyw fihv olöa xal Sifoa cpQa^eiv. 

AIONY202. 

Xiye. 

EYPimAH2. 

otav ta vvv amata nio$* fjywfie&a, 

tä d* Övtcc ftlav' ärciota. 

AI0NY202. 

7t(og; ov (.lavSavu). 
otfia&iaxBQOv nwg elfte aal oacpiaxeQOv. 

, EYPimAH2. 
ei tcüv noXvrwv olac vvv marevofiev, 
xovtoig drciarrjoat^ev, olg <T ov %Qü)ne$a, 



1440 



1445 



ausspricht. 4) Wenn die Verse hier 
richtig waren, so würde Eoripides 
ganz gegen den Grundsatz 'einer um 
den andern zweimal hinter einander 
Rath ertheilen, während Aeschylos 
mit Mühe dazu gebracht wird sich 
einmal (1463-1465) auszusprechen. 
Denn dass 1458. 9 nicht für den 
verlangten Bescheid gehalten wer- 
den können (Süvern), erhellt aus 
1460. —5) Auch 1453, der übrigens 
im Rav. fehlt, ist auffällig, da im 
Zusammenhange dieser Stelle selbst 
im Scherz niemand ausser Euripides 
als Erfinder der Posse angegeben 
werden konnte. Bei der unvorher- 
gesehenen Frage des Dionysos 
konnte sich der Dichter doch nicht 
erst bei Kephisophon Rath holen. 
Vielmehr scheint in diesem Verse 
der Schlüssel zur Wahrheit ver- 
steckt zu sein. Der unbekannte 
Verfasser der Posse wollte andeu- 
ten, dass er hier die Rolle eines 
Kephisophon des Aristophanes über- 



nommen habe. An eine Einschal- 
tung der Stelle bei Gelegenheit der 
zweiten Aufführung der Komödie 
ist nicht zu denken. — 1437 f. bil- 
den wie 1440 f. einen hypothetischen 
Vordersatz. Der Nachsatz würde 
im Sinne des Euripides etwa sein : 
aafd'alrjfisv av. — ne TtrsQcoaai) 
statt des gen. c. partlc. Kr. 56, 9, 
A. 4. Fried. 933 : \v 4v ryntdriaüt 
coe vprj TtoXsuelv Xsy&v r#S oi xa&- 
rjfievot vno xov oeovg Aeyme 
'Icovixcfc 6i. vgl. Soph. Ant. 259. 
— Kleokritos, von dem wir sonst 
nichts erhebliches wissen, war eben 
so dünn und schmächtig wie Ätne- 
sias (zu 153). Vög. 877 wird er als 
Sohn der grossen Sperlingsmutter 
Kybele zugleich als wollüstig und 
hager verspottet 

1441. Qaivoiev] näml. to o§o£. 

1445. aua&icrspov] Komik. Stra- 
ton 23 : ov pav&ava> rovrafv ovBev 
ov8i ßovlofiau* aypoixorepoS 
si/u\ a><j& y anX&s fiot SiaXiyov. 
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vovtoioi xqriaalfAead'a, aw^elrjfiev av. 

el vvv ye dvaxvxovfiev iv tovxoioi, rtiag 

xavaviC av nQa^avxeg ov cnp^olfied' 3 av; 1450 

AI0NY202. 
iv y\ (o IlaXa^rjöeg, co aoqxoxdxrj cpvaig. 
[xavxl tcoxsq avxog evgeg fj Ktjq>iaoqxav ; 

EYPIÜIAH2. 
fyw fxovog' tag <T b^Liag Krjq>iooq>aiv. 

AIONY202.] 

xi dal av; xl Xiyetg; 

AI2XYA02. 

xrjv noXw vvv [40 1 q>qaaov 
TiQUJTOv, xlai XQtixar 7toxBqa xoig %qr\axoXg; 1455 

AI0NY202. 

uo&Bv ; 
[iioet xäxioxa. 

AI2XYA02. 

xoig 7tovrjQOig d* fjdexai; 



1448. ocod'eirifiev] nach Meineke 
dem Gebrauch der älteren Attiker 
fremd : er schreibt daher mit Yen. : 
Xqr}GcUpea& \ facoe aoj&stfisv av, 

14491. Diese beiden Verse ver- 
werfen Dindorf, Hamaker und Mei- 
neke; dieser hält sie nur dann für 
möglich, wenn man annehmen will, 
dass hinter 1448 ein Vers ausge- 
fallen sei, der mit inet schloss. 

1451. IlaXaurjSss] Xen. Mem. 
4» 2, 33 : rä oi naXaftrjdove ovx 
juajptocte Tta&Tj; rovrov yaq 8% 
jiovtss vpvovaiv, coe Sta aotpiav 
f&ovrj&eie vtzo rov 'OSvaaecos 
outolivTcu. Dem Homer ist der 
Mythos noch unbekannt (Strab. 8, 
368) ; desto eifriger haben die spä- 
teren Dichter, besonders die Tra- 
giker, ihn behandelt. Die von dem 
Euripideischen Palamedes, aus wel- 
chem die Schotten, zweifelnd die 
Verse 1446 ff. herleiten, noch vor- 
handenen Fragmente zeigen, dass 

Aristophanes III. 



ihm darin ein grosser Theil der Er- 
findungen, welche das Leben der 
Menschen einer höheren Gultur zu- 
geführt haben, beigelegt wurde. 
Eupolis (303) nennt den Gebrauch 
der afiie beim Trinken ein Tlala- 
[iTjdixöv igevorjfta, und Plat. Phädr. 
261 D nennt Zenon rov 'EXsarixov 
naXafitjSrjv. 

1455. itod'Bv; *» ovdafiws, wie 
auch wir wohl woher? brauchen. 
Ekkl. 389 : ov8* £?' av iyd Xaßoi/ii 
(den Ekklesiastensold) vvv itifratv; 
B. no&ev; ov9' ei tot* rjld'se, 
OT8 . . aXexr^vtüv itp&dyyero. 976 : 
fidn> ifii £rjT8ie; B. Tto&sv; vgl. 
Wesp. 1145. Fragm. 629: <rv T 
oueGTios d"8ol6; no&sv; 651: Tto- 
&8V 8' bydt aoi avyysvrfi; Eur. Alk. 
95. El. 657. Andr. 84. Plat. Lys. 
208 B: akXa tov ooixoü £evyove 
iitiTodTtovol cot a$x eiv ™* v e>l ßov- 
loio Tvitrsiv, &q}av av; B, no&tv 
icpev; Aehnlich not Lys. 383. 

14 
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AI0NY202. 

01 dfjx* ixelvrj y \ aXXä XQV tal **Q°S ßtctv. 

AI2XYA02. 
ncüQ ovv %ig av ociaeie joiavzqv nokiv, 
j] ht\%b %kalva ^ir\xE oiovqcc avficpeQSL; 

[AI0NY202. 
svQiaxe vfj JL 3 , eXtveq ävadvoei izakiv. 

AI2XYA02. 
hei (fqaoai^i av* b&adl d* ov ßovkoftai. 

AI0NY202. 
firj drjra ov y 3 , all' iv$4vö' avtei ictya&a. 

AI2XYAÜ2. 
%y\v yrjv oiav vo/aiacooc %r\v iwv 7ioXeful(ov 
elvcu a(pET£Qav> zrjv öh oqttxiQav jüjv nolefiitov, 
noQOv dh tag vavg, aneQl&v Je rbv tzoqov. 

AI0NY202. 
ei, 7tXr}v y 6 dtxaojrjg aviä %atanivEi povog.] 



1460 



1465 



1457. ov drjr* ixeivrj] zu 1144. 
— Tcqbi ßiav] gezwungen. In die- 
ser Bedeutung auch Ach. 73 : far*- 
tyfievoi Bs rtods ßtav inlvo/iev. 

1459. ^Ärtt»^f] ein zottiges Wol- 
lentuch zum Schotee bei Sturm und 
Kälte (Hom. Od. 14, 522)/ K. Her- 
mann. Die atavqa ist ein Pelz 
(xadiov), zugleich als Lagerdecke 
und Mantel gebraucht; 'zuweilen 
wird es zweifelhaft, ob damit nicht 
ein Fell, sondern ein grobes, dickes 
Zeug gemeint sei.' Becker. 

1460. Auch die hier eingeklam- 
merten Verse können in diesem Zu- 
sammenhange nicht richtig sein. 
1461 widerspricht ebenso dem auf- 
opfernden Patriotismus des Aeschy- 
los, wie er der Begierde des Euripi- 
des in die Oberwelt zurückzukeh- 
ren (81) angemessen ist. Auch ist 
es nicht in des Aeschylos Weise 
sich durch Zureden zu etwas bewe- 
gen zu lassen, was er vorher ver- 
weigert hat; und endlich sind 
1463 ff. in ihrer ganzen Form {man 
beachte die Antithesen und den Ge- 
brauch der dreisilbigen Füsse im 



Trimeter) entschieden Euripideisch, 
nicht Aeschyleisch. — vi Jia, nicht 
Ttooe Jiöe, weil evQiüxe = evqeriov 
iotlv. — ava8vaei]ist wohl als 2. fut. 
med. gemeint: wenn du zur Ober- 
welt emporkommen wilUt. 

1462. avtei] Kralin. 165: «v- 
xofiaxu 3* avrole foee «?&« ▼«*- 
ya&a. Ein Trimeter beim Schol. : 
itui (im Hades) filinovaa Ssvq* 
avUt taya&a. 

1463. Der erste Theil des hier 
gegebenen Rathes stimmt ganz mit 
dem des Perikles Thuk. 1, 143 aber- 
ein: tjv r* inl xrjv %<bqav f t fid>v 
Tte^fj tcoaiv, tifjttU ini rrp> ixei- 
vcjv ixAewrovfM&a. Aber freilich 
waren damals die Verhältnisse ganz 
anders. 

1465. Bergk schreibt statt noqov 
an der zweiten Stelle <p6$ov, die 
Tribute der Bundesgenossen. 

1466. Den Betrag des gesammten 
Richtersoldes berechnet Aristopha- 
nes Wesp. 660 ff. auf 150 Talente 
jährlich : eine Summe, die Böckh für 
zu hoch hält, obwohl dem Dichter 
an jener Stelle daran gelegen sein 
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üAOYTßN. 

xqIvoiq äv. 

AI0NYS02. 

avtrj aqxpv xqIoiq yev^aerai' 
alQrjoofiai yctQ ovtxbq r\ \pv%ri &4Xsi» 

EYPUHAH2. 
fi€f4vr}f*4voQ vvv tüv $ewv, ovg uifioaag, 
17 fitjv and^eiy fi oixad 3 , algov tovg q>lXovg. 

AI0NY202. 
tj yXwtv* Ofitoftox, Aia%vXov 6* alQTjOopai. 

EYPimAH2. 
tL diÖQaxag, co fuaQtoTCtr* ccv&qwtiwv ; 

AI0NY202. 

exQiva vixav Alo%vXov. vir} yccQ ov; 

EYPiniAHS. 
aXaxiotov %Qyov p* i^yaoäpsvog nQoaßX&ieig; 

AI0NY202. 
%l <$' aiaxQOv, rjv fit] %o%g öeufiivoig doxjj; 



1470 



1475 



musste sie so niedrig als möglich 
anzusetzen. — nlrp ye] 5.11. Ri. 
27. Plat. Theaet 183 A: J^&m 
Xdyete. JE. nXrp ye ort ovioa je 
ebtov xal ov% ovjto. 

1467. xqtvQii av\ zu 1401. 

1469. Der erwähnte Eid findet 
sich nicht im früheren Theil der 
Komödie; der Zusammenhang von 
V. 1418 widerspricht ihm sogar. 
Eben so wenig erfüllen sich z. B. 
in den Fröschen selbst die 146-150 
und die 577. 78 gegebenen Andeu- 
tungen. Solche Voraussetzungen 
von Vorrängen, die jeder Zuschauer 
sich leicht in der Phantasie ergänzt, 
sind bei dramatischen Dichtern nicht 
selten. Euripides übertreibt eine 
Mittheilang, die Dionysos, wie man 
sieb denken soll, ihm im Sinne der 
Verse 66—72 gemacht hat. Ein 
wirklicher Schwur des von Eurip. 
angegebenen Inhalts war, wenn 
Dionysos bei seinem früheren Vor- 
satz blieb, überflüssig, nach dem 
Wettstreit unzulässig. 

1470. v ptjv] Kr. 69, 28, A. 1. 



1471. zu 101. 

1472. av&QWTKov] als ob Diony- 
sos ein Mensch wäre. Vög. 1638 : 

Ol ScUfWVl* OLvd'QWTKDV ÜOCeiBoV. 

1473. vinav] dass Aeschylos Sie- 
ger ist Kr. 53, 1, A. 3. — vixav 
wird sonst gewöhnlich nicht hin- 
zugesetzt 1416. Vö^. 1102. 1114. 
DiphiL 73: fiexa. iov xi&aQtpSbv 
o rtct(>a<jiTOS MQiverai. 

• 1474. 7tQoaßXe7teie] wagst es 
mich anzublicken. Theokr. 5, 35: 
fiiya 8* ax&ojiai, ei rv fie roX- 
fins ofiftaoi rols bo&oXai noxt- 
ftkinev. Soph. KOed. 1384: iotr 
av8 > iya xtiXl8a ptjvvaae iurpr 
S(f&oXi MfjislXov Ofiftamv r&vrovs 
OQav; 

1475. Im Aeolos (zu 850) hatte 
Euripides den Begriff der turpitudo 
als einen relativen bezeichnet, in- 
sofern dem einen etwas als schimpf- 
lich erscheinen kann, was dem an- 
dern für ehrenhaft gilt. Als nämlich 
nach Entdeckung des Incestes seiner 
Kinder Aeolos den Makareus viel- 
leicht mit denselben Worten fragte: 

14* 
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EYPIÜLiHS. 

w axhXie, TCBQioxpei, fie di] Te&vrjxÖTa; 

AI0NY202. 

vlg olöev el tb £ijv (xiv la%i ytardaveiv, 

vb nvelv de dei/tvetv, to de %a9evdeiv xcodcov; 

ÜAOYTÄN. 
XWQelte tolvvv, w Jiovvo\ etaw. 

AI0NY202. 

%i dal; 
ÜAOYTÄN. 
iva £evl£ü) oqxo tzqiv anofcküv* 

AI0NY202. 

ev leyeig, 
vq %bv dC • ov yaq ax&Ofjiat %q> 7tQccyf4ari. 

X0P02. 
fiaxctQiog y 3 ävrjQ %%tav 
fyuveoiv fjXQißü)/dh>r]v. 

aX<r%Mriov Mqyov (i i^ycurafieros 
TtQooßXeneK^ antwortete dieser: ii 
8* aiax^ovy rjv fiy rotai XQ *!**- 
vois (experientibus) doxy; ganz 
nach der Weise der Sophisten, die 
den Menschen zum Mass der Dinge 
machen. Sehr launig will Dionysos 
den Begriff der turpitudo gar von 
der Willkür des Publicum* abhän- 
gen lassen. Noch ärger wird der 
Vers verspottet von der Lals (Athen. 
13, 582 CD). Plut. Mor. 33 C er- 
zählt, Antisthenes (bei Stob. Anthol. 
5, 82 ist es Piaton) habe dazu als- 
bald das Amendement gestellt : aie- 
xqbv ro y* afoxQ&r* xav Soxfj xav 
firj doxy. 

1477! Euripides kann hier auf 
sich das Sprichwort anwenden: 
rois avratv Ttrs^ois aXi<Tx6pe<F&a. 
Die Parodie des Dionysos gilt der 
zu 1082 angeführten Stelle des Po- 
lyidos. Die Sentenz selbst wird 
yon Orpheus bis auf Piaton und 
vorzüglich bei Euripides (z. B. 
Erechtheus Fragm. 11. Phrixos 
Fragm. 14) öfter gefunden. Ein 
unbekannter Komiker bei Giern. 



1480 



atQotpr a 



Alex. Paedag. 2, w S. 154: otv Am 
«ro £rjv ovdev aXk* tj xQounaXr], 
x<5fM>6 9 ßaXareV, axQaros, apldes, 
aqyla (nach Gobet). — Im zweiten 
Verse bildet Ttveiv mit SeinvsTv 
keinen rechten Gegensatz, und der 
Witz ist schal : das itaQ? vnovoiav 
beginnt erst mit 16 Si xa&evSeiv. 
Daher halte ich die La. der Elbin- 
ger Hds. tb noveXv Si SsiTtvsiv für 
richtig. — xcadwv] Aristot. Gesch. 
Th. 8, 10: Ttooßartov tc xcodia. 
Sie wurden beim Schlafen als Ober- 
betten (Plat. Prot. 315 D) und als 
Unterbetten (zu Ri. 400) gebraucht. 
Im Deutschen würden wir die Paro- 
die etwa so geben können: Wer 
weiss, ob nicht das Leben hier ein 
Sterben ist y die Arbeit Mahlzeit 
und der Schlaf ein Unterbett. 

1479. Yon den beiden eingela- 
denen ixcoQeixe, Aeschylos und Dio- 
nysos) wird nur der vornehmere, 
Dionysos, besonders angeredet ; vgl. 
Wesp. 975. Lys. 1166. Soph. OKol. 
1102. 1104. 1112. Terent. Ad. 5, 9, 
32: si vobis mea vita invisa, Ae- 
schine, est. 
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nccQa de noXXolaiv (xa&üv. 
odt yaQ ev (pQOvelv doxrjoag 
naXiv an sie tv oftuxd' av, 
In* äya&qj fiev toig 7toXiraig f 
in* aya&qi dk rolg iavtov 
%vyyevioi re xal q>lXoioi, 
diä xb a wer dg ehcu. 
XCLQiev ovv /arj SwxQatei 
TtctQcntaxhfjfievov XaXelv 
anoßaXovta fiovatxfjv 

%6i Tfi fiiyiOTCC 7t(XQ<xXl7l6vT<X 

zrjg TQayqfdutrjg texvijG» 
%b <T inl a$f*voioiv Xoyoiat 
aal oxctQKpTjo/doloi Xtjqwv 
diatQißrjv aqyiv TtoieiaSai 
7tctQaq)QOvovvTOQ ctvdQog. 

ÜAOYTfiN. 
äye drj %alqwv 9 Alo%vXe, %(oqsi 



1485 



1490 

ÖTQOtpTJ fi' . 



1495 



1500 



1484. noXloUnv] zu Wo. 385. 
RL 342. Vög. 704. 

1491 . Die kräftige Bildung des Gei- 
stes und Herzens durch echte Poesie, 
meint Aristophanes, ist der belieb- 
ten philosophischen Abrichtung 
durch Sokrates und seines gleichen 
weit vorzuziehen; wie die Nieder- 
lage des Euripides zur Genüge zeigt. 

1493. ff&vfrixrjp] Dass Sokrates 
wenigstens von den Jüngern der 
Musenkunst nicht allzu vorteilhaft 
dachte, zeigt Plat. Apol. 22 Äff. 

1496. tfeftvoXctv] vornehm tauen- 
den. 178. Wesp. 1174: iTtiarrjaet 
X6yove aefivove Xdyeip avdg&v 
itaQforwv noXvfia&Bv xal de&arv. 

1497. Gxa(>i(pr}OfioXai\ Isokr. 7, 
12: ovSsva vqcvov tos evrvxias 
nutracwfar rjovvfyhjfiev , aXXa ra- 

OiBOxa^ifrjaafie&a xal Ste- 
ter, was trotz der abweichen- 
den Erklärung Harpokrations (u. d. 
W. Su0wtQifriaaued'a) nichts ande- 
res heissen kann alsWr haben die 



uns von dem Glück gebotenen For- 
theile verzettelt* . Lobeck : 'oxä- 
onpoe ro xa^<fO£, festuca, assula, 
unde verbum oxagiwäad'ou, i. e. as- 
sulose frangi, in festucas diffindi, 
ffermanicum zersplittern. Hesych: 
OiairxaQuprjffai inl bovictv rcav roTs 
owgi oxaXev6vta>v rtjp yrjr xvoitos 
Xdyerai. So Heges. bei Athen. 507 G: 
xoq(6vt]v ro tpaXaxobv pov xara- 
oxaoupav xal xooj&iv neoißXdnov- 
aar, wonach oxaoifriOfu>C etwa 
Haarspaltereien bedeuten würde. 
Photios nennt axala&vofiara (Wo. 
630) und oxaouprjfiara als ziem- 
lich gleichbedeutend. Die Form des 
Wortes wie Xoido^Gfioe , fielXrjo- 
ftoe, ooxrjouoGf xqorr\0(nöi u. ä. 

1498. oiareißrjv aoybv\ Isokr. 
4, 44: firjrs roie iSicoraig firjre 
roXs Bieveyxovoi rrp wvoiv aqylv 
elrcu rrjv dtarqtßrjv. 'tnätigenMüs- 
siggang zu treiben (Droys.). Hör. 
Epist. 1, 11, 28: strenua nos exer- 
eet inerUa. 
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xou oip^e noXiv ttjv v(i&%i(>av 
ynofiaig aya&alg xal naldevoov 
rovg avorjtovg' noXkoi <T elolv 
xai dog %ov%\ KleoqHovu q>iQtav 
xal Tovroval %öloi noQiotalg, 
MvQ/nTjxi &' opov xal Nixofiaxy 

rode <T Aqxwow 
%a\ <pQ<x£ avvoig xa%£o)g rjxetv 
tag kfii öevQi xal firj (tilXew 
xav fit] %axio)g fjxwoiv, iyct) 
vrj %ov *AtcoIXu> atl^ag avtovg 

xal av(xno6Laag 
fuer' 'Adeifidvtov tov AivxoX6q>ov 



1505 



1510 



1504. rovri] näml. rb £Upos, da- 
mit er sich umbringe, zu 1507. — 
Kleo<pc5vrt] zu 679. 

1505. rovroval] näml. rov£ ßqo- 
xove. Die Hdss. rovrl, wodurch 
ein hier unzulässiger paroemiacus 
entsteht. — nooiaraXs] Die Poristen 
haben für die Beschaffung ausser' 
ordentlicher Geldmittel zu sorgen. 
Sie sind daher keine standige Be- 
hörde, sondern scheinen nur in 
Zeiten ungewöhnlicher Noth 4 er- 
nannt und dem raplas rStv xowtSr 
itQoa68a>v zur Seite gestellt wor- 
den zu sein (K. Hermann und Böckh). 

1506. Myrmex sonst unbekannt; 
ebenso Archenomos. — Nikoma- 
chos, gegen den Lysias dreissigste 
Rede gerichtet ist, Sohn eines Skla- 
ven, später athenischer Bürger und 
vnoyQOfifiatevi , wurde nach der 
Auflösung der vierhundert unter 
die ausserordentlich ernannten vo~ 
fio&drai gewählt, welche die Ge- 
setzgebung Solons revidiren und 
die beizubehaltenden Gesetze öf- 
fentlich ausstellen lassen sollten. 
In dieser Behörde ward er zum be- 
soldeten avay^cupeve vb/uov er- 
nannt In vier Monaten sollte er 
fertig sein ; da er aber seinen Sold 
nicht aufgeben mochte, verzögerte 



er die Vollendung der Revision bis 
zu den dreissig, und als er nach 
deren Sturz wieder in die Commis- 
sion gewählt war, auch dann noch 
bis 399 v. Chr. Wie er den Oli- 
garchen gedient bat um Kleophon 
zu vernichten , erzählt ausführlich 
Lys. 30, 10-14. 

1507. rode] rb xwvstov, Suid. : 
Töte eis &avarov xaraxQi&sUn 
rqia xaQexid'ovv' Ityoe, ß^oxor, 
xc&vsiov. 

151 Larvas] wie entlaufene Skla- 
ven, criy/iarku. 

1513. Adeimantos, Sohn des Leu- 
kolophos oder Leukolophides (zu 
Wo. 65), Bewunderer des Sophisten 
Prodikos (Piat Protag. 315 EL war 
einer der entschiedensten Oligar- 
chen jener Zeit. Als Alkibiades 
zum unumschränkten Befehlshaber 
ernannt wurde, befehligte Adeiman- 
tos unter ihm (Xen. Hell. 1,4, 21); 
nach der Arginnsenschlacht und der 
Hinrichtung der Feldherrn ist er 
Strateg neben Konon (Xen. Hell. 1, 
7, 1). In der Schlacht von Aegos- 
potamoi ward er gefangen genom- 
men (Xen. Hell. 2, 1, 30); gleich 
darauf verbreitete sich ganz allge- 
mein das nur £u wahrscheinliche 
Gerücht, dass er sein Vaterland ver- 
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xarä yr t g taxitog a7tortifn/j(o. 

AI2XYA0Z. 
ravra ftoiyaw av de %bv $axov 
%6v hfAÖv ftagddog 2oq>oxXeT rrjgelv 
xaftoi a(p£eiv, fjv äg* iyw 7tore 
devQ* cctyUwjuau toviov ydg iyw 
ooqsiq nglvw öevvegov dvat. 
jiijAvrjoo d orttog 6 Ttavovgyog avrjQ 
xal tpevdokoyog xal ßwfioXoxog 
pridiitOT* dg %bv 9a*ov tov ifibv 

(irji* chtü» kyxa&edtfvai. 

ÜAOYTfiN. 
qtalvete toivvv ifislg rovrcp 
Xafinddag ig (ig, %ajua Tigoni^Tteve 

TOlOLV TOVtOV TOVTOV ftiXeOlV 

aal iioknaioiv xeXadovvTeg. 

X0P02. 
ngwxa (*iv evoöiav aya&rjv ärttovrc Ttoirjtjj 
ig q>dog dgvvfiivq* dore, dalftoveg ol navä yalag, 



1515 



1520 



1525 



rathen habe (Xen. 2, 1, 32. Lys. 
14, 38. Paus. 4,17, 3. 10, 9, 1 1). Spä- 
ter ward er von Konon dieses Ver- 
brechens wegen vor Gericht gestellt 
(Demosth. 19, 191). Eupolis erwähnt 
ihn Fragm. 219: ovx aqyalda tfjjr' 
ia%l naa%eiv ravr' i/ie, tov Aev- 
MoAoptöov TtaXBa rov üood'aovoe; 

1519. Bevreoov] Das Urteil un- 
serer Zeit, das ihm den ersten Preis 
zuerkennt, findet sich auch schon 
bei den Alten. Gic. Or. 1, 4: narrt 
in poetis non Homero soli locus 
est out Archilocho aut Sophocli 
out Pindaro, sed horum vel seeun- 
dis vel etiam infra seeundos. 

1520. 6 navovgyoe] Euripides. 
1523. pq8' axcov] fiij8s ei nree 

axovra rovror Xaßovree xa&faai 
ifreMjaovGir. Schol. — Aeschin. 2, 

153: av&Q&nos yorii xal novnoos, 

•*«»*'* * ^i a'. »i« *fL„ 
os ovo ava%atvaM)\T8iovQ8v einoi. 



1526. Die Verse 1528 ff. (nach 
Arnoldt vom Chorführer vorgetra- 
gen, nicht vom Chor gesungen) 
haben mit keinem der erhaltenen 
Lieder des Aeschylos irgend eine 
Aehnlichkeit; und auch das vom 
Schol. aus Glaukos Potnieus citirte 
Fragment (31): evodiav fih> rtoäj- 
rov cnb aro/iaxoi xbojibv, liegt viel 
zu weit ab, als dass dadurch die 
Worte roioiv rovrov fiiXeaiv ge- 
rechtfertigt wurden. Nichts desto 
weniger haben die ersten drei Verse 
des Chorgesangs ganz Aeschylei- 
schen Charakter und mögen mit 
Ausnahme des Wortes noirjrn aus 
einem für uns verlorenen Drama 
entlehnt sein. Arnoldt glaubt, das 
von Pluton geforderte Aeschylische 
Lied zu ergänzen habe der Dichter 
der Phantasie der Zuschauer über- 
lassen (Chorpart. 123.4). 
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%jl de itoXei /ueyaXwv äya&aiv aya&ag inuvolag. 1530 

itcry%v yaQ Ix /ueydXajv a%i(ov 7zavoaLixed'* av ovtwq 
ctQyaXiwv z 3 ev onXoig £vv6d(ov. KXeoqxZv de na%io$(A) 
xäXXog 6 ßovXdjuevog tovvwv itatQLoig ev ccQOvgcug. 



1530. Aesch. Eum. 1012: eCrj 8' 
ayad'wv aya&rj Siavoia noAfccue. 

1531. Der Chor vergisst, dass er 
in der Unterwelt auf der Asphode- 
loswiese von dergleichen Beschwer- 
lichkeiten nichts zu fürchten hat. 

1532. £vvo§cov] die Gestellung 
unter den Waffen, der Appell, nicht 
wie sonst oft Gefecht, Treffen^ 



Aehnlich wenigstens Herod. 9, 27 : 
iTtiardfied'a avvoSov rrjvde fiaffls 
eXvsxa cvXXeyrjvai, aXX' ov Xbycov. 
— KXeocpoJv] zu 679. Auch hier 
wird er als fremder verspottet, in- 
dem der Chor ihn auffordert auf 
seinen heimischen Gefilden, d. h. im 
Barbarenlande, und nicht auf atti- 
schem Boden den Krieg fortzuführen . 



ANGABE DER METRA. 



1 — 207 iambische Trimeter. 

208—267. (vgl. Rossbach, Gr. Rhythmik S. 226 ff., dem ich 
jedoch nicht überall folgen konnte.) 
— yj _ ? _ ^ - (nicht — w w — w w) kret 

210 ww^I^Iwl} kret * mit iamb - Schluss. 

ZZ^ZI^I} krct - m ^ Anakr. 

o-, -wc/-, w — Rossb.-Westphal , Griech. Metr. S. 537, 

kj — kj — 

215 --W--W- wie 211 If. 

-Z W w-wö} ^y^oneisch (mit Anakr. statt Basis). 

— , -ww-ww — , -w- Rossb.-Westphal, Gr. Metr. S. 537. 
220, wie 209. 
221—224 iambisch. 
225, wie 209. 
226 und 227, wie 221. 
228 -w w- 

230 - kj <zz* w ^^ v^ 

'^^^j — o _ ^ _ C7 — W 

>^^^j W — 

235, wie 209. 
236—238, wie 221. 
239, wie 209. 
240 --w--^- 



troch. 



w w-} kre ** m ^ Anakr. 



W — V-/ -r 

— W — kj — \y — v^ 

— ^ — v^«^^' W 

245 ä- w - - ä- ^ ^ (?) 

— w <^ — w 

— . w — — — w — w 

— W ^^\J _ v> _ 



> troch. 
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250 u. 251, wie 209. 

252 — 267 theils iambische, theils trochäische Verse, meist nach dem 

Muster der schon angegebenen. 
268—315 iambische Trimeter. 

316 u. 317 ^ w-- bacch. 

318—322 iambische Trimeter. 

324—336 = 340—353. (Rossb.-Westphal, Gr. Metr. S. 322 ff.*) 

^ — , ^^ — ^^ — ^^ — bacch., ion. a min. 
325 w--v^ — bacch. 

_u-,uv--uv — crefc, ion. a min. 

wv^ — wo» — ion. a min. 

._ } ion. c. anaclasi 

33öwu-^-u--^^-- vgl. Herrn. EI. d. m. S. 471 (lib. H, 

c. 38, 6). 
ww — w — anap., ion. a min. 

ww — w^w— s. Anm. 

. } ion. a min. 

354—371 und 382. 383 anapästische Tetrameter. 
372—376 = 377—381 spondeische Anapästen (Rossb.-Westph. S. 126). 
384— 388 = 389—393 iambisches System (Rossb.-Westph. S. 205). 
394-397 w-w 

1 synkopirter iamb. Tetram. 

w ^=d ^ - w -, >£^, u ^^ w — \j >oder vers. Euripid. (Rossb.- 

--^-o-o-,^^-^_w J Westph. S. 203). 
398—403 = 404—409 = 409—413 iambische Strophen (Rossb.-Westph. 

S, 204). 
414. 415 iambisch (La. zwflh.; s. d. Anm.). 

416-419 = 419-421 «422— 424 = 425-427 = 428-430 = 431— 433 

= 434—436=437—439 iambische Strophen (Rossb.- 
Westph. S. 204). 
440-443, wie 394—397. 
444—447, wie 395—397. 
449—453 = 454—459. 

c — w — o — KJ — i . , 



W, — V-> O — 

C7, — w <^ 



:::} 



Glykon. mit der Anakrus. statt der Basis. 



-, -v^w — o Pherekrat. mit der Anakrus. statt der Basis. 
460 — 533 iambische Trimeter. 
534—548 = 590—604 trochäische Strophen (Rossb.-Westph. S. 154). 

605— 674^ iambische Trime ler. (Ueber 664 ff. Tgl. die Anm. zu 665.) 

675-685 = 706—716 (Rossb.-Westph. S. 366). 

675 — wv^-w^ — ww — ww — v^^ — v^w— , — v>— daktyl.-kretisch. 
_wv^ — <j^> — ^, — ww — \j\j- daktyl.-asynart. 
»v^-w-ü ithyphall. 

*) Wenn dort 324 und 326 choriambisch erklärt werden, so halte 
ich das für entschieden irrtümlich. 
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uu-vu- kj\j--j^ — ^ — vu - uu ._ aoapäst. -daktyl. - 
aaynarl. 
Ggü -uv-w«_ daktyl. (Archil. min.) 
_u_u — ithyphall. 

_,_^w-^_^-^_^_* daktyl. 

— u—^ — ithyphall. 
686-705 1 8-731 trochäische Telrameter. 
738—813 jambische Trimeler. 

814—817 8 8—82 822—825 = 826—829 (Rossb.-Westph. S. 66). 

— ZZ-ij Z-'jZ- - — \j*j } hexam. dakt. 

— i^u — w — ^vj-^j^-ü pentam.-dakt. 

— w_o_^_ Jim. troch. 
830—874 jambische Trimeter. 

87B— 8S4 daktylische Strophe (Rossh.-Westph. S.66 f.); der letzte Vers 

uxy \j*s wu ^-^ daktyl.-lagaSd. 

885—891 jambische Trimeter. 
895—904 Ö92— 1003 

Die übrige ii Verse Bind troch äi seh. 
906—970 jambische Telrameler. 
971—991 Jambisches System. 

1004—1076 anapaslische Tetrameter (Rossb.-Westpb. S. 88 ff.). 
1077—1099 zwei anapaslische Systeme. 

1099— 1108 = 1109 — I11S trorhaische Strophe mit vielen Auflösungen, 
1119—1250 iambiscbe Trimeter 
1251 — 1260 glykoneiscti-plierekraleische Strophe. 
1261—1263 iambische Trimeter. 
1264—1277 

j- r uu-uu-«v — iamb.-daktyl. 

1265 eL-wv-«w-uu-- daktyl. mit Anikr. 
Ebenao 1267. 1271. 1275. 1277. 
^-^-^«-ww dakt. 

1270 — u^-uw-vu-^u-uu — Umb.-daktyl. 
1272 uu-uu- uu — anap., wie 1269. 

uu-uv-^^-uü-uv-- dakt. 

1276 -«« — v-^v-w-vw — dakt. 
1278—1284 jambische Trimeter. 
1285—1295 

1285 ^_^-,_wv-~^_w^ iamb.-daktyl. (Rosab.-West- 

phal S. 49 f.). 
_v_w-v- troeh. Ebenso 1288. 1290. 1293. 1295. 

1289 -v,^-^v,-vw-uw-- dakt'. 

1291 o-^-,_ u ^-wv-^~-- wie 1285. 

1294 ^-~~~ — v(t) 
1296—1308 Jambische Trimeter. 
1309—1328 (Rojab.-W«atph. S. 277.). 

1310 -v ^* troeh. 

i- -^ u _ u - glyk. 
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«JU., v^ <£Z±, w _ w w _ glyk. 

— v^, — ww — ww-»^— Vers mit doppelter Basis (die zweite 

dakt.), in dem das glykoneische Mass in das dak- 
tylische übergeht (Herrn. El. S. 549). 

x — jl - , ww-w-v^-w phalaek. hendecasyll. mit 

doppelter Basis. 
1315 -w^£^ — w - troch. 

jl^^__w^_ glyk. (Herrn. El. S. 548). 

^ w, - w w _ w - glyk. 

I--VU-U- glyk. 

— , — w — ^w— glyk. mit Anakr. statt Bas. 

1320 JL-,-^w-^- glyk. 

^_ -uu-u- glyk. (s. Anm.). 
s_x,-ww-^- glyk. (Herrn. El. S. 549). 

wJL, - v-» w - vj — glyk. 

1325 jl-, ww- glyk. 

viU_ o, - w w - w - glyk. 

*— , - ^ ^ pherekr. 

1329. 1330 iambische Trimeter. 
1331—1363 

x-,~^-^^- glyk. 

7 , *~ w i v * / l choriambische Verse, den Glykoneen 

ww-^w_ | ähnlich. 

1335 w -^ 

u^-u^u-u iamb. (od. pherekr. m. anap. Bas.?) 

— v»/v^ — w^ — ww — «^v-/ dakt. 
-vu-uu-uu-ww.-uu — dakt. 

1340 ww-^w-w-^ dakt. 

i—j-v^-w pherekr. 

— w — w — ^ — troch. 

^^ v _ vy •__ ^ troch. mit antispastischem Schluss. 
^u-u ä*, — ^» — ^ - \u iambisch-trochäisch. 

— w \j — w v^ — dakt. 

1345 — w -» — ^ — iambisch-kretisch. 
^ ^ — ? w *ä, _ v^ <^ dochm. 

— s-, — ^»^ — v^ pherekr. 

— jl-, uu- glykon. mit Anakr. u. Bas. 

— , — ww — w— glyk. mit Anakr. statt Bas. 

1350 ^, — w — w- desgl. 

^ — w w — pherekr. mit Anakr. statt Bas. 
^^ — ^w — v^v^-^w dakt. mit zweisilbiger Anakr. 
_^^._w^ — o- daktylisch -logaödisch (oder ein nach 
Eurip. Weise gebauter Glykon.?). 



KRITISCHER ANHANG. 221 

o, — ooä*o>^>oo chor.-iamb. 

o>2,o, *£^oo-o- glyk. (die erste Länge des Chor, auf- 
gelöst). 

135& oOL,o, Ä*o-V^- glyk. 
X-, — ^ w - o ^ glyk. 

o— wo— ooo— o^ s. Anm. 

w, — w — ^ ^^ - ^ -, — w — kretisch-lagaöd. mit Anakr. 

v^o o — kret. 

— o — o — s. Anm. 
1360 -0--0--0- kret. 

^^ o- kret. 

o-o-oo— oo— o iamb.-anapäst. 

— oo — oo — o dakt 

— 00 — o o — o dakt. 
_o T o-o ithyphall. 

^ dochm., troch. semant. 

1364—1369 iambische Trimeter. 
1370—1377 trochäische Strophe. 
1378—1481 iambische Trimeter. 
1482—1490 = 1491—1499 trochäische Strophen mit vielen Auflösungen 

(Rossb.-Westph. S. 155). 
1500—1527 anapästische Systeme. 
1 528—1533 daktylische Hexameter (Rossb.-Westph. S. 29 unt., 85 Anm. 6). 



KBITISCHER ANHANG. 



Personen - Verzeichnis : IIA PAXOPHrHMA BA TPAX&N] 
BATPAXOI. | UANJ0KMTTP1AI JTO] UANJOKJSTTPIA A. 
JJAA0ANH, TtavSoxsvTQia ß> J\ 

V. 14« s. Anm. | 15 ausgeworfen von Dindorf. | 20. s. Anm. | 50. s. 
Anm. | 76. s. Anm. | 83. itdv 'onv;] nov '*#*; JION. onov 'or*; Meineke. 
| aitoi%erai\ oX%exai Ray. | 87. s. Anm. | 90. s. Anm. | 94. s. Anm. a. E. 

118- otccos] oitri Yen. | 46. aal v5n>\ aeivcov Elmsley. | 48. xivav\ 
ßivatv Dindorf. | 51. s. Anm. | 55. s. Anm. | 68. s. Anm. | 69. rore fi] 
%<n tp Krüger. | aysiv] l%ew Ritschi Rhein. Mus. XXIII 516 f. | 70. 
iirei (&x)fj(>ov<n] riv } ixcpeqovai Elmsley. Ausserdem s. Anm. | 81. rov- 
ro Xtfivrj] rovro; Xifivtj Dobree. Die Personenvertheilung nach v. Leutsch, 
Enger und Bergk 2 (praef.). | 84. s. Anm. | 86. ovav jtoxae] *Oxvov TtXo- 
xa£ (wahrscheinlich Aristarch und) Meineke. | 93. ovxovv] ovxow Beck.Jj 
94. avcUvov] AvaCvov K. | 97. imnleX] kri nlei Küster.J 

204« a&aXdrrioroe] a&alarrevroe K. | 7. s. Anm. | 16. Jicwvoov] 
Jwrvaov 6. Hermann. | Ai/tvaunv] At/iva&e Schol. | 45. s. Anm. | 51. 
JION. Yen. | 53. y* aga, x aqa Yen., yaq Rav.] raqa G. Hermann. | 
59, s. Anm. | 61. JION. Rav. | 64. Der unechte Vers ausgeworfen von 
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Dindorf. | ßoexsxsxeg xod£ xodg hinzugefügt von Reisig. | 77. s. Anm. | 
86. Ttov, nov *anv;] novi nov ; Ray. Ven. Mut. Vat. Pariser A und D. | 
igoniad'Bv] 'tbniad'ev Ven. Vat und Pariser D. | i^oma&sv i'&i Ray., 
i\6izia&ßv av t&i Ven., i^oniad's vvv t&i die meisten Hdss. Ich habe 
die wahrscheinlichste Combination gegeben. 

301. s. Anm. | 4. yaXnv*] yaX^v Brunck. | 8 und 1 1 sind schon von 
alten Grammatikern dem Xanthias gegeben. | 24. TtoXvri/trjrote] noXvrl- 
fiois G. Hermann. | 34. ipiXoTzaiy/iova npdv] tpihmaiyfwvd r* i/iav 
Bentley. | 35. ieqav hinter dyvdv hat Fritzsche ausgeworfen, v. Leutsch 
schreibt ayvav, auf %aql%<ov bezogen. | 36. /tvorate (fivoxaioi) pera 
flVGTCLlOl K. ~~ " ~ 




facov] ooxavt K. (£lat. Phaed. 98 C und D). | 58. s. Anm. | 69. rovrois 
aTtavSco] olotv anav8a> K. s. Anm. | 71. s. Anm. | 77. rjoüxrijTag] fjyt- 
arevrat K. | 78. aigele oder afyrje, Ray. atgeis] agsls Scaliger. | 98. 
s. Anm. 

404» xaxea%lO(B /uev . . . xagevqse {xa%ao%i<sa> fiev . . . k^evqss Ray.)] 
xaraaxi(fdfievos . . . ifcevQes K. | 12. na^a^^aydvros] dtaggayivTOS Ray. 
| 14 f. Wegen der Personenyertheilung s. Anm. | /ur y avrr;6 ausgesondert 
von Beck. | 1 8. w^arooas] (p^dxs^as Dindorf. | 27. s. Anm. zu 422 a. E. 
| 30. xva&ov] xva&cp ßothe. | 71. dxeqovreios] lAxeoavnoe Steph. Byz. | 
77. Tei&Qa<nai K.] Ti&q. s. Anm. | 83. Die Personenyertheilung nach 
G. Hermann und Dobree. | 88. ovxovv] ovx av Scaliger und Ven. | ravr* 
(y 1 «vr') eiqydcax* dvrjo] y* eioydoax* dvrjQ at/r* K. (dvrjo av G. Her- 
mann). 

505. xareoixrcav] xaxeqetxxcov Meineke. | 9. nsoioyouai aneX- 
&6vt j ] neQioyopditsXd'ovT* rorson. | 14. r}8* Üvdov] fjor} 'voov Seidler 
und Dobree. | rjueXX"} Z/abXI* Rav. | 19. s. Anm. | 20. cos] ort, Ray. Mut. 
Ven. (dieser or ). | 23. y' iaxevaaa] 'vsoxevaaa Elmsley. | 46. s. Anm. | 
48. s. Anm. | 52. 59. 65. 70. 74. HANJOKETTPIA B] nAABANH. 
| 61 und 62 habe ich mit Bergk der IIANJOK. A gegeben, ebenso 
64, die zweite Hälfte von 65 und 66, dagegen die erste Hälfte von 65 
und jetzt auch den ganzen V. 67 (dies mit Meineke) der Plathane. 
Diese steht zur ersteren durchaus in dem Verhältnis der zweiten Vio- 
line. | 57. dvayvdfvai] av yveavai Elmsley. | 65. SstaaaaC]$eiaaoa Ray. 
Ven. | 73. s. Anm. | 76. rovs] ras Schäfer. | xoXixae] xoXixae Schweig- 
häuser. | 82. s. Anm. | 95. xai ßdXrjs oder ßaXeXs] xdxßaXsis G. Hermann 
(xdxßdXye Ven.). | 96. **tIv] *oto* Dawes. 

611. fidX'] ftdXX* Schol. | 12. Die erste Hälfte des Verses dem Dio- 
nysos gegeben nach Dobree. | 45. ovd'] ovx K. | ov pa dC ovx i/wi 
SoxeXe dem Xanthias gegeben von K. | 49. avvoeis; iarraraX] dvvcrete 
t*; dxratai Meier. | 65. s. Anm. | 73. noirjoai] vorpai Ven. | 82. s. Anm. 
| 84. xsXaSeX oder (Ray. und andere) xeXa$v£ei] r^t/g«» Fritzsehe. | vo/iov, 
de] vofwv ms K. | 99. airovfierots] aixovfiivovs Ray. 

711. \p8v8ovlr(H>v\ \pevSoXCxoov Pollux 7, 95 (Xtr()ov). | 14. eföas] 
ida:v Bentley. | 19. xaXove] xaxove Meineke (Vind. Ar.). | 21. rovroioiv 
oiaiv] tovtohji xöufiv Meineke. | 23 und 24 umgestellt nach Bergk. | 
43. oi>a»gS)«] v/Kote Brunck. | 7». 8rj\ Si Cambr, 1 Harl. | 72. roXe 
(tdUti Pariser A) ßaXavrir](o)r6fiois} röUn ßaXXavnorofiois Lachmann. | 
90 und 91. s. Anm. 

800, gvfiTtrjxTa n Xiv&ev{(r)ov(ri ye (je)] £vfAizrix*a- 3AN0IA2. 
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nkv&tvaoviiiyaQi SEPAUQN. K.*) | 4. 8* ovv] yovv K. | 47. fuXai- 
»w] uihu/a Rav., ein Pariser nebet Schol. ; s. Anm. | 53. anaye] ävaye 
Rav. Borg. | 54. s. Anm. | 55. fteirav {frevcov Rav.)] &8v<ov Blomfield. | 
81. frfjfozTa] nqipva re K. I 88. ini&es Xaßctv xai 8?) av Xißavarxov] 
ini&te Xtßavanbv xai av irj Xaßtov Fritzsche (ini&se xai 8rj ci Xißa- 
vartbv Xaßdw Rav.). | 90. aoi] aov Rav. | 96. itva Xoycov ififidXeiav 
intxt (ini t«)] xiva Xoytov, itv* ifi/ueXeiae Ünixe K. 

Stift. JK)N. aXr de] aXV cbe Dindorf. | 11. fy y iva nva] ära 
w' av Yen. ((ha rira Rav. und zwei Pariser). | (4)xa&taev] xa&iaev 
Yen. | 19. xa&oiTo] ua&nzo Dobree. | 26. ayvtaxa oder ayvu,xa] ayvta- 
9W Schol. Rav. | 30. $Biov ip>] £q$S ^v Rav. Yen. Yat. | 32. inna- 
jLnezfvora] innalixtoqa Bothe. | 36. s. Anm. | 37. InTtaXsxrqvovas] 
iTtxaXeKTopt^ Fritzsche. I 47. AI2XTA02] JIONT202 Rav. | 57. s. 
Aura. | 64. napaHy])] nafiavs Dobree. | 65. fta(y)vr;e] Mavrfi Fritzsche 
(p4xrrp Rav. Yen.). | 69. nov] ns v. Velsen {nov fehlt im Ven.). | 7 1. /u'p- 
roi * ya>\ ftevzovyfb Bothe. | 87. xfreowov] x&t&vbv Lobeck. | 91. fisXi{tj)- 
r(8ai] fuXvtfioai Fritzsche. | 9a. av [Si schiebt Yen. ein) 8rj xi <fiqe\ 
av 8i ri tpiqe Bentley. 

100J» 8. Anm. | 11. fiox&TjooTarove] fioxd^qotiqove Ven. (fiox&r]- 
(>ove Rav.). J 19. Diesen Yers habe ich mit Rav., der freilich auch 20 
hinzufügt, dem Euripides gegeben, s. Anm. | 28. s. Anm. | 35. rovd'] 
rovd* Bentley. | 38. s. Anm. | 45. s. Anm. | 47. s. Anm. | 49. ai y pai] 
a/iai Elmsley. | 63. apnfoxcov] afintaxtov Fritzsche. | iXseivoi] iXeivoi 
Brunck. | 66. TteQtulopsvoG , Rav. Mut. ntQietXXopevos t Yen. tisquXIo- 
fuvos] negiiXa/itvos Gobet nach Phot. ?. Anm. | 73. s. Anm. | 76. avn- 
Xeyei - iXavvei(y) xal nXsl] avrtXeyeiv — iXavvtiv, nXslv Halm Rhein. Mus. 
XXJH 210. | 84. V7t6 y$a/A(ia%i(ßv\ vnovqafifiaxitov Dindorf. | 86. s. Anm. 
I 89. wer 9 l7tatpavavd"riv\ weis y* atpavavd'tiv Fritzsche {a^pijvdw&jjv 
(l. Hermann). 

1106. araSe'fSTOv] ava 8 1 Ugea&ov Bergk. | 22. s. Anm. I 32. s. 
Anm. zu 33. | 36 mit Bergk vor 32 gestellt. | 35. ovqolviov /'] ovgaviov 
G. Hermann. | M.JIONT202] ETPiniJH2üeT%Y. | 44. ixeivov] ixsl- 
vos Rav. | 47. it-Tjfiagrss] i^rj^iagrev Rav. | 73. av&te] av Sie Bake. 

1W&. ETPiniJH2\ JIONT202&* älteren Ausgaben. | 20. k'axiv] 
fa&* Meineke. | doxeXe] doxel Küster. | 28. s. Anm. | 43. ia airov] k'aoov 
Rav. Cambr. 1. | 45. anoXeX <r'] aizoXsXe Paris. G. | 56. vvv ovrtov] wvl 
Bentfey. | 57. s. Anm. | 58. rtvrovi] rovrov Bentley. | 63. s. Anm. | Hinter 
dem Vers ist SiaxXiov nqoaavXtl als naosniyQafr] eingeschoben. | 64. 
*AxiXev\ AxtXXsv Rav. Yen. Mut. Cambr. 1. | 65. irjxonov] if xenov Heath, 
und so im folgenden. | 74. s. Anm. I 81. s. Anm. | 86. So Rav., der nur 
noch drei Accente hinzufügt. | 87. dvoa/uegtav] dvoapeglav Dindorf. 

1801* f*sv (fd(>ei\ avfttpeqeift K. | TiOQviBtcov] nagonlcov K. | 5. iov- 
rov] iovTa>v Cambr. 1. Pogg. s. Anm. | 15. lotorova] laronova Rav. | 
24 lässt Yen. aus. | 33. ngonoXor) TtQOfioXov Rav. Yen. Barocc. Cambr. 1 . 
Par. F. | 43. rads xiqaia] ra$e rega L. Dindorf in Steph. Thes. (ia8* 
&te(>a Rav.). | 57. s. Anm. zu 56. | 66. oaneq y* iXe'ygei] cneq Ü-eXsy&i, 

*) Die Ueberweisung des letzten Theiles von V. 800 an Xanthias 
schreibt Meineke Bergk zu: ich weiss nicht mit welchem Rechte. So 
viel mir bekannt ist, hat Bergk die Aenderung erst in seiner zweiten 
Ausgabe in den Text gesetzt, und diese ist spater als meine erste, in 
welcher sie sich bereits vorfand. 
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Rav. | 67. v$v] va> Ray. Yen. s. Anm. | 73. Das Zeichen der Lücke nach 
O. Hermann. | 84. fta&eire] jit&ea&e Porson. | 89. ETPIIUJHZ] AI- 
2XTAO<ZR*lm Rhein. Mus. XXffl 211. | 93. fia&elre, /le&sirs) pe&eo&e, 
fie&sa&e Porson. | 99. nov (pQoccoj] not; JION. (podoco. Seidler. 

1410. fibva] /Aovov Rav. | Die Lacke hinter dem Verse nach Fritzsche. 
| 11. s. Anm. | 28. s. Anm. | 32 als unecht bezeichnet von J. H. Voss. 
I 36. acoTtjQiar] acorrjoiae Wecklein Rhein. Mus. XXHI 547. | 37 ff. s. 
Anm. | 50. ravavrla] tavavtC ar Dobree. | 52. 53 als unecht bezeichnet 
von Dindorf. | 54. xi dal Xdyeis av;] ri dal av; %i Xsysis; Rav. | 60 — 66 
als unecht bezeichnet von K. | 74. Mqy&v nooaßXeneiG p eigyaafievoe] 
Mqyov /& iqyaaduevoi nqoaßXeneii Iuntina II (iqyov siwaa/ievoe it^ov- 
ßkineis Rav., fi Uqyov siqyaa/uevos 7tf>ocßXe7Z£a Ven.). | 80. j-eviaai] 
t-evi^co Meineke. | 86. av&te av Dindorf. | 89. cpiXoiG] tplioun Dindorf. | 
91. %a.QLev\ x^Qtev Rav. | 97. axa^ianafioXai\ axaQKpfjfffioUxi Rav. Mut. 

1501. rj/iere^av] vfieregav Scaliger. | 5. rovrl] rovrovcl Bergk. | 
30. w] 8i Rav. 



Berichtigungen. 

S. 7 Z. 13 u. 12 von unten 1.: gegen ein Abkommen mit ihm. 

Vers 296 1. ao<p\ V. 649 1. cvvaete. 

V. 929 fehlt hinter cTtTtoxorjjuva ein Komma. 
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EINLEITUNG. 



i. 

Im zehnten Jabre des peloponnesischen Krieges, 422 v. Chr., 1 
nachdem Kleon und Brasidas in der Schlacht bei Amphipolis ge- 
fallen , war endlich der so viel und so lange ersehnte Friede, auf 
fünfzig Jahre, wie es auf den Friedenssäulen biess, zwischen Athen 
und Sparta abgeschlossen worden. Fünfzig Jahre Frieden, eine 
Ewigkeit für das heissblütige Volk der Athener, Frieden zu Wasser 
und zu Lande, ohne Falsch und Hinterlist*), welche entzückende 
Aussicht für alle diejenigen — und wie viele tausende waren 
das — , die unter den Schlägen des Krieges gelitten hatten; 
welche Lust für den Landmann , aus der schweren und schwü- 
len Luft der Sladt, in die er so lange eingepfercht gewesen war, 
wieder hinaus zu schlendern auf seine Scholle und beim trau- 
lichen Zirpen der Grille Zwiesprache zu halten mit Weinstock und 
Feigenbaum , und die Myrtenhecken und die Oelpflanzungen zu 
begrüssen, die ihn lachend empfangen, und das Veilchenbeet am 
Brunnen wieder zu sehen , und erlöst von Käse und Knoblauch 
Schild und Speer in die Ecke zu werfen, damit die Spinnen ihre 
Fäden darum ziehen**). 

Auch Aristophanes , der so lange gegen den Krieg und die 2 
Männer, die ihn beförderten, gegen die Leidenschaften des Volkes, 
die ihn nährten, gekämpft hatte, auch er mochte bei der Botschaft 
von dem Frieden, der von nun an voraussichtlich bis an das Ende 
seiner Tage dauern sollte, seinen liebsten Wunsch für erfüllt, 
ein neues , goldenes Zeitalter für eröffnet halten. Aber die Ent- 
täuschung kam schnell. Denn obwohl bald nach dem Frieden 
noch ein besonderes Bündnis zwischen Athen und Sparta ab- 
geschlossen wurde , so herrschte doch Argwohn und Misstraucn 
von Anfang an auf beiden Seiten ; und schon bei der Ausführung 
der Friedensbedingungen im einzelnen zeigte es sich, dass den 
leitenden Staaten die Macht und zum Theil auch der Wille fehlte 
ihre Versprechungen ehrlich zu erfüllen. Da nämlich der Friede 



*) Thuk. 5, 18. vgl. Arist. Vög. 634. 

**) Thuk. 2, 52. Arist. Fried. 586. 1160. 557. 559. 600. 577. 1129. 
Eurip. Erechth. Fragm. 13. 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 1 
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allein zwischen Athen und Sparta ohne Zuziehung ihrer Sym- 
machien verhandelt war und jene sich überdies Aenderungen und 
Zusätze in den Bedingungen nach beiderseitiger Uebereinkunft 
vorbehalten hatten , so weigerten sich die mächtigsten unter den 
verbündeten Staaten dem Vertrage beizutreten : die Lakedämonier 
waren weder im Stande Amphipolis auszuliefern, da sie es nicht 
mehr in ihrer Gewalt hatten , noch von den Böotern die Grenz- 
festung Panakton zu erlangen, die an Athen übergehen sollte; 
dafür blieb Pylos in den Händen der Athener ; ja, die Böotor ver- 
harrten ganz in dem früheren Kriegszustande, indem sie nur Waf- 
fenstillstand auf zehntägige Kündigung mit Athen eingingen. Den 
meisten Grund zurünzufriedenheit hatten dieKorinthier, welche, 
obwohl um ihrer Tochterstädte, Kerkyras und Potidäas willen, 
der ganze Krieg entbrannt war, bei seiner Beendigung keinen ihrer 
besonderen Zwecke erreicht sahen. Sie regten zuerst bei dem 
mächtigsten Staate des Peloponnes nach den Lakedämoniern , in 
Argos, das sich bisher, durch noch in Kraft stehende Friedens- 
verträge mit Sparta gebunden , der Theilnahme am Kriege ent- 
halten hatte, damals aber bei der nahen Endschaft derselben 
seinen alten Feinden allein gegenüber zu bleiben fürchten musste, 
den Gedanken an eine Symmachie der Mittelstaaten mit Aus- 
schluss der leitenden unter Argos Führung an und gaben dadurch 

- Veranlassung zur Herstellung einer Trias, deren vielfach gegen 
einander gerichtete Bestrebungen in der nächstfolgenden Zeit die 
Entwicklung der Verhältnisse unsäglich trübten und verwirrten. 
Zuerst trat Mantineia in ein Bündnis mit Argos; dann schlössen 
sich die Eleier, erbittert über die thätige Parteinahme der Spar- 
taner für L e p r e o n , mit dem sie selbst in langem Streite gelegen 
hatten, näher an Korinth und Argos an , und gleich darauf ward 
auch formell die Symmachie von Korinth und seinen Tochter- 
städten an der thrakischen Küste mit Argos und bald eine gleiche 
zwischen Korinth und Megara abgeschlossen*). 

S Den Spartanern erschienen diese Bewegungen der Mittel- 
staaten sehr bedenklich : ihre Macht wurde dadurch in der That 
schwerer bedroht als Athen , das aus dem ersten Abschnitte des 
grossen Krieges im ganzen ungeschwächt hervorgegangen war 
und seine Bundesgenossen in weit strafferer Zucht erhalten hatte. 
Vor allem war es ihnen um die Sicherheit im eigenen Lande zu 
thun ; sie strebten daher mit allen Kräften Pylos zurück zu erhal- 
ten. Zu diesem Behuf traten sie mit den Böotern über die Aus- 



*) Thuk. 5, 22. 26. 35. 27. 28. 29. 49. 31. 38. 
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lieferung von Panakton , das die Athener für Pylos verlangten, 
in Verhandlung und bewilligten ihnen sogar, um nur ihren Zweck 
zu erreichen , ein besonderes engeres Bündnis. Aber gerade da- 
durch wuchs das Misstrauen der Athener: denn in dem fünfzig- 
jährigen Friedens- oder in dem darauf geschlossenen Bundes- 
vertrage hatten sich beide Mächte verpflichtet, kein Bündnis 
mit fremden Staaten ohne Einwilligung des anderen Theiles zu 
schliessen; und überdies schleiften die Böotcr Panakton vor 
der Uebergabe. Als daher im J. 420 lakedämonische Gesandte 
die Auslieferung des Platzes in Athen ankündigten , forderte das 
Volk die Uebergabe der stehenden Feste (im N. Attikas, nahe 
bei Oenoe) und entliess die Botschafter der Bundesfreunde mit 
sehr unfreundlichen Worten*). 

Während der Friede von Seiten der Lakedämonier , obwohl 4 
sie im ganzen schlechter dabei fuhren als ihre Gegner, dennoch 
im Hinblick auf die Befreiung der auf Sphakteria bei Pylos gefan- 
gen genommenen Spartiaten**), die bis zum Frieden in den Hän- 
den der Athener blieben, lebhafter ersehnt worden war, hatte 
in Athen gleich bei dem Abschluss desselben eine sehr ansehnliche 
Partei für die Fortsetzung des Krieges gewirkt; und nur durch 
das Ansehen desNikias***), des erfahrensten und erprobtesten 
Feldherren des Staates, war das Werk endlich zu Stande gekom- 
men. Sobald man nun aber den Frieden als einen faulen und 
unsicheren erkannte, so wurden, da Athen damals in dem vollen 
Gefühle ungebrochener Kraft stand, sofort wieder Stimmen laut, 
welche gestützt auf die mangelhafte Erfüllung der Friedensbedin- 
gungen die Wiederaufnahme des Kampfes und die vollständige 
Demütigung Spartas forderten. Am heftigsten that dies A lkibi a- 
des, des Kleinias Sohn, der damals eben seine öffentliche Lauf- 
bahn begann und in ihr sogleich die glänzenden Eigenschaften 
seines ehrgeizigen, unruhigen, eigensüchtigen, ohne Selbstbeherr- 
schung nach unerreichbaren Zielen jagenden Geistes offenbarte. 
Um Einfluss und Ansehen unter seinen Mitbürgern zu gewinnen, 
hatte er anfangs alte, aber längere Zeit abgebrochene Familien- 
verbindungen mit Sparta durch höfliche Aufmerksamkeiten , die 
er den gefangenen von Sphakteria erwies , wieder anzuknüpfen 
versucht; da aber die Lakedämonier dem jungen und unzuver- 
lässigen Freunde mit fast kränkender Kälte die Unterstützung 
des ajten und bewährten Nikias vorzogen , so änderte er mit der 
charakterlosen Leichtigkeit, die seiner Natur eigen war, sogleich 

*) Thuk, 5, 36. 39 (mit der Anm. Krügers zu § 2). 42. 
**) Einl. Ri. S. 16—20. ***) Einl. Ri. S. 14 f. 

1* 
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seinen Plan und bescbloss mit allen Künsten der Beredsamkeit 
und List seine eigene Grösse auf den Trümmern des spartani- 
schen Einflusses zu erbauen. In der Zeit nach der Bildung der 
Trias, im J. 420 v. Chr., liess er die Aufforderung nach Argos 
gelangen ein Bündnis mit Athen nachzusuchen. Die Argeier 
waren dadurch überrascht und erfreut. Denn in dem wüsten 
Chaos, welches damals aus der Auflösung der früheren pelopon- 
nesischen Symmachie entstanden war, und dem wirren, unsteten 
Durcheinander der Bestrebungen der zahlreichen aus einander 
fallenden Einzelstaaten hatten sie trotz aller Anerbietungen von 
deren Seite bei dem Ablauf ihres Vertrages mit Sparta gänzliche 
Vereinzelung gefürchtet und deswegen schon im Anfang des 
J. 420 über Verlängerung des alten oder den Abschluss eines 
neuen Vertrages unterhandelt. Jetzt, da ihnen das Bündnis mit 
dem am wenigsten erschütterten, in Sitten und Verfassung ihnen 
ähnlicheren Athen in Aussicht gestellt wurde, schickten sie so- 
gleich ohne weitere Rücksicht auf die in Sparta noch schwebenden 
Verhandlungen, und mit ihnen die Mantineer und Eleier — die 
letzteren waren in Folge der nach dem Frieden von Sparta be- 
schlossenen Verstärkung der Besatzung von Lepreon heftig 
erbittert — , Botschafter nach Athen, um den Vortheil des Augen- 
blickes eiligst wahrzunehmen. Sogleich erschienen dort auch 
lakedämonische Gesandte; und nunmehr zeigte Alkibiades zum 
ersten Male die ganze Ueberlegenheit seiner ränkevollen Staats- 
kunst. Die spartanischen Abgeordneten waren bei der drohenden 
Gefahr eines Bündnisses zwischen Argos und Athen mit unum- 
schränkter Vollmacht versehen worden zu dem Zweck, die beste- 
henden Verträge um jeden Preis aufrecht zu erhalten. Vor den 
athenischen Rath geführt, hatten sie diesen Umstand nicht ver- 
hohlen ; und da man daraus erkennen musste , wie ernstlich es 
den Lakedämoniern um die Wahrung des Friedens zu thun sei, so 
hoffte Nikias und fürchtete Alkibiades, die Volksversammlung 
werde sich, des langen Haders müde , bereden lassen auf billige 
Bedingungen hin allen Streit beizulegen. Deswegen lud Alkibia- 
des die Gesandten vor dem entscheidenden Tage zu sich, behan- 
delte sie sehr freundlich und versprach ihnen seine volle Unter- 
stützung zur Erreichung ihrer Zwecke. Jedoch rieth er ihnen im 
Vertrauen, in der Volksversammlung von der unumschränkten 
Vollmacht ja nichts merken zu lassen: der athenische Demos 
habe seine Launen und sei nicht leicht zu lenken; wenn er ihre 
ausgedehnten Befugnisse kenne, werde er die härtesten Forderun- 
gen stellen. Die Sache war glaublich genug; die Lakedämonier 
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gingen in die Falle. Als sie am anderen Tage von Alkibiades 
selbst mit grosser Höflichkeit gefragt wurden , ob sie mit Voll- 
macht kämen , leugneten sie es ab. Der Rath und Nikias waren 
ausser sich vor Erstaunen ; Alkibiades aber warf ihnen mit gross- 
artiger Unverschämtheit ihre Doppelzüngigkeit vor und stellte das 
Benehmen Spartas überhaupt als so treulos und zweideutig dar, 
dass gewiss sogleich ein Vertrag mit Argos abgeschlossen wor- 
den wäre, wenn nicht ein leichtes Erdbeben die Verhandlungen 
unterbrochen hätte. Dieser Verzug gab dem Nikias Gelegenheit, 
sich von seiner Ueberraschung zu erholen: in der nächsten Volks- 
versammlung rieth er zu einem letzten Versuche den Frieden 
zu erhalten. Er selbst erbot sich an der Spitze einer Gesandt- 
schaft in Sparta die Herstellung von Panakton, die Uebergabe 
von Amphipolis und die Entlassung der Böoter aus dem lakedä- 
monischen Bündnisse, falls sie dem athenischen nicht beitreten 
wollten , zu erwirken. Aber obwohl das Volk auf seinen Vor- 
schlag einging, ward dennoch nichts erreicht: auch in Sparta 
hatte unterdessen die friedensfeindliche Partei die Oberhand er- 
halten. Es ward nichts bewilligt als die Erneuerung der beschwo- 
renen Eide; und in Folge dessen schlössen die Athener nach des 
Alkibiades Vorschlag den Bund mit Argos , Mantineia und Elis 
ab , dem jedoch die K o r i n t h i e r , obwohl auch sie mit jenen drei 
Staaten einen Vertrag hatten , nicht beitraten *). 

Im J. 419 suchte Alkibiades die im Peloponnes angeknüpf- 5 
ten Verbindungen durch persönliche Einwirkung zu befestigen. 
Es begann bereits der indirecte Krieg, indem die Argeier mit 
Unterstützung der Athener unter Alkibiades das Gebiet des den 
Spartiaten befreundeten Epidauros verheerten , diese dagegen die 
Stadt durch eine Besatzung vertheidigten. Weil sie diese zu 
Schiffe hingebracht hatten, nach dem Vertrage aber Truppen- 
durchmärsche durch das Gebiet des anderen Theiles — und die 
See galt als Athens Eigenthum — nur mit dessen Bewilligung ge- 
stattet waren, so schrieben die Athener auf Veranlassung der Ar- 
geier auf die Friedenssäulen, dass Sparta den Vertrag gebrochen 
habe, und brachten wiederum Heloten nach Pylos, um von dort 
das umliegende Land zu verwüsten. Im J. 416 betheiligten sie sich 
sogar selbst an diesen Plünderungszügen: dennoch erfolgte eine 
Kündigung des Friedens nicht**). 

Noch ernster wurden die Verwickelungen im Jahre 418. 6 



*) Thuk. 5, 40. 34. 43. 44. 45. 46. 47. 
**) Thuk. 5. 56. 
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Zwischen den Spartiaten und den ihnen feindlichen Peloponne- 
siern kam es bei Mantineia zur Schlacht, in welcher diese nach 
heldenmütiger Gegenwehr besonders eines Theiles der Argeier 
eine entscheidende Niederlage erlitten. Auf Seiten der Argeier 
hatten auch Athener gekämpft; dennoch ward der Friede nicht 
gekündigt. Die Lakedämonier benutzten ihren Sieg nicht: zwar 
wurde im ersten Schrecken zu Argos trotz der Anwesenheit des 
Alkibiades Friede und Bündnis mit Sparta geschlossen und eine 
oligarchische Umwälzung der bestehenden Staatsverfassung 
durchgesetzt; aber schon im J. 417 ward die Oligarchie wieder 
gestürzt, und 416 erlangte Alkibiades sogar die Auslieferung von 
dreihundert Spartanerfreunden, welche die Athener auf die nahe 
gelegenen Inseln in Gewahrsam brachten*). 
7 Der Peloponnes war nicht der einzige Schauplatz des wie- 

der entbrennenden Krieges. Die Athener suchten in allen den 
Gegenden, wo sie früher unbedingt geherrscht hatten, an den Rü- 
sten von Thrake und auf dem Meere, was sie durch den Frieden 
etwa eingebüsst hatten, wieder zu gewinnen und neue Erwerbun- 
gen zu machen. Sie verfuhren dabei mit einer Härte und Rück- 
sichtslosigkeit, die freilich schon Kleon bei der Verhandlung über 
den Abfall der Mytilenäer**) als die einzig richtige Politik gegen 
unzuverlässige Bundesgenossen empfohlen, das Volk aber damals 
in diesem Umfange anzuwenden Bedenken getragen hatte. Als 
421 das zu Brasidas übergetretene Skione erobert war, tödteten 
sie die mannbaren Einwohner, verkauften Weiber und Kinder in 
die Sklaverei und gaben das Land den Platäern. Noch weit un- 
verantwortlicher aber war das Verfahren gegen M e 1 o s. Diese 
Insel hatte als eine dorische nie zu der Symmachie der Athener 
gehört, auch 426 schon einem vorübergehenden Versuche der- 
selben sie zur Bundesgenossenschaft zu nöthigen widerstanden : 
im J. 416 forderte Athen ohne alle Veranlassung, ja ohne Vor- 
wand — denn die Melier hatten nach beiden Seiten hin eine 
strenge Neutralität beobachtet — ihre Unterwerfung, indem sie 
ohne alle Verhüllung nichts als das Recht des stärkeren geltend 
machten. Und da die bedrängten die unerhörte Forderung mit 
grosser Mässigung ablehnten , so wurde ihre Stadt belagert und 
trotz einiger glücklichen Ausfälle durch eine seitdem sprichwört- 
lich gewordene Hungersnoth zur Uebergabe gezwungen. Man 
muss solche Fälle nicht vergessen , um bei dem natürlichen 
Schmerze über Athens endliches Schicksal im J. 404 die volle 

*) Thuk. 5, 61—74. 76. 77. 82. 84. 
**) Thuk. 3, 37 ff. Einl. Ri. S. 9 ff. 
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Gerechtigkeit der Nemesis, die es ereilt hat, anzuerkennen. Nach- 
dem sich Melos auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, wurden 
in abscheulicher Benutzung des ungerechtesten Sieges , der je- 
mals erfochten worden ist, die kriegsfähigen Bewohner der Insel 
wie in Skione getödtet, Weiber und Kinder als Sklaven verkauft, 
das Land von fünfhundert athenischen Colonisten besetzt. Der 
gegen Alkibiades erhobene Vorwurf, dass er, obwohl er ein meli- 
scbes Weib zu sich nahm und ein mit ihr erzeugtes Kind als das 
seine aufzog, dennoch vornehmlich der Urheber dieser empören- 
den und nichtswürdig feigen Massregel gewesen sei, würde, 
wenn er erwiesen wäre , schwerer wiegen als selbst sein spä- 
terer Verrath am Vaterlande*). 

Die Nemesis kam schneller als man dachte: man hörte nicht 8 
ihren ehernen Tritt; man erkannte sie selbst dann nicht, als sie 
ihr Werk gethan hatte. 

Schon unter Perikles war in Athen jene unglückliche Sehn- 
sucht (dvaeQiog sqcüq) nach Sikelien erwacht; schon damals 
träumten manche von Tyrrhenien und Karthago, und nur der 
bei aller Kühnheit stets besonnene Geist des hohen Staatsman- 
nes hielt solche Ausschreitungen der Phantasie (exÖQOfirjv) in 
Schranken **). Aber schon kurze Zeit nach seinem Tode hatten 
die Zerwürfnisse der dorischen und ionischen Staaten auf Sikelien, 
zunächst der Syrakuser und derLeontiner, die Athener zur Einmi- 
schung bewogen. Die wunderbare Beredsamkeit des berühmten 
Sophisten Gorgias (zu 1701) aus Leontinoi, den seine Mitbür- 
ger an der Spitze einer Gesandtschaft nach Athen geschickt hat- 
ten, entflammte die leicht erregbare Beweglichkeit des Volkes: 
eine Flotte von zwanzig Segeln unter Laches ging nach jenen 
westlichen Gewässern, zunächst um die Getreidezufuhr nach dem 
Peloponnes zu verhindern, zugleich aber auch um zu erforschen, 
ob etwa ein fester Anhalt auf dem Eilande zu gewinnen wäre. 
Da die Erfolge einer so kleinen Macht nicht bedeutend sein konn- 
ten, hatte man im J. 425 weitere vierzig Segel nachgesandt, die 
jedoch auch nicht viel ausrichteten, da im J. 424 auf Betrieb des 
Syrakusers Hermokrates , um jeden auswärtigen Einfluss fern zu 
halten , eine allgemeine Versöhnung der sikelischen Griechen zu 
Stande kam. Im Aerger über das Fehlschlagen ihrer Hoffnungen 
hatten die Athener die Feldherren bei ihrer Heimkehr in Strafe 
genommen , auch sofort bei dem Ausbruch neuer Feindseligkei- 

*) Thuk.5,32.3,91. 5,84—116. Plut. Alk. 16. vgl. »uch Andok. 
4, 22 f., oder wer sonst Verfasser dieser Rede ist. 
**) Plut. Per. 20.21. vgl. zu Ri. 174. 1303. 
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ten zwischen Syrakus und Leontinoi im J. 422 Phäax, den Sohn 
des Erasistratos, mit zwei Schiffen wiederum nach Sikelien ent- 
sandt; derselbe war jedoch noch in demselben Jahre ohne nen- 
nenswerthen Erfolg aus jenen Gegenden zurückgekehrt*). 

9 Im J. 416 waren zu den alten Streitigkeiten zwischen Le- 
ontinern und Syrakusern neue Reibungen zwischen den Nachbar- 
Städten Selinus und Egesta hinzugekommen. Selinus wendete 
sich an Syrakus; Egesta, eine nicht eigentlich griechische Stadt, 
scheint während des früheren Krieges mit Leontinoi im Bunde 
gestanden zu haben und begründete darauf**) wohl sein Hilfs- 
gesuch in Athen. Da die bisherigen Unternehmungen in jene 
entfernten Gewässer nicht eben glücklich gewesen waren, so zeigte 
sich das athenische Volk trotz seines grossen Verlangens zuerst 
äusserst vorsichtig und hatte gewiss im Anfang keine Vorstellung 
von der riesigen Expedition , die sich bald aus dem unscheinba- 
ren Anlass entwickelte. Es ward beschlossen , Gesandte nach 
Egesta zu schicken, die sich persönlich von dem Stande der Dinge 
unterrichten , namentlich auch sich überzeugen sollten , ob die 
Egestäer im Stande sein würden den grössten Theil der Kriegs- 
kosten, wie sie versprochen hatten, selbst zu tragen. Dann 
scheint man den Winter über wenig an die Sache gedacht zu ha- 
ben : die Athener verzettelten ihre Kraft in unbedeutenden Unter* 
nehmungen. In Argolis hatten die Lakedämonier argeiische 
Flüchtlinge in der Bergstadt Orneä zwei bis drei Meilen nord- 
westlich von Argos, hart an der Grenze des phliasischen Gebie- 
tes, auch nicht weit von der arkadischen Grenze, angesiedelt und 
mit den Behörden von Argos verabredet, dass der Ort nicht an- 
gegriffen werden sollte. Aber kaum waren die Spartiaten fort, 
so kamen Athener und belagerten Orneä in Verbindung mit den 
Argeiern einen Tag lang. In der darauf folgenden Nacht entwich 
die Besatzung ohne Kampf und so heimlich, dass die Belagerer 
nichts merkten. Erst am nächsten Tage wurden sie inne, was 
geschehen war, und schleiften den Ort***). 

10 Mitten in so geringfügige Begebenheiten des kleinen Krie- 
ges traf im Frühling 415 die Rückkehr der athenischen Gesand- 
ten wie ein zündender Funke. Ihr Bericht war ausserordentlich 
günstig: die Egestäer hatten sie sowohl über ihr Staatsvermögen 
wie durch einen besonders schlau erdachten Betrug über den 
Privatbesitz der Bürgerschaft getäuscht, und eine mit den Athe- 

*) Thuk. 3,86. 115.4,2.58.65.5,4. zu Ri. 1377. 
**) Thuk. 6, 6 mit Krügers Anm. zu § 3. 
***) Thuk. 6, 7. 
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nern eintreffende Gesandtschaft brachte sechszig Talente als mo- 
natlichen Sold für eben soviel Schiffe, deren Absendüng erbeten 
wurde. Das Volk scheint sehr rasch für die Bewilligung gestimmt 
worden zusein; Alkibiades mochte im stillen in diesem Sinne 
gewirkt haben : gleich in der ersten Versammlung beschloss man 
auf das Verlangen der Egestäer einzugehen und die sechszig aus- 
zurüstenden Schiffe unter den Befehl des Nikias, Alkibiades und 
Lamachos zu stellen. Man glaubte durch diese Wahl dem Unter- 
nehmen die drei hauptsächlichsten Bürgschaften des Gelingens in 
den Tugenden der Besonnenheit, der politischen Klugheit und 
der Tapferkeit zu sichern. Der Beschluss muss sehr eilig gefasst 
worden sein: denn wir hören nicht, dass Nikias sich ihm, als er 
gefasst wurde, widersetzte; er brauchte stets einige Zeit, um sich 
zu sammeln. Da aber am fünften Tage darauf eine zweite Volks- 
versammlung stattfinden sollte, um über das einzelne der Unter- 
nehmung die nöthigen Anordnungen zu treffen, so wollte Nikias, 
obwohl es ungesetzlich war, den rechtskräftig gewordenen Volks- 
beschluss um jeden Preis noch einmal zur Berathung bringen. 
Er erinnerte an die Feinde Athens in Hellas, welche die Zeit, in 
der man den Staat durch Entsendung einer so grossen Macht er- 
schöpft haben würde, mit Freuden zur Erneuerung des Krieges 
benutzen würden ; er wies auf die gänzliche Unbekanntschaft der 
Masse des Volkes mit den Zuständen Sikeliens hin, auf die Gefahr 
in einen Kampf sich einzulassen, in welchem man nicht einmal 
Freunde und Feinde kenne; er warnte vor der unüberlegten Hin- 
gebung an die leidenschaftliche Jugend, der die Befriedigung ei- 
genes Ehrgeizes höher stünde als die Sicherheit des Vaterlandes*). 
Alles umsonst: die Vorgängerin der Nemesis, die Unheil sinnende 
Ate, hatte den Blick der Menge verblendet. Alkibiades, ihr Werk- 
zeug, der persönlich von Nikias angegriffen war , bestärkte das 
Volk in seinem Verlangen nach ungeheurem, ungeahntem, indem 
er ganz im Gegensatz zu jener weisen Beschränkung, die Perikles 
stets als Hauptgrundsatz in der Verwaltung des Staates empfohlen 
hatte, die Nothwendigkeit rastlosen Fortschreitens in Herrschaft 
und Ländererwerb als das eigentliche Wesen der athenischen 
Politik aussprach. Wie im Taumel des Rausches ward der Be- 
schluss gefasst den früheren Beschluss unter allen Umständen 
festzuhalten**). 

Nikias gab, da er sich einmal ermannt hatte, seinen Plan 11 
noch nicht auf. Es war als ahnte er all das Unheil, das aus die- 



*) Thuk. 6,8-14. **) Thuk. 6, 15—18. 
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ser unseligen Unternehmung über Athen und über ihn kommen 
sollte.' Aber die Ate machte selbst seine Vorsicht ihren Zwecken 
dienstbar. Er hoffte die Athener von ihrem unüberlegten Vor- 
haben abbringen zu können, wenn er ihnen die Grosse der Aus- 
rüstung, die dazu nothwendig sein würde, übertrieben darstellte. 
Als ihn daher Demostratos, ein einflussreicher Demagoge, auf- 
forderte ohne weitere Umschweife anzugeben, welcher Macht er 
zu bedürfen glaubte*), so erklärte er wenigstens hundert Trie- 
ren und fünftausend Hopliten fordern zu müssen ; dazu eine ent- 
sprechende Anzahl bundesgenössischer und leichter Truppen 
und eine ungeheure Menge von Vorräten , um ein solches Heer 
in Feindesland ohne Zufuhr zu ernähren. Seine Worte hatten 
einen ganz anderen Erfolg, als er erwartet hatte. Weder die 
Egestäer noch der ehrgeizige Alkibiades oder das leichtberauschte 
Volk hatten an ein so riesiges Unternehmen gedacht: sie hatten 
einen Theil der durch den Frieden verfügbar gewordenen Mittel 
des Staats für ihren Plan in Anspruch genommen : Nikias Furcht- 
samkeit war es, die sehr wider seinen Willen es dahin brachte, 
dass Athen in dieser Expedition seine ganze Zukunft auf einen 
Wurf setzte, und die zähe Indolenz, mit der er den übernomme- 
nen Auftrag ausführte, war es, die später auch noch die letzten 
Mittel des Staates in die unersättliche Charybdis hineinzog. Das 
Volk, dem selbst zuerst bei seiner Berechnung bange geworden 
sein mochte, meinte den Erfolg unbedingt zu sichern, wenn es 
dem alten Zauderer zustimmte. Es bewilligte nicht bloss, was 
er gefordert hatte , sondern gab den drei Feldherrn Vollmacht, 
wenn selbst das nicht ausreichen sollte, die Kräfte des Staates 
nach bestem Ermessen noch stärker anzuspannen. Dann, meinte 
man, könne es nicht fehlen **). 
12 Die Ate hatte ihr Werk gethan. Der Hoffnungsrausch des 
Volkes war unbeschreiblich : die ganze Staatsmaschine kam in 
athemlosen Umschwung; auf den Werften, in den Arsenalen regte 
es sich ; Stammrollen wurden angefertigt; Befehle ergingen an Trie- 
rarchen und Bundesgenossen, alles nöthige vorzukehren ; in den 
Palästren und in den Werkstätten, auf allen öffentlichen Plätzen 
der Stadt traf man Gruppen von Leuten, die sich von dem was 
bevorstand unterhielten ; man zeichnete Sikeliens Umrisse, seine 
Häfen und Städte im Sande ab, und weiter schweifte die trunkene 
Phantasie nach Italien, nach Karthago und Libyen, bis zu den 
Säulen des Herakles***): wie leicht war es, wenn das alles erst 

*) Plut. Nik. 12. Alk. 18. Thuk. 6, 25. 
**) Thuk. 6,26. ***) Plut. Nik. 12. Alk. 17. 
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uaterworfen war, mit der durch solche Eroberungen gesteigerten 
Macht den Peloponnes zu erdrücken ! So wurde der eigentliche 
Zweck des Unernehmens in der Vorstellung der erhitzten Menge 
nur Mittel zur Erreichung eines anderen Zieles , das — ganz in 
der Luft schwebte. 

Mit solchen Riesenplänen trug sich ein Volk, dessen väter- 13 
liches Erbe in etwa dreissig Quadratmeilen eines nicht übermässig 
fruchtbaren Bodens bestand : es war noch das Jünglingsalter der 
Menschheit. Nie wieder ist eine so staunenswerte Energie an ein 
Phantom gesetzt worden. Ganz allgemein war übrigens die Be- 
geisterung nicht. Als Demostratos in der Volksversammlung zu 
Gunsten der Unternehmung gesprochen hatte, war von den 
Dächern die Klage der Frauen um den früh dahin gewelkten Ado- 
nis, dessen Fest eben gefeiert wurde, erschollen*): das galt, 
wie später die Rückkehr des Alkibiades am Feste der Plynterien, 
als ein unglükliches Vorzeichen ; und wie viel auf derartige Dinge 
selbst ernsthafte Staatsmänner wie Nikias gaben, ist bekannt. 
Plutarch **) berichtet von einer grossen Anzahl anderer Vorzei- 
chen, welche in der Zeit der Rüstung gemeldet wurden ; auch von 
Orakelsprüchen erzäßlte man , die Unheil weissagten , wogegen 
freilich Alkibiades Freunde eine nicht geringere Menge glückver- 
heissender auf den Markt brachten. Nikias selbst hatte die Feld- 
herrnstelle nur gezwungen angenommen ; der Mathematiker und 
Astronom M e t o n (zu 992) war so überzeugt von dem Misslingen 
des Unternehmens, dass er, um seinen Sohn, einen der Trierarchen, 
von der Theilnahme an dem Zuge zu befreien, Wahnsinn erheu- 
chelte und um ihn glaublich zu machen sein Haus***) anzündete 
oder wenigstens anzünden wollte; und Sokrates soll durch sein 
Dämonion vor dem kommenden Unheil gewarnt worden sein. 

Wir lesen nicht, dass das athenische Volk durch diese 
Vorgänge in seinem Entschluss wankend geworden wäre; aber 
eine Begeisterung wie die, aus welcher der Zug nach Sikelien ge- 
boren war, kann nicht lange in unverminderter Glut ausdauern. 
Die Stimmen der Wahrsager und Unglückspropheten und die ge- 
meldeten Wahrzeichen verbreiteten doch eine gewisse drückende 
Schwüle, die dem allgemeinen Freudentaumel einen etwas un- 
heimlichen Beigeschmack gab. In solcher Luft, die von über- 



*) Arist. Lys. 391. Plut. Nik. 13 u. Alk. 18 verlegt das Adonisfest 
freilich in die Zeit, wo die Flotte absegelte. 
**) Nik. 13. Alk. 17. 

***) Das Haus lag nach Wachsmuth, Sladt Athen I 682, auf dem 
Kolonos ayoQaioi. 
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massiger Erwartung und Angst in voller Spannung gehalten wird, 
entladet sich der jähe Schrecken am leichtesten. 

14 Schon längst hatte sich in Athen, je mehr die Demokratie 
Boden gewann, die aristokratische Partei, um nicht ganz aus dem 
Felde gedrängt zu werden, in geheimen Verbindungen, Hetärien 
genannt, zusammengeschlossen*); damals werden uns ausser der 
des Alkibiades, der übrigens bereits von der Sache der vornehmen 
abgefallen war, die des Euphiletos, des Phäax und des Nikias ge- 
nannt. Gemeinsame Einwirkung auf Wahlen und Gerichte war 
der ursprüngliche Zweck bei ihrer Gründung gewesen, aber mehr 
und mehr griff der Gedanke um sich , vermittelst derselben die 
Verfassung des Staates im Interesse der reichen Geschlechter 
abzuändern. Die Hetärie des Nikias hat solchen Bestrebungen 
jedenfalls am fernsten gestanden. 

15 Wenn der Feldzug nach Sikelien gelang, so sollte nach der 
ausgesprochenen Absicht des Alkibiades und seiner Partei Sparta 
durch die vereinte Macht des gesammten übrigen Hellas erdrückt 
werden. Das wäre ein vollständiger Triumph der Demokratie 
und die Grablegung der aristokratischen Partei gewesen : darum 
war dieser die Unternehmung von vorn herein ein Dorn im Auge. 
Sie musste hintertrieben werden : ob zum Nachtheil des Vater- 
landes, war schon damals den meisten Oligarchen nur eine Frage 
zweiten Ranges. Das konnte aber am sichersten geschehen, wenn 
aus der Zahl der gewählten Feldberrn der entfernt wurde, der die 
Seele des ganzen Unternehmens, der geeignetste zur glücklichen 
Vollführung desselben, der zugleich auch — seit seinem Abfalle 
— der gehassteste Feind der Oligarchen war: Alkibiades**). 
Denn Nikias war ein erklärter Gegner des Zuges, und Lamachos, 
ein tapferer Haudegen, als Politiker und Diplomat unbedeutend. 
Aber wie sollte man den damals allgemein und besonders bei den 
Bundestruppen beliebten Alkibiades aus dem Commando schaffen? 

16 In Athen , sowohl vor öffentlichen wie vor Privätgebäuden, 
auch in der Umgegend auf den Strassen und an den Grenzen der 
Felder, standen einer uralten Sitte gemäss Bildsäulen des Hermes, 
an denen nur der Kopf sorgfältiger ausgebildet war, während der 
Rest einem vierseitigen , nach unten sich verjüngenden Blocke 
glich***). Die berühmtesten waren auf dem Markte, bei der Stoa 



*) Ein). Ri. S. 24. Einl. Fr. S. 7. 8. Ri. 452. 476. 
**) Diesen Zusammenhang der Thatsachen gibt ausdrücklich Isokr. 
16, 5 u. 6, allerding« in einer Rede, die parteiisch für des Alkibiades Sohn 
geschrieben ist. 

***) Die folgende Darstellung des Hermokopidenfrevels schliesst sich 
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Poikile beginnend und in der Richtung der panathenäischen Pro- 
cessen fortlaufend. Diese Hermen fand man im J. 415, wahr- 
scheinlich am Morgen des 11. Mai, mutwillig verstümmelt; der 
grösste und schönste, dicht bei dem Hause des Leogoras*), des 
Vaters des Andokides, war auffallend genug unversehrt geblieben. 
Bei der damals herrschenden Stimmung, mitten in den Vorbe- 
reitungen zu einer für jene Zeiten unendlich weiten Unterneh- 
mung, und nachdem schon mancherlei bedenkliche Vorzeichen 
die Gemüter beunruhigt hatten, war die Wirkung dieses Vorgan- 
ges von unvorhergesehener Starke, einem Blitzschlage vergleich- 
bar. Die Athener waren im ganzen und grossen ein aufrichtig 
gottesfürchtiges Volk**); es war ihr Stolz, dass die Feste der 
Gotter bei ihnen am gewissenhaftesten und prächtigsten gefeiert 
wurden; und nichts hatte in den Perserkriegen die Herzen so 
sehr gegen die fremden Barbaren erbittert, als dass sie der Tem- 
pel und Götterbilder nicht schonten. Sehr passend vergleicht 
Grote den Eindruck des unerwarteten Frevels mit der Aufregung, 
die in Spanien entstehen würde, wenn in einer Stadt sämmtliche 
Bilder der heiligen Jungfrau während der Nacht in ähnlicher 
Weise geschändet wären. 

Viele mochten, zumal ähnliche Verstümmelungen auch früher 17 
schon vorgekommen waren , der Ansicht sein , der ganze Frevel 
sei von einer Schaar mutwilliger Jünglinge ausgegangen , die im 
Weinrausch bei nächtlicher Weile heimkehrend ihren Uebermut 
wohl auch einmal an einem Götterbilde auslassen konnten. Viele 
mochten eine solche That mit einigem Grund dem Alkibiades 
und seinen wilden Genossen zutrauen. Aber lustige Brüder sol- 
chen Schlages zertrümmern wohl einzelne oder einige Bilder; die 
Verstümmelung von hunderten von Hermen konnte nicht die 
plötzliche That eines ausgelassenen Augenblicks sein; sie war 
die Ausführung eines länger überlegten und wiederholt erwoge- 
nen, planmässigen Entschlusses***). 

Das war es, was das Volk so plötzlich aufschreckte, so an- 18 
haltend und so tief beunruhigte. Wer in aller Welt konnte ein 
Interesse daran haben, in einem Augenblick, in welchem der Staat 
der Gunst der Götter mehr als je bedurfte , dem ganzen Volke 
und seiner Religion zum Trotz eine so nichtswürdige That aus- 
zuführen , die auch dem gleichgiltigsten als ein böses Vorzeichen 
für die beschlossene Unternehmung erscheinen musste? Da sie 

grossentheils der Untersuchung Droysens an, Des Arist. Vögel und die 
Heimokopiden, Rhein. Mus. 1U 169 ff. IV 27 ff. 

*) zu Wo. 109. **) Soph. OKoI. 260. ***) Andok. 1, 61. 62. 
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planmässig und überlegt war, so ist an Alkibiades Urheberschaft*) 
nicht zu denken : es war leicht voraus zu sehen , dass sie seinen 
Lieblingsgedanken gefährden musste. Man fabelte, wie gewöhnlich 
in solchen Fällen, von auswärtiger Anstiftung: dieKorinthier 
oder Gott weiss wer sonst sollte den Frevel veranlasst haben, 
um die Athener von dem Angriff auf Syrakus zurückzuhalten**). 
Das Volk war zu verständig, um diesen Irrweg lange zu verfol- 
gen : es suchte mit Recht die Thäter und die Anstifter daheim. 

Mit den geheimen Hetärien war die Menge schon lange, 
meist ohne allen Grund geängstigt worden; dass solche be- 
standen , wusste jeder. Das Misstrauen richtete sich gegen sie : 
es entstand der Verdacht, die That sei geschehen zum Umsturz 
der Demokratie. Allerdings schien die Hermenverstümmelung 
und ein Staatsstreich wenig Zusammenhang zu haben , und das 
Volk ahnte nichts von den geheimen Fäden , die denselben her- 
stellten : im ganzen blieb seine Vermutung nicht weit vom Ziele. 

19 Gleich am Morgen nach der That hielt der Rath eine Sitzung : 
eine ausserordentliche Volksversammlung ward berufen und auf 
den Antrag des Peisandros (zu 1556), desselben, der 411 die 
Einsetzung der vierhundert Oligarchen durchführte***) und spä- 
ter mit Phrynichos und Antiphon der schroffste Gegner der 
Demokratie war, ein Preis von zehntausend Drachmen (über 
2600 Thlr.) für die erste Anzeige ausgesetzt, die zur Ermitte- 
lung der schuldigen führen würde ; ausserdem ernannte man eine 
Anzahl von Inquisitoren, um die Spuren des Frevels zu verfolgen, 
darunter den Peisandros selbst und Charikles, der später gleich- 
falls einer der entschiedenen Oligarchen, nach dem Ende des 
Krieges mit Kritias Führer der entschiedensten Fraction unter 
den dreissig Tyrannen war. Aber es ward nichts entdeckt: die 
Volksversammlungen folgten ziemlich schnell, aber vergeblich 
aufeinander; ähnliche Frevel gegen die Religion wurden ruchbar; 
man verlangte auch hierfür nähere Anzeigen und setzte auf den 
Antrag des berüchtigten Kleonymosf) einen neuen Preis von 
tausend Drachmen auf die zweite Anzeige. 

20 Immer höher stieg die Resorgnis und damit die Erbitte- 
rung des Volkes: es hielt die Sache jetzt für schlimmer als an- 

*) Lys. 14,42 wird zwar die Hermenverstümmelung dem Alkibia- 
des und Genossen bestimmt zugeschrieben ; aber ebendort 39 wird auch 
behauptet, er habe die Flotte bei Aegospotamoi mit Adeimantos an Lysan- 
dros verrathen, was erweislich falsch ist. 

**) Plut. Alk. 18. ***) Einl. Fr. S. 10. 

t) Andokid. 1, 27. zu Vög. 287. 1473 ff. zu Ri. 958. Wo. 353. 
Wesp. 19. 



EINLEITUNG. 15 

fangs, weil die Thäter sich in ein so undurchdringliches Dunkel 
zu hüllen wussten , was bei der unstreitig sehr grossen Zahl der 
mitschuldigen um so auffallender war. Endlich sehr spät, als 
die Flotte schon gerüstet und das Feldherrnschiff des Lamachos 
zur Abfahrt bereit lag*), trat ein gewisser Pythonikos in der 
Volksversammlung auf und warnte die Athener sich nicht in ein 
so grosses Unternehmen einzulassen, dessen Leiter Alkibiades 
in einem Privathause, dem desPulytion**), die Mysterien durch 
Nachahmung der heiligen Gebräuche vor den Augen ungeweihe- 
ter geschändet habe. Ein Sklav, Andromachos, der dabei gewe- 
sen , werde die Vorgänge erzählen , die nur geweiheten bekannt 
seien. Die Anzeige wurde absichtlich so spät erstattet: es sollte 
eine genaue Untersuchung vor der Abfahrt nicht mehr möglich 
sein. Sie war gewiss richtig ; aber sie hatte mit dem Hermen- 
frevel nichts zu thun und betraf ein Vergehen, das, im engen 
Kreise begangen, bei weitem weniger strafbar erschien. Doch 
man wollte den Verdacht erwecken, wer sich also gegen Demeter 
vergangen habe, sei auch des Hermenfrevels fähig. Die Pryta- 
nen entfernten eiligst alle ungeweiheten aus der Versammlung, 
und der Sklav gab die Vorgänge bei der Mysterienfeier richtig 
an, indem er hinzufügte, Alkibiades habe mit zwei Genossen im 
Beisein von mehreren anderen, darunter des P a fl ä t i o s (zu 440), 
jene Verspottung verübt. 

Zu einer weiteren Anzeige kam das Anerbieten von auswärts. 21 
Sobald der Ingrimm des Volkes gegen die Religionsfrevel erwacht 
war, hatten mehrere, die sich eines solchen entfernt mitschuldig 
fühlten oder einer wenn auch ungerechten Anklage bei der da- 
maligen Stimmung sich zu entziehen für gerat hener hielten , die 
Flucht ergriffen. So der Metöke Teukros, ein wohlhabender und 
angesehener Mann. Derselbe erbot sich von Megara aus gegen 
Zusicherung eigener Straflosigkeit zu einer Anzeige : er selbst sei 
am Hermenfrevel und der Mysterienschändung betheiligt. Der 
Rath der fünfhundert ging auf den Antrag ein : Teukros kehrte 
zurück und gab eine Anzahl von schuldigen an, jedoch nicht den 
Alkibiades. Es hat überdies den Anschein , als habfe seine Aus- 
sage, wie ja das Volk solche auch verlangt hatte, andere Hermen- 
frevel, nicht den vom 10. Mai betroffen. 

Eine dritte Anzeige machte eine Frau, Agariste: im Hause 

*) Andok. 1, 11. 

**) Es lag 'an der Strasse vom peiräischen Thor zum Markt, d. h. 
an dem Dromos' , und war durch seine luxuriöse Einrichtung bekannt. 
Wachsmuth, Athen I 682. 3. 
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des Charmides, Vetters des Kritias, pflegten Alkibiades und an- 
dere, darunter Adeimantos, wahrscheinlich des Leukolophides 
Sbhn *), die Gebräuche der Mysterien nachzuahmen. Die genann- 
ten entflohen , mit Ausnahme des Alkibiades. 

Endlich meldete sich ein Sklav, Lydos, und erklärte, dass 
auch im Hause seines Herren , des bereits von Teukros angege- 
benen Pherekles, die Mysterien entweiht seien. Auch die von 
ihm bezeichneten ergriffen grösstenteils die Flucht. 
22 Alkibiades, obwohl von Andromachos und Agariste angege- 
ben, war durch seine Strategie vor einer förmlichen Anklage ge- 
sichert: wenn man ihm beikommen wollte, musste er entweder 
vorher durch Volksbescbluss seines Amtes entsetzt oder durch 
eine Eisangelie belangt werden. Man scheint**), und zwar auf 
Grund des Mysterienfrevels, den letzteren Weg eingeschlagen 
zu haben, indem man nach der Lage der Dinge auf eine schnelle 
Beseitigung des gefürchteten ohne langen Process hoffen zu 
dürfen meinte; aber seine Geistesgegenwart und die geschickte 
Benutzung der für ihn günstigen Umstände vereitelten den Plan. 
Zur Ueberraschung seiner Feinde — der Demagog Androkles 
wird als besonders thätig gegen ihn genannt — forderte er vor 
der Volksversammlung dasselbe wie die Ankläger: schleunige 
Untersuchung v*r der Abfahrt. Trotz der Behauptung des Iso- 
krates in einer für seinen Sohn geschriebenen Rede (16, 7), er 
habe die Nichtigkeit der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen 
nachgewiesen, fühlte er sich wohl nicht rein ; aber im Vertrauen 
auf die Begeisterung des Heeres, namentlich der Bundestruppen, 
die nur um seinetwillen so grossen Eifer zeigten , hoffte er die 
drohende Gefahr zu bestehen. Auch seine Gegner sahen dies ein, 
und nicht minder geschickt als er wussten sie der Sache auf der 
Stelle eine Wendung zu geben, welche die Erfüllung ihrer Wün- 
sche zwar verzögerte , aber eben dadurch sicherte. Es standen 
mehrere Redner auf, bewusst oder unbewusst im Dienste der 
Oligarchen, die dem Volke zu bedenken gaben , wie schwer das 
grosse Unternehmen würde gefährdet werden , wenn der bedeu- 
tendste Leiter desselben durch eine wer weiss wie langwierige 
Untersuchung in Athen zurückgehalten würde. Der Process 
könne ohne Gefahr vertagt und nach der Rückkehr des Alkibia- 
nes wieder aufgenommen werden. Dieser merkte ihre Arglist 
wohl und beschwor das Volk ihn nicht unter der Last einer 



*) Einl. Er. §14.16. zu Fr. 1513. 
**) Plut. Alk. 19. Droysen a. a. 0. S. 203. 
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solchen Anklage zu einem solchen Kriege abgehen zu lassen. 
Aber die Zweckmässigkeit des Vorschlages bestach selbst seine 
Freunde : der Process wurde aufgeschoben — nicht aufgehoben, 
wie die Gegner des genialen Mannes zuversichtlich hoffen durften. 

Und nun verfiel das athenische Volk aus der Aufregung des 23 
dumpfen Grauens wieder in die der überspannten Erwartung. 
In der Mitte des Sommers waren die gewaltigen Rüstungen zu 
dem sikelischen Feldzuge vollendet; die Bundesgenossen sam- 
melten sich bei Kerkyra; die athenischen Streitkräfte lagen im 
Peiräeus zur Abfahrt bereit. Noch nie hatte eiue einzelne helle- 
nische Stadt eine solche Macht zusammengebracht; das Verhäng- 
nis Athens wollte es , dass die ganze Kraft des Staates sich auf 
diese eine That concentrirte. Durch den Wetteifer der dabei be- 
theiligten war nicht blos das nothwendige, sondern mehr gelei- 
stet: die Schiffe herrlich ausgerüstet und geschmückt; die sorg- 
fältig erlesenen Soldaten im Glänze der Waffen ; eine unabsehbare 
Menschenmenge strömte an dem zum Aufbruch bestimmten Tage 
hinab nach dem Peiräeus ; es war wie eine Völkerwanderung, die 
sich nach dem fernen Westen ergiessen sollte. Die Abfahrt der 
spanischen Armada aus Lissabon am 29. Mai 1588 n. Chr. mag 
einen ähnlichen Anblick geboten, ähnliche Empfindungen erweckt 
haben; und doch konnte sich selbst diese schwerlich der aus- 
nahmslosen Theilnahme eines ganzen Volkes in demselben Grade 
rühmen, wie dieses grossartige und durch die vorangegangenen 
Begebenheiten doppelt tief aufregende Schauspiel im Peiräeus. 
Und als nun die Schiffe und die Mannschaften in Ordnung waren 
und der eherne Klang der Drommeten andächtiges Schweigen 
heischte und auf den Verdecken die Mischkrüge bereit standen, 
um daraus mit silbernen und goldenen Geschirren die Weihe- 
spende zu schöpfen : da strömte, als der Herold die Worte des 
Gebetes vorsprach, von den Lippen alles Volkes das inbrünstige 
Flehen um Glück und Heil für diesen Zug zum Himmel empor*) 
— [däyccg <T dvivevae KqovLcdv. 

Die Flotte vereinigte sich in Kerkyra mit den Schiffen der 24 
Bundesgenossen und ward dann erst unter die drei Feldherrn 
vertheilt. Darauf segelte man weiter über das ionische Meer nach 
dem iapygischen Vorgebirge im Südosten Italiens ; aber schon hier 
wartete der ankommenden Enttäuschung auf Enttäuschung. Keine 
der italischen Städte wollte die athenische Macht aufnehmen, auch 
die stammverwandten nicht; wenige gestatteten ihr auch nur den 



*) Thuk. 6, 30—32. 
ArUtopüanes IV. 2. Aufl. 
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Einkauf von Lebensmitteln. Drei vorausgeschickte Schiffe mel- 
deten den schmählichen Betrug, den Egesta den athenischen Ge- 
sandten im vorigen Jahre gespielt hatte: es waren nur dreissig 
Talente in der Stadt zur Bestreitung der Kriegskosten zu finden 
gewesen. Unter diesen keineswegs ermutigenden Eindrücken 
wurde Kriegsrath gehalten: Nikias wollte sich auf den näch- 
sten Zweck, die Unterstützung von Egesta und Leontinoi be- 
schränken und dann unter Schaustellung der athenischen Macht 
an den Küsten der Insel entlang heimwärts fahren ; Lamaohos 
rieth gerades Weges gegen Syrakus zu segeln und die Stadt im 
ersten jähen Schrecken noch vor Bergung des Eigentums aus 
der Umgegend anzugreifen ; Alkibjades endlich , seiner im Pelo- 
ponnes errungenen Erfolge gedenkend , stimmte für diplomati- 
sche Unterhandlungen mit allen sikelischen Städten ausser Seli- 
nus und Syrakus, um eine grosse Symmachie unter Athens Ober- 
hoheit zu Stande zu bringen. Wahrscheinlich wäre auch hier der 
gerade Weg, den Lamachos einschlagen wollte, der beste gewe- 
sen; Nikias Vorschlag stand in zu grellem Gegensatze zu der 
Grösse der von ihm selbst geforderten Ausrüstung; man schlug 
also den von Alkibiades empfohlenen Mittelweg ein, auf welchem 
er in den Schlangen Windungen kluger Unterhandlung sein Licht 
hoffte leuchten zu lassen. Aber auch seine Künste brachten kein 
schnelles oder glänzendes Resultat: Messana wurde nicht ge- 
wonnen; der Anschluss von Naxos war unerheblich ; und nach 
einer unfruchtbaren Recognoscirung des grossen Hafens von Sy- 
rakus, welche den Feinden die Macht Athens zeigte, aber, da keine 
That folgte, auch minder furchtbar machte, wurde Katane weder 
durch des Alkibiades Unterhandlungen noch durch des Lamachos 
Tapferkeit, sondern lediglich durch die Gunst des Zufalls einge- 
nommen. Auch eine Fahrt nach Kamarina war vergeblich , ein 
Scharmützel mit den Syrakusern kaum nennenswerth. Da, noch 
ehe die ungeheuren Streitkräfte und die drei besten Feldherrn 
Athens den geringsten Fortschritt zur Erreichung ihres eigent- 
lichen Zieles gemacht hatten, erschien das salaminische 
Staatsschiff (zu 147) auf der Höhe von Katane, um Alkibiades 
und etliche seiner Genossen nach Athen vor Gericht zu laden. Er 
wurde nicht eigentlich verhaftet, sondern folgte auf einer eigenen 
Triere. In Thurioi gewann er Gelegenheit zu entweichen; man 
suchte ihn eine Zeit lang, aber vergebens*). Er ging zuerst nach 
Kyllene in Elis, dann nach Argosj und als dort seine Auslieferung 

*) Thuk. 6,42—53. 
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beantragt wurde, im Winter nach Lakedämon. Waren die Er- 
folge des riesigen Unternehmens schon bis dahin winzig und 
zwergenhaft gewesen, so musste es nunmehr, da Nikias nur ge- 
zwungen an der Spitze stand, voraussichtlich im Sande verlaufen. 
Die Entmutigung im Heere war allgemein : dem thatkräftigen Eifer 
war 'der Sporn genommen' *). 

Die Heimberufung des Alkibiades war ein Ergebnis der 25 
weiteren Untersuchungen in Athen gewesen. Die beiden Haupt- 
inquisitoren (§ 19), damals beliebte Volksmänner, erklärten, der 
Hennenfrevel sei ein Werk vieler, das mit Bestrebungen zum Um- 
sturz der Demokratie — den sie später selbst herbei führten — 
in enger Verbindung stehe. Damit war das religiöse Vergehen 
zugleich zum politischen gestempelt, und zu dem Unwillen 
über die Gottlosigkeit einzelner gesellte sich die Besorgnis um 
die Sicherheit aller. Dadurch kam die Untersuchung in Zug: 
Verhaftungen folgten auf Verhaftungen; wenn der Herold die 
Buleuten zum Bathhaus berief, so stoben die in der Nähe stehen- 
den Bürger aus einander aus Furcht vor dem Gefängnis. Als 
so das ganze Volk eine Zeit lang in ununterbrochener Angst und 
Unruhe gehalten war, meldete sich ein athenischer Bürger, Dio- 
kleides, mit einer Angabe, die plötzlich Licht über den bisher 
noch wenig aufgeklärten Hermenfrevel zu verbreiten schien. Er 
erzählte vor dem Bathe, er habe in Laureion einen Sklaven zur 
Arbeit in den Silberbergwerken vermiethet ; um die Zeit des Fre- 
vels habe er sich den Zins {cmocpoQa) von ihm holen wollen ; 
durch das Licht des Vollmondes getäuscht sei er schon in der 
Nacht aufgebrochen. Da habe er, in der Vorhalle des Dionysos- 
theaters , etwa dreihundert Menschen vom Odeion zur Orchestra 
hinabsteigen sehen und aus Furcht und Neugier sich in den Schat- 
ten einer Säule gesetzt. Bei dem Lichte des Vollmondes habe er 
eine ziemliche Anzahl , wie sie in Gruppen zusammen standen, 
erkannt. Am andern Tage habe er in Laureion von dem Frevel 
gehört und gleich gedacht, jene Männer würden die Thäter sein. 
Nach seiner Rückkehr in die Stadt , wo die Inquisitoren bereits 
ernannt gewesen, habe einer der verschworenen ihm die Richtig- 
keit seiner Leberzeugung zugestanden ; statt der vom Staate aus- 
gesetzten hundert Minen seien ihm 120 geboten worden, wenn 
er schweigen wollte. Da er aber bis heute nichts erhalten , so 
mache er jetzt die Anzeige. Zugleich reichte er eine Liste mit 
42 Namen ein, darunter zwei anwesende Buleuten **). 

*) Thuk. 6,85. Isokr. lö, 9. Plut. Alk. 21.23. 
**) Andok. 1,37—42. 

2* 
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26 Die Aufregung, die dieser Anzeige folgte, war unbeschreib- 
lich. Der Inquisitor Peisandros trug auf unverzügliche Aufhe- 
bung des Psephisma des Skamandrios, wonach athenische Bürger 
nicht gefoltert werden durften , und auf peinliche Vernehmung 
der zwei bezichtigten Rathsmitglieder an. Diese flüchteten an 
den Altar (sarla) und erlangten dadurch wenigstens die Vergün- 
stigung Bürgen stellen zu dürfen. Aber kaum waren sie zu Hause, 
so setzten sie sich zu Pferde und flohen zu den Spartiaten , die 
damals auf dem Isthmos standen. Die übrigen auf der Liste 
verzeichneten wurden in aller Stille verhaftet und die Stadt förm- 
lich in Belagerungszustand erklärt, da man fürchtete, die Lake- 
dämonier seien im Einverständnis mit den verschworenen an- 
gerückt und würden durch die beiden geflüchteten bewogen 
werden sofort gegen Athen zu ziehen. Auch war von den nicht 
genannten Genossen der nur in der Minderzahl verhafteten das 
äusserste zu besorgen. In Argos sollten Gastfreunde des Alkibi- 
ades Versuche zum Umsturz der Demokratie gemacht und die 
Böoter an der Nordgrenze ein Lager bezogen haben. Man glaubte 
mit genauer Noth einer höchst gefährlichen Verschwörung ent- 
gangen zu sein : Diokleides ward als Retter des Staates auf einem 
Wagen und bekränzt zur Speisung ins Prytaneion geführt*). 

27 Die verhafteten waren alle in dasselbe Gefängnis gebracht; 
sie hatten den sicheren Tod vor Augen. Am späten Abend kamen 
ihre Frauen und Kinder; es erhob sich eid lautes Wehklagen, als 
ob sie schon verurteilt wären. Unter ihnen war auch mit sei- 
nem Vater Leogoras der Redner Andokides, der von den wahren 
Urhebern des Hermenfrevels wusste. Diesen forderte einer von 
den anderen gefangenen, Charmides, auf, ein Geständnis zu 
machen ; es sei weit besser, dass einige schuldige — die meisten 
hatten längst die Flucht ergriffen — als dass viele unschuldige 
getödtet würden ; auch werde nach Erforschung der Wahrheit die 
Aufregung des Volkes sich endlich beschwichtigen und der Staat 
zur Ruhe kommen. Andokides entschloss sich dem Charmides 
zu folgen. Was er in einer weit später gehaltenen Rede von den 
weiteren Vorgängen erzählt, stimmt nicht ganz mit den kurzen 
Angaben des Thukydides und den Erzählungen anderer**), 
vorzüglich insofern es ihn selbst und seinen Vater Leogoras be- 
trifft; doch sind die Abweichungen für den vorliegenden Zweck 
nicht erheblich. Nachdem ihm Straflosigkeit zugesichert worden 

*) Andok. 1, 43—45. 
**) Andok. 1,51 ff. (Ueber die Authenticität dieser Rede vgl. Kirchoft 
im Hermes 1 1 ff.) Thuk. 6, 60. [Lys.] 6, 24. Plut. Leb. d. Andok. 5. 6. 
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war , machte er eine Anzeige , die der des Diokleides durchaus 
widersprach und die Mitglieder der Hetärie des Euphiletos als 
die hauptsächlich schuldigen bezeichnete. Diokleides, in Folge 
dessen einem scharfen Verhör unterworfen , gestand bald , dass 
seine ganze Aussage , obwohl auf einer solchen der Tod stand, 
erlogen gewesen sei: der Phegusier Alkibiades, ein Vetter des 
berühmten , mit dem er übrigens in Zerwürfnis lebte, habe ihn 
angestiftet. Man hatte das gleich einsehen können: die falsche 
Angabe fusste darauf, dass Vollmond gewesen sei, und man 
wusste, dass die Verstümmelung bei Neumond stattgefunden hatte : 
in der Hitze der Aufregung war der Widerspruch übersehen wor- 
den. Der eben erst noch als Retter des Staates gefeierte Dioklei- 
des wurde hingerichtet. 

Die Anzeige des Andokides schenkte wenigstens äusserlich28 
dem Staate die Ruhe wieder: er und die anderen von ihm nicht 
genannten gefangenen wurden frei gegeben ; doch hat er selbst 
später nie rechten Frieden finden können. Diejenigen aus der 
Liste des Diokleides, die geflohen waren, erhielten die Erlaubnis 
zur Rückkehr; die von Andokides genannten wurden, sofern sie 
in den Händen der Behörden waren, hingerichtet, auf die Häupter 
der geflüchteten Preise gesetzt (zu 1074); der Belagerungszu- 
stand aufgehoben. 

Aber das Volk hatte hinter dem Hermenfrevel mehr vermu- 
tet als sich schliesslich ergeben hatte; und seine Urheber wollten 
damit sicherlich mehr als die nutzlose Verstümmelung einiger 
hundert Götterbilder. Der erste Streich gegen Alkibiades war 
fehlgeschlagen; aber seine Feinde hatten sich den zweiten für ge- 
legnere Zeit vorbehalten. Das Volk war nunmehr durch die 
Schreckenszeit der endlosen Untersuchungen mürbe gemacht: 
um nur zu Ende zu kommen, gab es derselben oligarchischen 
Partei, welche später die Vierhundert einsetzte, Macht gegen 
seinen Liebling. 

Obwohl Alkibiades wegen Theilnahme an den Hermenfre- 29 
veln nicht angegeben war und in der Untersuchung in Betreff des 
anderen Vergehens nach ausdrücklichem Volksbeschluss erst 
nach seiner Rückkehr vernommen werden sollte , so ward doch 
eine zweite Eisangelie gegen ihn eingebracht, die nur insofern 
einen neuen Vorwurf enthielt, als sie ihn der Mysterienentwei- 
hung in seinem eigenen Hause beschuldigte*). Thessalos, des 
berühmten Kimon Sohn, gab sich dazu her, sie einzureichen ; die 

*) Plut. Alk. 22. 
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Schrift gab die Vorgänge genau an : Alkibiades selbst trage bei 
diesen Gotteslästerungen das Kleid des Hierophanten*), Puly- 
tion heisse Daduch, Theodoros xrJQv!;, und die anderen Genossen 
Mysten und Epopten. Das Volk nahm die Klage an und entsen- 
dete die Salaminia, die den Alkibiades, wie wir gesehen haben, 
in Katane antraf. Da er dann entfloh und zu den wiederholt 
angesetzten Terminen nicht erschien, so ward er abwesend zum 
Tode verurteilt. 

30 Die Begebenheiten in Sikelien gingen nach seiner Entfer- 
nung ihren Schneckengang weiter. Nikias und Lamachos mach- 
ten einen vergeblichen Angriff auf Himera an der Nordküste; 
das kleine sikanische Hykkara wurde von der mächtigen Armada 
erobert und die Einwohner als Sklaven verkauft, was ein Sünden- 
geld von 120 Talenten einbrachte. Im Winter kam man auf den 
ursprünglichen Plan des Lamachos , aber zu spät und in etwas 
schüchterner Ausführung, zurück ; die Athener setzten sich bei 
dem Olympieion am Anapos, südwärts von Syrakus, fest und 
lieferten den Feinden ein Treffen, das mit einem wegen Mangels 
an Reiterei ganz unfruchtbaren Siege endete. Die eingenommene 
Stellung wurde aufgegeben ; man ging nach Katane zurück und 
bezog die Winterquartiere; ein neuer Versuch auf das den Syra- 
kusern stets feindselige Kamarina schlug fehl**). 

Das war es, was man von den Erfolgen des grossen sikeli- 
schen Unternehmens in Athen etwa wissen konnte, als die Wie- 
derkehr des Frühlings auch die Wiederkehr der dionysischen 
Feste herbeiführte. 

II. 

31 Die Vögel wurden nach den aus den alten Didaskalien erhal- 
tenen Notizen unter dem Archon Chabrias an den grossen Dio- 
nysien Ol. 91, 2, d. h. im März des Jahres 414 v. Chr., in dem 
städtischen Dionysostheater zu Athen aufgeführt. Schon zu den 
Lenäen desselben Jahres hatte Aristophanes ein Stück, den 'Am- 
phiaraos', auf die Bühne gebracht. Mit den Vögeln traten in den 
Wettkampf die 'Komasten' des Ameipsias und der 'Monotropos' 
des Phrynichos. Die Komasten erhielten den ersten Preis, den 
zweiten die Vögel, der Monotropos den dritten. 

Die Erfindung des Lustspiels ist sehr einfach, die Entwicke- 
lung sehr fesselnd und die künstlerische Einheit so schön und 
folgerichtig durchgeführt, dass es schon deswegen die erste Stelle 
selbst unter den Schöpfungen der aristophanischen Muse verdient. 

*) Einl. Fr. §34. **) Thuk. 6,62—71. 74—88. 
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P r o 1 o go s (1 — 208). In der grossen und glücklichen Stadt 32 
Athen ist es nicht mehr auszuhalten. Warum, braucht der Dich- 
ter nicht zu sagen : alle Welt weiss es. Auch sonst berührt er 
die aufregenden Erlebnisse der letzten Zeit nur leise; schon damals 
mochte sein Grundsaz sein: oiycc, (iirj f4vt}atycaK7]ar]g*). Da 
sind denn zwei richtige Athener, nicht gerade Tugendspiegel, 
aber nach damaliger Schätzung von der erträglichen Mittelsorte, 
von echter Abkunft, im Besitze aller realen und Ehrenrechte atti- 
scher Bürger, deren Ideal ein ruhiges und behäbiges Leben ohne 
Plackerei und Unruhe nach rechter und schlechter griechischer 
Sitte ist**), Männer der Art, welche bei dem Rufe des Herolds 
zur Rathsversammlung aus Furcht vor der Verhaftung die Flucht 
ergriffen, zu dem Entschlüsse gekommen , aus der heissgeliebten 
Stadt auf und davon zu gehen und einen Ort zu suchen , wo die 
höchste Unbequemlichkeit eine Einladung zu einer Hochzeit wäre. 
Sie sind ausgerüstet mit allem, was zu einer Ansiedelung in frem- 
dem Lande gehört, und wandern zu Schwager Tereus, dem Gat- 
ten der weiland Athenerin Prokne, der dereinst Mensch war und 
jetzt Vogel Wiedehopf oder Kukuk ist: denn in seiner Doppel- 
natur muss er menschliche Freuden und Leiden und — als viel- 
gereister Vogel — die ganze Welt kennen. So geht ihr Zug in 
das Land , wohin man sonst nur seine guten,Freunde wünscht, 
zum Kukuk; und da dies Land selbst einem geborenen Athener 
nicht ganz genau bekannt ist, so haben sie sich, der eine eine 
Krähe, der andere eine Dohle zu Wegweisern mitgenommen. 

Es sind zwei gute, liebenswürdige Gesellen; beide ziemlich 33 
alt, der eine Peithetäros, Volkrath, ein anschlägiger Kopf voller 
Pläne und Einfälle, der andere ein gar lustiger Bruder, Euelpides 
mit Namen, ganz ein solcher Hoffegut wie Bruder Michel auch***), 
weniger erfinderisch als von gesundem Mutterwitz, der überall 
mitthut, keinen Spass verdirbt, leichter erregbar als der andere, 
immer guter Dinge und neckisch wie ein fahrender Musikant die 
Einfälle des ernsteren Freundes mit schnurrigen Variationen und 
Arabesken begleitet und nur bei naher Gefahr , die er nicht gut 
leiden kann, ein wenig ins weinerliche verfällt. Es geht ihnen auf 
ihrer Reise wie den meisten Menschen : sie jagen dem Glück und 
der Ruhe nach und unterziehen sich, um ihr Ziel zu erreichen, 
viel grösseren Beschwerden , als die waren , um deren willen sie 
ausgewandert sind. Von ihren schadenfrohen Wegweisern sind 



*) Lys. 590. **) Vög. 130—142. 

***) evs'XrtiSes ovxei aco&rjaead'ou Thuk. 6, 24. 
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sie kreuz und quer durch Wald und Felsen in eine Wildnis ge- 
bracht, in der alle Wege aufhören. Da weisen Krähe und Dohle 
nach oben : sie sind am Ziele angekommen. Der nächste Fels 
muss die Hausthür von Herrn Kukuk sein; es wird angeklopft, 
und heraus tritt mit ängstlichem Schritt des Herrn Kukuk Kam- 
merdiener*). Gegenseitige Verwunderung und Angst nebst 
Versicherungen, dass kein Grund dazu sei : dann giebt der Diener 
Auskunft über die Lebensweise seines gestrengen Herrn, die aus 
Menschen- und Vogelsitte merkwürdig gemischt ist. Jetzt hält 
er nach der Mahlzeit eben sein Mittagschläfchen ; der Diener eut- 
schliesst sich nur auf die dringenden Bitten der fremden , ihn zu 
wecken, 'weil sie es sind'. Der Wald thut sich auf, und Herr 
Kukuk erscheint in sehr grotesker, aber schäbiger Königstracht : 
man sieht, er ist einigermassen heruntergekommen , wie die Vö- 
gel alle, die in ihrem gedankenlosen Leichtsinn nicht säen und 
nicht ernten und darum im Winter etwas armselig aussehen. 
Sobald er hört, dass die vor ihm stehenden fremden Menschen, 
dass sie aus der attischen Hauptstadt sind , hält er sie natürlich 
gleich für Heliasten und wundert sich nicht wenig , dass es dort 
auch noch andere Menschen gibt. Er schlägt ihnen auf ihren 
Wunsch verschiedene Städte vor, wo es sich herrlich wohnen lasse 
und gemütlicher als in ihrer Heimat; aber überall ist doch noch 
ein Haken: am rothen Meer, in Lepreon (§ 2. 4), Opus — es ist 
überall noch etwas, was dem friedliebenden Bürger die Buhe ver- 
bittert. Doch — das gute liegt so nahe, und man sieht den Wald 
vor Bäumen nicht. Das Vogelreich ist ja das gesuchte Eldorado. 
Zuerst lebt man da ohne Geldbeutel; welche ungeheure Perspec- 
tive: keine Schulden, keine Steuern , kein Budget, keine Finan- 
zen. Keine Bezüge aus der Staatskasse, aber auch keine Nah- 
rungssorgen; das reine Bräutigamsleben auf Kosten des grossen 
Vaters im Himmel. Und die merkwürdige Aehnlichkeit mit den 
Zuständen der Menschenwelt; nur alles reiner, unbefleckter von 
dem Gifte der Cultur. Ein noch weit grösserer Gedanke geht 
Volkrath plötzlich auf: was kann aus den Vögeln werden, wenn 
sie ihr unstetes und flatterhaftes Wesen ablegen ! Dieser herr- 
liche Luftraum , in dem sie leben: Wolken und Himmel oben, 
Erde und Menschen unten, das wahre Reich der Mitte; mit einer 
chinesischen Mauer umgeben würde es Menschen und Götter 
zinsbar machen. Es erwacht in seiner Seele etwas von dem alten 
Gigantensinne: zur Ausführung ist nur die Zustimmung der 



*) Köchly, üb. die Vögel des Arist. S. 6. 
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Vögel erforderlich: Kukuk muss sie zu einer Volksversammlung 
berufen ; da wird man ihnen die Sache schon mundrecht machen. 

Lied Circo oxrjvrjg des Kukuks und Parodos des 34 
Chors, verbunden mit kommosartigen Gesängen (209 — 
433). Kukuk weckt die Nachtigal, um mit ihr das leichtbeschwingte 
Volk der Vögel herzurufen. Es dauert eine Weile, bis man einen 
Erfolg sieht: dann erscheinen erst einzeln gravitätischen Schrit- 
tes vier aristokratische Vögel*), Flamingo, der persische Hahn, 
ein unbekannter zweiter Kukuk und Vogel Vielfrass; dann der 
Tross der Plebejer, vierundzwanzig an der Zahl , die sich in der 
Orchestra zum Chor ordnen. In wahrhaften enea nregoevra 
(310. 315) fragt der Chor nach dem, der ihn gerufen, und nach 
seiner Absicht. Die Kunde, dass Menschen angekommen sind, 
versetzt ihn in Staunen und Wut. Das ist ja das Geschlecht, mit 
dem die Vögel den ewigen Krieg führen, viel schlimmer als Wölfe. 
Darum 'ßlllt's Gewehr* und 'marsch marsch vorwärts!' Bruder 
Hoffegut bekommt seine Anwandlung von Schwäche ; aber Volkrath 
trifft mit Hilfe des mitgebrachten Auswanderungsgerätes seine 
Vorkehrungen : die Töpfe bilden Wall und Mauer, der Spiess dient 
zur Annirung, und die Augen werden durch Pfannen und Schüs- 
seln gesichert. Aber es bleibt bei der militärischen Demonstration : 
Kukuk vermittelt und erreicht endlich durch den goldenen Spruch 
'Auch von den Feinden kann man lernen' wenigstens so viel, dass 
die Vögel Volkraths Rede anzuhören beschliessen. Der kriegerische 
Paroxysmus legt sich : der Schlachtbefehl wird zur Marschbereit- 
schaft mit Gewehr beim Fuss (400ff.) ermässigt ; die diplomatischen 
Verhandlungen beginnen , und der Chor geht aus der Angriffs- 
colonne in die friedliche Paradeaufstellung in der Orchestra über. 

Erstes Epeisodion (434 — 675), verflochten mit klei-35 
nen Chorgesängen. Es wird Waffenstillstand geschlossen ; 
darauf Entlassung der Landwehren, vorläufig noch mit Einwei- 
sung auf die mögliche, aber nicht mehr wahrscheinliche Wieder- 
einberufung der ersten Altersklassen. Der Chor ahnt, dass Kukuk 
Recht haben kann, und harrt gespannt der Dinge, die da kommen 
sollen. Volkrath beginnt mit einer feierlichen Einleitung, die um 
so besser wirkt, weil die Vögel an derartiges noch nicht gewöhnt 
sind, und bringt gleich ein vierundzwanzigpfündiges Wort ins 
Gefecht, das die Herzen mit einem Schlage zerschmettern soll. 
— 'Ihr wäret einst Könige.' — Was? wir Könige? — 'Gewiss: 
Könige der Welt, der Menschen, des Zeus, älter als Kronos sammt 



*) Wieck, üb. die Vögel des Arist. S. 9. 
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den Titanen, älter als die Erde'. — Als die Erde? — Ja gewiss: 
und darum gebührt den Vögeln die Herrschaft. Sie haben sie 
dereinst schon besessen : der Hahn herrschte in Persien und trägt 
zum Andenken noch heute seinen rothen Turban; noch heute 
weckt er die Menschen zur Arbeit und — zum Diebstahl. Der 
Weih gebot den Hellenen; Aegyptiern und Phönikernder Kukuk; 
noch heute tragen die menschlichen Könige den Adler auf ihren 
Sceptern , haben die Götter ein jeder einen Vogel als Flügel-Ad- 
jutanten zur Seite. Aber das sind nur Erinnerungen: 'vor alten 
Zeiten herrschten einst die Milesier'; jetzt lebende in der schmäh- 
lichsten Knechtschaft : man jagt, schlägt, fängt, brät und verspeist 
sie. Das kann nicht so bleiben : der Chor sieht es selbst ein. Es 
wird Friede geschlossen, die beiden Ankömmlinge in das Vogel- 
reich aufgenommen und sollen diesem zu seiner früheren Macht 
verhelfen. Folgen die Vorschläge Volkraths. Erstens: man baue 
eine grosse Vogelstadt und rings um die Luft eine chinesische 
Mauer. Zweitens : man fordere die Herrschaft von Zeus zurück 
und eröffne, wenn er sich weigert, einen Kreuzzug; auch unter- 
sage man den Göttern ihre verliebten Reisen durch den Luftraum 
nach der Erde. Drittens : zu den Menschen sende man einen 
Botschafter mit der Anzeige, dass das eine und untheilbare Vogel- 
reich eingesetzt ist, dass also jetzt den Vögeln, und zwar mit und 
vor den Göttern , geopfert werden muss. Alle Einwendungen 
gegen die Vorschläge werden glänzend widerlegt. Trotz der Flügel 
müssen die Vögel für Götter gelten : denn auch Hermes trägt 
Flügel, und Nike und viele andere, und selbst des Zeus Blitzstrahl 
ist nach Homeros geflügelt. Wollen die Menschen solchen Grün- 
den nicht glauben, so marschirt ein Geschwader Spatzen auf und 
macht einen Angriff auf Gärten und Weinberge, während die 
Raben Rindern und Schafen die Augen aushacken. Wird aber 
die Oberhoheit der Vögel anerkannt, so vertilgen sie Heuschrecken 
und anderes schädliche Gewürm ; sie prophezeien den Schiffern 
den Erfolg der Fahrten, zeigen vergrabene Schätze, schenken aus 
ihrem Ueberfluss allen Gesundheit und Alter. Und wie billige 
Götter werden sie sein ! was bedarf es für sie der Tempel und 
Bilder aus Gold und Elfenbein? Das Laubdach eines Baumes ist 
ihr Heiligtum, eine Hand voll Weizen ihr köstlichstes Opfer. Der 
Chor ist entzückt: er ernennt Volkrath zu seinem wirklichen 
Staatsrath und Minister; nach seinem Plan soll das grosse Werk 
hinausgeführt werden. Kukuk lädt die Fremden in sein Nest, 
damit sie sich nun auch befiedern. Die Bühne wird leer : von 
ihrem gestrengen Gemahl entsendet erscheint Frau Prokne, 
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die Nachtigal, um mit ihren Flötentönen das stolze Triumphlied 
des Chors von der Vögel Macht und Herrlichkeit zu begleiten. 

Parabase (676—800)*). Jede neue Dynastie bedarf ei-36 
ner religiösen Stütze: so auch das neue Reich der Vögel. Die 
bisherigen Götter hatten zur Beglaubigung ihres Rechtes ihren 
Staatskalender, ihre Theogonie; da nun die Vögel in ihre Stelle 
einrücken, so wird aus der Theogonie eine Oraithogonie. Die- 
selbe klingt nicht minder prächtig und tiefsinnig als die alten or- 
phischen Göttergenealogien und ist ganz darauf berechnet, die 
taglebenden Menschen mit Staunen und Ehrfurcht vor der Ewig- 
keit, Macht und Weisheit der neuen Weltherrscher zu erfüllen; 
daran reiht sich, wie billig, eine kurze und bescheidene Darle- 
gung der unermesslichen Vortheile, welche den Menschen die An- 
erkennung der neuen Dynastie bringen wird. — Die Ode preist 
in lieblichen Tönen die Muse des Walddickichts als die uner- 
schöpfliche Spenderin der schönsten Poesie ; die Antode den Zau- 
ber des Schwanengesanges, der bis zum Himmel hinaufschallt 
and in der olympischen Götter Munde sein Echo findet. Das 
Epirrhema feiert in launiger Weise Sitten und Gebräuche des Vo- 
gellebens, das Antepirrhema die mannigfachen Vortheile eines 
'geflügelten Daseins.' 

Zweites Epeisodion (801 — 1057). Peithetäros und 37 
Eaelpides stellen sich in ihrer neuen Tracht als gefiederte Bewoh- 
ner des Luftreichs vor. Demnächst geht es an die Gründung der 
Stadt. Zuerst muss natürlich das Rind einen Namen haben; denn 
auf den Namen kommt in der Welt alles an. Sparta wird ver- 
worfen: mit den Erinnerungen des Erdenlebens soll gebrochen 
werden**) ; das von Peithetäros vorgeschlagene Wolkenkukuksheim 
mit verdientem Beifall angenommen. Zum Scbutzgott der Stadt 
wird statt der Athena St. Gallus, als Vogelheiliger, bestellt; Euel- 
pides zur Aufsicht beim Bau und zur Abordnung zweier Herolde 
an Götter und Menschen entsendet, das Weiheopfer für die Grün- 
dang begonnen. Ein Priester betet zu den neuen Vogelgöttern, 
roft aber deren so viele zum Schmause, dass Peithetäros fürchtet, 
für die vielen gierigen Magen werde der karge Braten nicht aus- 
reichen. Er schickt den Priester fort und ist eben im Begriff 
«Hein die heilige Handlung zu beendigen, als eine grosse Anzahl 

*) a) xofipartov 676—684. b) eigentliche na^aßaats 685—722, 
eng verbunden mit dem c) fiaxgov oder Ttvlyos 723 — 736. d) <p§rj 737 
—752. e) knioorj^a 753—768. f) avrcpdrj 769—784. g) avreniQorjfia 
7gfr— -800. 

**) Köchly a. a. 0. S. 13. 15. 
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von Prachtstücken des 'gebildeten Proletariats', das im alten Staate 
allen ehrlichen beuten zur Last fiel, einer nach dem andern sich 
herbeidrängt , um im neuen sich einzunisten. Aber Wolkenku- 
kuksheim will keine Colonie von Altathen sein : sie werden alle 
nach Verdienst heimgeschickt. Zuerst meldet sich ein Dichter, 
der zur Anfertigung des üblichen Gelegenheitsgedichtes zum Preise 
der jungen Stadt im pindarischen Stile für eine massige Vergütung 
bereit ist. Mann kann ihn picht brauchen; aber Peithetäros ent- 
lädst den armen Teufel, dem es hauptsächlich um Koller und 
Wams zu thun ist, ziemlich nachsichtig unter Gewährung seiner 
bescheidenen Bitte. Anspruchsvoller ist der heilige Mann , der 
nach ihm kommt, ein Orakelprophet mit einem Spruch des Bakis, 
in dem der entstehenden Weltstadt alles Heil verheissen wird, 
wenn man — dem Ueberbringer ein anständiges Honorar gewährt. 
Aber Peithetäros hat sich mit einem anderen Orakel versehen, 
das all solchen Auswurf der griechischen Städte schonungslos 
davon zu jagen gebeut; und er richtet sich natürlich nach diesem. 
Ebenso wird der Landmesser Meton, der einen vortrefflichen 
Gründungsplan nach der neuesten Hippodamischen Mode anbietet, 
durch Schläge genöthigt, 'sich eiligst von hinnen zu zirkeln'; nicht 
besser geht es einem Polizeipräfecten , der die Verwaltung des 
neuen Gebietes sofort nach dem alten büreaukratischen Schema 
übernehmen will, und einem Gesetzsammlungsverkäufer: um 
ungestört zu sein, muss Peithetäros das Opfer innen beenden. 

38 Zweite Parabase (1058—1117)*). Der Chor gibt sich 
(in der Ode) der frohen Hoffnung hin, dass die Menschen in rich- 
tiger Erkenntnis der Selbständigkeit und Macht des neuen Rei- 
ches bald alle den Vögeln opfern werden, und preist (in der Ant- 
ode) die Sorglosigkeit des Vogellebens in Sommer und Winter. 
Das Epirrhema parodirt die Verfolgung der — nirgends vorhan- 
denen — Tyrannen durch eine Preisaussetzung auf den Kopf des 
'Finklers' Philokrates und aller derer, die sich gegen die Maje- 
stät und Heiligkeit der Vögel vergehen ; das Antepirrhema ver- 
heisst den Richtern, die sich für die 'Vögel' entscheiden werden, 
goldene Berge, den andern — Vogelmist. 

39 Drittes Epeisodion (1118—1469). Ein Bote berichtet 
über die Vollendung des Stadt- und Mauerbaues : derselbe ist von 
kolossaler Grösse und Pracht, ausgeführt durch die vereinten 
Anstrengungen der Vögel, ein rechtes Beispiel für den Erfolg des 

*) Sie ist, wie gewöhnlich, verkürzt und besteht nur aus codrj und 
avncfodri (1058 — 1071=1088 — 1101) und iniQQrjfia und avTeniQorjfia 
(1072—1087—1102—1117). 
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'viribus unitis' und der 'Theilung der Arbeit'. Peithetäros selbst hat 
sich die Ausführung in dieser Grossartigkeit nicht gedacht: denn 
die Schilderung des Boten klingt ganz märchenhaft. Wie zeitge- 
mäss der Bau war, zeigt bald die Meldung eines zweiten Boten: 
irgend ein Gott ist incognito und ohne Pass durch die offenen 
Thore in das Vogelreich hineingeflogen und bis jetzt nicht er- 
griffen. Während Peithetäros die Vorbereitungen zum Kampfe 
trifft, naht der unbekannte; es ist Iris, die Götterbotin, von Vater 
Zeus mit ernster Mahnung an die Menschen geschickt, die rück- 
ständigen Steuern an Opfcrdampt eiligst einzutreiben. Sie wird 
sehr unsanft und zu ihrem masslosen Erstaunen durch die Mit- 
teilung überrascht, dass die Herrschaft der Götter zu Ende sei, 
und dass sie selbst es nur der Milde des neuen Regenten zu dan- 
ken habe, wenn sie ungerupft davon komme. Nachdem sie unter 
Tergeblichen Protesten sich entfernt bat , kehrt der zu den Men- 
schen geschickte Herold zurück und berichtet das vollständige 
Gelingen des Planes in Betreff der sterblichen. Sie sind ganz 
vernarrt in Vogelsitte und Vogelart, sprechen nur in Vogelmeta- 
phern, singen nur Vogellieder, und tausende sind bereit nach 
. Wolkenkukuksheim auszuwandern und sich beflügeln und in 
dem neuen Reiche ansiedeln zu lassen. Es werden grosse Körbe 
mit Federn herbeigeschafft, um die Ankömmlinge gebührend 
herauszuputzen. Aber wie Wolkenkukuksheim früher mit den 
Schmarotzerpflanzen des ancien regime nichts anfangen konnte, 
so ergibt sich bald auch die Notwendigkeit grosser Vorsicht 
gegen die Liebhaber der neuen Welt. Zuerst kommt ein ungera- 
tener Sohn, ein grosser Verehrer der 'Grundrechte' der Vögel; 
er findet es prächtig , dass nach diesen der Junge den Vater un- 
gestraft würgen und beissen darf. Aber Peithetäros macht ihn 
auf ein Gesetz in dem 'Landrecht der Störche' aufmerksam, nach 
welchem die Jungen die invaliden Eltern zu füttern verpflichtet 
und. Dem verlorenen Sohne gefällt das nicht; da jedoch seine 
Lieblosigkeit weniger ihm als den sophistischen Jugendverführern 
zuzurechnen ist und er selbst sich guten Lehren nicht unzugäng- 
lich zeigt, so überredet ihn Peithetäros lieber als freiwilliger in 
den Krieg zu ziehen und die Feinde des Vaterlandes seine Kraft 
fühlen zu lassen. Es folgt ein Jünger der Zukunftsmusik , der 
schwebelnde, nebelnde Kinesias*), der neue Arien und Präludien 
zu Dithyramben aus dem Luftreich holen will. Er wird mit Hohn 
and Schlägen heimgesandt. Ebenso ein Sykopbant, der Geierfe- 

*) zn Fr. 153. 
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dem zu haben wünscht, um die Bundesgenossen Athens zu pei- 
nigen und schnell nach allen Inseln auf Raub und Diebstahl aus- 
zufliegen. 

Das dieses Epeisodion abschliessende Chorikon (1470— 
1493) enthält zwei launige Mythen von dem Wunderbaum Kleo- 
nymos (§ 19) und dem 'Heros Orestes', dem Strassenräuber 
(zu 712). 

40 Viertes Epeisodion (1494—1552). Ganz unerwartet 
naht ein Ueberläufer vom Olympos in vorsichtiger, schlau erdach- 
ter Verhüllung, um von Zeus nicht gesehen zu werden. Nachdem 
er sich sorgfältig vor jeder unangenehmen Entdeckung gesichert 
hat, entpuppt er sich als Prometheus, der Götterhasser, und mel- 
det, dass bei den Göttern unerträgliche Hungersnoth ausgebro- 
chen ist. Die Barbarengötter, die über den hellenischen wohnen, 
drohen mit Krieg, wenn Zeus nicht die durch Errichtung des 
Vogelreichs herbeigeführte Himmelssperre aufhebt und Opfer- 
dampf und Kaidaunen einführen lässt. Durch die bittere Noth 
gezwungen wollen die stolzen Götter sich herablassen Gesandte 
wegen eines Vertrages zu schicken ; Prometheus räth jedoch zum 
Frieden nur unter der Bedingung, dass Zeus den Vögeln das 
Scepter des Weltreichs und dem Peithetäros die Basileia (Herr- 
schaft) zur Frau gebe. Mit vielem Dank wird der 'Menschenfreund' 
entlassen und tritt, um unerkannt zu bleiben, unter einem Son- 
nenschirm die Rückreise in den Himmel an. 

Das darauf folgende Chorikon (1553 — 1564) verspottet 
die Feigheit des Inquisitors Peisandros (§ 19). 

41 Fünftes Epeisodion (1565—1693). Prometheus hat 
die Wahrheit gemeldet. Poseidon, Herakles und ein Baschkiren- 
gott erscheinen als Gesandte aus der Götterburg, und zwar als 
avToxQaTOQsg (1595), wie seiner Zeit (§. 4) die Abgeordneten 
der Lakedämonier in Athen. Herakles kann seinen Ingrimm 
nicht bergen : er will den Menschen würgen, der den Göttern die 
Erde versperrt hat. Aber Peithetäros kennt seine schwache Seite: 
er weiss, dass der lange Hunger die Ursache seines Grimmes ist, 
und dass die Aussicht auf ein gutes Frühstück ihn bald in eine 
liebevollere Stimmung versetzen wird. Darum stellt er sich, 
als bemerke er die vornehme Gesandtschaft nicht, und als sei 
er ganz mit den Vorbereitungen zu einem leckeren Mahle be- 
schäftigt. Herakles wird plötzlich so weich, wie er bei der Om- 
phale war; als er hört, dass Geflügel gebraten wird, ist Zorn und 
Krieg vergessen. Bei so bewandten Umständen werden die Ver- 
handlungen leicht. Peithetäros fordert sehr politisch zuerst nur 
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§ 1 der Ton Prometheus angegebenen Bedingungen : das Scepter 
der Weltherrschaft soll den Vögeln zurückerstattet werden ; im 
Falle der Annahme lädt er die Herren Abgeordneten zum Früh- 
stück. Ganz einverstanden, stimmt Herakles; Poseidon will des 
Zeus Macht nicht so leichtsinnig opfern, wird aber durch den 
geschickten Nachweis, dass die Macht der Götter durch ein Bünd- 
nis mit den Vögeln nur vermehrt werde, überzeugt. Des Basch- 
kiren Abstimmung ist nicht ganz verständlich, wird aber als bei- 
stimmend gedeutet. § 1 ist angenommen. Jetzt erst erinnert 
sich Peithetäros des § 2 : Basileia muss seine Gemahlin werden. 
Poseidon stimmt für Abreise; Herakles, da Peithetäros zu rechter 
Zeit die Sauce recht süss zu machen befiehlt, will Frieden um 
jeden Preis: soll wieder um ein Weib der Krieg entbrennen? 
Poseidon erinnert ihn, dass er als Zeus Sohn durch seine Nach- 
giebigkeit für den Fall, dass der Vater sterbe, sein eigenes Erb- 
theil schmälere; aber Peithetäros beweist, dass er als unehelicher 
Sohn nach solonischein Recht, das natürlich auch im Olympos 
gilt, keinen Anspruch auf die Erbschaft habe, die vielmehr dem 
Poseidon als Bruder des Zeus zufallen müsse. Um so mehr ist 
Herakles für Frieden; da Poseidon dagegen ist, so muss der 
Baschkire entscheiden, der in seinem barbarischen Kauderwelsch 
dem Herakles beitritt, wahrscheinlich aus Rücksicht auf die Kai- 
daunen. Also ist auch § 2 durch die Majorität angenommen, 
Peithetäros Plan vollständig gelungen. Er rüstet sich mit der 
Gesandtschaft hinaufzuziehen und die Basileia in Person heimzu- 
fahren. 

Das Chorikon (1694 — 1705) verwünscht die Zungen- 
drescher aus Gorgias und Philippos Schule, die jetzt ganz Attika 
in Verwirrung bringen. 

Exodos (1706—1765). Ein Bote meldet in stolzen Wor-42. 
ten die Rückkehr des neuen Weltherrschers ; der Chor bereitet 
sich vor ihn würdig zu empfangen. Als er mit Basileia und dem 
Donnerkeil des Zeus in seine getreue Residenz einzieht, wird er 
mit einem Brautliede begrüsst, das an den zu Ehren der Vermäh- 
lung des Zeus und der Hera gesungenen Hymenäos erinnert. 
Peithetäros, im Fürsten- und Bräutigamsschmuck , die Basileia 
an der Hand, lädt das ganze Geschlecht der Vögel zur Vermäh- 
lungsfeier und beginnt in Person mit der Braut den Hochzeitstanz. 

m. 

Um die Komödie und den Zweck, den sie verfolgt, richtig 4$ 
aufzufassen, wird es nöthig sein, sich die Stimmung lebhaft zu 
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vergegenwärtigen, in welcher sie gedichtet worden ist. Mag sie 
immerhin , um im März 414 v. Chr. aufgeführt zu werden, im Fe- 
bruar desselben Jahres bereits fertig gewesen ; mag der Dichter 
vor Ende des Jahres 415 an die Ausarbeitung gegangen und die 
Salaminia noch nicht zurück gewesen sein, als er damit beschäf- 
tigt war*): so fällt doch sowohl die Conception als die Ausfüh- 
rung des Werkes in eine Zeit, in welcher der erste Hoffnungs- 
taumel, den der sikelische Kriegszug erregt hatte, verflogen war. 
Die ernsten und düsteren Erlebnisse der Tage, in welchen die 
Leute auf den Strassen aus einander stoben, wenn der Herold die 
Raths Versammlung berief; in welchen ohne Unterlass athenische 
Bürger verhört, verurteilt, hingerichtet oder verbannt wurden; 
in welchen die angesehensten und besten Familien den Verlust 
ihrer angehörigen durch Tod oder Flucht zu beklagen hatten 
und die Aufregung des ganzen Volkes durch religiöse Beängsti- 
gung zur Ueberspannung getrieben wurde: solche Erlebnisse 
können schwerlich eine übermütige, hoffnungssichere Stimmung 
in einem Dichter hervorgerufen haben, der alle Leiden und Freu- 
den seines Vaterlandes so tief mitfühlte wie Aristophanes. Dass 
zumal seine Hoffnung auf den Erfolg des sikelischen Unterneh- 
mens bis zur Aufführung der Vögel so überschwänglich sollte ge- 
wesen sein, um die Komödie als das Erzeugnis einer Stimmung er- 
scheinen zu lassen, in welcher er die Kühnheit dieses Planes durch 
einen noch kühneren Gedanken habe überbieten wollen, ist nach 
dem durchaus nicht genialen Anfange der Operationen, die seit 
der Ankunft der Flotte in den italischen Gewässern nichts als 
Enttäuschung brachten und endlich zu einer wenig ergebnis- 
reichen, wenig consequenten und ganz alltäglichen Art des Feld- 
zuges führten , schon an sich nicht recht glaublich. Aber auch 
in den Vögeln selbst ist nichts von einer solchen Stimmung zu 
entdecken. In den ersten Jahren des peloponnesischen Krieges 
erhebt sich des Dichters Begeisterung für Athens Glück und Macht, 
obwohl er Friedensfreund ist, zu den schönen Chorgesängen in den 
Rittern, in welchen (551 ff.) der reisige Fürst Poseidon gepriesen 
wird, dem das Wiehern der Rosse und das Dröhnen ihrer Hufe ge- 
fällt, der die schnellen Trieren Athens zu Kampf und Siegen führt, 
zu Siegen, wie die Phormions waren; in denen Pallas angefleht 
wird, mit der Nike den Athenern zu nahen , wie sie noch immer 
bisher ihnen beigestanden hat. Und nach der Abfahrt der grossen 
athenischen Armada, nach dem ergreifenden Schauspiel im Pei- 



*) K. Kock, die Vögel des Aristophanes, S. 3 — 5. 6. 7. 



EINLEITUNG. 33 

räeus, das die ganze Macht und Herrlichkeit der Stadt — zum 
letzten Male — den Athenern vor Augen stellte; nach dem Aus- 
zuge der grossesten Heeresrüstung, die je eine hellenische Stadt 
veranstaltet hatte — da ist der Dichter stumm und hat kein Wort 
zum Preise all des Glanzes , von dem sein Blick geblendet sein 
soll? Die kleinen Thorheiten in den Erlebnissen der Gegenwart 
berührt er an unzähligen Stellen; und für die grosse That, die 
seine Gesinnung in eine andere Bahn gelenkt, seine Phantasie zu 
der herrlichsten Schöpfung seiner Muse entzündet haben soll, hat 
er nicht ein armes Wort? Den Krieg, den er nicht billigt, be- 
trachtet er mit so frischer Hoffnung, so'lebendigem Patriotismus ; 
und von dem, den er billigt, für den er schwärmen soll, redet er 
nicht? sondern weidet sich statt dessen an der Süssigkeit der 
Sänger des Laubwaldes, an den Liedern der Schwäne des Hebros 
und an der paradiesischen Einfachheit der Vögel , die im Winter 
keine Kleider brauchen und während der drückenden Schwüle 
des Sommers in kühler Waldesnaclit tief im Busen der blumigen 
Wiesen dem Zirpen der Grille lauschen ? 

Wenn des Dichters Stimmung, als er die Vögel schuf, eine 44 
fröhliche und übermütige gewesen sein kann, so war sie es sicher 
nicht in Folge , sondern trotz der damaligen Zustände Athens. 
Aus der Schwüle der Gegenwart hat er sich in eine reine und 
gesundere Luft, in eine freie Höhe über den Wirren des Tages 
geflüchtet, in die ätherischen Regionen der reinen Poesie. Nicht 
die Geschichte des Jahres 415 hat seiner Dichtung ihre olym- 
pische Heiterkeit gegeben, sondern seine Phantasie verklärt und 
vergoldet die trübe und düstere Färbung dieser wahrhaft 'bleier- 
nen' Zeit. 

Die SchwUle jener Tage war gerade für die Komödiendichter 15 
noch schwerer geworden durch einen besonderen Vorfall. Die 
Freiheit der alten Komödie, nach Herzenslust zu verspotten wen 
sie wollte*), war schon früher, wie es scheint nur auf kurze Zeit, 
beschränkt worden. Kurz vor der Aufführung der Vögel muss 
das wieder geschehen sein durch ein Psephisma des V. 1297 
beiläufig erwähnten Syrakosios. Die Schoben zu diesem Verse 
führen aus dem 'Monotropos' des Phrynichos, der mit den Vögeln 
um den Preis stritt (§31), eine heftige Verwünschung jenes Man- 
nes an. Die Stelle ist sehr verderbt überliefert; aber die Worte, 
welche die Begründung der Verwünschung enthalten, sind durch- 
aus deutlich und zuverlässig: äipeilezo yccQ '/.oy^deiv ovg hte- 

*) Cic. de re publ. 4, 10, 11. 
Arltiophanea IV. 2. Aufl. 3 
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xhvjuovv, d. h. er nahm mir die Freiheit zu verspotten, die ich 
(verspotten) wollte. Aus diesen Worten geht hervor*), dass 
der Antrag des Syrakosios durchgegangen und die Freiheit der 
Komödie wirklich beschränkt war: auf wie lange, wissen wir nicht; 
aber sicher für die Zeit der Aufführung der Vögel, da diese dem- 
selben Jahre angehören wie der Monotropos. Inhalt und Zweck 
des Psephisma des Syrakosios sind viel bestritten : indessen ist 
die Ansicht Bergks die wahrscheinlichste. Danach wäre das Ver- 
bot, das die Schotten mit den Worten /ur] xwfiwdelo&cu ovo- 
fxaari uva bezeichnen, nicht gegen die gelegentliche namentliche 
Verspottung einzelner — denn dergleichen Spott findet sich reich- 
lich in den Vögeln wie selbst in den Fragmenten der gleichzeiti- 
gen Komödien**) — , sondern gegen Angriffe auf einzelne Männer 
vermittelst ganzer Stücke gerichtet gewesen, also gegen Angriffe 
wie sie Aristophanes in den Rittern und Wolken gegen Kleon 
und Sokrates, viele andere gegen Hyperbolos, der Komiker Pia- 
ton später auch gegen Kleophon***) ausgeführt haben. Die weitere 
Annahme Bergks, dass die Einbringung und Durchführung des 
Psephisma nicht ohne die versteckte Einwirkung des Alkibiades 
erfolgt sei, ist nicht so wahrscheinlich f); das Volk mochte, um 
nicht durch ausgedehnte Feldzüge der Komiker gegen die Männer, 
die im letzten Jahre besonders bedeutend hervorgetreten waren, 
immer von neuem an den ganzen Jammer der Hermokopidenzeit 
erinnert zu werden , auch ohnedies einen Antrag willkommen 
heissen, der das spätere Wort des Aristophanes c oiya } (iy (livtj- 
OMaycrjOflg' für jene Zeit nicht ganz unpassend zur gesetzlichen 
Bestimmung machte. Doch wie dem auch war, in allen Fällen 
musste eine solche Beschränkung der komischen Freiheit 

*) Bergk bei Fritzsche, Quaest. Arist. 1, S. 317 (F. 
**) So gegen einzelne der an der Tragödie des Hermokopidenprocesses 
stark betheiligten Personen, wie Diokleides und Teukros, in den von Plut. 
Alk. 20 aus Phrvnichos angeführten Versen: A. 3> wiXrad'* Egarj, xal 
tpVMLttov f firj Tieaojv avrov 7ta^ax^ovarj xal naqaaxrfi diapoArjv ere- 
(tcp Juntkeidri ßovXofurq? xaxbv xt Sqolv. B. (pvXa^Oftai' Tsvxgqi yaQ 
ovyCi ßovXoficu fiTjwrQa Sovvai rca TtaXa/uraüp £e'vq). Sehr wahrschein- 
lich zieht Bergk (bei Fritzsche a. a. 0. S. 322. vgl. Rel. Com. Att. S. 368 
— 370 und Meineke, Hist. crit. com. gr. S. 155) diese Verse zu den *Ko- 
masten', welche nach ihm von Phrynichos gedichtet, aber von Ameipsias 
zur Aufführung gebracht wurden, weil jeder Dichter zu e i n e m Feste immer 
nur ein Stück unter seinem Namen geben durfte. 
***) zu Wo. 553. 556. 557. 558. zu Fr. 679. 
t) Die Stelle des Aristid. (III 444 Dindf.), worauf sich diese Ver- 
mutung stützt, ist, weil sie mit einer entschieden unrichtigen Erzählung 
in nächster Verbindung steht, nicht zuverlässig. 
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auf Dichter und Dichtungen einen sehr bestimmten Einfluss 
haben. 

Aristophanes ist vor wie nach dem Jahre 414 ein entschie-46 
dener Gegner des Krieges gewesen. Die Acharner haben den 
einzigen Zweck, die Freunde desselben zu verspotten und die Se- 
gnungen des Friedens zu preisen ; ebenso der Friede und nach 
den Vögeln die Lysistrate ; noch in den Fröschen verwünscht er 
die Demagogen, die aus eigennützigen Absichten den Krieg in die 
Lange ziehen. In den Vögeln ist nicht eine einzige Stelle zu fin- 
den, welche direct eine Sinnesänderung des Dichters bewiese; 
weder Nikias, der in den Rittern weit härter mitgenommen wird, 
noch der grosse Geometer Meton (§13) werden um ihrer Frie- 
densliebe willen verspottet: man wird also annehmen müssen, 
dass auch in dieser Komödie Aristophanes der Ueberzeugung seines 
ganzen Lebenstreu geblieben ist, sofern es nicht unmöglich ist dar- 
zuthun, dass sich unter dieser Voraussetzung der Plan und die Ab- 
sicht des Lustspiels vollkommen folgerichtig nachweisen lasse. Es 
wird sich im folgenden zeigen, dass dies sehr wohl möglich ist. 

Nach der reizenden und wahrhaft rührenden Schilderung zu 47 
schliessen, die der Dichter im 'Frieden' von den Freuden des 
Friedens gibt (§ 1), wird er das Treiben der unruhigen Köpfe, 
die, oft aus ganz selbstsüchtigen Absichten, d£n Krieg von neuem 
zu entflammen suchten, mit Unwillen und Erbitterung verfolgt 
haben; und es ist durchaus im Sinne seines früheren Verhaltens, 
wenn man annimmt, dass er den ganzen sikelischen Plan mit al- 
lem, was daran hing, den betrügerischen Gesandtschaften*), der 
Planmacherei , der zum Theil künstlichen und unwahren Auf- 
regung des Volkes für eine grosse Schaumblase hielt, nur leider nicht 
so gefahrlos. Es ist nicht eben wahrscheinlich, dass der Lärm der 
grossartigen Rüstungen, selbst der unvergessliche Tag im Pei- 
räeus ihm seine Besonnenheit geraubt haben, auch dann noch, 
als die hellen Farben dieser Bilder durch die Untersuchungen über 
den Hermenfrevel und die Mysterienentweihung verdüstert waren. 
Und nun das was folgte : die grauenhaften Scenen in Athen bei 
der Wiederaufnahme und Verschärfung der Nachforschungen, 
die ungewohnten Schrecken des Belagerungszustandes. Die be- 
sonnenen Männer, die wie Aristophanes die Ausschreitungen der 
Demokratie stets für den Anfang vom Ende gehalten hatten und 
nunmehr einsahen , dass der Staat in dem neuen Unternehmen 
alles auf einen Wurf setzte, müssen diese Wirren in Besorgnis 
und Trauer durchlebt haben. 



*) Vgl. Ach. 61 ff. 134 ff. 
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48 Da mochte sich der Dichter des Wortes erinnern, das Nikias 
in den Verhandlungen über den sikelischen Feldzug gesprochen 
hatte : man könne denselben vernünftiger Weise nicht anders un- 
ternehmen als in der Vorstellung, dass man auswandern wolle 
aus der Heimat, um eine Stadt unter stammesfreniden und feind- 
seligen Menschen zu gründen*). Ja, auswandern, der Gedanke 
mag ihm gekommen sein, das wäre wirklich das beste, nur nicht 
um Krieg zu führen, sondern um Frieden zu finden; besser als 
hier in dieser Wirrnis und Thorheit den Untergang des gelieb- 
ten Vaterlandes erleben **j. Auswandern, dieser Grundton klingt 
im Anfange der Vögel so entschieden durch, dass er fast als zu 
ernst für eine Komödie gelten könnte. Fortaus dem glückseligen 
Athen ; hin nach einer anderen Weltgegend, wo noch 'der fried- 
lichmilden Ruhe wolkenfreies Antlitz lacht' (1321). Das ist ganz 
unleugbar die Stimmung, in der auch Peithetäros und Euelpides 
auswandern, nicht der Uebermut, der selbst das kühnste über- 
bieten will. Ruhe suchen sie und gemächliches Leben, nicht hoch- 
fliegende Pläne und Ruhm und Ehre. Aber dem Dichter hilft die 
läuternde Kraft der Poesie, die heitere Muse der Komödie über den 
Trübsinn hinweg. Ja wohl, auswandern: aber wohin? Ins Bar- 
barenland? Lächerlich. In eine griechische Stadt? Und welche 
könnte sich in der schönsten Blüte ihres Glückes mit Athen messen, 
selbst in dieser Zeit ? In der ganze u Welt gibt es keinen Ort, wo man 
so wohnen könnte, wie in Athen : Hader und Streit, Thorheit und 
Tollheit gibt es überall. Will man also von Athen fort, um das 
rechte Pausilypon zu suchen, so muss man aus der Welt auswan- 
dern, in die Luft, zu den Vögeln, den wahren Kosmopoliten, die da- 
hin ziehen, wo es schön ist, und davonfliegen, wenn es ihnen nicht 
mehr gefallt. Dieser Einfall ist das Fundament der Conception 
der ganzen Komödie. Auswandern in die Vogelwelt, nicht in eine 
allegorische, symbolische***), sondern in die wirkliche, reale Vogel- 
welt: was würden für Folgerungen daraus sich ergeben? und wie 
ist der Gedanke dichterisch auszubilden ? Und fort geht es auf 



*) Thuk. 6, 23 : itokiv re vo/utaai XQV & v ocXÄo<pvXois xai noXefiiots 
oixiovvrae Uvai, ein Gedanke, welcher dem Nikias nicht erst von dem Ge- 
schichtschreiber beigelegt zu sein scheint. 

**) Zu dem folgenden vgl. Lehrs, Fleckeis. Jahrb. 1872, S. 187 f. 
***) Der Dichter hat die Vogelnatur durchaus nicht als eine reine, bes- 
sere der Menschenwelt gegenüber (Köchly a. a. 0. S. 21. 22) darstellen wol- 
len, höchstens als eine bedürfnislosere. Was aus den Vögeln wird, ist 
das Werk des Peithetäros. Die Feindschaften der Vögel u. ähnl. hat er 
einfach deswegen nicht erwähnt, weil es nicht in seinen Plan passte. vgl. 
Vögelin, über des Arist. Vögel, S. 18. 
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dem Zaubermantel der Phantasie aus all der kleinen und grossen 
Pein des wirklichen Lehens , empor mit beflügeltem Sinn zum 
reinen Aether, um dort zu genesen. Der Dichter sieht sich ebenso 
wie sein Don Quixote und Sancho in der neuen Welt erst um : 
er muss die Augen erst an das wunderbare Licht gewöhnen , das 
ihn überall umströmt. Welch wunderliche Gestalten das! welch 
wunderbare Lebensweise ! Da kommt ihm, wie seinem Peithetä- 
ros, ganz plötzlich und überraschend (q>ev, cpsv 162) die Ein- 
sicht, wie leicht dieser Gedanke zu der prächtigsten Komödie, die 
jemals gesehen worden ist, entwickelt werden kann. Ein Athe- 
ner auswandern, um träger Müsse zu pflegen? Unmöglich. Und 
wenn er des Lebens noch so überdrüssig ist; wenn er noch so 
sehr Ruhe und nichts als Ruhe will : bringt ihn in neue , anre- 
gende Verhältnisse, und sofort wird in seiner Seele sich die Spann- 
kraft, in seinem Haupte das Getriebe der Pläne und Projecte sich 
regen. Die faule Ruhe dem Böoter ; der Athener kennt kein Le- 
ben, als das im thätigen Schallen, in der frohen Gestaltung und 
Beherrschung der Welt sich bewegt und verjüngt und verewigt. 

So ist denn die matte Trägheit, die aus dem bleiernen Drucke 49 
der Wirklichkeit geboren dem Dichter und seinen Auswande- 
rern noch an den Füfsen hing, abgeschüttelt, und frisch geht es 
an den Ausbau des neuen Planes. Wie Peisistratos einst die in 
Parteileidenschaften zerfahrenen Athener in e i n e Richtung lenkte, 
so soll sein Namensverwandter Peithetäros das zerstreute Volk 
der Vögel in die Bahn bringen, in welcher sie mit vereinten Kräf- 
ten grosses wirken können. Und nun kommt in der Werkstatt 
der Gedanken das Triebrad der genialen phantastischen Dichtung 
in sausenden Schwung. Welch eine Aussicht ! Oben der Himmel 
mit den Göttern, unten die Erde mit den Geschlechtern der Men- 
schen ; das Reich der Mitte zwischen beiden , dünn und spärlich 
mit den beflügelten Nomaden bevölkert. Wenn man diese 
zu einem Staate vereinen , wenn man sie zur Gründung einer 
festen , ummauerten Stadt bewegen könnte ! Riesengrosser Ge- 
danke ! Das ganze Gleichgewicht zwischen oben und unten würde 
verändert, der Schwerpunkt, wie billig, ins Centrum gerückt 
werden. Die Menschen müssen gehorchen: sonst fangen wir 
ihnen den Regen ab ; die Götter müssen ihre Herrschaft mit den 
Vögeln theilen : sonst legen wir Beschlag auf Opferdampf und 
Weihrauchduft. Freilich , die Vögel müssen überredet werden : 
das ist ein Stück Arbeit; aber was gelingt einem Athener nicht, 
wenn er will ? Schwager Tereus hat ihnen ja die Anfangsgründe 
des Griechischen beigebracht; und so weit das verstanden wird, 
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hat auch die Peitho der Athener keine Niederlage zu befürchten. 
Und welch neue Lieder, von Vogelstimmen ausgeführt! Wie 
herrlich soll gleich Herr Tereus-Kukuk seine Frau Nachtigal 
wecken: noch heute glaubt man aus dem unendlichen Wohlklange 
der Verse die süsse Melodie herauszuhören*). Und gar erst die 
Locktöne, mit denen er die Vögel zur Versammlung ruft: man 
sieht sie vor sich , 'die Spatzen und Lerchen , wie sie zwischen 
den Furchen leicht dahinschlüpfen ; die Waldvögel , wie sie auf 
den Zweigen sich wiegen ; die Sumpfvögel, wie sie mit den langen 
Beinen über den grünen Moorgrund einherstelzen; die Meervögel, 
wie sie pfeilschnell über die Oberfläche des Wassers hin- 
streichen'*). Natürlich gelingt der treffliche Plan : die Vögel wer- 
den überredet, die Stadt gebaut. Und solch ein Neubau, wie viel 
schöner ist er doch als das Ausflicken und Nachbessern von alten, 
morschen und kranken Zuständen. Peithetäros hat es ganz in 
seiner Gewalt, die Landplagen der verwesenden Welt, wie die 
aus der Gährung der neuen aufsteigenden Miasmen, alle Erden- 
noth und allen Erdenjammer fern zu halten: es kann, was in 
der Menschen weit nicht mehr möglich ist, ein jugendfrisches, 
sein selbst sicheres Gemeinwesen geschaffen werden. Bei so 
gedeihlichen inneren Verhältnissen ist auch die äussere Politik 
von den schönsten Erfolgen gekrönt: die Menschen unterwerfen 
sich freiwillig, die Götter werden zur Theilung der Herrschaft 
genöthigt; der kluge Peithetäros wird Vater und Friedefürst, der 
Begründer einer neuen Tyrannis, derPeisistratos des Weltreiches. 
50 Das ist das phantastische Bild, welches sich den Blicken der 
erstaunten 'Gatfenäer' bei der Aufführung der Vögel entrollte. 
Es mag ihnen doch etwas ungewohnt und bedenklich vorgekom- 
men sein: das wundervolle Drama, über jede Preisbewerbung 
weit erhaben , erhielt den zweiten Preis und ward den Komasten 
des Ameipsias, oder des Phrynichos, nachgesetzt. Der Dichter 
hatte versucht es mit den Zuschauern ebenso zu machen , wie 
es ihm selbst ergangen war: aus der bangen und pein vollen 
Wirklichkeit wollte er sie durch den lieblichen Zauber der komi- 
schen Muse in eine windstille Heitre erheben , wo die gequälten 
Herzen, für einige Augenblicke wenigstens, genesen sollten in 
dem Wundergarten des Phantasos. Wohl mochte manchem der 
Sprung zu gewaltig sein. 

Aus der wirklichen Welt trägt er sie fort auf einem Flügel- 
wagen weit über Land und Meer. Man sieht wohl unten noch 



*) Köchly a. a. 0. S. 9. 
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die menschenbewohnte Erde; aber sie ist fern, sehr fem, und ein 
Zauberduft lagert über ihr wie auf fernen Gebirgen, ein Duft, der 
die grellen Farben dämpft; und die lauten Stimmen der Leiden- 
schaft, die Seufzer der Angst dringen nicht empor in diese Regio- 
nen der Vogelperspective, sondern verhallen unter dem luftigen 
Schleier; und über ihm hörst du nichts als den süssen Gesang 
der Schwäne und seinen Widerhall an den Felsen des Olympos. 
So durchziehen auch das wunderbare Gedicht fortwährend An- 
klänge an die Wirklichkeit; und es ist nur natürlich, dass Peithe- 
täros auch in dem neuen Bilde die Farben seines Athens wieder 
erkennt, dass er in dem neuen Staate ein neues Athen auf erbaut; 
aber ein neues, in welchem die Noth und Beklemmung des alten 
▼erklingt in dem olympischen Lachen der &eol qela Catovret;. 
Ja, Aristophanes war ein grosser, genialer, er war auch ein zart- 
fühlender Dichter. Nach der schrecklichen Katastrophe soll 
auch die Muse des Spottes über die Vergangenheit den Schleier 
des Vergessens breiten, wie er in der Lysistrate ausdrücklich ver- 
langt; das Jahr 415 war so schrecklich nicht, aber dumpf und 
schwül genug; jede unzarte Berührung der Wunden, die das 
Vaterland sich selbst geschlagen hatte , würde den Schmerz und 
die Wehmut wachgerufen haben , und die passen nicht in das 
heitere Spiel, welches die Brust befreien soll von dem lastenden 
Leide: darum schafft er in lieblichem Scherz eine neue Stadt 
und eine neue Erde, ^us Licht und Luft gewoben, und beleuchtet 
von dieser magischen Welt aus nur durch einzelne, nicht zu grelle 
Streiflichter das Land, das tief unten im Schatten des Irrtums 
und der Sorge liegt. 

So steht die Komödie weder in einem polemischen noch in 51 
einem einstimmenden Verhältnis zur Wirklichkeit. Diese hat 
durch die Stimmungen, die sie erzeugt, das Gedicht hervorgerufen 
und insofern einen unzweifelhaften Einfluss auf dasselbe: aber 
das Gedicht ist unabhängig von den sie bewegenden Leidenschaf- 
ten. Der sikelische Feldzug wird weder direct noch indirect ge- 
lobt, weder ernsthaft noch ironisch getadelt, ja der Name Sike- 
liens, während die früheren Unternehmungen dorthin in den 
Acharnern , den Wespen , dem Frieden wiederholt berührt sind, 
nicht einmal vorübergehend genannt: bei einem Spiel, in welchem 
der Staat sein alles eingesetzt hatte , war es wohl Patriotismus, 
Gelingen oder Misslingen in ernster Stille abzuwarten. Auch der 
Hermenfrevel wird weder verdammt noch entschuldigt; und wenn 
der Dichter den Fanatismus derer verspottet, die Preise auf die 
Häupter 'der todten Tyrannen' setzen , so dient dieser an sich 
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schon harmlose Scherz nur dazu , um die launige Verkündung 
der Vogelreichsacht einzuleiten. Auch liber die ihm sonst so ver- 
hassten Bestrebungen der Demagogen und Sophisten spottet er 
nur im Vorbeigehen ; die leitenden Männer der Zeit erwähnt er 
kaum : nur gegen Peisandros lässt er einmal seinem Unmut die 
Zügel schiessen ; Alkibiades ist nicht einmal genannt und Nikias 
kaum mehr als genannt. In Athen gibt es eben damals weit 
weniger Stoff zum Lachen als zu ernster Erwartung; darum 
suchte der Dichter seinen Stoff auf einem ihm und seinem Volke 
neuen Gebiete. 

52 Diese Erklärung, welcher das schönste Gedicht des Aristo- 
phanes als dasjenige gilt , das mit der Politik und der ganzen 
Wirklichkeit am wenigsten zu thun hat, ist nicht neu; sie ist im 
wesentlichen schon von Droysen aufgestellt und von Vögelin *) 
im Gegensatz zu Köchly festgehalten. Die Komödie ist danach 
ein Rind ihrer Zeit und ohne diese nicht zu verstehen; aber sie 
bewegt sich nicht, wie ihre Schwestern, in der Zeil, in ihrer 
Umgebung, sondern richtet ihren Blick, wie man es wohl an be- 
sonders begabten Rindern sieht, die deswegen oft selbst von 
ihren Eltern nicht verstanden werden,weg aus ihrem Kreise einer 
Welt zu, die nicht diese Welt ist. Es gibt keine unter des Aristo- 
phanes Komödien, die so kosmopolitisch wäre wie diese, so leicht 
in ihren allgemeinen Umrissen sich jeder Zeit anpassen liesse. 
Dafür zeugt Göthes Gedanke, ihr unter uns Deutschen eine neue 
Heimat zu bereiten. Man kann sie in vielen Beziehungen, so 
verschieden sie sonst von ihm ist, mit dem Sommernachtstraum 
des englischen Dichters vergleichen; sie ist nicht weniger phan- 
tastisch und nicht minder eine Flucht aus der Wirklichkeit in 
das Land der Träume. Wie in diese sich oft Elemente des that- 
sächlich erlebten einmischen, aber in sonderbarer, unmöglicher 
Verbindung und Verschiebung, so enthalten die Vögel in ganz 
anderer Art als die anderen Komödien des Dichters solche schlaf- 
dämmernde Bilder aus der Tagesgeschichte: so die meisterhafte 
Schilderung von dem Wunderbaum Kleonymos, dem Heros Orestes 
in der Lichtereinsamkeit, dem Peisandros- Odysseus als Geister- 
beschwörer. 

53 Dem steht durchaus nicht entgegen, dass auch ohne directe 
Hinweisung viele einzelne Stellen der Komödie an Vorgänge der 
Wirklichkeit in ganz realer Weise erinnern konnten und mussten. 
Die Zuschauer mögen immerhin, als Peithetäros seinen Plan ent- 

*) in der angeführten Schrift. 



EINLEITUNG. 41 

wickelt, an die Rede des Alkibiades zur Empfehlung des sikelischen 
Feldzuges, mitunter auch, was jedoch zweifelhafter ist, an Stellen 
aus den Reden des Gorgias gedacht haben ; das Wort des Epops, 
die fremden brächten 'den Wurzelstock eines riesenhaften Unter- 
nehmens' mit, hat gewiss in jeder Seele das Rild der grossen 
Armada wieder erweckt; und die Aufforderung 'des Nikias Zau- 
derpolitik aufzugeben' weist ohne Zweifel auf die Ungeduld des 
Demostratos in jener folgenreichen Volksversammlung (§ 11) 
hin. Aber es ist gewiss nicht im Sinne des Dichters, aus diesen 
und einer grossen Zahl bloss vermeintlicher Anspielungen den 
Schluss zu ziehen, die Vögel seien nichts als eine grosse Alle- 
gorie, in der Absicht gedichtet, den sikelischen Feldzug zu ver- 
spotten und vor der Gefahr zu warnen , dass Alkibiades — der 
gefallene, zur Zeit der Aufführung gewiss schon verbannte — 
mit Hilfe der gedemütigten Lakedämonier die Tyrannis in Athen 
gewinnen könne*). 

Da Aristophanes überhaupt ein Anhänger der 'guten, alten 54 
Zeit' ist, zu deren Gesinnung zurückzukehren er in mehreren 
Stücken ausdrücklich räth, so kann es nicht auffallen, dass auch 
in den Vögeln darauf hinzielende Gedanken wiederholt vorkom- 
men. Aber auch das ist nicht im Sinne des Dichters, aus solchen 
beiläufigen Aussprüchen, namentlich von so ganz allgemeiner 
Bedeutung wie V. 637 f., die Annahme herzuleiten, das Drama 
habe den Rath aussprechen sollen , die frühere , vorzüglich die 
perikleYsche Staatsverfassung wiederherzustellen, in welcher e i n 
Bürger, natürlich der einsichtigste, die L e i t u n g des ganzen, das 
Volk, das sich ihm vertrauensvoll hinzugeben habe, die Au sf üh- 
rung seiner Pläne übernehme. Aristophanes ist kein Verehrer 
der perikleKschen Politik, eben so wenig wie Piaton, in den Achar- 
nern ihr entschiedener Gegner ; und eine Sinnesänderung, etwa 
in Folge der Wirtschaft Rleons und seiner Nachfolger, ist nir- 
gends nachzuweisen; noch weniger konnte er zu voller, unbe- 
dingter Hingebung an den unerfahrenen Jüngling rathen**), der 
damals aller Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, aber bis dahin noch 
durch nichts bewiesen hatte, dass er auch nur die erste Bedin- 
gung für eine glückliche Leitung des Staates, Selbstbeherrschung, 
dass er auch nur die Aufopferungsfähigkeit besitze, dem Staats- 



*) So Süvern, über Arist. Vögel, an dessen Auffassung Bergk (bei 
Fritzsche Quaest. Arist. I 321) wenigstens der Hauptsache nach festzu- 
halten scheint. 

**) So Köchly in der schon wiederhol! angeführten Schrift. S. dage- 
gen Vögelin a. a. 0. S. 8. 
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interesse seinen egoistischen Ehrgeiz unterzuordnen ; der zur Zeit 
der Aufführung der Vögel bereits zu den erbittertsten Feinden 
seines Vaterlandes übergegangen war. 

55 Gegen die oben durchgeführte Auffassung der Komödie 
könnte man einwenden , was gegen eine andere eingewendet 
worden ist*), dass ein solches von Politik und Gegenwart, von 
der Parteinahme für oder wider ein bestimmtes Princip gänzlich 
absehendes Drama unter den aristophanischen allein dastehen, 
dass es der Analogie widersprechen würde. Bekanntlich ist der 
Beweis aus der Analogie seinem wesentlicheren Theile nach in- 
ductorisch, und deswegen stets äusserst schwach, so lange nicht 
darzuthun ist, dass zur Auffindung der notwendigen Eigentüm- 
lichkeit einer Gattung alle Arten und Individuen derselben genau 
durchmustert sind. Im vorliegenden Falle wären diesalle einzelnen 
Stücke des Aristophanes; und da wir nur einen kleinen Theil 
derselben kennen , so ist ein irgendwie zwingender Beweis aus 
der Analogie unmöglich; er ist aber nicht einmal aus den noch 
vorhandenen Komödien zu führen. 

56 Denn es ist thatsächlich unrichtig, dass 'alle anderen Dramen 
des Aristophanes, die der alten Komödie angehören, in Tendenz, 
Plan, Gang und Schluss unter einander vollkommen übereinstim- 
men' **) ; es ist thatsächlich unrichtig , dass der Hauptheld stets 
der Vertreter eines positiven von dem Dichter gebilligten Prin- 
cips ist. Es ist dies zuzugeben von den Acharnern, den Wespen, 
dem Frieden, der Lysistrate. Drei von ihnen bekämpfen den 
Krieg; die Handlung entwickelt sich durch die Thatkraft eines 
komischen Helden, der theils sich allein, theils seinem Volke den 
Frieden verschafft; in allen wird übereinstimmend die Thorheit 
des entgegenstehenden Principes mit Hilfe der komischen Logik 
sehr anschaulich bewiesen; alle schliessen, so mannigfach auch 
die Ausführung der allgemeinen Idee im einzelnen sich gestaltet, 
mit dem Triumphe der Friedensfreunde. In derselben Art strei- 
ten die Wespen gegen die Processir- und Richterwut der Athener. 
Der komische Held vertritt in allen vier Dramen den gesunden 
Menschenverstand und Mutterwitz des altattischen Volkes. Wenn 
der Dichter nun dieses Schema auch nur als Rahmen des ganzen 
überall angewendet hätte, so müsste man in der That seinen 
Vorwurf gegen seine Nebenbuhler, Einseitigkeit und Armut in 
der Erfindung des Grundgedankens***), gegen ihn selbst kehren. 



*) Köchly a a. 0. S. 4 f. 
**) Köchly a. a. 0. S. 5. ***) Wo. 546 ff. 
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Aber schon die Ritter passen nicht in dies Schema. Der Kampf 
gilt in ihnen der polternden Demagogie Kleons; der Sieg wird 
aber erkämpft nicht durch einen Vertreter der altattischen , con- 
servativen Richtung, sondern durch einen Menschen, der mit 
Kleon auf demselben Boden steht und ihn nur in der Quantität, 
in dem Grade und in der Stärke seiner eigenen Untugenden über- 
trifft. Daher die Schwäche des Stückes, dass der komische Held, 
damit das Drama nur einigermassen befriedigend abschliesse, 
zuletzt mit dem Herrn Demos so zu sagen sich selbst umkocht 
und eine psychologisch höchst bedenkliche Umwandelung seines 
Charakters durchmacht, was weder Dikäopolis noch Trygäos, 
noch Philokieon nöthig haben. Die Bitter sind, obwohl sie durch- 
aus auf dem realen Boden der Wirklichkeit stehen und sich aus 
dieser nicht in das phantastische flüchten , den Vögeln in einem 
Punkte auffallend ähnlich : der Dichter verzichtet in beiden darauf, 
für die Thorheiten der Wirklichkeit ein positives Heilmittel anzu- 
geben: denn das 'Abthun des einen Lumpen durch den andern' 
in den Rittern wird man nicht mit der Rückkehr zum Frieden 
in den Acharnern auf eine Linie stellen wollen. 

Auch die Wolken nehmen einen ganz anderen Gang. Der 
Dichter bekämpft die moderne Sophistik; aber erstellt nicht einen 
biderben Anhänger der alten Erziehungs- und Unterrichtsmethode 
dem Sokrates gegenüber — einen Ansatz dazu machen die zwei- 
ten Wolken in dem Kampf der beiden Redner — , sondern er 
geht auf das Princip seines Gegners selbst ein und entwickelt 
aus diesem heraus von innen die Notwendigkeit es zu verwerfen, 
indem Strepsiades sich und seinen Sohn mit Haut und Haaren 
der Sophistik überliefert und erst durch bittere Erfahrung wenig- 
stens für seine Person zu des Dichters Ueberzeugung bekehrt wird. 

Und wie in aller Welt sollen die Thesmophoriazusen zu dem 
aufgestellten Schema stimmen, in denen Euripides, der stets be- 
kämpfte Gegner des Aristophanes, durch List und Schlauheit 
einen glänzenden Triumph erringt? oder die Frösche mit ihrem 
der Exposition ganz entgegengesetzten, dem der Wolken sehr 
ähnlichen Erfolge? 

Nach dem gesagten wird die Behauptung als begründet gelten 57 
dürfen, dass die Dramen des Aristophanes, auch die der alten 
Komödie, in Plan, Gang und Schluss einander durchaus nicht so 
ähnlich sind, um daraus eine zwingende Folgerung für die Auf- 
fassung eines einzelnen abzuleiten ; vielmehr wird man nach den 
angeführten vielfachen Verschiedenheiten berechtigt sein in den 
Vögeln zuerst eine weitere Abweichung von der bisherigen Art 
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des Dichters anzunehmen, die nämlich, dass sich das Stück nicht, 
wie die früheren, in eine praktisch-reale Tendenz zuspitzt, die 
selbst auch in den Rittern noch vorhanden war, wenngleich der 
Dichter kein Mittel wusste sie durchzuführen. Dies wird um so 
mehr erlaubt sein müssen , als sich dieselbe Erscheinung in den 
Thesmophoriazusen und dann in den beiden letzten der erhalte- 
nen Dramen des Dichters, in den Ekklesiazusen und im Plutos, 
wiederholt. Denn beide, obwohl bei weitem weniger phantastisch 
als die Vögel, haben dies mit ihnen gemein, dass sie auch nur 
Spiele der dichterischen Einbildung ohne jede praktische Spitze 
sind, da man unmöglich annehmen kann , dass Aristophanes das 
Weiberregiment oder die Operation des blinden Gottes Plutos 
als ernsthaft gemeinte Lösungen der schwierigen Fragen, die da- 
mals Athen bewegten, empfehlen wollte. Diese Dramen aber, weil 
sie nicht mehr der alten Komödie angehören, von dem Kreise der 
Analogie auszuschliessen wäre ungerechtfertigte Willkür, da der 
Uebergang von der alten Komödie zur neueren , was Plan und 
Gang der Stücke betrifft, ein sehr allmählicher und unmerklicher 
ist und ein Dichter, der diesen Uebergang mit durchlebte, schwer- 
lich auf einmal in der letzteren für künstlerisch zulässig wird 
gehalten haben, was er in der alten als unzulässig vermieden 
hatte. 
58 Noch ein anderer Einwand bedarf der Berücksichtigung. 
Die Verspottung der Götter, vorzüglich im dritten und im fünften 
Epeisodion, scheint dafür zu sprechen, dass Aristophanes in 
religiöser Beziehung eine bestimmte praktische Tendenz habe ver- 
folgen wollen. Fort mit dem alten Glauben, so ruft der Dichter 
nach der einen auf jene Thatsache begründeten Auffassung*), 
und fort mit den alten Göttern, die uns doch nichts helfen; wir 
brauchen sie nicht , und die Hermokopiden haben viel zu wenig 
gethan, indem sie die Hermenbilder verstümmelten; vorwärts 
zum Sturm auf den ganzen Olymp ! Die andere Auffassung**) ist 
gemässigter; sie hebt mit Recht hervor, dass in der Komödie nir- 
gends von einer Beseitigung der Götter die Rede sei , denselben 
vielmehr ihre Ehren und Opfer wiederholt ausdrücklich gewähr- 
leistet werden ; sie lässt den Dichter nur rathen in Zukunft die 
Religion dem Staate unterzuordnen und den Missbrauch dersel- 
ben zu pfatfischer Inquisition und heuchlerischem Pietismus zu 
verhindern. 



*) K. Kock a. a. 0. S. 12 — 23 und in 'Aristophanes und die Götter 
des Volksglaubens'. 

**) Köchly a. a. 0. S. 20 ff. 
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Die letztere Ansicht beruht, wie Vögelin*) bemerkt hat, 
auf einem dem Altertum durchaus fremden Gedanken : es gab in 
Athen keine lieber Ordnung der Religion über den Staat, deren 
Beseitigung man hätte verlangen können. Die Religion der Alten 
als solche setzte sich so wenig in Gegensatz zu der politischen 
Entwickelung , sie wollte so wenig aus dem irdischen Leben 
das Abbild eines himmlischen , das ihr fremd war , machen , dass 
mit den Vorzügen des Christentums auch dessen Ausartungen 
und Zerrbilder fehlten. In dem ganzen Hermokopidenprocess fin- 
det sich, wie die Rede des Andokides darthut, nicht ein einziges, 
irgend erhebliches Beispiel für Uebergriffe der Priesterschaft auf 
das politische Gebiet. Nicht die Priester sind es , die das Unheil 
der Hennokopidenzeit zu verantworten haben , sondern die oli- 
garchischen Hetärien. Der Versuch des Kallias die eleusinischen 
Hysterien und ihre Satzungen zu Zwecken zu benutzen , die der 
Religion fern lagen, ist ganz vereinzelt und nicht einmal ein Uebcr- 
griff in die Politik zu nennen ; und der Unfug der Orakelmänner 
hat weder mit der Religion noch mit dem Gottesdienste etwas 
zu schaffen. 

Die Demütigung aber der Olympier und ihre Unterordnung 59 
unter das neue Vogelregiment wird als eine notwendige Conse- 
quenz des poetischen Grundgedankens dem Dichter wohl verzie- 
hen werden können, ohne dass man ihn um des willen für einen 
Himmelstürmer zu halten braucht. In der That , wenn die Ko- 
mödie jede praktische Beziehung auf die Wirklichkeit vermeidet; 
wenn sie lediglich als ein Spiel der Phantasie betrachtet werden 
will, dazu bestimmt, das Volk für eine kurze, glückliche Stunde 
die Leiden der Gegenwart vergessen zu lassen : so wird man die 
Scherze mit den Göttern so harmlos finden, dass kein Grieche, 
selbst kein Piaton , daran Anstoss nehmen konnte. Der Grieche 
hat den Abstand zwischen Gott und Mensch, wie Columbus den 
der beiden Erdtheile, zu kurz gemessen : seine Götter stehen ihm 
näher, und er behandelt sie, seit Homer, mit einer gewissen Ver- 
traulichkeit und Familiarität, der die volle Einsicht in das 
Wesen der göttlichen Heiligkeit fehlt. Was Peithetäros der Iris 
androht, das hatte ja die auf der Stufenleiter der olympischen Hie- 
rarchie viel höher stehende Aphrodite selbst sterblichen Männern 
oftmals gewährt; und sollte diese nicht im geringsten ernsthaft 
gemeinte Ausgelassenheit dem Aristophanes als Frevel ausgelegt 
werden, während Zeus Sohn, Herakles, der gewiss nicht viel ge- 

*) a. a. 0. S. ü. 
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ringer galt als Iris, von der Komödie und dem Satyrspiel wieder- 
holt wegen seines stiermässigen Hungers und schlimmerer Lei- 
denschaften verspottet wurde? Der Gedanke, der alte Zeus sei 
dem Tode nahe und die Erbschaft des Weltregiments werde bald 
angetreten werden können, hätte, bös gemeint, zu keiner Zeit 
schlimmere Folgen haben können , als in den Tagen nach dem 
Hermenfrevel und der Hysterienentweihung, nachdem das Volk 
eben gezeigt hatte , dass es jeden ernsten Angriff auf den väter- 
lichen Glauben niederzuschlagen entschlossen sei : ein Dichter- 
vorrecht gab es in dieser Beziehung gewiss nicht. Aber Aristo- 
phanes wusste, dass man die Posse von der Theilung der Gewalt 
über die Welt unter die Olympier und die Vögel nicht missver- 
stehen, dass sie selbst der gestrenge Vater Zeus belachen würde, 
etwa mit dem heiteren Zusatz : der ungezogene Schlingel ! Weder 
der Homeride , der die Liebschaft zwischen Aphrodite und Ares 
dichtete, noch die Komiker haben im entferntesten daran gedacht, 
mit solchen Erfindungen der wahren Ehrfurcht gegen die Götter 
zu nahe zu treten, ebenso wenig wie die Narren- und Eselsfeste 
im gläubigen Mittelalter dem Respect vor der Kirche *) oder die 
Spottverse der römischen Soldaten beim Triumphe ihrer Achtung 
vor dem Imperator Eintrag gethan haben. Gewiss bezeichnet 
Göthes Prolog im Himmel einen gewaltigen Fortschritt in der 
Schätzung dessen, was dem Dichter Gott gegenüber erlaubt ist; 
aber es ist das eben ein Fortschritt, den das heidnische Altertum 
nicht gemacht hat. 



*) Köchly a. a. 0. S. 6. 
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TA TOY APAMAT02 IIP022IIA. 

E YEAm AH2. ArrEAOI. 

nEIGETAIPOS. IPI2. 

9EPAJI&N EnOnOS. KHPYH. 

EIIO*. IIATPAA0IA2. 

X0P02 OPNI0ÄN. KIIVH2IA2 dt&vQccfißonotos. 

IEPEY2. 2YK0<PANTH2. 

II0IHTH2. nPOMH0EY2. 

XPH2M0A0r02. II02EIAÄIV. 

METÄN yea/uTws. TPIBAAA02. 

EIH2K0II02. HPAKAH2. 

WI4»IZMATOII&AHZ. 

Der in den Hdss. überlieferte Name neic&erat^os widerspricht den 
Gesetzen der Wortbildung und entbehrt aller Analogie. Unter den drei 
möglichen Formen üisd'erai^oe {Treufreund, Göthe), IleiafraiQos 
und net&azaiQos entspricht die erste nicht dem Charakter: cum ijye^o- 
vixbs omnino sit ille, magis convenit nomen ei dare cos Ttst&ovri zovs. 
eratoove quam ut marq) eraioco (Dobree.) IJeiaaratoo£ würde sich 
durch die Aehnlichkeit mit Peisistratos am meisten empfehlen ; doch ist 
Ilei&trcuQos wahrscheinlicher, da aus dieser Form sich die der Hdss. noch 
ungezwungener erklärt. Aehnlich nei&o&vos (Haupt) , Ilet&ayoQas, 
Ileid'avdQos (Nebenform von üeioavS^os C. I. I, 183). nei&rivatQ, hei- 
d'okas (Thessaler), "Aq%av^^os, TeqnavS^oe u. a. 

TPOXIA02 als Name des Dieners des Epops ist getilgt, da die 
besten Hdss. (RV) beim Auftreten desselben V. 60 ihn als d'e^aniov 
€7io7toe, später stets nur als fregaTtav bezeichnen; der Name Trochiios 
wird ihm von Euelpides scherzweise (79) gegeben (v. Velsen). 

Rolienvertheilung (nach Beer): 
Protagonist : Peithetäros. 

Deuteragonist : Euelpides (1—850), Dichter (904—953), Meton (992—1020), 
Gesetzhändler (1035— 1055), erster und zweiter Bote (1122— 1163 und 
1170—1187), Heroid(l271— 1307), Dithyrambendichter Kinesias (1372 
—1409), Prometheus (1494—1552), Herakles (1565—1693). 
Tritagonist : Diener des Epops (61—84), Epops (91—675), Priester 859— 
894), Prophet (959—991), Episkopos (1021—1054), Iris (1199—1261), 
Vaterschläger (1337—1371), Sykophant (1410—1469), Poseidon (1565 
—1693), dritter Bote (1706—1719). 
Parachoregema : Triballos (1565—1693). 

Wie etwa das Stück in Scene gesetzt sein konnte, zeigen Schön- 
born, Die Skene der Hellenen, S. 318 ff. und E. Droysen, De Aristoph. 
re scaenica, S. 55 ff. 
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EYEAÜIAHS. 
3 0q&t\v xeleisig, y %6 divÖQOv qxxiverai; 

ÜEieETAIPOS. 
dictQQayeirjQ' ijde <T av^xgcoCec naXw. 

EYEAIIIAH2. 
tI, c3 novriQ ', ovo) xcerco rtkavvTTOfiev ; 
anoXovfxed' 9 älXcog rrjv oäöv TtQoqpOQOv/nivw. 

ÜEIGETAIPOS. 
%6 d* ifte TiOQwvj] Tcei&ojuevov xbv ä&liov 

bdov TteQiel&elv azadia tzXelv rj %}Xia. 



1. Krähe und Dohle, Weissage- 
vogel des Volkes, auch Knaben 
und Bettlern zu Kurzweil und 
Spiel wohl bekannt (Köchly), sind 
von Peithetaros und Euelpides als 
Wegweiser ins Vogelreich mitge- 
nommen. — OQ&yr] bdbr lirat. 
Hesych. Kr. 62, 3 A. 2. — xe- 
Aaw] Euelpides redet seine Dohle 
an, die auf einen Baum in der 
Ferne hinweist. 

2. öuxQQaysiris} 1257. Ri. 340. 
— W§] die Krähe. — xqcj&i] 
Schol. Arist Plut. 689: excttrrop 
Ttov £(ptöv lata* qxovwv €%€i, <»g . . 
Kootovrj to xQüSfriy. Hes. Tagew. 
747 : *£0>£e{ xtXaQv^a xooojvtj. — 
naXw] & Tovnioo) Schol., näml. 
Uvai. Diese Bedeutung {zurück, 
rückwärts) auch bei den Attikern 
häufig. Thesm. 1223: ov ndXiv 
Juifri; Lys.899: ov ßccdisi ndXiv ; 
Eur. Or. 125: ri}? ndXiv /ui/uvrjG 1 
bdov, 

3. oLvm xdxco] Kr. 59, 1, A. 2. 
in Wo. 616. Ri. 866. — nXavvx- 
Töfur] 7iXay(6fi€&a. x(o/utX(3g(^) de 
Urirarai (Schol.). Plat. Hipp. 2, 

Arl»tophanes IV. 2. Aufl. 



376 C: 7ibqi ravta avm xai xarco 
nXavwuai. Luk. Tim. 24: ccpcj 

Xttl XCCTü) TlXaVlOfAdl 7I€QIVO0T(OV 

(sursvm deorsum), 

4. aXX<og\ d. h. judTtjv (Kr. 66, 1, 
A. 1. zu Wo. 1203), gehört zu 

7lQOCf>OQOV{u£vü). 7lQO<pOQSl<T&Ctl 

ist nach Po 11. 7, 32 dasselbe wie 
dtdCeo&cu, sub texer e telae tramam 
atque adeo licia iugo adnectere 
(Lobeck), metaphorico sensu de 
eis qui ultro citroque cursitant 
praeter Aristophanem dixit Xeno- 
phon Cynegetico (Meineke) 6, 15: 
ort de (nie Jagdhunde) vnb yaocis 
noo'iaow k^iXXovoai za i%vtj t 
7iQO<poQov(jisvai naoct ra avxd. 
Kom. Kall. 8: ßonsQ dod^vat 

XtjV bdbv 7lQO(pOQOV(AE&a. 

5. rb] Kr. 55,1, A. 6. zu Wo. 268. 
6. 7i€QieX&uv]m dieser Bedeutung 

(einen Umweg 1 machen, in die Irre 
gehn) sonst nicht bei den Komikern. 
Plat. Theät. 147 C: i&v ßgccxfw 
dnoxQivaaS-ai neoiio/fTai dni- 
qavxov bdov. 200 C: fjuxxodv 
71eqmX&6vt£s ndXiv ini xrjv nQiö- 
zjjy ndotGiAtv dnoQiccv. 

4 
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EYEAÜIAHS. 

ro ö ifii xoIomü 7tei&6{ievov %6v övojuoqov 
a7to07todrjocci %ovg ovv%ag zwv daxTvlwv. 

nEieETAiPOx 

a/,A ovo OTtov yr\q eofiev oio eywy eu. 

EYEAIIIAHS. 
ivTev&evi %r\v TtctTQid 3 av i&VQOig ov nov; 10 

ÜEIGETAIPOS. 
ovd 3 av /na di evye%evd , ev\ 3 ^rjx€aj;ldr]g. 

EYEAIUAH2. 

o%fxoi. 

ÜEIGETAIPOS. 

av ftiv, d *%dv, xr\v odöv %avxr\v l\fa. 

EYEAÜIAH2. 

rj duva vw deÖQaxev ovx xdiv OQvitov, 

8. daxTvkwv] Euelpides klagt, neke): ^Etyxearidrig e%(ov Xvgav, 



dass er sich bei dem mühseligen 
Klettern über Stock und Stein die 
Nägel der Zehen abgestossen habe. 
Tibull. 1, 9, 16: deteret invali- 
dos et via longa pedes. 

9. onov] önoi erklärt Lobeck 
hier für einen Solöcismus, wahrend 
not naTrjQ ämort yifg (Eur. Ras. 
Her. 74) richtig ist. 

11. Euelpides meint, aus dieser 
Wildnis könne kein Mensch sich 
in seine Heimat zurückfinden; 
worauf Peithetäros ironisch er- 
widert, das würde selbst Exekesti- 
des nicht im Stande sein, der doch 
in der Ausßndung einer ihm selbst 
nicht einmal angehörigen Heimat 
das mögliche leiste. — i vyerev&tri] 
18. 171. 446. 448. 644. 894. 954. 
1364. zu Ri. 1357. Diese Adver- 
bialformen mit eingeschobener Par- 
tikel endigen alle auf das deik- 
tische i (Dind.), das hier überdies 
der Sinn fordert. — 'frx. = 'Egtj- 
xtoTidrjg. Exekestides, ein Aus- 
länder (764. 1527), der sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatte, war seinem Beruf nach Ki- 
tharöde und hat wiederholt in den 
Pythien, Panathenäen und Karneien 
gesiegt. Arist. Fragm. 630 (Mei- 



EQyOV Ev&6£0V, TttalvBl tjJl&VQOV 

tvq&rj vofAoy. Phrynich. 19: {*s- 
ydXovg m&tjxovg ow friQovg ti- 
vag Xiyuv, Avxiay, TsXiay, llel- 
acty&Qoy, 'EgqxeGTidqy. — avio- 
uccXovg elnag m&tjxovg [yy Aia 
Meinekel * 6 piv ye dtiXog, 6 de 
xoXccg [eo-fr'}, 6 dt vod-og , [£ivog 
o* 3 6 TizccQTog]. Anon. Kom. 144: 
'EfyxeGTidaXxidaf ol negi zby 
*E£rjX€OTidtiy xcti IdXxidrjy rovg 
xi&aotp&ovg (Hesych.). Hesych.: 
'EtyxeGTidtjg , noyrjQog, ovxotpav- 
rrjg. Auch die Glosse 'Egyxearog' 
fjraiQijxcSg bezieht Bergk auf ihn, 
da Exekestos und Exekestides ein 
Name ist. zu Wo. 65. Uebrigens 
gehört der Name Exekestides den 
alten Eupatridengeschlechtern; be- 
kanntlich führte ihn Solons Vater 
(Plut. SoL 1). 

12. vavTtjy] irjy eig to oijxoi 
odoy. Schol. Auf dem Weg nach 
Wehe mag ich dir nicht folgen, 
meint Peithetäros. 

13. 6 ix t(5v ogyimy] d. h. 6 
ix T(3y oQvid-onioXtov, wie Wo. 1065 
6 ix xmv Xv%ya)y = 6 ix luv Xv%- 
yon<oXti)y. zu Ri. 857 u. 1375. Ca tu 11. 
55, 4 : te quaesivimus in omnibus 
libellis (bei allen Buchhändlern). 
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6 7tivax07t(akr]g OcXonQazrjg fieXccyxoXcHv, 
6g i(üd 3 eqxxoxe vyv q>Qaoetv %6v Trjqia 
%bv %7toq> 3 9 dg oqvlq iyivev 3 Ix twv oqvewv, 
xaTtedoTO zbv (xev Oaggaleidov novrovi 

14. 7iwaxo7uoXriQ\ Poll 7, 197: 
mvaxontaXai' ixdXovp (P ovztog 
ol noirixai jrjs X(0(A(pdio:g ov [xo- 
vov rovg nipaxag nmoaaxopxag 9 
aXXct xai jovg oqptg (mnqaoxop- 
rag), ag nQovTid-taav int nivd- 
xcüv x£Qa{ui(ov. Phot.: nivaxonta- 
X/jp- oQyi&onvSXjjy. TiXXopjfg yaq 
avia knl nipaxog izi&eoav ol 
nioXovPTts. — *PtXoxQaTqg] 1077 
' der Finkler ' genannt. Er ist sonst 
unbekannt; denn die von Eubulos, 
Demosthenes, Thuk. 5, 116, Xen. 
Hell. 4, 8, 24 erwähnten, auch der, 
gegen den Lys. Rede 29 geschrieben 
ist, sind andere. — [AtXccy%oXd)p] 
hirnwütig (Wiel.). zu Wo. 833. 
Ekkl. 251 : (pjjau) nctQaopQOpeip 
aviov. — o/A« xovzo yt laaai 
navxig. — aXXa xai /ueXay^oXar. 
Plut. 12: (Jt£Xay%oX(üVT* anintuxpi 
/nov top daanoTTjv. 366: /utkay- 
%oX(jtg, ü)p9q(071€. 904: yiotQyog 
«I; — (AkXayxoXäv p* oyxta do- 
xtlg; Bei Athen. 7,289 E heisstder 
Arzt Menekrates, der sich aus Hoch- 
mut Zeus nannte, ^XayxoXmv. 

15. rwdf] Krähe und Dohle. — 
An Tereus wenden sich die beiden, 
weil er Mensch und Vogel gewesen 
und mit der altathenischen Königs- 
familie nahe verwandt war. Die 
Verwandlung des Wiedehopfes, der 
Nachtigal und Schwalbe wurde 
von den Alten sehr verschieden 
erzählt. In dem sophokleischen 
Tereus war Pandion, König von 
Athen, in einen Krieg mit Lab- 
dakos von Theben verwickelt, in 
welchem der thrakische König Te- 
reus von Daulis (am Parnasos, 
nicht in dem später so genannten 
Thrake, Thuk. 2, 29) Pandions 
Bundesgenosse ist. Zum Lohn für 
seinen Beistand erhält er Pandions 
Tochter Prokne, das Kind dieser 
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Ehe ist Itys (Itylos). Aber er verr 
führt auch deren Schwester Philo- 
mela unter dem Vorgeben, Prokne 
sei todt. Damit sie ihn nicht ver- 
rathen könne, schneidet er ihr die 
Zunge aus und verbirgt sie an den 
waldigen Abhängen des Parnasos. 
Durch ein kunstreiches Gewebe 
macht sie der Schwester den 
Frevel kund, und während der 
trieterischen Dionysosfeier be- 
schliessen beide Rache. Sie tödten 
den Itys und setzen ihn dem Vater 
zum Mahle vor. Tereus verfolgt 
sie und wird in einen Wiedehopf, 
Prokne in die Nachtigal, Philo- 
mela in die Schwalbe verwandelt 
(Preller). Auch bei Aristophanes 
ist Prokne die Nachtigal; vgl. 
203. 209. 212. 665. 

16. Dieser Vers gibt weder in 
der La. Ix t(Sp bqvitov (G. H. : 
(' qui quo avolarit nescimus ') noch 
mit der Aenderung ix rmp 'Oqpwp, 
worin man eine Anspielung auf 
die Einl. § 9 erwähnte Begebenheit 
hat finden wollen, einen passenden 
Sinn. Auch Fritzsches Erklärung: 
qui rex avium ("Ogpig im Gegen- 
satz zu OQvea) /actus est ab (ex?) 
aviculis, befriedigt nicht. Köchlys 
Vermutung og ogpig syiptr' i| 
apdgog noTt ist zu gewaltsam; 
Gobet und Meineke scheiden den 
Vers als unecht aus; wobei uner- 
klärbar ist, wie er in den Text 
gekommen sein soll. 

17. Der Sohn des Tharrhaleides 
(der Name von d-aggccXiog) war 
nach den Schol. Asopodöros, so 
schwatzhaft wie eine Dohle, so 
dass diese selbst hier scherzhaft 
Sohn des Th. genannt wird. Te- 
lekl. 52 wird er wegen seiner 
Kleinheit verspottet. Die Schwatz- 
haftigkeit der Dohlen ist seit Homer 

4* 
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xoXoibv ößolov, xrjvöedl TQiwßoXov. 

%<a 6 3 ovx olq* ^o%r\v ovdhv äklo nlrjv dcntvsiv. 

xal vvv xi xixflvag; $0$' oitoi xaxä xaiv ftsxQÜv 

fjficcg ex* ä&iQ; ov yaq lax* ivxav&a xig 

666g. 

nEIOETAIPOX. 

ovde fia Jv evxav&d y* dxqanbg ovda^tov. 

EYEAIIIAH2. 

xi 6'; fj xoqwvt] xrjg bdov xi Xeyec tz£qi; 

ÜEIOETAIPOS. 
ov xavxa xQ(6£ei (xa diu vvv xe xal tote. 

EYEAIIIAH2. 

xi drj Xiyei ttbqI xr]g bdov; 

nETeETAIP02. 

xi <T allo y* rj 
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sprichwörtlich. IL 17,755: x^agdäy 
vicpog rjk xoXoicoy, ovXov x£- 
xXijyüxee. Pind. Nem. 3, 1431 
(82): xgayixai de xoXoiol xanuva 
vipovxai. Arist. Thierk. 9, 19, 3 : 
xoXoicjy d° iaxiy eidrj xgla. fV 
fity o xoQaxiag , aXXog 6 Xvxcog 
xaXovfAEvog ' Ire de b [xixq 6g , 
6 ßo) /uoX6%o?. 'xoXoiov (impu- 
denter loquacem interpretatur 
Ernest.) Agathoclem vocavit Ti- 
maeus apud Polyb. 12, 15, 2.' 
Vaicken. Philon Jud. S. 1144: 
xoXoiäiy (der ungebildeten) äxo- 
Gfjiot, xal afxexQoenele cpojyai. 

18. xyvdedl] zu 11. zu Ri. 1357. 

19. agcc] zu Wo. 165. — yttqv] 
Etym. M. unter nauev. laxiovoxt 
ano xov yoHv jjotic xo avixor 
ydtizoy rfdeixtiv xal xaxa avy- 
xonr\v xfJQ ei dup&oyyov xal XQonrj 
xov d elc a yivexai jjoxqy * olov • 
rat d' ccq* ovdev yowiv ccXXo 
nXr\v daxveiv. Eubul.43,3: ovdev 
jjdei nXtjy yeXtdovas yqaipeiv. 
Alexis 209: o dt Aiowcog olde 
rb (xeS-vaai uovov. Luk.Harmon 2: 
ol fjiiy noXiol S-eaxal Xaaat xqo- 
xvjaai 7i ort xal ovgioca, xoivovai 
de enxa i{ nivxe q oooi oq. So 
ist auch Amphis 13: cor ovdev 



olod-cc nXqv axv&Q<x)na£uv fjiovov 
das olo&a nicht in tjo&a zu ändern. 
Denn obwohl die Attiker sagen 
ovdiy eaf aXX 3 jf xoa£ (Fr. 227), 
ovdev ydg ia/tev nXqv Jloaeidüv 
xal axdtpri (Lys. 139), so ist doch 
die Verbindung des ovdiy d/ui 
nXtjv mif dem Inf. zweifelhaft. — 
Peithetaros und Euelpides hatten 
gehofft, dass die beiden Vögel den 
JVeg wissen würden; so aber 
wissen sie nichts anderes als zu 
beissen. 

20. xi%rivas\ er redet die Dohle 
an. — xara xmv nex^(siv\ über 
die Felsen hinab. Xen. Anab. 4, 
7, 14: (jfcovxo xaxa xiav ntTQÖyv 
(pego/usvoi xal anid-avov. 

22. äxQanbs] Fr. 123. Der 
Gegensatz zwischen bdog und 
axqanos, wie in dem Enniani- 
schen: qui sibi semitam non 
sapiunt, altert monstrant vi am. 
Cic. Div. 1, 58, 132. Plaut. Rud. 
1, 3, 28: sattem ego aliquem ve- 
lim, qui mihi ex his locis aut 
vi am aut semitam monstret: 
ita nunc hac an illac eam, in- 
certa sum consili: nee prepe us- 
quam hie quidem cullum agrum 
conspicor. 
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ßQvxovo' ctTtideo&ai q>rjal fxov rovg daxvvXovg; 

EYEAIHAH2. 
oi duvov ovv drjT 3 iarlv rjfiag deopivovg 
ig xogccKag il&elv xal fcageoxevaofiivovg 
€7i€wcc /urj gevgeiv dvvao&ai vrjv odov; 
fifxelg yctQ, ävögeg oi TtaQOvxeg iv loyip, 
vooov voaovftev rrjv ivavtlav 2axa* 
6 (xev yctQ ovx wv aotbg ioßid&tcu, 
rj/uelg äk q>vXjj xal yivei Tificü/uevoi, 
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26. ßQvxovaa] Etym.M.: ßqvxoj, 
rb ovveQtidsiv jovg odovtag fjiita 
yoqpov. Eustath. : TQa%i(ag juezd 
xwog *ix ov *<*#<£«'. Friedr. 1315: 
rtQog tavxa ßQvxers. Lys. 301: 
ovdk ydq no& w(T bda£ (6 
xanvbg) eßgvxe tag Xtjjjiag ifuoi. 
367 : ßQvxovaa oov xovg nXtvpo- 
vag xal xavxtQ* i^a/urjau). Kratin. 
50: ßgvxti yaQ (Aa/nrnoy) anav 
xb nagoy. Auch Soph. Trach. 
987: h d* av (Aiaqa ßQvxti (vom 
Schmerze). 

27. Die Exposition unmittelbar 
an die Zuschauer gerichtet, wie 
Ri. 36 ff. Wesp. 54 ff. Fried. 50 ff. 

28. Wenn man sonst die Men- 
schen auffordert, meint Euelpides, 
tig xoQaxag iX&tTv, so sind sie 
nichts weniger als geneigt Folge 
zu leisten. IVir wünschen sehn- 
lichst dg xogaxag (für das Genus : 
zu den Vögeln) zu kommen, und 
können den Weg nicht finden. 

29. entixa] Kr. 56, 10, A. 3. 

30. iv Xoyip] etwa: bei unserer 
Verhandlung, d. h. bei der Auf- 
führung. Ach. 513: cpi'Xoi yaQ ol 
naQovisg iv Xoyip. [Eur.] fihes. 149: 
xig drjxa Tqojvjv, oi naQiiaiv iv 
Xoyta, &iXti xaxonxqg vavg in* 
'Aqytiüjv (xoXtlv ; 

31. 2dxa] Herod. 7,64: oiIHq- 
aai ndvxag xovg Sxv&ag xa- 
Xiovai 2dxag. Dann ein Spott- 
name für fremde, die sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatten; hier für Akesior, einen 



tragischen Dichter. Phot. : Sdxag 
intxaXslzo 6 xQaytpdtonoibg 'Axi- 
(Jzüjq d)5 £ivog xal ßagßaQog. ol 
yccQ 2dxai 2xv&ixbv yivog. Wesp. 
1221. Theopomp 60 nennt ihn 
Myser und seinen Vater Saker. 
Metagenes 13: xig noXixyg d' 
iaxi vvv nXrjv &Q* d 2dxag 6 
Mvabg xal xb KaXXiov v6d"ov. 
Auf ihn und seines gleichen geht 
Kratin. 206: elxa 2dxag acpixvtl 
xal 2idoviovg xal 'Eqtfxßovg , h 
xenoXiv dovXatv, avdqwv veo~ 
nXovTonovij Q(ov. Eupolis 146, 
14 erwähnt ihn ausserdem als Pa- 
rasiten: olda d 1 'AxiaxoQ* avxb 
rbv <JTiy/aaiiar na&ovxa ' 
ax(3fAf4a yag ein* dotXye'g, elx' 
avxbv b nalg &vQa& i£ayayo)v 
e%ovxa xXoibv naQidaixsv Olvsl 
(quod publici carnificis nomen fuisse 
videtur, Meineke). Als Tragiker 
verspottet ihn Korn. Kallias 13: 
xal 2dxav, ov ol %oqoI /uiaovoiv, 
und Kratin. 85: AxiaxoQa yäo 
ö/btiog rixbg Xaßelv nXr\yds , iav /utj 
ovoTQt<p$ (avoTQacprj) ra ngd- 
ypata. 'videtur autem Gratinus 
his verbis tortuosam et obscuram 
poesin, qua et alii tragici et 
Acestor tunc maxime delectabatur, 
reprehendere '. Bergk. 

32. iaßid&Tai] drängt sich ein, 
näml. in civitatem. Thuk. 1,63,1: 
edo^s ef ovv ßidaao&ai ig irjv 
Tloteidaiav. 7, 69, 4 : InXtov ngbg 
rb Cevyua ßovXouevoi ßidaao&ai 

£S XO €$0). 
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aoTol y.vt aotcZv, ov ooßovvrog ovdevbg 
ave7tT6/Äs& i ix rfjg Tcarglöog a/Äq)Oiv toiv nodolv, 
avTTjv /nev ov (uoovvt' exeivrjv rrjv ftoXiv 
%b pifj ov fieyaXrjv elvai q>vou xeldaifiova 
neu näoi xoivrjv Ivanoxloai xQ^ccta. 
ol fihv yaQ ovv Thriyeg eva (irjv* rj ovo 

34. aoßovvxog] aoß&Zv heisst 
eigentlich Fliegen, Vögel u. dgl. 
wegscheuchen. Wesp. 211. 460. 
Ri. 60. Antiphan. 203, 14: naZfeg 
&k 7taQcexct9ij[A£voi kooßovv (xag 

7l£Ql0T£QCCff). Kom. Plat. 19'. (ff 

naZg evdov xag aXexxQvovag aoßü. 
Menand. 168: avxtj nox' l&aoßrjae 
xag oqveig fxoXig. Intransitiv Vög. 
1032. 1258. 
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35. Die dem Vogelleben ent- 
sprechenden Aasdrücke (ävenxo- 
ui&a) sind mit denen des Menschen- 
lebens {autpoZv toiv nodolv) scherz- 
haft gemischt. — xoZv\ Die Komiker 
verbinden nie afjiqxo (Kr. 50, 11, 
A. 19) mit einem Substantiv ohne 
Artikel, wie z. B. Soph. OKol. 
483 : l£ afjupoiv %€QoZy. vgl. Wo. 
112. Fried. 1309: auyoZv xaZv 
yvdd-oiv. Alexis 58: apcpolv xoZv 
§v&f*oly. Das ' mit beiden Füssen ' 
bezeichnet die Schnelligkeit des Ent- 
schlusses. 

37. xb pn ov] Kr. 67, 12, A. 6. 
Fr. 68. In ov fxiaovvxs liegt im- 
plicite ein ovx agvovfiiva). zu 
Wo. 1084. — q>v6ti] im Gegensatz 
zu dem, was Schlechtigkeit und 
Thorheit der Menschen daraus 
machen, xsvdaijtova] die Krasis, 
wie Fr. 758; hinzuzufügen zu Kr. 
Dial. 14, 4, 11. Die Verbindung 
fieydXrjv xai evdat/uoya sehr oft 
bei Xenophon, z.B. Anab. 1,2,7: 
i&Xavvsi eig KsXaivdg, xjjg (Pgv- 
yiag noXiv (JtEyaXrjp xai evdai- 
(Aova. 

38. näac xoivtjy] Der Grundsatz 
der Gleichheit in der Demokratie 
wird hier komisch (IvanoxZaai 
7iaq* vnovoiav für kvoixrjaai) 



dahin bestimmt, .dass jeder ohne 
Ansehen der Person dabei sein 
Geld los werden könne; wozu die 
Sykophanten und die Richterwut 
des Volkes reiche Gelegenheit 
gaben, zu Wo. 208. Ri. 1316 f. 
Perikles bei Thuk. 2, 39 : xi\v ya$ 
noXiv xoivhv nagiyousv xai ovx 
taxiv oxe $tvi}Aaoiais aneigyopiv 
xiva ^ /ua&tj/uaToc fj d-idfxaxog. — 
ivanozlaai] 'omissa praepositione 
Iv oratio non fuisset graeca; He- 
rod. 7, 59: edot-e rw Sio^u 6 
%(ÖQog rivat imrijdeog tvoiaxd- 
£at xbv axqaxov 9 . Cobet. vgl. 
122. Eur. Bakch. 508 : ivdvoxv- 
%ij6ai tovvo/ji' imxijdsiog ri (Pen- 
theus). 

39. xixxiyeg] Die südliche Ci- 
cade lebt in zerstreuten und son- 
nigen Bäumen oder Gebüschen und 
* schwirrt oder, wie die Alten es 
nannten, singt durch Blättchen an 
der Brust, vorzüglich in den Mit- 
tagstunden der längsten Tage 
(vgl. 1096), da sie ausschlüpft, 
ungleich heller als unsere Heu- 
schrecken und Feldgrillen. In 
heissen Ländern ist sie häufig; 
nach Aristoteles (Thierk. 5, 24(30)) 
und Plinius (N. H. 11, 27, 32) 
halten sie sich weder in freien 
Feldern noch in kalten oder schat- 
tigen Waldungen auf. Voss, zu 
Wo. 1360. Hom. II. 3, 151 : wrt- 
ysaai koixoztg, oixe xa&' vXtjv 
dsvögeo) icpeCo/ueyoi ona Xeigioea- 
aav hZaiv. Plat. Phädr. 230 C : rb 
tvnvovv xov xonov &egiv6v xs 
xai XiyvQov vnrryeZ tq> xoSv xex- 
xiyatv Yog(ß. Theokr. 16, 94: 
xixxil; £yo*o&i divögotv a%sZ in 9 
axQSfidveaaiv. 
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int %&v xQaduJv qdovo'y si&rjvaToi d* ael 
inl rciv dixwv qdovöL navxa %bv ßlov. 
diä ravta rovde xbv ßddov ßadi^o/aev, 
xavovv d e%ovxe xai %vxqciv xal /avqqIvccq 
nXavwfxed'a fyjxovvxs xotzov artgayfiova, 
07Z0i xa&iÖQvd'ivTe diay€vo£f4£&* av. 
o dh oxolog vdpv ioxi rcagä xbv Tr]Qia 
xbv ertön a, 7zaQ 3 exelvov nv&iod'ai öeofi€vw } 
ei tzov xoiavxrjv eide noXiv rj 9 7te7txexo. 

nEI9ETAIP02. 
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OVXOQ. 



EYEAIIIAHX 



XI eoxiv ; 



42. ßddov] komische Rückbildung 
(nach ndxog von naxito) aus ßa- 
diC<o, wie xqdyog aus xqc*£u). zu 
Ri. 487. 

43. Das hier erwähnte Gerät, 
xavovv t yvxqa, uvgQivai soll, 
während das 359 ff. genannte Ge- 
schirr zum Gebrauch des Haus- 
halts mitgenommen ist, dazu die- 
nen, gleich nach Auffindung des 
ersehnten Ortes den Göttern ein 
Weiheopfer zu bringen, wie es 
bei der Gründung von Colonien 
üblich war. — xavovv] 850. 864. 
Fried. 948: xb xavovv naQtax' 
okag €%ov xal axifXfxa xal 
fjtd^aiqav, xal nvg ys xovxL 
vgl. ebendaselbst 956 ff. Ach. 244. 
253. — Die x* T Q a scheint zur 
Aufbewahrung des Feuers zu die- 
nen: bei der Gründung von Colo- 
nien nahm man von dem heiligen 
Feuer aus dem Prytaneion der 
Mutterstadt mit. Herod. 1, 146: 
ol di anb xov ngvxavrjfov xov 
y Ad-qvai(ov oofjHi&svxee. Etym. M. 
ngvxavsia: oxi xo Uqov nvg knl 
xovxcov anoxeixac xal xov? onoi 
noxh anoixiav axiXXovxas avx6- 
&ev avea&ai xb anb ryg ko%iag 
nvg, oneg toxi CconvQtla&ai. Feuer 
aber in Töpfen zu bewahren ist 
gewöhnlich. Xen. Hell. 4, 5, 4 : nip- 



nei b IdyrjoiXaog dexa opsQovtag 
nvg iv yvxgaig. Lys. 297 : nooc- 
ntaov (x ix xrjg yvxqag x<og>&aX- 
fjoh ddxvH (xb nvg). 315: dbv d J 
iaxlv egyov , w %vxQa, xbv av- 
&Qax* f&yeiQeiv. — fxvQQivag] 
Thesm. 37: igigxexai ösganav 
xig avxov nvq €%a>v xal juvq- 
givag. nqo&vodfjiivog toixe xr^g 
noiyosag. Wesp. 860: dXk* tag 
xd%i0xa nvg xig e$£v£yxdxa> xal 
uvg givag xal xbv Xißav<axbv 
evdo&sv, ontog av tvt-w jusa&a 
ngaJxa xolg &eolg. 

44. angdyuova] frei von ngdy- 
fjiara, d. h. Processen und allen 
anderen Scherereien, zu Wo. 472. 
Wesp. 1426. 

45. on oi] gehört zu xa&idgv- 
&ivxs. 

47. dto/aivo)] als ob statt 6 de 
oxoXog v(jiv (dat.) haxi vorange- 
gangen wäre axeXXoueO-a, nogevo- 
pe&a. Kr. 56, 9, A. 4. 

48. # ininxexo] so weit er auf 
seinem Fluge gekommen ist, — 
Die attische Prosa, von welcher 
in solchen Formen der Flexion der 
komische Trimeter nicht abweicht, 
hat nixofjiai, hnxofxriv, die Tragiker 
nixofjiaiy tnrrjv und inxdfttjv; die 
späteren inxafiai, iinxqv. 
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ÜEIOETAIPOS. 

f} xoqwvtj (toi TtaXai 

ävu) xi (pQct^ei, 

EYEAIIUHZ. 

%d) xokoidg ovtoal 
ävw xtyrjvev (oanegel demvvg xi f*oi, 
%ov% €0& 3 OTtwg ovx, sotiv iv'tavd' OQvea. 
. eio6[A€#a 6 3 <xvtU\ rjv TtOLrjawfiev tyoqtov. 

nEieETAiPOx 

hXV olod'* o öqSoov; t(p axilei &£ve xr)v Tzirgav. 

EYEAÜIAH2. 
av 3h xfj xeqxxXjj y', tV rj dinXaaiog 6 xpoq>og. 

ÜEieETAIPOS. 
av <T ovv Xi&ip xoipov Xaßwv. 

EYEAIUAH2. 

navv y 3 , ei öoxel. 
Ttai, 7tal. 

ÜEieETAIPOX 

%l leyeig, ovxog; %bv %nona nal xaleig,; 
ovy. avxl xov Tiaiöog a &XQi]v iitonoi xaketv; 
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49. ndXai] tarn dudum. 314. 

50. avio] tag aym avTtjg ytvov- 
orjg ini zwei zonov vxprjXov. Schol. 
— cpQa&t] weist, 

51. cipto xi%qv£v] ore hiante 
sursum spectat. 1671. zu Wo. 172. 

54. oW o dgäoov] Madv. 141, 
A. 1. vgl. 80. zu Ri. 1158. — 
&ivs] nqbg rqy rdHy naidmv avv- 
tj&eiay tovto Xiyei. (paoi yag 
ixslvoi ngbg aXXyXovg Idoyzsg 
QQveu , dbg zb axiXog zjj nizga 
xal neaovyzai xa oqvscc. Schol. 
Aehnlich unser 'Salz auf den 
Schwanz streuen'. 

55. Aehnlich Fragm. 488: nye 
yvv tag apvydaXüg Xaßtay zaadi 
xuza^ov zjj xeqxtXjj aavzov Xi&(p 
(Dobree). 

57. Bei dem Eingang in das 
Vogelreich, den ein Fels zu bilden 
scheint, angelangt glauben die bei- 
den Athener nach der Sitte ihrer 
Heimat, um Einlass zu erhalten, 



anklopfen (xonisiv zrjy övqccv) zu 
müssen. Menand. 126 : zrjy &vgay 
xotyag iydt xaXdi ziy' avztoy. 
Euelpides ruft also nach dem 
Thürhüter, damit er von innen 
öflhe (nal, nal, zu Wo. 132. 1145. 
zu Fr. 37), wird aber von Peithe- 
täros belehrt, dass man beim Wiede- 
hopf {moxfj) vielmehr btonol zu 
rufen habe. 

58. naidog] Unnöthig wollen 
Elmsley und Gobet dafür auch 
hier ncti, nal hersteilen: non quo 
scribere ita non potuerit, sed quia 
ctyjl zov naidbg scripsit rectissime 
(Haupt), 'amant veteres, ubi forma 
tantum vocabuli respicitur, non ut 
nos solemus facere in voeibus ci- 
tandis, extra construetionem illud 
ponere, sed cum oratione conec- 
Ural*. Machon bei Athen. 13, 578D: 
prjfuccTiov tv&vg tovto fjiaylay 
avsßta. Plat. Theät. 207 E: c- 
aiTrjToy yQcccpwy zig. 208 A: 
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EYEAÜIAHS. 

\87Z07töi. noirjaeig %oi jus xotctbiv av&ig ai.] 

kltOTZOt. 

9EPAII3N EII0II02. 

%iveg ovtoi; rig 6 ßotov %bv 3ea7t6irjv ; 

EYEAÜIAHX 

'!AitoXkov artOTQortate, tov xao^rj^axog. 

0EPAII3N. 

oXfAOi TCtXag, OQVL&o&rjQa rovTiol. 

EYEAÜIAH2. 

ovTtog %i deivbv oväe xälliov kiyeiv. 

6EPAII31V. 
a7ioleio&ov. 

EYEAIIIAH2. 
alV ovx sofih av&QWTtw. 
GEPAnßN. 

vi dal; 
EYEAHIAH2. 

'Ynodediwg eywys, ^lißvxdv oqvbov. 

OEPAIIgN. 
ovdev Xiyeig. 
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0e6 <?(ü qov bii^siQüiy yQcicpEiv 
(das Wort Theätetos). Calpurn. 
Ecl. 4, 97: audito Caesare (h. e. 
audito nomine quod est Caesar). 
Lehrs. 

59. Diesen überaus matten Vers 
halte ich für eingeschoben : er fehlt 
im Ray. 

60. BEPJ1UIN] So und nicht 
TPOXU02 Rav. und Ven. vgl. 
das Personenverzeichnis. 

61. anorgonau] zu 93. 295. 
814. zu m. 1307. Wesp. 161: 
"AnoXkov dnoiQonau, tov iiavitv- 
fjiatog. Wo. 153. 184. Sowohl 
die beiden Auswanderer — diese 
wegen der seltsamen Ausstaffirung 
des Vogels — wie der 'Diener' sind 
in Todesängsten. 

63. Dieser Vers ist jedenfalls 
sehr verdorben, die bisherigen 
zahlreichen Erklärungs- und Bes- 
serungsversuche sämmtlich miss- 
glückt. 



65. Die griechischen Vögel kennt 
der Diener alle und würde also 
einen mit Hilfe ihrer Namen ange- 
stellten Täuschungsversuch leicht 
entdecken; daher meint Euel- 
pides : du wirst mich nicht kennen; 
ich bin ein Vogel aus dem fernen 
Afrika und heisse Aengstling. 

66. ovtilv Xiyi. ig] dummes Zeug. 
986. _ Wo. 644. 781. — ra tiqos 
nodal v] das, was vor meinen 
Füssen liegt (iyxixode yaq, Fr. 
479), wird dir zeigen, dass ich mich 
mit Recht Aengstling genannt habe. 
Wesp. 1236: Bi(OQog ngbg nod&v 
xazaxüfjLtvog. (Wesp. 438 tcc ngbg 
nodriiv dQaxovji&q und 1414 haben 
eine andere Bedeutung.) Korn. Mne- 
sim. 7, 8 : S-oSgaxag tyofisv, ngbg 
notfdiv dk atptvdovag xal x6%a 
Soph. KOed. 130: ra ngbg no- 
aiy y was bei Arist. gar nicht vor- 
kommt. In Prosa sehr häufig ngb 
noöiov und kv nociv. 
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EYEAIUAÜ2. 

Kai fiijv Iqov td tcqoq nodmv. 

eEPAn^N. 

6dl de drj %lg iariv oqviq; ov% egeig; 

ÜEIOETAIPOS. 
5?7TiX€^odci)g eywye toaciaviitog. 

EYEAIIIAHZ. 

OCTCCQ 0V vi &YIQ10V 7Z0T* €?, TtQOg T(üV &€toV ; 

eEPAHÖN. 
ogvig sywye dovXog. 

EYEAÜIAHZ. 

yTTrjxhjg Tivog 
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68. 'Emxe%od(bg] ein Hosen- 
kakadu. — (Paaiavixog] aus dem 
Phasislande, das im allgemeinen 
ebenso unbekannt war wie Libyen. 
Die berühmtesten Vögel aus dem 
Lande des Phasis, damals zu Athen 
besonders in der Mode, waren die 
Fasanen, zu Wo. 109. Diese 
hiessen tpaoictvoi, andere Vögel 
vom Phasis cpaoicxvixoL Luk. 
Schiff 23 werden als die kost- 
barsten Vögel ÜQvig ix (Pdai&og 
xal raus i£'lvdiag xal aXsxzgvcjy 
6 Nopadixog genannt. Da gerade 
Leogoras als Fasanenzüchter in 
Athen berühmt war, so liegt es 
nahe, dass die Zuschauer bei dem 
Hosenkakadu vom Phasis an den 
Sohn des Leogoras, den Andokides, 
dachten, der sich im Hermokopiden- 
processe durch eine Denunciation 
(q>doig, freilich a) das Leben ge- 
rettet hatte (Einl. § 27). Dann wird 
das Land am Phasis zugleich das 
Denunciantenland. zu 1694. — Den 
Inhalt der Komödie bis hierher gibt 
Athen. 9, 386 F. 

69. &r]Qiov] weil er ihn nach 
seinem wunderlichen Aussehen für 
einen Vogel kaum halten kann, 
vjrl. 102. 

70. oqvig dovXog] vgl. 79. 169. 
881. 1009. 1154. 1557. Kr. 57, 1, 
A. 1.2. und Dial. ebendaselbst. — 
dovXog in zwei Bedeutungen : Sklav 
(so der Diener) und ein im fFett- 



kampf besiegter Hahn (so Euel- 
pides). Ein Dichter bei Plut. Mor. 
762 F: Inxtilt ccMxtwq dovXov 
<Sg xXivag mtQoy. Die Hahnen- 
kämpfe waren in Athen seit den 
Perserkriegen durch das Gesetz 
eingeführt, zu Ri. 494. Ael. Verm. 
Gesch. 2, 28 : pera rrjy xara t&v 
TIsQGoJv vixrjv Id&qyaioi vofxov 
e&evro dXexrqvovag ayowiCeo&ai 

dlJUOGiqt kv T(p &€<KTQ<p /uidg 

y/xigag tov hovg. Und mit un- 
verfänglichem Anachronismus Luk. 
Anach. 37 : ri dv nd&oig, sl &ed~ 
aaio xal dXsxjQvovojv dytavag 
nag' fifuv xal anovdtjp im iov- 
roig ov uixqdv; tj ysXdatj dt]Xo- 
poti, xai (JtaXiaxa rjv (id&rjg, cüg 
vnb v6(ji(p avrb dgco/uey xal 
tiqogt kiaxx ai näai rolg iv 
fjXixia 7i cxqsIv cc i xal bgäv ra 
oQvta dianvxTtvovra /uixQi i*i$ 
ia^aTtjc anayogevaetog (Becker), 
zu 759. Plin. N. H. 10, 2 1, 24 : dimi- 
catione paritur hoc quoque (re- 
gnum) inter ipsos (gallos), velut 
ideo tela agnata cruribus suis 
in iel legen tes, nee finis saepe com- 
morienlibus. quod si palma con- 
tingit, statim in victoria canunt 
seque ipsi prineipes testantur. 
victus oecultatur silens 
aegreque servitium pati- 
tur. totis noctibtis canendo Boeo- 
tiis nobilem illam adversus Lace- 
daemonios praesagivere victoriam, 



OPNIBES. 
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alexTQvovog; 

OEPAüßN. 

oix &XV ote tceq 6 de<J7z6%Yig 
ertoip iyivero, totb yevio&ai ju' evgato 
OQviVy %v axdXovd'Ov öcaxovov %* e%iß. 

EYEAIIIAHZ. 
defcai yaQ ogvig xal öiaxovov tivoq; 

6EPAII&K. 
ovxog y', St 3 , oiftai, tiqoxeqov äv&QW7tdg tzot 3 oiv 
OTe (iev €Q<ji cpayelv acpvag OalrjQixdg, 
tq4x w it aqivag Xaßwv hyw %6 Tgvßliov. 
ervovg 6* eTii&vfieJ, del Togvvrjg xal %v%Qag, 



75 



ita coniecta interpretatione, quo - 
niam victa illa ales non 
c an er et. 

71. ovx dXX\ nicht oUx, «AA' 
nach Meinekc (Com. III, 510. 11), 
weil, wenn die Griechen zwischen 
der Negation und dXXd eine Pause 
gemacht hätten, ov und nicht ovx 
zu setzen wäre. Die Regel ist 
wohl richtig für ovx dXXd (vgl. 
auch Plat. Phaedr. 236 D: ovx aXXa 
xal drj Xiyat, wo die Pause hinter 
ovx noch noth wendiger erscheint 
als hier), ovx ijv (z. B. Plut. 221. 
Xen. Hell. 1, 7, 19), ovx d (Fried. 
828. Soph. KOed. 583. Philokt. 109. 
Plat. Gorg. 448 D) ol x cfc (Xen. 
Denkw. 2, 6, 36). Aber wie ist 
damit zu vereinen Soph. Ai. 1010: 
mas yag ov%; or(p ndga (so auch 
Lob.), Plat. Gorg. 452 C : ndtg ydq 
ovx; iget. Staat 7, 537 B: näg 
yaQ ovx; ecptj. 

72. Eine Erweiterung des Mythos, 
die der Dichter für sein Stück 
selbständig geschaffen hat. Jedoch 
erzählt Anton. Lib. in den Meta- 
morph. (Beck), dass bei der Ver- 
wandlung des Anthos sein Diener 
mit ihm Vogel wurde. 

75. ovxog ys] näml. dtlxai dia- 
xovov. — olfjiat] Madv. 193. 

76. Ueber das Asyndeton Kr. 59, 1, 
A. 5. — io$\ Ach. 146 : nga <pa- 
yetv dXXdvxag f£ IdnaxovoicDv. — 



dq>vag) ein Lieblingsgericht auch 
des gemeinen Mannes, zn Ri. 645. 
Archestr. bei Athen 7, 285 B : x r t v 
d<pvijv [At'r&ov nacav nXr\v rrjv 
iv'A&rivaig' xov yovov i£avd(o, 
xov acpgbv xaXiovaiv "Iwveg. xal 
Xaßh nqoGfpaxov avxbv iv svxoX- 
noio fPaXrj gov dyxdia tv Xrj<p- 
Mvxa. Arist Thierk. 6, 14 (15): 
xijg dcpvrjc 6 xaXovfjisvog aqioog 
yiy vsxai ix rrjg duuwdovg yfig* 
ai o aXXat acpvcu ysiqovg. yt- 
yvovxai de iv xolg miaxioig xal 
iXtodeüi ronoig, oiov ntoi ^A&tjvag 
iv HaXa/ulvi xal noog t<$ SefJii- 
axoxXsitp (d. h. rdcpa) Ge/utaro- 
xXiovg ngbg rw fieyicxtß Xt- 
pivi Paus. \ x 1, 2, genauer Plut. 
Them. 32) xai iv Maoa&üvi. 

77. bi acpvag] um Sardellen zu 
holen, vgl. 79. zu Fr. 69. 

78. Ein merkwürdiger Wiedehopf, 
der noch ganz seine Menschen- 
gelüste beibehalten hat. — xogv- 
vqg] Schol. : GtjfieKüxiov , Zxi ro- 
gvvvj navxa%ov ixxixarai (d. h. tJ), 
€i /lit] nag' EvnoXidi. vgl. Ri. 984. 
Die Togvvtj scheint recht eigentlich 
zu dem Ixvog zu gehören. Plat. 
Hipp. 1, 290 E: oxav xtg %vxgav 
eyjrj sxvovg (ueaxyv, xqvg/j roQvvrj 
(nginst) avxjj tj ovxfvq; — Die 
Sätze sind parataktisch in dem 
Sinne neben einander gestellt, dass 
der erste die Bedeutung eines tem- 
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%QE%U) 71 L TOQVVTTJV. 

EYEAIIIAH2. 

TQO%Lkog ogvig ovvooi. 

0I0& 3 ovv 6 dgacov, cJ tqox&b; tbv deo7V0Tr)v 

fiixiv xaXeaov. 

eEPAüfiN. 

akV ccQTcwg vrj zov JLa 

evöei xavaqxxytov y.vq%a xal oegcpovg tivccq. 

EYEAHUH2. 

Ofiwg In&yuqov avvov. 



80 



poralen Vordersatzes (mit oxav) für 
den zweiten, der zweite die eines 
eben solchen für den dritten hat. 
Kr. 54, 1, A. 1. 59, 1, A. 9. Dial. 
54, 1, A. 1. 

79. Aus dem wiederholten z^e^to 
(77. 79) schliesst Euelpides, dass 
er den Vogel zgo%{Xog vor sich 
habe. ZQo%iXog oqvig ist Prädicat 
(zu 70), daher nicht ovgvig zu 
schreiben. — Toe%iXog] Ael. Thierk. 
8, 25: 6 zQo%iXog ogyig eazi luv 
iXeiav ug, xai naqa zag o%&ag 
rcjy nora/uujy dXilzai xai ozi av 
tv%ji nagexXiyatv ßoaxezai. Aristot. 
Thierk. 9, 12, 3: TQo%iXos xcci 
X6%[A,ag xcci zgcJyXag olxil' dvoa- 
Xtozog de xcci dqanez qg xcci 
zb jj&og aa&svr}g • ev ßioz og de 
xai T£%vtx6g. xaXelzat de nqiaßvg 
xai ßaaiXevg (rex avium Plin. N. 
H. 8, 25, 37). Bei den späteren 
heisst er zQmyXodvztjg; Schneider 
zu Aristot. gibt (IV, S. 85) eine 
Beschreibung von ihm nach einem 
griechischen Ms.: evfteye&iortQog 
o eazi f4tXQ({* 6 ZQiayXodvzqs zov 
ßaaiXlaxov xai (MeXdvzeqog xai xr\v 
v q ä y eytjyeQfiiyfjy e% e 1 
aei, Xhvxco xazeaziy/uevqv om- 
a&ey %Qobfiazi. XaXiazegog <f 
eazi zov ßaaiXiaxov. ßga^elag de 
zag nzegvaeig noielzai xai dvva- 
l*iv e%ei (pvatxriv^i) a^iav &av- 
fiaapov. Es ist unser Zaunkönig: 
'Das Vögelchen heisst König wegen 



9EPAIH2N. 

oida /Asv aaqxxQ 

seiner stolzen Haltung; es lebt 
vorzugsweis an Ufern; es kriecht 
gern in Höhlen; auch der Name 
Trochilos, welcher Läufer bedeutet, 
steht ihm wohl an, weil es wie 
eine Maus laufend an der Erde 
und in Lockern herumhuscht 1 . 
Lenz. 

80. o\a& ovv o d(jccooy] zu 54. 

82. /ÄVQza] zu 1099. Die Myrten 
sind theils zahme mit schwärzlicher, 
theils wilde mit blutrother Beere, 
beide sehr wohlriechend ; die Beeren 
der wilden noch würzhafter als 
die der anderen und vorzüglich zur 
Würzung des Weines beliebt. Als 
ein zartes Gewächs scheut die 



Myrte kalte Berge und kaltgründige 
Gegenden und liebt die wärmeren 
und sandigen Meeresufer. Der 
Aphrodite, vielleicht der Meer- 
walterin , war sie als schönes 
Ufergewächs heilig (Voss). — aeg- 
<povg] Phot. : aeg<poi' oi nztgtazoi 
{AVQfArjxeg, ovg ypelg vvfjupag' 
ovzo) Jidv/xog. Kdaaiog de Aoy- 
yXvog' oigcpog nztjvov zi /uccxQoy 
xujyconc eiKpegeg xaza zb /ueys- 
&og* fxeza de zov z azigqjpovg 
(prjoiy elvat zovg nzequizovg {*vq- 
uqxag. vgl. 569. Sprichwörtlich: 
eveazi xdv /uvQfj.t]Xc xav oiyyxo 
yoXq. Kom. Nikoph. 1 : äneq 
ea&'ui zavzi za novr^g ogvi&ia, 
oigyovg laug, axaiXrjxag, dxgi- 
dag , nagvonag. 



0PNI8E2. 61 

oxi ax&iaevai, aqxpv d' ovtÖv eiv&f eTteyegui, 

ÜEIGETAIPOS. 
Ttawog av y* imoXoi , äg p arcixTeivag ötsi. 85 

EYEAIIIAHZ. 
oXfjtoi xctxodai{itov, %w xoloiog fio^xerai 
vnb %ov diovg. 

ÜEI0ETAIPO2. 

di deiloTcttov av dvjgiov, 
delaag äqtrjxag xbv xoXoiov; 

EYEAIIIAH2. 

UTti fUOl, 

av de tyjv xogfovrjv ovk aq>rjxag xaTaneao'w ; 

ÜEieETAIPOS. 

fiä dC ovx eywye. 90 

EYEAÜIAHZ. 

7tov ydg sai? ; 

ÜEI9ETAIP02. 

arziTttero* 

EYEAIITAHX 

ovx äg 1 aq>r}xag; aiyäd'', tog avdgetog et. 

EnO'P. 

ävoiye rrjv vXrjv, %v s^iXd'ü) Ttovi. 

84. üfpfZv tivtxa] weil ihr es 92. xtjv vXijy] Als Vogel lässt 
seid, wie unsere Kaufleute sagen, er sich den Wald öffnen, wie ein 

85. ov ye] er meint den abge- Mensch die Thür. Der Vers hat 
gangenen Diener, dem er mit übrigens tragischen Anstrich (Stan- 
gro88em Mute nachflucht. ger). — Ael. Thierk. 3, 26 : ol eno~ 

86. fAoi%£Tai == fjioi oi%£Tai. nis daiv oqvi&wv dntiviaxa- 
Kr. Dial. 14, 9, A. 12. xoi, xai fxoi doxovoi nov ngoxi- 

87. Plut. 439: cJ foiXoxaxor av gtav xdSv avd-QüjmxuJv kv {try/uy 
$t](>iov, ov nagccftsvelc ; inonXixwv xas xaXtas iv xalg 

89. xazamauv] Peithetäros ist igj/toi? xai xoXs ndyois 

vor Schrecken hingefallen. Die xols vt^Aolp, wozu Jacobs: 

Ton vielen gebilligte Verm. Bergks ' foetida loca upupam amare affir- 

xccTaxeocov ist sehr unwahrschein- mat Pallas in Zoologia Rossica, ubi 

lieh, weil weder der absolute Ge- exemplum affert huius avis, quae 

brauch von xaxax*& lv (vielmehr pullos intra ipsas latrinas educa- 

stets xaxaxi&w xivog Wo. 173. 4. verit'. Aesch. (nach Welcker Soph.) 

Rom. Alkäos 5; auch Arist. Fragm. Fragm. 291: xovxov <f hnonxtiv 

163) noch das Participium y£C<av %nona xo$v avxov xaxujv nsnoixi- 

neben x& Ga c trotz /£<F£ti> (Thesm. Xa*x£ xdnodtjXaiaag £Y£i &qccgvv 

570) und xaxk%£(sov (Kom. Alk. 5), n£xqalov oqpiv £v navx£v- 

auch ganz vereinzelten Formen, %i<P> qs^qi (xkv qxtivovxidianaX- 

gesichert ist. 3« nx£Qov xiqxov X&idgyov ovo 



62 



APJ2T0<I>AN0rS 



EYEAÜIAHZ. 

w 'Hgaideig, tovtI xi tzo%* eaxl rb dygiov; 
zig f} 7tT€Q(ooiQ; tig 6 tqokoq zfjg %Qikoq>l(xg; 

Eno^. 

viveg eiol p ol ^rovvreg; 

EYEAÜIAH2. 



95 



ei^aacv Inizqityal oe. 



ol dojdexa &eol 

Eno^. 

/ÄÖJV (AB OKtü7VTeTOV 



yccQ ovv uogwccg wavel. vi ctg 
ö ontogag rjvix av gav&jj oxayvg, 
axixxij vtv av&tg afi^ivca/urjaei 
nxigv^. aaxij de /u cc el xaSvd* 
änaXXayeig xontov , dgv/uovg x' 
SQrifxovg fj nayovg anotxul. 

93. Herakles wird (wie Apollon, 
zu 61) bei plötzlichem, oft auch 
bei komisch nur erheucheltem 
Schrecken als Helfer angerufen. 
Wo. 184. 

94. Die Aehnlichkeit mit Soph. 
KOed. 99: no'up xa&ag/u(o; Tis 
6 xgönog tijg Zv^cpogäg (Wecklein) 
ist so entfernt, dass an eine be- 
wusste Nachbildung von Seiten des 
Arist. nicht zu denken ist. — Der 
Wiedehopf ist sehr dicht befiedert, 
vorzüglich aber zeichnet ihn der 
bewegliche Busch auf dem Haupte 
(xgtXotpia) aus, der ihm ein kriege- 
risches Ansehen gibt. vgl. Aesch. 
zu 92 (7iavtev%ia). Lys. 563: niX- 
xtjv otiiov xdxovxiov, dionsg 6 Ty- 
Qsvg. Ovid. Met. 6, 674: fades 
armata videtur. Plin. N. H. 10, 
29, 44: upupa crista visenda pli- 
catili contrahens eamsubrigensque 
per longitudinem capitis. 

95. [A ol Cqxovvxsg] Das Hyper- 
baton des Pronomens (für ol £q- 
xovvxig ^f)wie 99. 1550. Fr. 504. 
Ach. 431 : xovxov &6g, avzißoXto 
ai fjiot, xa cndgyava. Fried. 76: 
onajg neirjau /u' tv&v xov Jibg 
Xaßojv. Lys. 753: Iva p ti xaxa- 
Xdßoi 6 toxog ix 3 iv noXei, xi- 
xoi/ui. Thesm. 1145: ^u^ui^ao, 



Jlsgaev, p &g xaxaXeinsig a&- 
Xiav, wozu von Bamberg hinzu- 
fügt Fried 111: 6 naxrig anoki~ 
ntav anigzercu v/uäg igrj/aovg ig 
xov ovgavov, und Plut. 119: 6 
Zevg ukv ovv dsdubg xa xovxatv 
{luoq £f4 et nvB-otx av enngi- 
tjjeu, __ dridexa] Ri. 235. Thuk. 
6, 54 : Tluoiaxgaxog (der Enkel des 
Tyrannen) xtav dcSdsxa d-smv ßat- 
juov xbv iv xfj ayoQtfc ag%<ov avi- 
örjxE. Wachsmuth Athen I S. 506. 
Es sind Zeus Hera, Poseidon De- 
meter, Apollon Artemis, Hephästos 
Athene, Ares Aphrodite, Hermes 
Hestia (die bei Homer noch gar 
keine Göttin ist). Doch bildet diese 
Gruppe nichts weniger als ein festes 
System; sie ist vielmehr in ihrer 
mehr oder weniger wechselnden 
Begrenzung dazu bestimmt den 
Begriff 'alle Götter' zu vertreten, 
ein namentlich dem künstlerischen 
Bedürfnis der Fixirung unbe- 
stimmter Vielheit entsprungener 
Ausschuss der wichtigsten olympi- 
schen Götter, namentlich der mit Zeus 
näher verwandten (nach Lehrs). 
Aristophon 10: dixaiwg sax' änt- 
xprifpiafJiivog vnb X(Sv &e<av xdSv cJVu- 
&€xa. Man scheint eine sprichwört- 
liche Wunschformel ol dri&txa &eoi 
ndvxa cot doitv xdyaS-d oder dgl. 
gehabt zu haben, statt deren Euel- 
pides nag* vnovoiav: die zwölf 
Götter — scheinen dich übel zu- 
gerichtet zu haben. 

96. sigaoiv] ioixaatv. 383. zu 
Wo. 341. 



0PNI6E2. 
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öqujvtb %r\v fCTigtoatv; i\ yag, tu %£vw y 

äv&Qtonog. 

EYEAIUAH2. 

ov aov xaTayelwfiev. 

etlov. 

alkd tov; 
EYEAÜIAHZ. 

to $dftq)og fj^Clv aov yeXolov qxxtverai. 

Eno*. 

toiqlvtvl juevTOi 2oq)OKl4rjg kv/nalverai 

fo ralg TQayydicuaw kfih tov TrjQia. 

EYEAÜIAHS. 
Ttjqsvq ydg ei ov; tcotsqov OQvig r\ taug; 
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t 97. jJ] Bekk. Anekd. 1379: n 
avxl tov v7itjg%ov, <og nagd *Agi- 
Gzocpavet Iv Xtgviaiy ij ydg iyu) 
Siros av&QQ)7ios, tag xal naget 
JlXdiujyi % XQV^^s evgtjrcu. Por- 
phyr, in den Schol. zu Hom. II. 14, 
533. Od. 8, 186: to %v &mnoXd&i 
vvv. T(2v dk jixTVXÜv ol fjihv 
dg%aloi fiovoygdfA,(A.aTov (also tj) 
avTo ngoetpigoyro, wofür Kratin. 
Fragm. 182, Soph. Fragm. 399 und 
KOed. 1123 als Beweisstellen an- 
geführt werden. Bei Arist. verlangt 
Plut. 29. 695. 822 (Dind.) das Me- 
trum die Form ^v. — ydg] Ihr lacht 
über mein Gefieder: freilich ist es 
etwas wunderlich: denn einst war 
ich ein Mensch: als ob die Ver- 
wandlung nicht vollständig genug 
gewesen wäre, zu 103. 105. 291. 

99. Wir lachen nicht über dich, 
sondern über deinen Schnabel: als 
ob der nicht zu ihm gehörte. Der 
Wiedehopf hat einen verhältnis- 
mässig grossen, leicht gekrümmten 
Schnabel, dessen oberer Theil den 
unteren etwas überragt. In der 
Komödie wird er sehr grotesk ge- 
wesen sein. 

100. 2o(poxXiijg] über die Form 
zu Ri. 283. — Xv(xaipBTai] schim- 
pfirt mich. 

10J. Tgayajtfiaiaiy] d. h. im 
Tereus. c An dem krummen Schna- 



bel, worüber Euelpides lacht, war 
Sophokles unschuldig; und wenn 
Epops das Gegentheil behauptet, so 
ist das nur eine komische Ver- 
wechselung des Sophokles mit dem 
Mythus selbst, nach welchem die 
Gestalt des Wiedehopfs von dem 
Charakter des Tereus abhing.' 
Welcker. Die Verwandlung ging 
nämlich (nach Welcker) nicht auf 
der Bühne vor sich, sondern wurde 
durch Hermes verkündet; seinen 
Worten ist das zu 92 citirte Frag- 
ment entlehnt. 

102. Taug) Die ungewöhnliche 
Schreibweise, die wohl aus dem frem- 
den Ursprünge des Wortes (Gurtius) 
zu erklären ist, bezeugt unter anderen 
umständlich Athen. 9, 397 E: zaus 
Sh Xkyovaiv 'A&rivdioi^ Sg yrjoi 
Tgvqxoy, Ttjy tsXsvt aiay ovX- 
Xaßtjy ri £Q lonajyz sg xal &a- 
gvvovt tg. ngoxswai df to /uag- 
Tvgtov iv "Ogyiöty *AgiOTO(pd- 
vovg' Tqgivg ydg u av; noTsgoy 
oQvig jjf Tarne; xal ndXiv (269)' 
ogyig diJTa. xig uot* laxiv ; ov 
dqnov Tätig; Xiyovai d£ xal ti\v 
doTixqy Tcuori, d>g iv T(ji ccvtoj 
(885) 'Aqioiocpäyrig. Der Pfau 
war damals ausserordentlich selten 
in Athen (Athen. 9, 397 A ff.). Der 
schöne Demos, Sohn des Pyrilampes 
(Wesp. 98), hielt deren, und viele 
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V. 



OQvig eywye 



Enoi*. 



EYEAIUAH2. 



■> / 



igeQQvrjxe. 



xqcta aoi 7iov %ol tctzqu; 

eüo*. 
eyeaiuah2. 

noTsgov vTtb voaov tivoq; 

Eno^. 

ovx aXXä tby %€i(id)va rtavTa Tcogvea 

TiteQOQQvel, k$t' avd'iQ erega q>vOfxev. 

alV eXnauov [toi, a(pw riv* ia%6v; 

EYEAÜIAHZ. 



105 



kamen, am sie zu sehen, aus Lake- 
dämon und Thessalien nach Athen. 
Am ersten Monatstage stand jedem 
der Eintritt frei, sonst nicht. Daher 
nannten die Athener auch oft einen 
durch ungewöhnliches Aussehen 
auffallenden Gegenstand Pfau; und 
als ein reicher Mann (Luk. Nigrin. 
13) nach Athen kam und hier durch 
seine prahlerische Pracht Aufsehen 
erregte, fragte man spöttisch: no- 
&ev 6 xatog ovxog; vgl. Ach. 63: 
a%&o(Acti 'yd> TtQtoßtoiv xai xolg 
tcccooi xolg x J aXa£ov€vfict0tv. So 
erklärt sich die scheinbar wunder- 
liche Frage: bist du ein Vogel oder 
ein Pfau? Der letztere wurde we- 
gen seiner ungewöhnlichen Erschei- 
nung kaum noch zu den Vögeln 
gerechnet: er bildete gleichsam ein 
Genus für sich. Oder oQvig= Ha tin? 
vgl. Athen. 2, 58 B: xtäv $a>*' <paai 
TtQiDzeveiy xd xd»y x a<o y fxi&* 
« tlvai xd xrjvaXa>7iixeia, xglxa 
xaxecXiyoprsg xd oQvt&tia. — 
Aehnlich 1203. 

103. Der Wiedehopf der Komö- 
die erschien nur mit Schnabel und 
Federbusch ; im übrigen war er wie 
ein Mensch gestaltet. 

104. £t-£QQvrjxt] Luk. Götter- 
gespr. 4, 1 fragt Ganymedes den 
Zeus, der seine Adlergestalt abge- 



bet}; ßqOTU). 



legt hat: ovx ahxbg &qxi ija&a; 
7i(äs ovv xd nxtod cot ixeXva 
i&QQvrjxs; — noxeQov] zu Fr. 69. 

— vnb voaov] Aristot. Thierk. 8, 
20 (18),, 2: X(S» cf o'^^v kv 
xalg aQ q o) ot i ctig enidtjXog rj 
7txi(>u)Oig ytyvsxai* xaqdxxexat 
ydg xai ov ttjv avxrjy e%£i xaxd- 
azaoiv, fjvneg vyittivovxfov. Vom 
Wiedehopf wird es erzählt in dem 
zu 92 citirten Fragmente; und vom 
Pfauen Plin. N. H. 10, 20, 22 (nach 
Aristot. Thierk. 6, 9, 2) : idem (pavo) 
cauda annuis viribus amissa cum 
foliis arborum, donec renascatur 
Herum cum ßore, pudibundus ac 
maerens quaerit latebram. Für 
einen solchen kahlen Pfauen hält 
Euelpides den Epops. 

105. ndvza] nicht ganz richtig. 
Epops will auch nur die relative 
Allgemeinheit dieser Metamorphose 
behaupten und dadurch die sehr 
natürliche Mangelhaftigkeit der Co- 
stümirung auch der noch ferner auf 
dem Theater erscheinenden Vögel 
erklären , welche alle in der Mau- 
serperiode seien. 

106. nTSQOQQvd] dagegen (pvX- 
Xoqq o eiv (1481), tfaxQVQQosiv usw. 

— exfQcc] nämlich nzegd, was sich 
aus nxsgoQQVH leicht ergänzt. 
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(Aviv rjfoaord; 



EIIO*P. 

EYEAIHAH2. 

o&ev al TQn'jQeig al xalal. 

Eno*. 



EYEAniAH2. 



aTtrjlictOTCt. 



fiaklä &a,T£QOv %qo7tov f 
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Enow. 



TO OTtiQfX *; 



arteigenen yctg %ov% exsi 



EYEAÜIAHZ. 



oliyov ^rjTtJv dv ei; ayQOv laß o ig. 

eüo^. 

nqdyovg de drj %ov deo^evco devg' }}X$£tov; 



108. Friedr. 186: nodanbg rb 
ykvog (T d; Wenn die La. des 
Verses (& ' hat Dind. eingeschoben) 
richtig ist, so ist dies ausser Wesp. 
979 der einzige Trimeter, der mit 
drei Anapästen beginnt. Cobet: 

7100*071(0 O ; — 0&EP711Q al TQ. — 

al zgiijgeig] Einl. § 23. 

109. Die Processirwut des atti- 
schen Volkes ist so bekannt, dass 
Epops sich Athener nur als He- 
liasten (zu Wo. 208) denken kann. 
— fjifi dXXä] glaub' das nicht, son- 
dern usw. zu Fr. 103. — rgo- 
nov] Eur. Med. 807 : /uqfoig fu 
tpavXtjr xaa&tyfj vofAitfrü) juijo^ 
rjav^aiay, dXXa d-dtigov rgo- 

710 V. 

110. anr}Xiaoxct] komisch ge- 
bildetes Wort: Helios ten feinde. 
Man sollte äqtrjXiaOTqg erwarten; 
aber vgl. amjXicSiqg, dw^Xiog und 
die Gomposita von innog/ÄXxlnmj, 
Nixtnnt], Kgdrinnog, Atvxmnog, 
rXavxmnog , InnagfdOGTTjg (Lo- 
beck). 

111. <JniQ/ua] Epops wundert 
sich sehr, dass Heliasten/emrfe in 
Athen, auf einem dieser Sorte so 
ungünstigen Boden, wachsen kön- 
nen. Eur. Hek. 254: o^dgtarov 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



vfiiivv anigp , öooi drjfutiyoQovg 
frXovrt rifjidg. Eur. unbest. Fragm. 
159: dsi noz* (iotl) anig/ua xtj- 
gvxcov XaXov. Iph. Aul. 520: rb 
fxavnxby n äv onig/ua (piXoripov 
xaxov. Demost. 25, 48: nXrjy ei 
avxocpavTOv xig xai novrjgov 
ansQfjia xai gi£ay ourai deiv 
vndg%eiv zj} noXsi. Klearch. bei 
Athen. 6, 256 B: zb anig/ua za>v 
iXXoyifji(av xoXaxajv. Bei Aesch., 
Soph. und den Komikern findet 
sich das Wort sonst in dieser Bdtg. 
nicht. Plaut. Trin. 1, 1, 8: sed 
dum Uli (boni mores) aegrotant, 
interim mores mali quasi herba 
inrigua succrevere uberrume. ne~ 
que quicquam hie vile nunc est 
nisi mores mali: eorum licet iam 
messem meiere maxumam. — 
i£ dygov] Unter dem einfachen, 
kräftigen Landvolke, meint der 
Dichter, gibt es noch etliche Feinde 
des leidigen Heliastenwesens. 

112. ngdyovg] Nur hier und 
Lysistr. 706, bei den übrigen 
Komikern gar nicht, nicht selten 
bei den Tragikern, namentlich 
Aeschylos. Da Lys. 706 aus Eurip. 
Telephos entnommen ist, so ist 
auch hier eine Nachahmung, um 

5 
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, EYEAIIIAH2. 

aol gvyyevio&ai ßovXo^evw. 

Eno^. 

TIVOQ 7t€Qi; 
EYEAÜIAHZ. 

0%l 71QCÜTCC (Ll€V Yjad' 9 aV&QO)7tOQ, WÜTtSQ V(ü, 7Z0%E, 

xagyvgcov (oqteiXrjaag, üoneg vco, novi, 115 

xovx a7todidovg €%aiQ€Q, Ügtzsq Vü>, TtOVB' 

üx* av&ig ogvl&wv fieTccllä^ag cpvoiv 

•Kai yrjv Inkmov xal -fralctTtav iv xvkX(i), 

*at 7tav&* oaarteg av&gcjftog oaa r* ogvig ygovelg* 

TCtVT 3 OVV W.BXOLI VU) 71QOQ OB devg' atyly/UB&Ct, 120 

eil riva noXiv cpgctOEiag r\yilv evegov, 
Üötcbq oiovQctv eyxctTaxlivrjvou fiaX&axrjv. 

EIIO*P. 
%7ceita /abi^co %iov Kgavawv tyjveig rtoXiv; 

den Ton in komischer Weise feier- 
licher zu machen, wahrscheinlich. 
— rjX&tToy] Nach Elmsley, der 
(zur Med. 1041) den Unterschied 
der Form in der 2. und 3. Person 
des Duals ganz verwirft, wäre zu 
lesen ^X&irrjy. Kr. 30, 1, A. I. 

115. Komische Anwendung des 
zweideutigen Grundsatzes 'nichts 
neues unter der Sonne' oder des 
f homo sum: humani nil a me 
alienum puto' (Terent. Heauton- 
tim. t , 1 , 25) auf das frühere 
Menschenleben des Epops. 

117. fj.siaXka!;as (pvoiv] Julian. 
Epist. 18: d poi &e t utf yv xarcc 
tov Tqioy ixelvov [äeXo- 
no io y £v%jj zrjv ogyi&ajy aX- 
Xd£ao&ai cpvoiv. 

118. &aXatrav] Kr. 50, 2, A. 15. 

120. xavx* ovp] deswegen nun, 
wie Tavx* aqa deswegen also. 
Wo. 319. — ixirai] Kr. 63, 3, 
A. 1 , vgl. besonders dort Plat. 
Laches 187A: evgtrcci yeyoyors 
dorc nagd&siyjbta. 

121. si (pqdaeiag] Kr. 65, 1, 
A. 10, wo besonders Thuk. 3, 45 
zu vergleichen ist. — evegov] dvrl 



tov evasQov. voiavta yag Cl~ 
iovgiv ol fjitioixiCofjisPOi,. Schol. 
Wie man sonst sagt evtga ßord, 
d. h. ngoßara (Kratin. 174) ev$goy 
Ifxaxiov u. dgl., so nennt Euelpides 
die von ihnen ersehnte Stadt tv- 
egoe: wie in der Uebersetzung 
wollig an wohlig erinnert. Korn. 
Piaton redet in einem sonst dunkeln 
Fragmente (164) von der svegia 
des Hyperbolos {er sitzt in der 
Wolle, Meineke). 

122. Verb.: /uaX&ccxrjv iyxaxaxXi- 
vrival (zu 38. Kr. 55,3, A. 7), tooneg 
atovgav. — aiavgav] zu Fr. 1459. 
Wo. 10. Tim. : aiytioy oriyaoigov 
Ttrgiyojjuiyoy. lözi 6* ors xal tb 
rga%v xal ayvanxov iftaTioy, wc 
xul 'Agiaro(payriQ. Aus Clemens 
Alex. Päd. 2, S. 190: rrjs tä oi- 
avgag ixccytüTdry? ovotje vneovgtS- 
od-ai, wäre ( ur] folo&ai nogtpv- 
g(6(oy rj (poiytxidaty (Ruhnken) 
geht hervor, dass die oiavqa vor- 
zugsweise bei dem gemeinen Mann 
in Gebrauch war. 

123. Kgavamv] Pindar nennt 
Athen mehrmals xqavaai Ud-ayai, 
das felsige, dicc ib iqa%b xai 
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fiei£(ü fiiv oidiv, TtQOoq>OQ(oi4(>av de v$v. 

Eno* 

aQiOTOXQareJo&cu drjlog el tyjTaiv. 

EYEAIIIAIIS. 
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Xvuoynav (Schol.); die Schol. zu 
Acb. 75 erwähnen es auch aus 
Aesch. und . Sophokles. Ach. 75: 
a> Koavaic noXig. Lys. 481 heisst 
fj Kgayad die Akropolis ; Kqavaai 
für Ud-ijyai nur hier. Da aber 
Schol. Rav. Kgavauiy durch 'A&rj- 
va'uav erklärt, so ist wohl xrjg 
Koavadiy zu lesen. Denn Kgavaoi 
ist der älteste Name der Athener. 
Herod. 8, 44: U&tjyaloi inl m- 
XaeyiSv 4%6vja>v xrjy vvv 'EXXdda 
xaXto/utyrjv r\cav TltXaayoi, ovvo- 
/uaCo/uevoi Kgavaoi. Strab. 9, 397 : 
Kgayaov, äq> 3 ov xai Kgavaoi ol 
Ivoixot. vgl. Ri. 1263: xjj Kbxi- 
vaicov noXn. 

125. agtCToxgaxtia&ai] Plat. 
Staat 338 D: xdSv noXetov al füv 
xvqavvovvxai, al &k drj/uoxgaxovy- 
rai, al dk dgiaioxgaTovvxai. 
Aristokratische Umtriebe gegen 
Athens Verfassung waren schon 
zur Zeit der Ritter und Wespen, 
noch mehr natürlich zur Zeit der 
Hermokopidenprocesse, eine ge- 
fährliche Beschuldigung. Deswegen 
beeilt sich Euelpides, obwohl jetzt 
im Vogelreich, energische Ver- 
wahrung dagegen einzulegen. Ich 
bin weit davon entfernt; und den 
Arittokrates — dessen Namen ihn 
gleichsam schon zum Aristokraten 
macht — verabscheue ich. Aristo- 
krat es, des Skellias Sohn, ist einer 
von denen, die den Frieden des 
Nikias und das darauf abge- 
schlossene Bündnis zwischen Sparta 
und Athen von Seiten des letzteren 
unterzeichnet haben (Thuk. 5, 19. 
24. vgl. Einl. § 2). In der späteren 
Zeit spielt er eine ähnliche Rolle 
wie Theramenes. Im Frühjahr 412 
wird er (Thuk. 8, 9) nach Ghios 



eyii; 

geschickt, um den Umtrieben 
der Oligarchen vorzubeugen; man 
wusste nicht, dass er selbst zu 
ihnen gehörte. Bei den Wirren 
des J. 411 ist er nächst Therame- 
nes am meisten betheiligt (Thuk. 
8, 89. Lys. 12, 66), weiss aber den 
Schein des Volksfreundes ebenso 
geschickt zu wahren. Mit Thera- 
menes betreibt er den Bau und 
die Zerstörung von Eetioneia (Einl. 
Fr. § 9). Nach der Ruckkehr des 
Alkibiades wird er — denn es ist 
wohl derselbe gemeint — nebst 
Adeimantos (Einl. Fr. § 14. zu 
Fr. 1513) dessen Mitfeldherr (Xen. 
Hell. 1, 4, 21). In der Arginusen- 
schlacht befehligt er den linken 
Flügel (Xen. Hell. 1, 5, 16), wird 
mit angeklagt (1, 7, 2) und hin- 
gerichtet (l, 7, 34). Theramenes 
konnte oder wollte ihn nicht retten. 
Gegen diese Thatsachen kann das 
Lob des Demosthenes(?), der mit 
ihm verwandt war, nicht in Be- 
tracht kommen. 58, 67: 'Aqioto- 
xqdxtjg b HxMlov , &elog ujy 
'Emydgovg xov ndnnov xov 
ifjtov, noXXa xai xaXa diccngagcc- 
fxtvog egya, xaiaaxdxpag xyv 
Hexuovuav, dg rjv Aaxe&aipoviovg 
rjfitXloy ol 7i€Qi Kgixiav vno&i- 
Xta&ai, ...xaxyyaye o*e xov &>juov 
(näml. nach der Herrschaft der Vier- 
hundert), xiv&vvtvtov avxbg xoiov- 
xovg xivdvvovg, Iv oig xai na&tlv 
xi xaXov iaxiv, mavoe de xovg 
inißovXevoyrag vplv. Piaton (Gorg. 
472 A) erwähnt von ihm ein schönes 
Weihgeschenk, dessen Basis mit 
der Weihinschrift (Agtaxoxgdxrig 
ZxtXiov äri&rjxty vixijüag Kexgo- 
nidi kv iogxn . . .) wahrscheinlich 
noch vorhanden ist (Kirchh. Inscr. 

5* 
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Enov. 

noiav tiv 3 ovv fjdiGT* av ohoir' av rcoXtv; 

EYEAIHAH2. 

onov %a ptiytaza 7tQaytia%* eitj roiadr 

int %rp Svqav fiov nQ({) rtg el&wv %(ov cpiXwv 

Xiyot Tctdl' tiqoq %ov Jtog TOvkv/AnlOV, 

onwg Ttageaei (uoi xal av aal %d naidia 

lovadfisva nQ(p' fiilkto yaQ eartav yafiovg' 

y.al furjdafnwg aXXwg notrjarjg' el di fitj, 

fii] fnoi tot* %X$jig, oxav eyta nqaxxw xaxuig. 
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AU. 422. Da in dieser Inschrift 
SxtXlov (nicht JSxtXXlov) steht, so 
vermutet Kirchhoff, dass bei Arist. 
zu lesen sei: xai yaQ xbv 2xe- 
Xiov ßo*. — Es gereicht sowohl 
dem Scharfsinn wie dem Charakter 
des Dichters, der doch selbst der 
aristokratischen Partei nahe stand, 
zur Ehre, dass er den Mann so 
früh erkannt und verabscheut hat. 

127. av olxolx' av] Kr. 69, 7, 
A. 3.^829. 1147. Thesm. 196: xai 
yaQ av fiatvoifit^ av. Lys. 191: 
fiV av ovv yivoix' av OQXog; 

128. onov (in] Kr. 54, 13, A. 3. 
— Toiafq Ri. 1376. Lys. 407: Xi- 
yo/utv iv x<av drj/uiovQywv xoia&i* 

"w xQvaoxoe xxX. 

130. Xiyoi] Kr. 59, 1, A. 6. — 
xov 'OXvfjiniov] Zeus wurde als 
Olymp tos an vielen Orten, in Ko- 
rinth (Paus. 2, 5, 5. 3, 9, 2), in 
Sparta (Paus. 3, 12, 11. 14, 5), in 
Syrakus (Paus. 10, 28, 6) u. a. 
verehrt. In Athen gehörte sein 
Tempel zu den ältesten (Thuk. 2, 
15); man führte ihn bis aufDeuka- 
lion zurück (Paus. I, 18, 8); ein 
neuer, von Peisistratos begonnener 
(Vitruv. 7, praef. 15), an dem auch 
in der klassischen Zeit weiter ge- 
baut wurde, ist erst von Hadrian 
vollendet worden (Paus. 1, 18, 6 ff.). 
132. Xovod/utva] Das Bad vor 
der Mahlzeit, besonders vor einem 
Festmahl, ist fast allgemeiner Ge- 



brauch, zw Wo. 836 f. Lys. 1064: 
tjxtz ' ovv sie k(xov xtjpeQov - n q <p 
ifk xqtj xovxo dgav XiXovpi- 
vovs, avxovs xe xal xä 
na idta. Xen. Symp. 1,7: eneira 
dt oi fA,lv yvfj.vaaafj.tv ot xal %qi- 
ddfxtvoi, ol ök xai Xovdd/utvot 
naQtjX&ov. Luk. Hahn 7 : Ei>XQa- 
xtjg yaQ /ut 6 nXovaiog ivxv%<bv 
iv ayoQa Xovaautvov tjxtiv 
ixiXevt iriv <oQav tni xb dtlnvov. 
Schiff 22: d ai xis nivijs, (pdo- 
(fQOVfjdo/uai xovxov xai Xov a a - 
fjtv ov tfxtiv xiXttaa) rtj v &q av 
knl xb dtlnvov. — ^Q(p] oqS-qov 
jSa^of Tim. Plat. Prot. 311 A: 
firino) ixelot i<o/u£V noch yaQ 
köxiv. aXXa diaxQfyiOfjttv , etog 
av (pc5?yivT]Tai. Kriton. 43 A: 
ov nQfp exi toxi; — navv ja€v 
ovv. — nrjvlxa ytaXicxa; — 8q- 
$qos ßa&vg. Immer bezeichnet 
es wenigstens eine sehr frühe 
Tageszeit. Nun galten zwar im 
allgemeinen Symposien früh am 
Tage als tadelnswerth (Eupolis303. 
Pherekr. 26. Korn. Baton 5); aber 
beim Hochzeitmahl forderte die 
Sitte, dass es früh begann; am 
Abend danach wurde die Braut 
heimgeholt (K. H.). 

133. ei o*e tf] Kr. 65, 5, A. 12. 
zu Wo. 1433. Fr. 629. 

134. Umkehrung des Sprich- 
wortes: ut] fjoi xox* iX&fis, orai 
iy(b nQaxxo) xaXtäs» Schol. 
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eüo*?. 

vfj dia, TaXaincogiov ye TtQayiuaTwv €Q<jj:g. 

xi dal ov ; 

nEI8ETAIP02. 

TOiovratv egaj xaycb. 

xivtav ; 
üfilGETAIPOS. 

onov t-vvavTtov fioi tadl tcg ^/Aipezac 
a07t€Q adiwqd'Big natdög wqcciov TtatrJQ' 
xaXwg yi pov %bv vlov, cd 2Tclßwvldr n 
evQwv aniovx* anb yvfivaaiov Islovfuivov 
oix Mvoccg, ov 7tQOO£i7tag, ov ngoarjyayov. 
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135. TccXai7iü)Q(t)p] kv eiQwveiq. 
Schol. 

139. xaXtag yt] vgl. 1442. Das 
ist ja schön (ironisch für: gar nicht 
schon) von dir, das* du meinen 
Sohn nicht geküsst hast. Von die- 
ser Ausdrucksweise ganz verschie- 
den sind Stellen wie Demosth. 9, 
66: xaXtög *OXvvd-i<ov kcpiiaaio, 
was nicht heisst: es ist schön 
(oder nicht schön), dass er die 
Ol. verschont hat, sondern: er 
hat sie schön (d. h. durchaus nicht) 
verschont. Nach der letzteren Art 
würde es hier heissen müssen: xcc- 
Xfös exvoag, nicht ovx exvoag. — 
SiiXßiovidrj] Der Name wird von 
manchen mit oTiXßtiv, von anderen 
mit atihnav (Athen. 12, 518 F: 
int%<üQia£€iv nao' airotg (den Sy- 
bariten) &ia xr\v rqvcpriv ttv&gto- 
ndgia fÄiXQtt, [xai] rovg oxumai- 
ovg, <3g q>tjoiy 6 T(/noy 9 rovg xa- 
XovfAivovg naget tioi ot(Xntavag) 
oder mit Stilbides, dem Seher, der 
mit Nikias nach Sikelien ging (Plut. 
Nik. 23) und dort vor der grossen 
Katastrophe starb, in sehr zweifel- 
hafte Verbindung gebracht. Da- 
gegen nimmt Hiller mit grosser 
Wahrscheinlichkeit an, dass Stil- 
bonides nach der Absicht des Dich- 
ters als des Peithetäros eigentlicher 
Name gedacht werden soll, den er 



mit dem bedeutungsvolleren erst 
vertauscht, als er seinen Gefährten 
und den Chor von der Rich- 
tigkeit seines Planes überzeugt 
hat. So gilt der Name Peithetäros 
erst von 644 an, ebenso wie der 
bezeichnende Name Agorakritos 
von dem Wursthändler in den Rit- 
tern erst sehr spät genannt wird. 

140. XtXovjAtvov] 'Ein Gymna- 
sion und selbst eine Palästra kann 
nicht ohne Bad gedacht werden . 
Petersen. Vitruv. 5, 11, 2 erwähnt 
in der Beschreibung des Gymna- 
sions drei Räume dafür. Nach Plat 
Ges. 6, 761 G scheinen selbst warme 
Bäder früh mit den Gymnasien ver- 
bunden worden zu sein. 

141. Mit anderen Worten wünscht 
sich Peithetäros eine saubere Stadt, 
in der es keine Gesetze gegen die 
ngoaycoyeia iXev&SQ(x)v naidwv 
(Aeschin, 1, 14) gäbe. Die meiste 
Gelegenheit zu dergleichen Ver- 
führungen der Jugend gaben die 
Gymnasien, zu Wo. 973—980. — 
7iQoorjydyov] Xen. Kyr. 8, 4, 27: 
Xqvodviav d' i<piXqoe nqooaya- 
yofA&vog (indem er ihn an sich 
zog). 7, 5, 39: nqoTÜvmv 6 Kv- 
oog rrjv X**Q a ^Qoariytro avrovg. 
Hier in unzüchtigem Sinne. — Die 
Anaphora der Negation wie979.1 133. 
Ach. 34. Ekkl. 452 (v. Bamberg). 
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oix WQxinidiaag, wv l^oi not QiY.bg gpilog. 

eüo?*. 

to deilaxQicjv ov, twv xctxwv otwv eQ$Q. 
axctQ sgtc y* Oftoiav liyerov evdalfuov nokig 
naqct %rp iov&Qitv dalcrtrav. 

EYEAIUAHZ. 

fifuv ye naget -d-alavvav, £V avcutvipercu 
xlrjriJQ 3 ayovo' etad-ev f- 2aka/Aivia. 
'Ekkrjvixrjv dh nbkiv fyeiQ fjfiiv ygaoai; 

Enov. 

%i ov %bv *Hkeiov ^Htzqeov oixiKerov 
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142. taQxmiötaag] Said.: tqjv 
OQ%t(oy jjifjto ai6YQ(3s. Hesych.: 
oQXtntdtitiy * to xaxoa^oXtre- 
G&at naga role naioiv. 

143. dtiXaxQiüjy] c deiXaxQog non 
compositum esse, ut vulgo creditur, 
sed simplex significat mobilitas j? 
deiXccxoa Arist. Plut. 973. Athen. 
697 C Lobeck. Davon ist foäa- 
xq'hhv ein hypokoristisches Deriva- 
tnm; auch Fried. 193. — oia>y] Kr. 
51, 13, A. 17. Dial. 51, 11, A. 5. 

145. iov&oay S-dXazray] xhv 
dvaxoXixov (oxtavoy. Schol. vgl. zu 
Ri. 108S. Der Name bezeichnete 
(Herod. 2, 15S) den indischen Ocean 
mit Einschluss des persischen und 
arabischen Meerbusens (Wesseling). 
Dass Epops mit seinem Vorschlage 
auf die Sitten der Inder angespielt 
haben sollte, von denen Herod. 3, 
101: filzig cff jovjioy tüv *lvötiiv 
T(fiy xcczeXega navuav ifjupavris 
Ion, xaiccntQ xtov ngoßatmy, ist 
nicht glaublich; vielmehr gilt der 
ferne Osten den alten als Wunder- 
land Utopien (Monis), vom Zeitalter 
des Golumbus nach dem Westen ver- 
legt (Eldorado). Das rothe M e e r ist 
nur erwähnt, damit der Witz mit der 
Salami nia angeknüpft werden kann. 

146. ayaxvxpnai] plötzlich und 
unerwartet am Horizont auftauchen 
wird. Fr. 1068. 

147. xX^rrjoa] zu Wo« 1218. 



Doch ist hier ein Ladungsbote des 
Staates darunter zu verstehen. 
Solche Ladungsboten in Civilpro- 
cessen für die Inseln des Archipe- 
lagus hiessen xXqriJQeg vr^iiatixoi. 
1422. vgl. Ri. 262. — etodty] eines 
schönen Morgens (Wieland), wo man 
sich dessen gar nicht versieht. — *; 
2aXa(Aivia\ näml. ravs. Die Athe- 
ner hatten zwei bekannte heilige 
Trieren , die TlaQaXos, deren Mann- 
schaft den Namen naqaXixai oder 
naoaXoi führt, und die ZaXajuiyia, 
deren Mannschaft die Salaminier 
sind. Die Inschriften weisen noch 
eine dritte, die AijXtag, nach. Sie 
wurden, weil sie schnell segelnd 
waren, zu Theorien, Botschaften, 
Ueberbringung und Abholung von 
Geldern und Personen, desgleichen 
in Schlachten, und in diesen gern 
als Feldherrnschiffe gebraucht. Sie 
hatten wie die andern ihre Trier- 
archen, wenn auch der Staat für 
ausserordentlichen Aufwand einen 
Zuschuss leistete (Böckh). Ueber 
die Abholung des Alkibiades durch 
die Salaminia, worauf der Dichter 
hier anspielt, vgl. Thuk. 6, 53 u. 
61. Einl. § 24. Um vor solchen 
Hiobsposten sicher zu sein, wollen 
sich Peithet. und Euelp. nicht am 
Meere ansiedeln, wäre es auch bei 
den Antipoden. 

149. rby Ainoioy] gewöhnlich 
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EYEAII1AH2 

otiyj vrj %ovg SeovQ da' ovx. iäwv 
ßdskvTTOfiai zbv yleTZQEoy cctvo Mekavd'Lov. 



150 



ro AingEov: aber Paus. 5, 5, 3: 
7io Alf iaxiv iv xjj TgupvXia A4- 
ngtog. xai ^Agtaxoydvtjg inoirj- 
asv, <og AingEog tcrj noXiapa 
9 HXeI(ov. Der Name wird zum Theil 
von einer Krankheit, dem Aussatz 
(Xinga), abgeleitet. Paus. 5, 5,5: 
ol ok xolg ngaixov oixjjaaatv iv 
rfi yjj voaov q>aaiv iniyEviad-ai 
Xingav, xai ovxat xb ovojua Xa- 
ßEiv xrjv noXiv ini rwv olxtjxog(av 
rrj ovpyoQQ. Die Gegend war näm- 
lich sehr sumpfig und ungesund 
(Strab. 8, 346). ' poeta neque luxu- 
riem'Lepreatarum'notatneque (nam 
hoc etiam adfertur) puerorum quo 
Elei famosi erant amorem, verum 
propterea tantum ab Epope Lepreus 
conmemoratur ut respondere possit 
Euelpides' v.150. 1. e eodem modo 
plane quod mox ab Epope profer- 
tur' v. 152, c nulla alia de causa 
profertur quam ut praeparetur quod 
Euelpides respondet' v. 153. 4. cf. 
125. 6. Haupt. 

150. ozirj] heisst bei Arist. nur 
weil oder dass und kommt in der 
Wiederholung der Frage (zu Wo. 
214) nicht vor; daher ist es un- 
möglich zu interpungiren : oxirj ; 
rrj xovg&. xtX. — oa' ovx IdoSv] 
so weit ich das thun kann, da ich 
es nicht gesehen habe. Plat. Staat 
5, 467 C: ol nötigte, oaa av&go>- 
noi, ovx dpad-tlg iaovxai (Holden). 
Ganz ebenso Soph. KOed. 347: 
io&i yäg öoxmv ijuoi xai %vfjicpv- 
XEvaat xovgyov slgyda&ai &' oaov 
prj x*Q ai *<*&<**- Trach. 1214: 
r\ xai nvgdg nX^goifjia (poi y€- 
vyatxai); — oaov y av avxbg 
uh noTixitavtav ytoolv d. h. oaov 
y av avxog oiog xe eitjv, Ei firj 
nonxpavot/ji. Thuk. 1, 111, t : xai 
xijg yrjg ixgdxovv oaa fxri ngo'i- 
6vxig ix x<Sv onX<ov, d. h. oaa 



avxijg xgaxEiv i&vvavxo y a fxti 
ngotouv. 4, 16, 3: iytyvovxo 
anovdai xoiaiÖE' mvXdaasiv xijv 
vrjaov 'AS-tjvalovg, oaa jur] anoßai- 
vovxag. 

151. Melanthios litt an der 
Xinoa oder einer ähnlichen Krank- 
heit, daher das Wortspiel. Er war 
der Sohn desPhilokles und Bruder 
desMorsimos (zu Ri. 401. Fr. 151), 
tragischer Dichter und seiner Schlem- 
merei wegen berüchtigt. Fried. 804: 
MeXay&iog, ov drj nixgoxdxtjv ona 
yqgvaavxog rjxova', yvixa xdüv 
xgaytßdtav xov %ogbv eI%ov a&tX- 
epog xi xai avxog, ctfxcpb) rog- 
yoveg Sipo cpdyoi, ßaxido- 
oxonoi, agnviai, ygaoao- 
ßai, /uiagoi, xoayofxda^aXoi 
(hircum olenies Hör.), i%&voXv- 
/uai. Die Muse wird gebeten, sie 
anzuspeien. Fried. 1009 wünscht 
Trygäos, MeXdy&iov fjxEiv voxe- 
goy elg xrjv dyogdv, xag dk (die 
Aale) ntngäa&ai, xov <f bxoxv- 
Ceiv, tlxa fAovfpdelv ix Mriötiag* 
oXofjiav, oXi/uav änoxyQto&eig xag 
iv xsvxXoiai Xo^tvofjiivag. Und in 
derselben Weise ist er die Ziel- 
scheibe aller gleichzeitigen Komiker 
gewesen (Pherekr. 134. Leuk. 2. Eu- 
pol. 31. 154. Plat. 128). Archippos 
lässt ihn in den Fischen (28) an 
diese ausliefern avzißQio&tjoo/Lte- 
vov.KaMibs 11: ntogaga; xovg Me- 
Xavd-iovg xo) yvtoaojuai; — ovg av 
paXiaxa Xevxongwxxovg elatdgg. 
Athen. 1, 6 C: MsXdv&tog x<5v 
dnoXavas(ov igtov evgaxo xrjg pa- 
xoav%£vog ogvi&og (des Schwanes) 
xov xgd^rjXov fyeiv, iva fixt nXEi- 
axov xolg y&iaiv ivdiaxgißrj. Bei 
der Befestigung von Eetioneia (zu 
125) ist auch er betheiligt gewesen 
(Xen. Hell. 2, 3, 46). Aus seinen 
Tragödien ist ein Vers erhalten : 6 
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EIIO¥. 

alV eialv eiegoc vrjg Ao%Qidog 'O/tovvtioi, 

EYEAÜIAH2. 

alV 'eywy' 'Onovvttog 
ovx av ysvoifÄTjv hui %aXävT(t) %Qvoiov. 
ovtog de di] zig hod-* 6 juct' oqvi&iov ßiog; 
av yag olo& 3 cmgißcig. 

Eno*. 

ovx axccQcg ig %r)v tQcßrjv * 
ov TtQüta per del %fjv avev ßaXXavxiov. 

EYEAÜIAILS. 
Ttoklrjv y y cupeiXeg xov ßlov y.ißdyliav. 

eho*. 

vefiofHEG^a <T iv x,rj7toig rä levxa arjaafia 
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&vf40£ . . . ra deiyd. ngdaaei xas 
<po£yag [xeToixioag (Plut. Mor. 433F. 
551 A). Ob das von Plut Kim. 4 
dem c Dichter' Melanthios beige- 
legte Distichon von ihm herrührt, 
wird bezweifelt. Uebrigens war der 
Mann nicht ohne Witz: von einem 
buckligen Demagogen sagte er: 

OV 7tQO€GTavai, aXXä 7lQOX£XV(p£- 

ycci Tljg noXeatg (Plut. Mor. 633 D); 
und von einer Tragödie, ovx tyrj 
xaxideiy avxtjy vnb x(3y ovo- 
/ucctojv iningoa&ovfiivriy (Plut. 
Mor. 41 C). 

152. Onovyxioi] Apposition zu 
ertQoi. SchoL: «ÄA* hc\v sxeoot,. 
Xtinei x 6 n oi. Strab. 9, 425: 6 
'Onovs ioxi /urjjQonoXig (xtoy Ao- 
xgcjy). ane%ei de xrjs d-aXax- 
xtje negl nevrexaidexa ara- 
d iovs (Lepreon wohl noch weiter; 
vgl. 146). Kvvos cf eaxt xb knivu- 
ov. /btexa£v de *Onovvxog xal 
Kv'yov nediov ev dai/uoy. Es 
wird schon Hom. IL 2, 531 genannt. 
Euelpides lehnt es ab ein Opun- 
tios zu werden. Dieser war ein 
schurkischer, räuberischer Syko- 
phant, einäugiger Rabe genannt 
(1294), dessen /ueya $vyx<>? auch 



Eupolis 264 und Strattis 9 ver- 
spotten. 

156. TQißijy] SchoL: tag enl 
eo&rjxog r\ jueTccxpoga, avxl xov' 
eig xrjy diaxQißrjy. 

158. xißdykiay] vgl. Fr. 7 19 ff. 
xißdyXia ist nicht bloss Verfäl- 
schung des Goldes und Silbers, 
sondern auch der Waaren, über- 
haupt jede Art Betrug in Handel 
und Wandel. 

159. Der Sesam kann besonders 
beim Hochzeilkuchen (daher 161 
yvjucpioyy ßiov) nicht entbehrt wer- 
den. Fried. 869: y nalg XiXovxai, 
aqoaftrj ^vfjmXaxxexai, wozu SchoL : 
nXaxovg yajutxbg änb (frjod^iov 
ninoirinevog dia xb nohoyovov. 
Phot. : aijöa/uov. Iv de xolg ydfxoig 
edidoaay örjGcc/Lirjy, enel noXvyo- 
vioxaxoy otjaccfiov. Theophr. Urs. 
d. Pfl. 6, 12, 12: evia anaXa per 
ovxa aßoioxa, grjQawo/Lieya de ed(6- 
dipa dia xb ovvexnixxead-ai xb 
nixgby vnb xov rjXiov, xa&aneg 
xb öijaa/uoy xal xb egyaipov. xov- 
xajy yag %Xa)Q(5y ovttav ovdev 
anxecd'ai doxel £(jjoy dia xrjy nt- 
xgoxyia xal dva%v/utay , gqgay» 
&iyz(oy de peiXXoy, ol de drj xag- 
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xal (xvqtcl xai /urjy.cova xal atavfißQia. 

EYEAlllAHS. 
vfielg fiev &Qa ^rjre vvpqticjv ßiov. 

ÜEieETAIPOS. 
<pev g>ev' 

r] fiiiy' evoQw ßovXevfi iv oqvI&wv yivet 
xal övvafiiv fj yevoiT* av, ei Txld'OiOxHfA.oi. 

Eno^. 

%i ooi rtid'toiieod'* ; 

ÜEieETAIPOX 
o %i 7t£&r}G'd'e ; Tzqiaxa /uev 
/nrj TteQirtsreo&e navTaxfl xexrjvoTeg' 
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n o l xal (sogar) ij de Ze. Plin. N. 
H. 8) 10, 22: sesama ab Indis 
venu (daher sesamum Orientale, 
der weisse); color eius candidus. 
Aach ein beliebtes Nachtischessen. 
Kom. Philippid. 20: nXaxovvxes, 
inidoQ7ito/uaT\ (oa, oycccjua. 

160. fJLVQTa] der Aphrodite hei- 
lig, zu 62. — prixwa] c Der Mohn 
war der Geres heilig als Sinnbild 
der Fruchtbarkeit; Etym. M. sagt, 
Geres habe den Mohn zuerst in 
Mekone, dem nachmaligen Sikyon, 
gefunden/ Den Samen des weissen 
gab man mit Honig geröstet zum 
Nachtisch; die Landleute streuten 
ihn auf die Rinde des Brotes 
(Voss). Plaut. Poen. 1,2, 113: se- 
samum papaveremque, triticum et 
friclas nuces. Petron. Sat. 1 a. E.: 
melliti verborum globuli et omnia 
dicta factaque quasi papavere et 
sesamo sparsa. Nach den Schol. 
(auch denen zu Fried. 869) be- 
kränzte sich der Bräutigam mit 
Mohn und Minze. — aiavfxßqict] 
mentha hirsuta L., die rauhe Minze, 
menthae hortensi similis, sed la- 
tioribus foliis atque odoratis. Ovid. 
Fast. 4, 869 : cumque sua dominae 
(der Venus) dale grata sisymbria 
myrto (Bothe). Besonders zu Krän- 
zen beliebt. Theophr. Pflanzenk. 
6, 1, 1: ev xols axtcpavtouxols 
k'onvXXos, QiaifjißQiov. 6, 6, 2 : 



T(dv f4€v xb avd-og uovov %qij- 
oi/uov, zujy de xal ot, xXüves xal 
tu (pvXXa xal oXwg r d näaa cpvaig 

EVOOflOS, OIOV IQTlvXXov , GIGV/U- 

ßoiov. 

161. Ein Koch bei dem Kom. Ana- 
xipp. 1, 31: /utiQctxiov ioüjfii- 
vrjv e/ov naxQipav ovaiav xaxe- 
a&iet' xovxtp naoi&tjxa orjniae 
xal xev&idas i/bißccfA/uarioic yXa- 
cpvQolai xt%0Qtiyrnji£vas' 6 yao 
toiovtos eoxiv ov demprj- 
xtxos, nobg tw (piXeiv de 
xr\v d lavoiav lax* s%a)y. 

162. <pev] Schol.: eaxi fxlp xal 
a%hzXiaaxix6v , vvv dl &ccv/ua- 
oitxbv. — Ein echter Schauspieler 
e würde um V. 162, während Euel- 
pides und der Epops mit einander 
sprechen, sich schon in den Loca- 
litäten umgesehen haben und das 
allerdings immer noch rasch, wie 
es auch soll, mit dem (pev cpev 
herausbrechende Project im Kei- 
menden Erwachen durch seine 
Gesten bemerken lassen.' Lehrs. 

164. oxi] worin ihr mir folgen 
sollt, näml. fragt ihr? 299. 608. 960. 
1234. 1499. 1640. Kr. 51, 17, A. 3. 
zu Wo. 214. 

165. xsYrjvoxeg] gedankenlos mit 
offenem Munde gaffend. Ri. 755. 
1263. Plat. Phädr. 249 D: (der lie- 
bende) oqiüv xaXXos noodvfxtlxai 
ävanxio&ai,. advvaxdiy de oq- 
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dg Tovt' arifiov xovqyov iativ. avilxa 
ixet nag* fifuv tovq itvtofiivovg rjv 'egff; 
%ig OQVig ovrog; 6 Tekiag sqsI tadi* 
av&Qiürtog ögvtg, aOTa&firjTog, Tteröfievog, 
ccTtxfuxQTog, ovdev oidtnot' h vav%(p fiivwv. 

Enov. 

vi] %ov Jiowaovy ev ye fiafft^ravtayL 

%i oiv nOLWfj.iv; 

ÜEieETAlPOS. 

olxioccTe fiiav nokiv. 
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vi&og dlxrjy ßXinei &v(n t xtov 
xaxta cff äjAsXdiv aixiav £%u iog 
juavixüjc diaxtiptvog. Brief 7, 347. 
S: iyta uiv ßXimo ?£a> (um mich 
zu befreien), xad-dneq ogvig no- 
&(ov no&tv avanxia&ai. 

166. avxixa] so z. B. gleich, 
vgl. 378.483. 574. 786. 1000. Thesm. 
151. Plut. 130. Lys.30,20. 19,46. 
63 u. a. 

167 ff. Diese Stelle ist sehr dun- 
kel und durch alle bisherigen Emen- 
dationen nicht geheilt. An ogytg 
wäre nicht Anstoss zu nehmen: 
denn obwohl Aristophanes sonst 
stets ogvig hat (Porson zur Hek. 
208), so ist doch bei den Tragikern 
sehr häufig 7, so dass im Arist. viel- 
leicht nur zufallig keine Stelle mit T 
erhalten ist. Aber wer sind nag* 
tiplv ol ntTOfjiivQil und auf die 
Frage: welcher Vogel ist das? 
welche Antwort: ein fliegender 
Menschenvogel oder Vogelmensch ! 
Und warum ist gerade Teleas 
der antwortende? Aus den Schol. 
ist deutlich zu ersehen, und die 
ganze Art des Scherzes verlangt 
es, dass Teleas nicht der spot- 
tende, sondern der verspottete ist. 
Vielleicht steckt in nexopivovg 
der Name des Vaters des Teleas 
(etwa KXtofitvovSy Jio/ufvovg, Sto- 
yivovg od. dgl.); dann wäre zu 
lesen : avrixa ixel nag' fifxlv 
xbv . . . irovg tjv egg (Prolepsis 
wie Wo. 144. 5: avygtxo xfjvXXav 
onoaovg aXXoizo nodag)' rig 6 



viog (oder laxtv) ovxog\ bTtXiag, 
igovo', ocf« (oder kqovai aoi). — 
nizea&ai jedenfalls in derselben 
Bdtg. wie Eur. Bakch. 332 ^ vvv 
yag nirti xe xai cpgov&v ovdkv 
cpgoveig. — Teleas (1025) wird 
Fried. 1008 als Schlemmer und 
Leckermaul (ifr&ijg), Phrynich. 19 
als ävripaXog (= daxä^fitjxog) ni- 
&9jxog t von anderen als feig, dipoya- 
yog und wegen Unterschleifs ver- 
spottet. Kom. Plat. 157: voii pkr 
hreg', fraget dh xjj yX<6xx# Xiytt. 

169. av&Qionog Sgvig] Kr. 57, 
1, A. 1. zu 70. Das spasshafteste in 
dieser Art ist bei Archipp. 27 : av- 
ÖQtg ty&veg, Athen. 2, 37 D: «y- 
dgtg Tgixwvtg, Luk. Zeus Trag. 
15: cJ avdgtg »toi, Athen. 4, 160 B: 
ü> avdgtg xvvtg, ihr Herren Hunde 
(Meineke). Hier ist av&gwnog der 
Genusbegriff: ein Vogelmensch t 
nicht ein Menschenvogel. 

170. dxixfxagxog] Eur. Hei. 711: 
6 &tbg (og lepv xt noixiXov xai 
dvoxixjiagxov. 

171. fJLOifjiq] bei Arist. nur hier. 
Aesch. hat je einmal /uüj/uäa&ca und 

gcDfirjrog, Soph. einmal fidifiog. 
as Wort scheint überhaupt (auch 
bei Homer) nur sehr vereinzelt vor- 
zukommen. 

172. Sehr häufig ist die Beant- 
wortung der zweifelnden Frage im 
Conjunctiv durch einen Imperativ- 
satz oder den auffordernden Con- 
junctiv. 1640. Thesm. 70. 212. 
635. 652. 925. Plut. 1197. (Cobet). 
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Enov. 

ftolav <T av oixLGaifiev OQvt&eg tc oliv; 

IIEieETAIPOS. 

äXtj-d'eQ; M OKCCLOTCtTOV elQTJKlbg ?7TO£, 

ßXiipov xdxw. 175 

Eno*. 

aal drj ßXeno). 

ÜEIOETAIPOX 

ßXene vvv avw. 

Enov. 

ßXinto. 

ÜEIOETAIPOS. 

iteqiaye xbv xqa%r\Xov. 

EHO^. 

vrj dia, 

artoXavaoftai xi d\ ei diaoxoaqprjooftai; 

ÜEIGETAIPOS. 
eidig xi; 

EUOV. 

xäg veqpiXag ye aal xbv ovoavbv. 

ÜEIOETAIPOS. 
ov% ovxog ovv drj7tov *oxlv oqvi&wv noXog; 

eiio?*. 

nSXog; xiva xoonov; 180 

nEI0ETAIPO2. 

bjorceg ei Xeyoig xonog. 
ort de noXelxai xovxo xat 8iiq%exai 

173. ogvi&eg] mit starkem Nach- sich die beiden letzten und die 
druck : als Vogel, deren Natur doch vorliegende merklich ab, indem sie 
der Gründung fester Wohnungen eine Vermischung der negativen 
widerstreitet. Frage (ov% ovxog laxiv dgyfötov 

174. aXq&eg] wirklich? 1048. noXog ;) und der affirmativen Be- 
1606. zu Wo. 841. Ri.89. Fr. 840. hauptung (ovxog toxi dy nov bov. 

177. zu Ri. 175. — xt] Wo. n.) enthalten. — noXog] von rolf- 

1231. Absolut anoXavttv Fragm. a&ai, noXela&ai, locus ubi aves 

476, 14: aniXavaar aqa aißovxeg versa ntur. Vom Himmel Aesch. 

vfjiag, (hg av opyg. Prom.430: ovqdviov noXov. Eurip. 

179. ov dtj nov] 269. zu Fr. Erechth. 6. 
526. Ach. 122: bdl dl diy xig iaxtv ; 180. äaneq d Xiyoig] vgl. 282. 

ov dß nov ZTQcizwv ; Ekkl. 327 : Fr. 1 1 58 # Diphil. 39 : 6 dk xavdv- 

xig iaxiv ; ov dr) nov BXinvQog\ xaXig eviog ri dvraxai, xcci xi 

Ri. 900.Plut.261: ovxovv neiXai dq- taxiv; — <5aneg ei tinoig ccoq- 

nov Xivat; av d 3 avxbg ovx äxov- zag (Dobr.). 
ug' Aus diesen Stellen sondern 181. Epops hat den Ausdruck 
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arvavra dia %ovxov % x.akelzai vvv rcoXog. 
rjv d* oixiorjre tovto xai qfQa^rjd- 3 ana%, 
Ix tov 7i6Xov tovtov xeydtjoeTcu noXig. 
äav 3 aQ&T 3 avd-Qiü7to)v pkv tüorteg 7iaQvo/ta)v, 
Tovg d 1 av &eovg anoXeiTB ki/uta MrjXLq). 

7tüig; 

nEI9ETAIP02. 

iv fieatp drjnov&ev mqQ kort yrjg. 
eld 3 aaneq r)(4elg, rjv iivai ßovXdfjted-a 
üvötode, BoiwTOvg dlodov ahovfie&a, 



185 



ÜQvi&tov noXog nicht verstanden: 
&avf*aCsi tijv Xi£iv. Schol. Pei- 
thetäros gibt ihm daher vorläufig 
ein Synonymum : als ob man sagte 
Sgyiöaiv ronog. Da hiermit aber 
das ungewöhnliche Wort noXog an 
sich gar nicht* erklärt und die Frage, 
xiva iq onov d. h. wie so man von 
einem noXog boyi&wv, da doch 
vorher von einer noXig die Rede 
gewesen, reden könne, nicht be- 
antwortet würde, so erfolgt eine 
nähere Erläuterung, wobei jetzt 
unter noXog der leere Luftraum 
gemeint ist. 'Weil das Ding (tovto, 
das zu erläuternde) sich dreht und 
alles seiende durch dasselbe hin- 
durch geht, so nennt man es für 
jetzt noXog, leeren Raum. Bebaut 
ihr ihn aber und ummauert ihn, 
dann wird das Ding nicht mehr 
noXog, sondern noXig heissen.' 
Schol.: noXov ol naXaiol ov% cjg 

Ol VSüiTtQOl Cr^Ailov TL Xdl 7l£QCCg 

a^orog, aXXa to 7ieQU%oy anav 
(das Abstractum Raum), u>g ccvtov 
Tt 7Z£Q Mo Xov [tivov xcci dV avzov 
navT<ov iQxofiipcjp. Auch 
noXcg bedeutete ursprünglich (nach 
Schömann) 'nihil aliud nisi locum, 
ubi hominum multitudo versatur 
habitatque.' Die Wiederholung des 
Pronomens (tovto) ahmt die schein- 
bare Genauigkeit sophistischer De- 
finitionen komisch nach (grossen- 
theils nach Haupt). 



185. 7iaQv6n(oy] 588. Ach. 150: 
ooov to XQrjjua naovoTuav nqoaiq- 
ytTcu. Wie die Vögel jetzt über die 
Heuschrecken gebieten, so gebührt 
ihnen, meint Petyh., in Zukunft die 
Herrschaft über die Menschen. 

186. MqXiy] vgl. Einl. § 7. Die 
Hungersnoth, die der Einnahme vor- 
anging, erwähnt Thukydides nicht; 
sie wurde aber so sprichwörtlich, 
wie bei den Römern fames Peru» 
sina. Luc. t, 41 : his, Caesar, Pe- 
rusina fames Mutinaeque labores 
accedant. 

187. iv (Jiioip ytjg] man sollte 
erwarten xal tov ovonyov, Peithe- 
täros meint aber: die Luft ist den 
Göttern in der Mitte (d. h. scheidet 
sie) von der Erde. Xen. Anab. 3, 1 , 2 : 
noTafjLol dl duloyoy adidßaToi iv 
f*io(p Ttjs eixadt odov. Kyrop. 5, 2, 
26: ti iy fiio<p soti tov av/u/uX^ai; 

189. IZv»J<fc] Hom. Od. 8, 80: 
JIv&oZ iy iyct&iy. — diodov] Das 
war auch nach dem Frieden des 
Nikias nöthig (Einl. § 2) ; wie auch 
in dem Bundesvertrage zwischen 
Athen und Argos (Einl. § 4) be- 
stimmt wurde (Thuk. 5, 47, 7): 
onXa de fxri kav t%oyTag duiycu 
dicc Tfjff yrls Trj$ ocptzigag ptjdk 
xccra &dXaooav, rjy fj.ii xprjcpiaa- 
fiiyoty T(oy noXaay Tt]v dlodov 
dvai. Den Wallfahrern zu den 
grossen Nationalfesten wurde die 
oiodog nie versagt. 
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ovvwg, orav dvowoiv oiv$Q(a7Z0i &€olg 9 

rjv /urj cpOQOY gtigcooiv vfilv ol &eol, 

[dia tijg iroketog %rjg äkkorglag aal %ov %aovg] 

riov fXYjQiiov %r\v xvioav ov diaqffiaeri. 

EnO*. 

iov Iov 

l*ä yJJy, pa Tiayidag, pa veqpiXag, (aol diwfva, 
fir] 'yd v6rj(ia nofÄi/Jovegov ijxovaa /rw 
war 3 av xatouii£oi(ii fxe%ä aov vijv noXiv, 

ei ^vvdoxoirj totaiv aXXoig ogvioig. 

ÜEIOETAIPOS. 
%lg av ovv xo ngay/i 3 avvolg 8vr\yr\oai%o ; 

eho*. 

av. 
iyw yag avxovg ßagßagovg ovvag ngb xov 



190 



195 



190. &t><j(ooiv] Meineke wohl 
richtig dvatciv. 

192. Der Vers ist 1218 an seiner 
richtigen Stelle. 

193. diaq>g>j asxs] Suid. : dia- 
n£piptT€. Das Verb, existirt nur in 
(den drei) Compositis: ix(pgiio t 
tioopgiw, (fiacpgeo). 

194. toSJzuWo. 1170. vgl. 820. 
Der Schwur ist der Vogelnatur des 
Epops sehr schön angepasst. vgl. 
Wo. 264.424. 627. 814. Plut. De- 
mosth. 9: 6 <Pa\rjQ€v? ärjfA^xgtog 

(<pflOl XOV d7]{jlO<J&£Vrjv) XOV BfAfJtB" 
TQOV IxElVOV OQXOV OjUOGCtl 7lOX€ 

ngbg xov drjfAov iocTiEQ h&ovai- 
(ovtcc [4cc yfjv, juä xgyvag, fiä 
noxapovg, fxa vdpaza, wozu Mor. 
845 B die Bemerkung gefügt wird, 
dass er b(ji6aag xovxov xov xgo- 
nov iv xtji dij/bicp S-ogvßov ixi- 
vriatv. Dieser Schwur des De- 
mosthenes parodirt von Antiphanes 
(307) und Timokl. (37). — na- 
yidag] 527. Nach Batrachom. 115: 
§vXivov do Xov i&vgovxeg, rjv 
nayida xaXiovaiv, ist wohl an eine 
Falle zu denken. Nenand. 585: 
ngäov xaxovgyog 0%y/bi' vneiaeX- 
&a>v avqg xexgvfipivr] xelxat, na- 
yig xolg nXfjciov. Und in dieser 



übertragenen Bdtg. häufig bei den 
späteren Komikern und Epigram- 
matikern. — vtyiXag] Nach Anthol. 
Pal. 6, 11, 2: ogvi&ojv Xenxom- 
xov veqpiXyv ein feines Netz. 
Athen. 1, 25 D: ov&h xov diga xolg 
ogvtaiv (toiv iXev&sgov, nayidag 
xat veq>iXag laxavxig. 

195. (**j] c Asyndetische Anfügung 
dessen, was geschworen wird. Nur 
M deutet die Abhängigkeit von der 
Schwurformel an; sonst müsste ov 
stehen'. Fäsi zum Hom. II. 15,41: 
iax(o vvv rocfe yala xal ovgavbg 
€vgvg vnegß-ev, /urj o*C i/uyv ioxij- 
xa TIoasMiüv kvociy&(av nrjfiai- 
vti Tgtaag. 10, 329: icxw vvv Zsvg 
avxog, fxrj filv xolg innoiaiv avyg 
imßyosxai aXXog. Lys. 917: /uä 
xov AnoXkü), [Atj <r' tytb xaxaxXi- 
v(5 xa/uai. Ekkl. 1000: fxa xr\v 
"AtyQodtxrjv, fjtrj *y(6 ö"' acprjaoi 
(Reisig). — xoj4\f>6x£Qov] geistrei- 
cheres, zu Wo. 649. ' xof/^ov di- 
citur quidquid scitum et venustum 
est. plerisque autem locis vox habet 
aliquid ironiae, ut non tarn de vera 
et nalurali quam de nimia et adsci- 
litia venustate capienda videatur 1 
(Ruhnken). 

199. ßagßaQovg] Barbarensprache 
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edlda^a %i\v qxovrjv, %uvt*)v ftokvv %Q^ V0 >- 

ÜEIOETAIPOS. 
mag dfJT* av avtovg £vyxalioeiag ; 

EIKW. 

Qaöiwg. t 

devQi yotQ iftßag aluina fidV ig trjv I6%ffyfv? 
%nei%* aveyelQag rrjv kfiijv arjdova, 
xakovfiev airovg' oi de vipv tov qp&eyfiaTog 
idvTteQ SftaycovacjGc, d-tvoovxai doofitp. 

ÜEieETAIPOS. 
d) q>lk%a% 9 oqvi&wv av, firj vvv eavad'f 

3 * n 3 3 »^l l* 1 ^" ^ 3 yt 3 C / 3 •% \ * t 

all avripolw a , ay wg xor^iat eg %r\v loxftrjv 
eoßaive xaveyeige %r]v arjdova. 

Enov. 

äye, avvvofii fioi, rcavoat fiev vnvov, 



200 



205 



wird oft mit dem Zwitschern der 
Vögel verglichen, zu Fr. 681. 2. 
Herod. 2, 57: neXeiddeg di poi 
doxiovai xXij&tjvat ngog J(od(o- 
vaiiav al yvvalxee, diozi ßdg- 
ßagot tjaav, edoxovv di aq>i 
ofAoitog oQviai (p&iyyec&ai. 
fisrcc de XQoyov tijv neXeidda dv- 
&Q(ani\in cpajyfj avddgao&ai Xi- 
yovat, enehe tv ovytTct acpi avda 
17 yvvij. laip de ißagßd Qi>£s, 
oqvi&os j q 6 nov eddxei oopi 
öpd-iyyea&at. Da nun ßag- 
ßdgovg die Vögel mit ihrer 
Sprache bezeichnet, so fehlt der 
Gegensatz der Menschempiacht, 
die Epops ihnen beigebracht hat: 
denn diese kann unter rtjv qpui- 
ptjv um so weniger verstanden 
werden, da cpwvr} eigentlich nur 
Stimme bedeutet. (Auch 721 ist 
qxovy eine menschliche Stimme 
nicht die menschliche Sprache). 

203. 6ph y ] zu 15. 

204. xaXovpev] Fut. Der Plural 
trotz epßds und aveyelQag, weil 
er dies allein, das Rufen der Vögel 
aber mit der Nachtigal ausführen 
will. Daher vi$v tov q>&. 

205. enaxovaotai] zu Wo. 263. 
— S-evcroyrai dpo/ua)] auch in 



Prosa häufig (z. B. Xen. Anab. 1, 
8, 18). vgl. Ri. 485. 

206. eara&i] stehe nicht müssig. 
zu 1308. Alexis 146, 15: eo*Tijxa& > 
v fiel?, xdeTtxi di /not rb nvq. 169, 
10: diaxevijg eaTijx* fyiov fid%ai-, 
qav, 7iqoc£ti neQieCwauiyog. Kom. 
Poseidipp. 25: ol noXeptoi ndgei- 

GIV 6 ßct&V£ TT} (pVO~£l GTQCCTtj- 

yog i<nt]X(bg to ngäyft' edit-aro. 
209. Das anapästische System 
als Nachahmung oder Parodie der 
Tragödie schlägt entweder nur im 
allgemeinen den tragischen Ton an, 
oder es parodirt eine bestimmte 
Tragödie. Vögel 209 ff. stellt sich 
der Wiedehopf in erhaben patheti- 
scher Rede als den verwandelten 
Tereus dar, indem er auf den Te- 
reus des Sophokles anspielt (Rossb. 
Westph.). — avvvofxe] in der Tra- 
gödie nicht selten von Frauen. 
Aesch. Pers. 704: T(Sv ijucoy Xix- 
TQU)v yegaia l-vvyofx ', evyeveg yv- 
vai (Atossa). Soph. OKol. 340 : al 
dk cvyyofxot (der Aegyptier) r«£o> 
ßiov TQoopela noQövvova* ael. El. 
600 vom Manne: ex re aov xaxolg 
noXXotg dei gvvovöa tov ie avv- 
v6(jlov. Von Thieren auch in Prosa 
häufig, vgl. 678. 
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Xvaov de vofiovg isgwv vfiviov, 
ovg diä &eiov cto/licctos xtgiyveig 
tgfrhibv xal abv TtoXvdaxgvv "Itw ' 
iXelt^o/I^g d' legolg /neXeacv 
yivvog £ov&fjg 

xa&agcc %iogel äta (pvlloxo/uov 
a/ullaxog fj%cj nQog dibg edgag, 
iv' 6 xgvooxonag &ölßog okovwv 
Tolg aolg ikiyoig avtiipdlXcov 
iksg>avrodeTOv (pogjuiyya Öewv 
€ iü%r\üi x°'Q°vG* ä l< * d* a&avatwv 



210 



215 



220 



210. Xvaov] solve cantum somni 
vineulis constrictum (Lobeck); nach 
der Analogie von axofxa Xveiv. 
Eur. Hipp. 1060: xi &qza zov/uov 
ov Xvqj gtojacc] — vofxovg] Wei- 
sen, Melodien, zu Ri. 9 und zu 
Wo. 971. 

211. noXvöaxgvv] hier: den viel- 
beweinten. Bei Homer Beiwort von 
w <Agijg 9 noXffjtos, vofAivfjy bei Aesch. 
nokvdaxgvg yoog (ßebilis). Das « 
und in edgag 216 die erste Silbe 
durch muta c. liqu. verlängert, 
nach Art der Tragiker, zu Wo. 320. 
— *[xvv] zu 15. Aesch. Ag. 1144: 
"ItvvIxvv oxivova' arjdcov. Sonn. 
El. 14S: d axovoeaaa, dlxvv auv 
"Irw oXoqtvQETai, das zweite Mal 
v, wie hier. 

213. IXiXiCopivys] hier passive, 
wie Pind. Pyth. 1,7 (4): (pogptyt;, 
onoxav ngooi/niwv dfAßoXag (zu 
1385) xivytjg iXtXiCopiva, wozu 
dasActivOl. 9,21 (13): yog/uiyy' 
iXcXifav. Das Med. Eur. Hei. (die 
später aufgeführt ist, Klotz) IUI: 
avaßodoa) ae xav doidoxdxav og~ 
vi&a, utXqtdbv dtjdova daxgvoea- 
aav, iXd'k &ia gov&äv yevvcov 
IXeXttofjiiva, 9-giqvoig i/uolg 
frvtgyog. Das Verb bedeutet in 
dieser Verbindung das Vibriren 
der Saite beim Spiel, der Kehle 
beim Gesang. 

215. q)vXXoxd{Aov] Eupol. 1: ßo- 
0x6 /ut&* änoTQüiyovocti acpdxov 



eviodrj xal a k uiXaxa xrjv no- 
XvcpvXXov. 

216. CfxiXaxog] eine dem Epheu 
ähnliche, zu Kränzen sehr beliebte 
Pflanze mit weissen, lilienartig 
duftenden Blüten, zu Wo. 1007. 

217. ygvooxofiag] So absolut o 
Xgvooxofjiag Pind. Ol. 6, 71, (41) 
und 7, 58 (32). Eur. SchutzfL 976 : 
doiddg, xag 6 zgvooxojuag 'AnoX- 
Xmv ovx iv&fyexai. „Tro. 254: xav 
fpoißov nag&ivov, % yigag 6 XQ V ~ 
ooxofiag ftfcox' SXtxxgov £oav. 
Vgl. die schöne Erzählung des Ion 
bei Athen. 13, 603 F ff., in welcher 
Sophokles dieses und ähnliche Epi- 
theta gegen den Schulmeister aus 
Eretria vertheidigt. 

218. iXiyoig] Klageliedern. Eur. 
lph. T. 146: dXvgoig iXiyoig. 
Hei. 185: exXvov aXvgov eXeyov. 
Bei Aesch. und Soph. gar nicht, 
Arist. nur hier. — avxi\pdXX<av] 
Eur. Iph. T. 179 : dvxttpaX/sovg (p&ag 
vfxvov t' lAaiyzav aot egavödaa. 

219. iXeyavxo&txov] zu Ri. 532. 
Alkäos 33 (Bergk AnthoL S. 377): 
yX&tg ix negdxiov yäg kXsyavxl- 
vav Xdßav rat $i(pEog xgvoodixav 
s%<av. 

220. &€(5v yogovg] Wie Hephä- 
stos auf dem Schilde des Achill eus 
einen festlichen Reigen tanzender 
Jünglinge und Jungfrauen bildete, 
in der Mitte den Sänger mit der 
Phorminx (Hom. II. 18, 590—605), 
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atoiiamav %wqu £v(4(pü)V0Q bpov 

&eia jnaxaQcov ololvyrj. 

(avksl) 
EYEAEHAH2. 
d Zw ßctoilev, tov (pd'iy/xaTog Toigvi-friov 

olov xaTe/uellTCüoe Trjv koxfirjv olrjv. 

nEI0ETAIPO2. 

ovrog. 

EYEAÜIAHZ. 

ri eaviv; 

nEI8ETAIP02. 

ov aiiüTcrjoei; 

E YEAIIIAHS. 
iL dal; 
ÜEIOETAIPOS. 

ovnoxp {leXipdeiv av nagaaneva^erai. 

Eno^p. 

l7l07tOn07Z07l<m07l07Z07t07ldi, 



225 



so gibt es solche Reigen auch an- 
ter den Göttern: Aphrodite geht 
(Od. 18, 194) zum Tanz der Cha- 
riten, und derHymn. Apoll. 188 ff. 
(2, 10 ff.) beschreibt ausführlich ein 
Götterfest, bei dem die Musen sin- 
gen, Chariten, Hören, Harmonia, 
Hebe, Aphrodite, Artemis, Ares und 
Hermes tanzen, aviao 6 *PoTßoc 
*An6XXo)v iyxi&aQtCti, xaXte xal 
v%pi ßißdg. 

222. oXoXvyn] vgl. 783. zu Ri. 
616. Fried. 97: tvyyutlv ^orj xal 

UfJ CpXttVQOV UfjdfV yQvCsiV, 

aXX* o^v^. Lvs. 240: riV 
toXoXvyd (= >J oXokvyrj) , Jubelruf, 
nach Einnahme der Akropolis durch 
die Weiber. Davon hat auch ein 
Vogel, oXoXvycSv (Sprosser?), sei- 
nen Namen. — Die hinter diesem 
Verse eingeschaltete naQ&iiyqcupii 
(zu. Fr. 311) avXily näml. o avhj- 
rifc, deutet an, dass hier das Prä- 
ludium der Nachtigal zu dem Liede 
des Epops (227 ff.) beginnt tovq- 
yt&iov 223 ist also die Nachtigal, 
nicht etwa der Epops. 



223. vgl. Wo. 153. 

224. oiov] 1211. 1646. Ri. 367. 
703. Wesp. t 624. 901. 1329. 1488. 
Ach. 447 : ««/' olov qdij Q^uaritov 
kuniunXauai. 807: ßaßai, oiov 
QO&idZovai. Fried. 33: olov dk 
xvxpag kad-Ui. 525: olov dl nveTg, 
cJ $ ij dv xara rrfs xaqdiag. Thesm. 
704: oiov vutuv i£ccQd£(0 rrjy ayav 
av&adiav. Fragm. 303: cu Zev 
noXvriutj^ , oiov ivinvevo* 6 /ui- 
agb? (pdoxojXo? ev&vg Xvoutvos 
uoi tov uvqov. In den Fragmenten 
der andern Komiker findet sich 
nichts ganz derselben Art. — xa- 
TtufXiTotce] Wir: verzuckern oder 
überzuckern. Tgl. 908. Hör. Sat. 
2, 6. 32: hoc iuvat et melli est 
Nachgeahmt von Synes. 38 D: xa- 
zaueXiTOvvri ras andvTOiv dxodg 
diijyquari. 

J226. Thesm. 99 :*iya- /uiXydtiv 
av naQaaxevdCtrai. 

227. Der Vers wird wohl (mit 
Bothe) dochmisch zu constituiren 
sein: tnononol, nonoi y nonono- 
noi nonol. vgl. 230. 
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3 \ 3 \ 3 \ 3 y 3 » 3 ' 

1(0 ICO IT CO ItiO ITfO ITO), 

Xtu) Tig wde tü)v Ifxtov o/noitzegcov • 

oaot % evorcoQovg aygoUtov yvag 230 

vi/ueo&e, (pvXa \xvqia xgi&orgcxytov 

OTceQuoXoyiov T€ yivrj 

%a%v rcerofieva , uaX&axr}v Uvxol yr\qvv 

oaa t 3 Iv äM»u$afÄa 

ßcoXov aiupi%i%%vßiCs&* lüde Xenibv 235 

adofiiva q>ü)v$' 

%io rib rib %ib %io rib %ib tio. 

oaa &' IftLüv Y.a%a xrj7tovg inl v.iooov 

ytladetu vofxbv e%ei, 

%a tb xctT 3 ogsa tcc T€ xotivorgccya %6l ze xo^agocpdya, 240 



r 229. Tis] Kr. 51, 16, A. 10. — 
wcft] hierher, bei Sophokles sehr 
häufig. Ach. 1063: vnqf «de rov£- 
dXsinzQov. Fragm. 127: ix&oTa 
(fe Tis xai xprjcpoXoyelov wöe xai 
dicpQio dvo. Dagegen (im guten At- 
ticismus) nie = tv&afc (Meineke). 
— 6/uonr€Q(Dv] ganz nach Vogel- 
arl für ojxoanoQüjv. Schon Aesch. 
Schutzfl. 224 : koubs tag neXtuiöwv 
XIQXCÖV TüJV 6 [AomiQiov cpoßip. An- 
ders Pers. 559: oponTtgoi xvavoS- 
mdes väsg. Poll. 6, 156: o/nonri- 
qovs dk tov? 6[ioTQi%ovs tlnov- 
tos Evgmidov (El. 530, sehr ge- 
ziert), ZtQCCTTI? (75) tovs 6fXr t Xl- 
XaS tlntf 6/U071T£QOV£. 

231. tpvXa] 251.777. 1083. Eu- 
rip. Chrys. Fragm. 6 : q>vXa &ijq(ov. 

232. ontQfjioXoywv] 579. Har- 
pokr. : Xiytrai xi [Aixgbv ogviB-d- 
qiov xoXoHafog ontgfAoXoyos, tavo- 
(jLaauivov anb tov Ta anigfiara 
avaXiyuvy ov fivtifAovivei'AQHFTo- 
qxxyqe fr "Ogviai. 

235. KfJLq>iTlTTVß£C(Tt\ TlTTVßl- 

tuv ist das eigentliche Wort für 
den Laut der Schwalbe. Hesych. 
TiTTvßiCw tos 1 ^tXt&aty qHovei. 
Anonym. Valck. S. 231: xtXiäwv 
TtTTvßi&i. Ein Rhetor bei Walz 
3, S. 531, 1 empfiehlt als Phrase: 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



jj ^sXidüty TiTTvßi&i tov Ttjgia 
7t£QiTQavXi£ovoce. Dagegen Poll. 
5, 89 : t'inois cf * av xoxxvyag xox- 
xv&iv xai nig&ixa? TiTivßi£eiv 
7] xaxxaßd&iv. vgl. die wunder- 
liche Notiz des Athen. 9, 390 A 
(nach Theophrast): ol 'J&qvtjoiv 
inl T(ide negtfixts tov KogvdaX- 
Xov ngbs to üotv xaxxaßiCovaiv, 
ol <T knixtiva xnzvßi^ovaiv. -s- 
Xtmbv] zu TiTtvßi&zt; wie fxiya 
ßoav Kr. 46, 5, A. 6. Dial. 46, 6, 
A. 4. u. 6. Fried. 800: oxav ygiva 
cpitivfi xeXidtov t&fj.kvri xeXadrJ. 

236. ddo/uiva] Eurip. Hypsip. 
Fragm. 5: fdgensv htgov iq>' 
hsQ(p aigofjitvos aygtvfjf äv&iutv 
ao*of4€ra V>v/£. 

238. 'In der Monodie des Epops, 
einer durchweg auf rhythmische 
Malerei berechneten Gomposition 
(Einl. § 49), findet sich ein ein- 
zelner ionischer Trimeter einge- 
mischt (238), offenbar in der Ab- 
sicht die Vögel, die auf dem Dio- 
nysischen Epheu leben, auch in 
einem Dionysischen Rhythmus zu 
locken.' Rossb. Westph. 

240. xoTivoTgctya] x6tivos, Ole- 
aster, ist eine Art des wilden Oel- 
baums, die Schneider zu Theophrast 
(V 424 ff.) nicht genau zu be- 

6 
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avvoaze tiero/Aeva ngbg e/uav aoiöav 

IQ 101 6 JQLOTO lOVOßQlj;' 

o% $' eXelag nao\avXidvag o&oio/aovq 
kfi7iidag ita7iT€& , oaa t' evdgoaovg yrjg xbnovg 
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stimmen wagt Voss: c x6nyog ist 
der wilde Oelbaum, der niedriger 
als der zahme, durch stachlichte, 
viereckichte Zweige, kürzeres und 
härteres Laub und kleinere, herbere 
Beeren sich unterscheidet. Sein 
Laub bekränzte die olympischen 
Sieger (Plut. 583 ff.). Der Baum, 
den unsere Gärtner Oleaster nen- 
nen, ist elaeagnus L., mit weiden- 
artigen, silbergrauen Blättern und 
an wohlriechender Blüte und Frucht 
den Oliven ähnlich '. — xofiaooyd- 
ya] Theophr. Pflanzenk. 3, 16, 4 : 
j) de xd/uaoog (arbutus unedo L.) 
»} to jui/uaixvXov (pioovaa zo Idui- 
iifxoy iori (jikv oix ayay fjUya, 
tov de cpXoihv eyeiXenToy, naoo- 

fLOiOV jUVQtXr], TO &€ CpvXkoV (AtTtt- 

|t> TiQivov xai dd(pyrjg. 6 de xao- 
nbg iyiavTtü 7tt7iaiy€T<xi, <oa&' 
a/ua ov/aßaiyei tovtov t* (X ily 
xai tov £T£qov dy&eiy. Hesych. 
/LUfAttixvkoy fort de <og fxianiXoy 
fuxQov, nvQQov. Die Frucht galt 
als Nahrung auch der Menschen im 
Naturzustande. Ovid. Met 1,104: 
arbuteos fetus montanaque 
fraga legebant. Verg. Georg. 1, 
148: Ceres mortale* vertere /er- 
rafft instituit, cum tarn gtandes 
atque arbuta sacrae deficerent 
silvae: wozu Voss: 'Die im Som- 
mer oder Herbst reifende Fracht 
gleicht einer gelblichen oder rothen 
Erdbeere, nur dass sie grösser ist 
und den Samen nicht auswärts 
trägt. 1 

242. ayt'Oare neto/uera] zu Ri. 
71. Wo. 181. Wesp. U68. 

243. 'Wie die Päonen in dem 
späteren Xomenstiic angewandt 
wurden, davon gibt uns die Mo- 
nodie des Epops, welche augen- 
scheinlich eine Nachahmung eines 
aulodischen Nomos ist, ein klares 



Bild. Päonen finden sich hier 
243—249 und 260—262, meist in 
der Form von Kretikern und vier- 
ten (und ersten) Päonen; 243 und 
260 sind beide Längen aufgelöst: 

TOIOTO TQIO TO TOTOßQl£ Und TOQO- 

toqoto qotoqoti£.' Rossb. Weslph. 
Danach wäre 262 wohl zu lesen: 
TOQOTOQOTOQoXiXtXit;. — avXdHvag] 
Bekk. Anekd. 163, 29: avXüjy- 
i6n os im/utjxqg xai azevog, ayxa- 
Xaig oioy (oQeoJvf) neQU^ojutyog. 
Longos 3, 21, 4: xolXog zia ns- 
ditp avXioy vnoxei/utyog xcu xov 

*IX 0V **f bvtov &£ ooyayoy ds- 
%6fi€yog. Athen. 5, 189 D: Xiyoy- 
rai de Id&rjytjoi xai fcooi zweg 
avXtüysg. xaXovoi cf* aQffeyi- 
xojg jovg avXcovag, (ZaneQ Gov- 
xvdidtjg kv %$ zezaQzrj (103) xai 
ndvies ol xazaXoyddrjy ovyyoa- 
<pilg> ol de noiijiai O-tjXvxtog. Kag- 
xiyog per *A%iXXer ßa&tiav eig 
avXtoya. xai 2o(poxXiJg Hxv&aig- 
enaxzlag avXtayag. Jedoch auch 
männlich (Trach. 100). 189 B: xai 
diavXu)yi£tiy cpauev xb de^o/neroy 
l| ixarigov nysv/na %u>Qioy. Das 
Wort erscheint auch als nomen 
proprium : vgl. Hör. Garm. 2, 9, 8. 
Thuk. 4,103 und Herod. 7, 128. 129. 
245. ot-varojuovg] scharfstechen- 
de. — eixnidag] Wo. 157. Schnei- 
der zu Aristot. Thierk. 1, 1. 7: 
kfjmig est tipula Linnaei. aqua- 
rum viciniam habitanL Aristot 
Thierk. 1, 5, 5: tunooa&ey f/£t 
rd xiyroa fivla xai uvonp xai 
oIotqos xai iunig. Wie sie hier 
in den Niederungen Marathons er- 
wähnt werden, so Lys. 1032: ovx 
ifunig ioiiv r t de ToixoQvaia: Tri- 
korythos liegt an dem Küstenstrich 
von Marathon. — evdQoaovg] Paus. 
1, 32, 7: tan de iy to} Maoa- 
IhSyt Xiuyr, rd noXXd eXuid^g- 
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fyere Xeifiwva v' egoevra Maga&uivog, oq- 
viq nviQtov TtoixlXog %* attayag arrayaQ.J'*" ' 
wv %* inl 7tovTiov oldfLia ^alaoarjg 
qtvXa fiex' aXxvoveooi no%f\%aiy 
devQ ite nevoofievoi rä vewTega' 
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§tt de noxapbg ix xyg Mpvns* 
nqbg avxy rij Af/wj} ßooxijfjiaaiv 
SataQ imtydeiov nagexofJtevog. 

249. nxigtay] Hesych.: eldogog- 
viov. Der Vogel ist sonst unbe- 
kannt und die Emendation nicht 
ganz sicher, das ursprüngliche nxe- 
QonoUiXog aber dem Metrum zu- 
wider. — ccxxayäg] Jacobs zu Ael. 
Thierk. 4, 42: 'Cuvier hanc avem 
esse censet aut tetraonem bonasiam 
L. aut tetraonem alchatam'. Schnei- 
der zu Aristot. Thierk. 9, 36, 5: 
'Peirouse attagenem veterum sta- 
tuit esse gallinam corylorum. in 
quo C. Gesnerum consentientem 
habere videtur.' Ael. Thierk, 4, 42^ 
6 axtayag tb idiov ovoja* $ 
o&ivei tpiavjj <p&iyyetai, xal ava- 
ueXnei avto (daher auch hier 
wiederholt). Athen. 9, 387 ¥: pi- 
xpq> fjieiZwv ectl negdtxog, oXog 
de xataygatpog (daher noixiXog 
hier und 761) ta ntgl tb yaixov, 
xegafieovg x^v %(>6ay, vnonvg- 
gi^iay /uaXXoy. &rjqevetai d* vnb 
tmv xvvriydSv dia xo ßagog xal xqv 
t(fiv nxegdSy ßgayvxrjxa. Darauf 
•bezieht sich wohlWesp. 257: xbv 
nrjXby taaneg axxayag xvgßaoeig 
ßadiCcjy. Ach. 857* kommen sie 
aus Bootien zum Verkauf. Ueber 
die Form Athen. 9, 388 B: neqt- 
ondSoi d* ol'Axxixol xovvofxa. Xe- 
xteov de xal äxtayal, xal ov%l 
atxay^veg. 

251. peta] Kr. Dial. 68, 27, A. 
zu Fr. 336. — aXxvoveooC\ 1594. 
zu Fr. 245. i 309. Nachahmung von 
Alkman Fragm. 21: ov fj eti 
yvlcc (pigety dvvatat' ßaXe dy 
ßaXe xrjqvXog tlijy, og x* inl xv- 
fxatog ay&og ap aXxvoveaoi no- 



Tjjrae, vqXeyeg fjtOQ ex<i>y, aXi- 
nÖQfpvQog etaqog $Qvig. Daher 
auch hier die dorische Contraction 
nottjtai, vom Schol. ausdrücklich 
bezeugt: dib xal datQixtog eigtj- 
tai. Die Zoologen wissen durch- 
aus nicht, welcher Vogel mit dem 
Namen bezeichnet wird, so be- 
rühmt er im Altertum gewesen 
ist. Freilich war er auch schon 
damals (Aristot. Thierk. 5, 8, 4) 
äusserst selten zu sehen. Thierk. 
9, 15: e<ni uev ov noXv (Atitfav 
otgov&ov, xo de %g(Sjxa xal xva- 

vovv Ix* 1 * ai Z^Q " * a \ vno ~ 
nogyvgov fx€fJiiy(Jiivoy dh xoi- 

ovxo tb (Jüi/Lia nav xal al nxk- 
gvyeg xal xä negl tbv tQa%r]Xov, 
ov %toQlg %y txaatov tüv XQ**' 
patatv. tb de Qvy^og vnoxXfagov 
fxiv, /uixgby dk xai Xentov. Seine 
Stimme rühmt Opjpian Ixeut. 2, 7 : 
x(3y aXxv6v(»v ovx av einoi xtg 
dg (f(oyrjy oqvtig rjdiovg. tag 
(pdag ei xatanavew piXkouv, xn- 
v| xyvl; Gwsx&S knunovaai <ri- 
yüoi. Wann sie brüten, pflegte das 
Meer, besonders um Sikelien, still 
zu sein, daher 1594 aXxvoridcg 
WiQat, stille ruhige Tage, knta 
fxhy 7IQO tQ07i(oy {tmy X ei P*~ 
oiyiSy), tnta de fxexa xag xgo- 
nag Aristot. Thierk. 5,8,2. Simo- 
nid. 12: d>g bnoxav yeigiQioy xa- 
xa fxnya mviexy Zevg afxaxa xia- 
aaga xal dexa, Xa&ayepoy xi 
fxiv iogay xaXioiaiv eniy&oviot, 
iQocy naidoxg6q)oy nouciXag äX- 
xvovog. vgl. auch Ovids Erzählung 
«Keyx undAlkyone' Met. 11,410- 
748, besonders 745 ff. 

252. nevaofxevoi] trotz cpvXa. 
Kr. 58, 1, A. 2. Dial. 58, 1, A. 1. 
— yemxega] Kr. 49, 6, A. 2. 

6* 
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navta yccQ h&ade qwV a&gotCofuev 

oiwvajv TavaodeiQCJV. 

rjü€i yaQ zig dgifuvg ngioßvg, 255 

xaivbg yvcifurj* 

xaiväv egywv z* tyx ei QV v *lG' 
aXX 3 y iz* kg Xoyovg artavza, 
devgo devgo devgo devgo. 

TOQOTOQOTOQOTOQOTl!;. 260 

xixxaßav xixxaßav. 

ZOgOZOgOZOgOZOgoXlXlXl^. 

ÜEIOETAIPOZ. 

ogqg zw* ogviv ; 

EYEAIIIAHZ. 

jua zbv 'ATtbXXw, 'yd piev ov* 

xaiioi xiyr\va y' ig zbv ovgavbv ßXircvDV. 

nEI0ETAIPO2. 

ig rijv Xox^rjv 265 

fxi^ovfievog. 

253* a&QotCo/Asv] [Eur.] Iph. und Enger mit Recht xtxxaßa£ov- 

Aul. 267: vavßdxag vawv Ixaxbv owy , da xaxxaßi&iv den Ruf der 

ri&Qo'iofUPovs. Archil. 62 : 'JEp&'i?, Rephühner bezeichnet, xtxxaßd&iv 

7ijj tfqvr' avoXßos a&got&xai hat ausdrücklich Eustath. ; Phot. 164, 

axgatog; 102: ev xoi ngog ae&Xcc 20: xtxxaßi&iv (xutxaßd&ivl) xy^v 

6r\uog jj&goi'Ctxo. xmv yXavxiav (piovyv ovxiog xaXel 

254. xavaodflgwv) 1394. lAgioxoopdp^g. 'hodie teste Dod- 

255. Sgifxvs] hier: astutus. Eur. wello xovxovßayta vocatur Athenis 
Kykl. 104: oW avdga xgoiaXov, strix passerina, cuius Carmen ista 
ÖQtfjv Stavopov yivog. Plat. Theät. vox accurate imitatur'. Dobree. Dem 
173 A von den Demagogen: tv- xixxaßav entspricht ganz das latei- 
xovoi xai ögifxtig yiyvovxai, im- nische cucubare Garm. de Philom. 
oxdfxtvoi xov dtonoxyv Xoytp 40: noctua lud fug a cucubat in 
d-wnevoai. 175 D: xov ouixqov tenebris (Sturz). 

Ixeivov xfjv *l>i>X*l y xal ÖQ^vv 264. xi^iva] Fried. 56 : o*i' »J/Uf- 

xai dixavixev. Staat 7, 519A: gas yag tlg xbv ovgavbv ßXiniov 

xtSv Xtyofxivoiv novtjgiav /u£v, todi xe%nvuig Xoidogtixai t(ü Au. 

aoqxov di, ug dg luv für ßXinu 266. intpCt] von tno(£a) (Nauck), 

xb \pv%dgiov xal o§ia>s diogy eig. = lamentari. Das fast ver- 

ndvxa. Ges. 7, 808 D: tnlßov- Schollene Verb oiCat kommt von oi 

Xov xai ÖQipv xal vßgioxoxaxov (in oc/ioe) her, wie oi/Mofa von 

&qgia)v, olfiei, xoxxv£(ti von xoxxv, ygi'Co» 

261. xixxaßav] der Schrei der von ygv 9 cpsvCa) von yev , aid£a> 

Nachteule. Lys. 761: vnb yXav- von «tum, r/£a> von xf. Phot. 588, 

xtSv dnoXXvpai xalg aygvnviaiat 13 : xiCttv • xl Xiyeiv. ovxmg 'Agir- 

xaxxaßi£ovatov dif, wo Dobree <no<pdvr\g. — %agadgibv] nach 1141 



äXXwg ag ovnoxlh wc M oix. ii 
ifißag ertlp^e xc^acFgieoy [AifAOVf, 
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0PNI2. 

TOQOJlj; TOQOTll;. 

ÜEieETAIPOZ. 
(oyä& , aXk ovv ovroot xai drj tig bgvig eQxercti. 

EYEAHIAHZ. 
vrj dl OQvig drjta. rig noT* iatlv; oi drjrcov Tawg; 

ÜEIOETAIPOS. 
ovtog ctvtög vcpv q>Qaaei' rig Iotiv OQvig ovrooi; 270 

„ A «- pnov. 

ovxog ot; zxSy rj&a&wv io%d\ wv 6gä& ifisig ael, 

allä lifivaiog. 

EYE Am AH 2 

ßaßai, naXog ye xai yoivmuovg. 

y4uJ) Enov. ic*.*^ 

elxottSg ye' xal yag bvöfx avT<ft 3 oti ^oivtMorcteQog^)^ 
ein noiajuiov oqv&ov. Arist. Thierk. * ovxog avrog est avis quae modo 



9, 12, 1 : tag (f oixrjaeig ol fxkv 
(ro>v 6(tvi&(ov) ntgi rag %(*<><*- 
dgag xal xyqa/biovg noiovvrai 
xal niiQag, olov 6 xaXovpivog 
%aQao*Qi6g. ian dt 6 %a(>ao*(>ibg 
xal xi\v %(}6av xal rijy qxayijy 
yavXog* (patvircci de yvxz o)Q,ri /u£- 
Qag <f änodiÖQaaxei. Merkwürdig 
ist, da ss man glaubte, durch den 
Anblick des Vogels werde die Gelb- 
sucht geheilt (Schol. Plat. Gorg. 
494B. Plut. Mor. 681 C. Ael. Thierk. 
17, 12). Schneider zu Aristot. Thierk. 
Bd. IV S. 82: 4 id manifestum fit, co- 
lorem avis fuisse felleum vel aureum . 
de natura et genere avis disputa- 
tum est diu, nee hodie res ad 
liquidum perdueta. sunt qui cha- 
radrium hiaticulam Linnaei inter- 
pretentur, alii cum Gesnero chara- 
drium oedienemum com pa rare ma- 
lunt, quorum equidem sententiae 
accedo.' Es scheint die Art des 
Vogels zu sein (Schneider zu Ari- 
stot. Thierk. 9, 12, 1), vor oder 
nach dem Entschlüpfen in ein Ver- 
steck (ig t*jv XoxfÄyv kfjißag) seinen 
Ruf hören zu lassen. 

269. ov cfjf 710t;] zu 179. — 
Taug] zu 102. 

270. ovtog] derEpops. — avtog] 



ad venerat; quod absurdum est. lege 
igitur avrovg. hie (Epops) eas (aves) 
nobis indicabiV Dobree. 

271. rj&dd(ov] d. h. awrid-iav. 
Ekkl. 151: kßovXofAtiv fxkv iisgoy 
av T(Sv tj&dowv Xiysiv. 584: rolg 
ri&ä<u Xiav lolg ao%aioig ivdia- 
t gißt iv. 

272. 'De adiectivo (poivixiovg 
non constat, utrius sit declinationis, 
parisyllabae ut xeQa/utovg, an impa- 
risyllabae (- ovg, ovvzog)' Lobeck. 

273. <poivix6miQog] Flamingo. 
Kratin. 110: ÖQri&a (poiPixoms- 
qov. luv. 11, 139: phoenicopterus 
ingens, wozu Schol.: genus avis, 
quae habet pinnas colore phoeni- 
cio. in aqua semper est, abundans 
in Africa : huius rostrum tarn pro- 
lixum est et curvum, ut nisi merso 
capite aqua in os ipsius non pos- 
sit intrare. Martial. 13, 71: dat 
mihi pinna rubens nomen, sed 
lingua gulosis nostra sapit. Da- 
mals war nämlich die Zunge des 
Vogels als Leckerbissen in die 
Mode gekommen (vgl. auch Suet. 
Vitell. 13), die nach Plin. N. H. 
10, 48, 68 Apicius aufgebracht 
haben soll ; Heliogabalus (Lamprid. 
Hei. 20) verspeiste sein Gehirn. 
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f EYEAIIIAH2. 

ovrog, (o ai toi. 

nEieET\AIP02. 
%l ßwatQelg; 

EYEAHIAHZ. 

sregog Ögvig ovtool. 
IIEieETAIP02. 

vi) Jl\ BTBQOg drjra. 



275 



Bnov. 



5 



XOvtoq e^sdgov x^gctv %x (ay ' 
ÜEIOETAIPOZ. 



» ??_ä j 



1T*£ 710% €0\T ; 

Suet. Gal. 22 erzählt als ein Bei- 
spiel wahnsinniger Verschwendung, 
dass Pfauen und phoenicopteri ge- 
opfert worden seien. Er ist sehr 
langhalsig (Wiel.) und, wenn er 
gerade steht, zwischen fünf und 
sechs Fuss hoch. Sein ganzes Ge- 
fieder, die (schwarzen) Schwung- 
federn ausgenommen, ist hochroth. 
Sein eigentliches Vaterland ist Süd- 
afrika und Südamerika, doch zieht 
er jährlich nach Spanien, Italien, 
Südfrankreich; für die Griechen 
also ist er selten zu sehen (271). 
— Nur die 267 — 293 erscheinen- 
den vier Vögel, die später als 
Musiker dienen (Wieseler), ziehen 
anooddtjv ein; sie gehören nicht 
zum Chor; dieser kommt 294 ff., 
24 Mann stark, in geschlossener 
Ordnung (Süvern) in vier Reihen 
zu je sechs, wie sie Epops 302 ff. 
aufzählt, xaia aroi%ovs (Hornung). 
274. tri] abh. von einem (vgl. 
Soph. Ai. 71. 2) vorschwebenden 
x«ic5. 406. 658. zu Wo. 784. — 
toi] 'hebt in Anreden und An- 
rufungen die angerufene Person 
stark als solche hervor.' Sauppe 
zu Plat. Protag. 316B: J Jlgto- 

TttyOQCC, 7TQOS ai TOI tJX&0[AU>. 

Plut. 1100: ai toi Xiy<o, J Ka- 
qIojv , avdfztivoy. — ßcjOTQrfg] 
Hom. Od. 12, 124: ßaxrToelv de 
Kq dz et uv. Später scheint das Wort 
vorzüglich der familiären Sprache 



angehört zu haben. Ach. 959: rl 
fA£ ßaxjTQele; Lys. 685: noiijoa) 
xovg drjjuoja? ßaxJTQUv ae. Fried. 
1146: tov Mavr^v ßaxfTQrjadra), 
vgl. 1155: XaQivdfyvzig ßaxydra). 
Theokr. 5 , 64 : tov öqvt6(aov ß<o~ 

GTQrjOO/USg. 

275. Die Belehrung über die 
(auswärtige) Herkunft des Vogels 
musste wie 271 dem Epops ge- 
geben werden. — i&dgov] Der An- 
fang der zweiten Tyro des So- 
phokles soll gelautet haben (vgl. 
jedoch Nauck zu Fragm. 588): 
zig oovig ovTog (Welcker ovzcog) 
£&o*qov xoSqccv l%o)v, womit Tyro 
ihr unstetes Leben zu beklagen 
scheint. Arist. braucht den Aus- 
druck in demselben Sinne, wie 
271 ov T(5v tj&dd(ov: ein Vogel, 
der einen ausländischen Wohn' 
sitz hat. Aehnlich Soph. Phil. 
212: ovx stjedgog, dXX* evronog 
ctvtJQ, nicht auswärts, sondern zu 
Hause. Eur. Iph. T. 80: riXavvo- 
fua&a opvyddeg, s&öqoi y&ovog. 
An die andere Bdtg. von e&doog 
— ovx aioiog (Hesych., Spanh. zu 
Kallim. H. Pall. 125) ist hier nicht 
zu denken. 

276. Auf die Frage des Peithe- 
täros, der den Hahn in dem son- 
derbaren Aufputz, in welchem er 
erscheint, nicht erkennt, antwortet 
Epops: es ist der berühmte (6) 
Sänger der Musen, womit wohl 
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eiio*?. 

6 (xovoöfiavzig. 

ÜEI0ETAIP02. 

ononoq oQvig aßQoßarrjg. 

Eno^ 

ovopa fovtq) Mrjdog iaxi. 

EYEAIIIAHX 

Mijdog; (oval; 'Hgcntleig* 

eha Tcaig avev xaprjlov Mrjdog wv eio€7zt€To; 

nEieETAIP02. 
etegog av Xocpov xareilrjqxjig xvg OQvig ovtooL 



auf eine volkstümliche Bezeich- 
nung des Hahnes in dem Sinne 
des aurora Musis amica (vgl. 
489 ff.) angespielt wird. Peithe- 
taros kann sich von seinem Er- 
stannen noch nicht erholen: 'ein 
sonderbarer Vogel das mit seinem 
stolzen Gang ' : worauf Epops ihn 
mit dem Namen Medos nennt. — 
Der Vers stammt nach dem Schol. 
aus des Aeschylos 'Hdatvoi (Fragm. 
56); doch ist leider nicht zu er- 
sehen, was Aeschylos gesagt oder 
Semeint hat. Der Hahn (vgl. 
ehn, Culturpflanzen und Haus- 
siere, S. 277 ff.), wird am 
frühesten erwähnt Theogn. 864. 
Batrachom. 192 (K. H.); dass er 
aus Persien (Mijdos = TLtQOixos) 
eingeführt worden ist, erzählt Athen. 
14, 655 A. vgl. 485. 487. 707. 
833. Kratin. 250: Scneq 6 lieg- 
et x b p d)Qay näaav xava%c5v 6X6- 
qpou'Off?) aXixrcjQ. — juovaofiav- 
rig\ bezeichnet ihn als den sang- 
reichen und prophetischen (das 
Wetter verkündenden) Vogel. Ael. 
Thierk. 7, 7 : aXexTQvoves nrtovo- 
oa/utvoi xal (pQvaiTo/Lievoi xal 
vnoTQv£ovxss %€i(4(5ya fyXovoiv. 
Plin. N. H. 10, 21, 24: norunt 
sidera. caelumque sola volucrum 
adspicit crebro. habent ostenta et 
praeposteri eorum vesver- 
tinique cantus. — ecßoo- 
ßdrris] sehr passendes Beiwort 
für den Hahn als den persischen 



Vogel: denn Aesch. Pers. 1072 
werden die Perser selbst dßgoßd- 
tai genannt als die stolz einher- 
schreitenden , was ja auch der 
Hahn thut. Blomfield: 'aßgoßdrije 
qui delicate incedit.' Eur. Med. 
1160: aßobv ßaivovaa naXXtvxy 
nodi. Herod. 1 , 55 im Orakel : 

278. xa/urj\ov] Den Meder, und 
wäre er auch ein Vogel, kann sich 
Peithetäros nicht denken ohne Ka- 
mel. Die Griechen hatten das Thier 
in den Perserkriegen kennen ge- 
lernt (Herod. 7, 86. 125), das man 
auch in der Schlacht benutzte: die 
Schlacht von Sardeis wurde durch 
die Kamele entschieden (Herod. 
1, 80). 

279. Xocpov] Hier und 291. 3 
Wortspiel mit den beiden Bedeu- 
tungen von Xocpo? \) Helmbusch, 
auch crista avium und 2) Hügel. 
Das Wortspiel ist aber nicht recht 
klar: dass der eben erschienene 
Vogel auch einen Busch hat(Scho\, : 
avxl tov Xocpoy t^(ov) ersieht man 
daraus, dass er gleich als Wiede- 
hopf erkannt wird; wie dies aber 
durch Xocpov xajuXrjcpüyg bezeich- 
net werden kann, ist nicht weniger 
undeutlich, als wie die gewöhn- 
liche Bedeutung Xocpov xataXapßa- 
vuv , einen Hügel besetzen, hier 
anwendbar ist. Und doch scheint 
der Ausdruck um der letzteren 
willen gewählt zu sein. vgl. 293. 
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EYEAIUAH2. 

%L %o TtQag %ov%L tcot* laiiv ; oi av fiovog äg* fjO-fr %no\f), 280 
akkä %oviog etegog; 

bikw. 

akV ovtog fxh kö%C\ (DiXoxXeovg 
ij; enonog, eyw dk zovtov ndnnog, wonsg ei Xiyoig 
'InnovixoQ KaXXiov xa§ c l7i7iovixov KaXXlag. 



Ohne Zweifel sind die beiden Verse 
279 und 287 zu vertauschen, ob- 
wohl auch dadurch nicht alle 
Schwierigkeiten beseitigt werden. 
Dann kommt der ßanzbg oqviq 
(zu 287) hierher und bezeichnet 
den Kallias (WUamowitz-Moellen- 
dorf). 

280. ao* fa&a] zu Wo. 165. 

281. Philo kies, Sohn des Philo- 
peithes- von einer Schwester des 
Aeschylos, Vater des Melanthios 
und Morsimos (zu 151), ein nicht 
unbedeutender tragischer Dichter, 
der über das Meisterstück des So- 
phokles, den König Oedipus, den 
Sieg errang. Seine Persönlichkeit 
wird nicht günstig geschildert und 
erfuhr reichlich den Spott der Ko- 
miker, die an ihm mehr die Schroff- 
heiten als den Geist des Aeschylos, 
den er sich zum Muster gewählt 
hatte, wahrnahmen. Unter seinen 
100 Tragödien war auch eine Te- 
tralogie Pandionis (Bernhardy). Er 
muss sehr hässlich gewesen sein 
(Thesm. 168): aus Vög. 1295 
schliesst Frilzsche, dass ihn eine 
struma Vatiniana entstellte (?). Wesp. 
462: ov §qdi(us av avxovg diicpv- 
yt£, t'intQ hv%ov mov /utXuiy tvSv 
<PiXoxX£ovc ßtßoüjxores. Kratin.431 
erwähnt, dass er einen tragischen 
Stoff verdorben habe: omtQ ti>i- 
XoxXiyc top Xdyov öU(p&ooiv. Auch 
Telekleides (14) hat ihn verspottet. 
— Die ganze Stelle ist sehr dunkel, 
'sensus videtur esse: egö sum So- 
phoclisEpops; cuius filius fuit Phi- 
loclis Epops; cuius filius est hie 
Epops, de quo loquimur : ergo sum 
huius avus. et forsan recte se habet 



vulgata, si construas Ix <PiXoxXiovc 
"Enonos. vertit Hemsterhusius quasi 
esset zov '£ "Enonog , et hoc for- 
tasse verum : hie est filius Philoclis, 
exme(Epope) prognati; ut statua- 
mus Epopem minorem esse ipsum 
Philoclis Terea. sed expende locum 
1295, ubi Philocles non vocatur 
Epops, sed xoQvdog.' Dobree. Ganz 
anders Brunck, der meint, Epopem 
minorem esse filium Philoclis, Epo- 
pis nepotem, se vero postremi huius 
Epopis, cuius non nominatur pater, 
avum esse. Aehnlich Perizonius. 
Es ist nicht einmal sicher, dass in 
den Versen die Pandionis oder der 
Tereus des Philokles verspottet 
werde, oder worauf sich eigentlich 
die Parellele zwischen Kallias- Hip- 
ponikos und Philokles - Epops be- 
ziehe. 

283. Ueber Kallias vgl. Fr. Einl. 
§ 31 und zu 428, und über die 
Sitte, dem Enkel den Namen des 
Grossvaters beizulegen, zu Wo. 64. 
Perizonius und Paumier geben den 
Stammbaum der Familie; bis zur 
Zeit der Vögel folgten einander: 
Kallias, Sohn des Phänippos (He- 
rod. 6, 121. 2), Feind des Pei- 
sistratos; Hipponikos, genannt "Ap- 
fiü)y, 'der reichste der Athener'; 
Kallias b XaxxonXovzos , als Ge- 
sandter zu Artaxerxes Makrocheir 
geschickt Ol. 83, 2; Hipponikos, 
durch die Ohrfeige des Alkibiades 
berühmt, fiel in der Schlacht von 
Delion; Kallias b &yo*ov%o£, der 
hier genannte. Die Uebereinstim- 
muug dieser Reihe mit der von 
Brunck angenommenen Philokles- 
Epops ist trügerisch. 
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EYEAÜIAH2. 

KaXXiag ag* ovtoq ovgvig eoriv (og megoggvel. 

IIEI6ETAIP02. 
St« yag wv yevvcuog vno re ovxoq>avTwv TiXXerat, 285 

Ott tb xhfjleiai 7zgooex.TlXXovoiv ovtov va ntegd. 

EYEAniAHS. 
oi Iloaeidovj sregog av Tig ßanrog ogvig ovtoaL 
Tig ovoudteral rcod? ovtog; 

snov. 

ovToal xccTto(payag. 
EYEAÜTAHZ. 
eati yccQ xccTcocpayag Tig aXXog rj KXecovvfiog; 

ÜETOETAIPOS. 
mag av ovv KXeiovvpog y' wv ovx anißaXe tov X6(pov ; 290 



285. Kallias Vermögen ist von 
Sykophanten und Weibern schon 
sehr zerpflückt; aber doch hat 
der Dichter damals von ihm noch 
eine bessere Meinung (ars yag (ov 
yswalos) als später. Fr. 428 ff. — 
Aehnlich Anaxandr. 45: ogvig xtxXtj- 
9€t. — dia ti, ngbg Trjg 'Rot last 
n 6t so ov xarccwaywy ttiv naTpojav 
ovaiav; — ov oyT , «AX ort ccq- 
Qtjy vno d-T}\si(tJv xarexonrjg. 

287. Der Vers muss seine Stelle 
tauschen mit 279. Dann ist unter 
dem ßccTirbg Kallias zu verstehen, 
der durch jede Art von Unzucht 
berüchtigt war. ßantos ogvig er- 
innert nämlich an die ßdnzeci, die 
Theiloehmer an den ' für unzüchtig 
geltenden Orgien der thrakischen 
Göttin Kotytto, Taucher oder 
Täufer, weil jene sacra mit einer 
Lustration der eingeweihten, die 
durch ein Bad geschah, verbunden 
war: und diese Geremonie war es 
besonders, welche sie in den Ruf der 
Unzfichtigkeit und Ausschweifung 
brachte.' Lehre. Solche Leute hatte 
Eupolis in seinen ein Jahr vorher 
aufgeführten Banxai verspottet : 
'impudici describuntur ab Eupolide, 
qui inducit viros Athenienses ad 
imitationem feminarum saltantes 
lassare psaltriam. Baptae ergo mol- 



les\ Schol. luv. 2, 92. Der Vogel 
aber, der als Xocpor xaTsiXtjqxog, 
gleichviel in welchem Sinne (zu 
279), verspottet wird, ist Kleony- 
mos , der ' Vogel Vielfrass ', eine 
ganz neue, für ihn eigens erfundene 
Species. 1473 ff. zu Ri. 958. 

288. Phrynichos verwirft xara- 
cpayas (xcacocp.) und will dafür 
nur <payäg gelten lassen. 'quae- 
renti cur xaraopaya? excluserit, 
respondebimus haec verbalia, in 
quorum numero est (payäg, prop- 
terea quod habitum quendam com- 
munem significant, natura sua cum 
praepositionibus componi non posse, 
itaque edacem quidem et voracem 
dici, sed neque comedacem neque 
devoracem. verumtamen quia vo- 
racitatis notio in composito xawa- 
(paytlv proprie insignita est, poe- 
tae xccTCKpaya? (degulator) signi- 
ficantius fore rati quam simplex 
cpayäg, illam universalem rationem 
aut inscientes aut etiam meditate 
dereliquerunt'. Lobeck. 

290. Da Kleonymos als Soldat 
unter allen Umständen (Wesp. 19 — 
23) seinen Schild wegwirft, so ist 
es zu verwundern, dass er als 
Vogel nicht auch tov { X6tpov 
a7tiß«Xtr.' n 
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aXXa pivvoi tlg 7Zo9* f\ Xoqxooig fj twv OQviwv; 
17 'nl %6v dlavXgv rjföov; 

o^^fY- Bnov. 

wortEQ ol Kageg fxkv ovv 
im Xoqxav olxovoiv, cjya& y , aoqxxXelag eivexa. 

HEI8ETAIP02. 

mm 

(o Jlooeidov, ov% oq<jcq oaov ovveiXexzai xaxbv . 
OQviwv ; 

EYEAIIIAHX 

wvat; 'IdrtoXXov, tov vtyovg. iov iov, 

ovo Idelv %% eo& 3 vtc olvtwv netofiiviov n)y eioodov. 

Eno^. 

ovtooI niQÖi%i ixswool dh vi] dC attayag, 

ovtooi dk rtrjviXoxfj, exeivrjl de y 3 aXxvwv. 

nBI9BTAIF02. 

*lg yccQ fax)' ovkco&ev avzijg; 

Bnov. 

dar ig evtl; yceiQvXog. 



295 



291. Die Verwunderung des Eu- 
elpides über die Bebuschung (X6~ 
qxaoig) der Vögel gilt der unnatur- 
lichen Costümirung der Ghoreuten. 

292. diavXog ist die Doppel- 
bahn, das doppelte des Stadion, 
welches letztere (Gell. 1, 1) 600 
Schritte, in Olympia aber grössere 
mass, weil Herakles sie ausgemessen 
hatte. Das Rennen im diavXo? war 
entweder ein Rennen unbewaffneter 
oder bewaffneter Läufer {onkiro- 
dQopoi): da die Vögel behelmt 
sind, so wird komisch geschlossen, 
dasf sie einen diavXos onXiTij? 
(Poll. 3, 151) mitzumachen beab- 
sichtigen. —- K«Qi?] Herod. 1, 17t : 
im ra xodvta X6<pov? l7u&iio&ai 
K&qis «<f* 01 xaraSigavjtt. Schol. 
Thuk. 1, 8: KäQts notoroi evoov 
r«tv X6<pov<>\ Plut. Artax. 10: 
r«tv Kaoac aX&trovovac 01 IHq- 
Ctti J«a tovc X*<fvs y occ xo- 

9(AOVQl TU X£«W?, 7tQ09fiyOQ€VO*. 

Alkios 22: X6<f»> rt cttmv Ka- 
Qixoy. Ueber ihre Sitte **f Hü- 
geln zu wohnen ist mir sonst 



nichts bekannt; auch erhellt nicht, 
wie das knl Xocpiov olxovaiv von 
den Vggeln verstanden werden 
soll. 

295. jinoXXov] zu 61. — viq>ovg\ 
von den vier und zwanzig Gho- 
reuten einigermassen poetische Hy- 
perbel (Arnoldt). 

296. staodoy] den Eingang der 
Orchettra. zu Wo. 326. 

297. nio&ti;] perdix graeca vel 
rubra (Schneider zu Aristot. Thierk. 
9, 10), die auch gern auf den Bäu- 
men sitzt, zu 767. — aTTayaf] 
zu 249. 

298. mjyiXotp] 'multi anatem 
penelopem Linn. interpretantur '. 
Schneider zu Aristot. Thierk. 8, 5, 
8. Alkios 84: Sprite? rivtg 016* 
djuttrtS yas änv ntQoanüv 17 X&or 
nctviXoncc notxtXooeiooi rarv- 
obrrfQoi; Der Dichter Ion bei 
Tzeti. zu Lykophr. 792 nennt den 
Vogel (poivixoXtyror * mit Pur- 
pwrsawm. — aXxvwv] zu 251. 

299. octk] zu 164. zu Wo. 214. 
— xhqvXos] für xr;QvX9?. Peithe- 
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ÜEIOETAIPOZ. 

xeiqvXog yaq haxiv oqvig; 

BYEAIHAHZ. 

ov yaq eati SrtoqyiXog; 

sno«*. 

XCtvvrji ye ylavl;. 

EYEAIIIAH2. 

%i qyrjg; vlg yXavx* ^ASiftaX? tjyaysv; 

Enoi*. 

xIttgt, TQvyriv, xoqvdog, iXeag, vrto&vpiLg, 7t€qtateqa, 



300 



täros wundert sich daher (300) über 
die noch nicht gehörte Wortform, 
'certam est avis nomen fuisse xrj- 
qvXog: sed xtiovXo? dixit, ut Spor- 
gilo tonsori nomen accommodaret.' 
Dindf. Als ob der Name mit xci~ 
Q(o, xovQtv? zusammenhinge (Bar- 
biervogel). Schol.Plot.5S9: nai&i 
ntoi xeiovXov iv "Oqvigiv, tvd-a 
xai diä tov tj votlzai fj Xifa, 
tos hii Sqyi&os ovtw Xsyo/uivov 
xai dia dup$6yyov dk (ei) diä 
Tiva xovqscc, (og anb tov xsIqü). 
Antigon. Karyst. Wund. Gesch. 27 : 
twv aXxvov wv aooevES xr\- 
qvXoi xaXovvxai* otav ovy vnb 
tov yriQws ao&eyij<fa>oi xai fiij- 
xiri dvycjyrai nireo&at, fpsoovGLv 
avrovs al &qXtiat im xiav nrt- 
otuv Xaßovcrai, worauf Alkmans 
Fragm. (zu 251) sich bezieht; je- 
doch hat Alkman nicht wie Anti- 
gonos den xrjqvXoe für das Männ- 
chen der aXxvioy , sondern in 
Uebereinstimmung mit den allen 
Schriftstellern nur für deren Freund 
gehalten. Des Arist. Yogelchor ist, 
obwohl diese Frage für das Ver- 
ständnis der Komödie unerheblich 
erscheint, als allein aus Männchen 
bestehend zu denken : denn oparra, 
ntowitod sind, wie aXxvdy, epi- 
coena. Man hätte ohnehin den 
Unterschied in dem Gostüm doch 
nicht bemerklich machen können 
(v. Leutsch). 

300. ZnogyiXos] ein Barbier. 
Korn. Plat. 131 : zb 2nooyiXov xov- 
Qtloy, i%&iorov xiyos. Er gehört 



auch zu den Vogelmenschen (169), 
und da er als Barbier am passend- 
sten zu der Art xtiqvXos gerechnet 
wird, so fordert die komische Lo- 
gik, dass auch xtiovXos ein Vogel 
sein muss. 

301. yXavg\ 'pro dorico yXav$ 
scribendum est attice yXav£.' Lo- 
beck. — *A&tiva&] komische Unter- 
brechung derlllusion, da doch der 
Ort des Stückes nicht Athen, son- 
dern das Vogelreich ist. Das 
Sprichwort yXavxag y A&yva& zur 
Bezeichnung von etwas überflüs- 
sigem erklärt sich aus der Häufig- 
keit der Eulen in Athen: sie ist 
der heilige Vogel der Athene und 
das Zeichen der attischen Münzen 
Jzu 358. 1106). Antiphan. 174: iv 
üXlov /u£y (paai yiyyeo&ai noXti 
qjoivtxaf, iy'A&tjvaie dk yXavxas. 

302. xiria] pica glandaria nach 
Schneider zu Aristot. Thierk. 9. 14, 
1 : rj xixxa tpmvas fuv /utraßaXXei 
nXtioiag' xa&* Ixäczrjy yaq (o? 
rinrfy tj/uioav aXXrjy cupitjai, wo- 
von Paus. 8, 12, 2 (3) f. eine artige 
Geschichte erzählt. — TqvyoSy] die 
Turteltaube. Schol. Theokr. 7, 
140: noXXu rtuv Cafcov anb (pw- 
vr^Q £%€l Tfiv xXrjaiv oXoXvCüJ, 
oXoXvyoSy deida), drjdioy tqvCü), 
TQvycSy xoxxvCw, xoxxv£. Ebenso 
im Latein. Isid. Orig. 12,7: turtur 
de voce vocatur (Sturz). — xoqvdog] 
auch xoqvdog. Nach Galen. Einf. 
Med. 11, 37, S. 312B: t X £i de 6 
xoqvdog tni Ttjg xscpaXrjg (Santo 
iwa \6<pov ix Tqi%iav av*TO<pvfj t 
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v^QTog, legal;, q>atva, tloxxv!;, iQvd'QOitovg^ yceßkt]7rvQig 9 
nogqtvQig, xeQX*llGf xolvfißig, ai*7zeXig, q>rjvt], dgvoip. 

EYEAIIIAH2. 
lov lov xviv OQviwv, lov lov rwv KO\pt%u)V 305 

stimmt. Aristot. Thierk. 5, 11, 2: 
ij dk neXeidg xal fjiiXav xal fuxgby 
xal £qv &q67zovv xai zqa%v- 
novv. Sollte diese gemeint sein? 
- xsßXijnvQig) unbestimmt : Feuer- 
kopf; denn xißXtj =xcq)aXij (Lobeck) . 

304. noQfpvqig] Athen 9, 388 
DE: KctXXi/na%og dteazdrai tprjal 
noQtpvQiava (707) noQfpvQidog. 
Ibyk. Fragm. 4: alsi u\ <J q>iXt 
dvfjti, zavimztqog (hg oxa nogcpv- 
Qtg. Fragm. 8: zov fjikv nszdXoi- 
aiv in dxQozdzoiai gav&oiai 
noixiXai naviXonss , aioXodeioo* 
Xa&moQcpvQfdtg, — xe QX y S^] ^ er 
Thurmfalke^ tinnunculus, von sei- 
ner heiseren Stimme so benannt. 
— xoXvfjtßfs] Taucherente. Athen. 
9, 395 D: fj de /uixqu xoXv/ußlg 
naviüiv iXa%iOTr] Z(5v eyvdqüiv xai 
zb §vy%og o£v fyti axinoy z€ 
ra ofjkfjtara, za dt noXXa xaza- 
dvezai. E: vijzza xal xoXv/u- 
ßlg, a<p* (ov xal zb vfyeG&ai xal 
xoXvfirßäy siQtjzai. — fifjmeXig] 
Poll. 6, 52: duneXideg, ag vvv äfx- 
neXidiyag xaAovütv, nach Buffon 
der kleine Fliegenschnepper. — 
<pijv*l] falco ossifragus Linn., so 
genannt, weil er, wenn er das 
Fleisch des erbeuteten Thieres ge- 
fressen hat, die Knochen mit in 
die Luft nimmt und auf Felsen 
zerschmettern lässt, um das Mark 
zu verzehren. Aristot. Thierk. 8, 5 : 
V <f*l yf l T °v aezov [xsiCtov, to 
de xqüJ/ucc enodoeidrjg. — dQvoip] 
unbestimmt , vom dQvxoXdnzrjg 
(480) verschieden. 

305. xoipi%(oi>] dies die attische 
Form, die hellenistische xooov- 
wog, die schwarze Amsel, merula. 
Da die xo\pi%oi hier, ohne vorher 
erwähnt zu sein, genannt werden, 
so scheint das Wort eine weitere 
Bedeutung z*u haben. Wenn Lo- 



dt oy xal 6 /uv&og, oy^AqiGTocpd- 
vrjg tyqctxpsy (471 ff.), inXaa&tj 
(Lobeck), scheint alauda cristala, 
auch cassita oder galerita genannt, 
gemeint zu sein, obwohl Schneider 
zu Aristot. Thierk. 9, 19, 4 nichts 
entscheiden will. Auch in Grie- 
chenland sehr gemein. Plat. Eu- 
thyd. 291 B: dX* vjuey ndw ys- 
aoioi, (oansQ tk naioia za jovg 
xoQvdovg dicSxoyja' asl (pout&a 
ixdarijy t(Sy imazijfbHüv avzixa 
Xytpsa&ai, al cf J del vne^ifvyoy 
Ihre Stimme galt als sehr ha ss lieh. 
Alkiphr. Epist. 3, 48: oy 4yd) zijg 
dyaQiazov wujyrjg evexa xogvdby 
(Meineke aizoxoovdov) xaXeia&ai 
nQog riyaüv exgiya. Daher das 
Sprichwort: Iv dfxovaoig xal xo- 
Qvdog (p&iyyerai (Ruhnken). 1295 
wird Philokles xogvdog genannt. 

— iXeäg] unbestimmbar (Schneider). 

— vno(h)[A,ig\ desgleichen. — nsgi- 
otsqo] die zahme Taube. Aristot. 
Thierk. 5, 11, 2: eozi vag ezegoy 
ntXiiug xal neqiOTeqa' iXdzztov 
fjily ovv % neXeidg, zi&aoobv dk 
yiyvszat juäXXov y nsgiaztod. 

303. vigzog] unbekannt — UqctZ] 
aeeipiter. Aristot. 9, 24, 1 zählt 
von ihm eidtj auf ovx iXdzzto rujy 
dixa. — q>dzza] eine Taubenart. 
Athen. 9, 394 A : 'AQiozoziXyg <py- 
al neQioztQiSv tlyai eldtj nivzs, 
ygacpcoy ovnag- nsQiGTSQd, oivdg, 
cpdxp, <pdaoa, zQvytop. rj (pdaca 
aXixioqog to /uiys&og, xgcSua de 
anodiov. noXv^Qovitüziqa de fl- 
vai Xiyezai fj ydoaa^ xal yctQ 
tQidxovza xal ztaaaQaxovza £jf 
eztj. Alex. Mynd. bei Schol. Theokr. 
5, 96: y fiey rpdaaa {moxvdveov 
*X €l r h v xtqyaXfiv xal fJiäXXov Ip- 

71 6 QCpVQOy, Zü)V Z€ d<p&aX[JÜ)V XtV- 

xtav ovtmv zb svzb? /niXay czQoy- 
yvXov tgn. — igv&Qonovg] unbe- 
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ola izvnniCfivoi, xal %Qi%ovoi dcaxexgayoteg. 

äg aneiXovoiv ys v(pv; olpai, xsxrjvaoiv yi tot 

xal ßXenovaiv eg oe xotfii. 

ÜE19ETAIP02. 

tovto fxev xccjnol öoxel. 
, _ X0P02. 

Ttonono norton ohov p og ixdXeae; xiva xorcov aga 310 

Enow. 

ovtool naXai nagtijiL xovx arcooiaxw <ptXo)v. 

X0P02. 
% lt lt lt ixi% i% lt Iva Xöyov äga 7tOT€ 7tQÖg ifih (piXov %x(jdv; 315 

Eno*. 

xqlvov, aoqxxXrj, dUcuov, r)dvv, wqteXriOLfiov. 
artige yctQ Xertxw Xoyiota devg' ä<pi%&ov c5g kfxi. 



becks Ableitung von xottos, dem 
Schall der aufs Brett fallenden 
Würfel, und weiter von xonzui 
richtig ist, dann würde die ur- 
sprüngliche Bedeutung sein: un- 
melodisch schlagende Vögel. Ari- 
stot. Thierk. 9, 36, 2 : 6 xozvvcpog 
Iv fAtV l(p &igei $öei, tov <?k %si- 
(juSvos naiayst xal cp&iyytrai. 

307. ninnitovoi] Golum. R. R. 
8, 5: autcultetur, si pipiant. — 
tfiaxexQayozeg] durch einander 
schreiend, zu Ri. 1403. 
^ 308. ol/Liai] Korn. Timokles 11: 
jjv dk ro nd&og yeXolov, olfnai' 
zszzagag %aXxovg %%mv avd-gta- 
nog, iyxtXeig oqvjv jj{jt<o<Jia, wo 
auch früher oipoi, (Dobree). — x«- 
yr^aaiy] sperren die Schnäbel auf. 
[Anakr.j 25, 12: ßorijl ylyvn 
aUl xs^tivoTOJv vioooujv. 

310 und 315 Tetram. troch. ca- 
tal., alle Arsen, ausser einer in 310, 
aufgelöst. Die Verse malen un- 
vergleichlich schön die neugierige 
Aufregung der sprechenden; es ist, 
als ob die Vögel, wo sie anfangen 
sollen menschlich zu reden, vor 
lauter Stottern nicht dazu kommen 
können; daher das nonono — und 
TiTiri—. R. Arnoldt hat es in 



hohem Grade wahrscheinlich ge- 
macht, dass im folgenden (bis 447) 
nicht der ganze Chor, sondern 
immer einzelne Ghoreuten reden. 
Die älteren Erklärer haben wohl 
theilweise dieselbe Ueberzeugung 
gehabt und sie nur wegen der 
grossen Unsicherheit der Verkei- 
lung nicht ausgesprochen. Diese 
Unsicherheit ist, namentlich im 
zweiten Theile des Abschnittes, 
wie Arnoldt selbst zugibt, auch jetzt 
noch so gross, dass es gerathen 
erscheint, unter Zustimmung zu 
dem Princip, doch im Text noch 
nichts zu neuern. 

314. ndXai] zu 49. 

315. c/a»?] näml. naget; was 
aus dem ndqstfxi des Epops leicht 
zu entnehmen ist. 

316. Da die Scholien von Rav. 
und Ven. xoivqv in unmittelbare 
Verbindung mit taquXriaifxov bringen 
{xoivbp OKptXtj(jifLioy dyzl tov xot- 
vüHptXri), so ist der Vers wohl so 
zu lesen: ydvv, daq>„ dtx., xoi- 
vov, (jjcptX. (0. Lange.) 

318. Unrat) zu Wo. 153. 320. 
— XoyiGTa] An das athenische Col- 
legium der Xoyiazai ist nicht zu 
denken ; das Wort bedeutet hier all- 



94 



API2TO4>AN0n; 



XOPOX. 

nov ; 7i($; TtuJg (pr]S; 

eiio*p. 

(pr^A an' av\}Q<ü7Z<xm a(plx&ai devQO TiQeaßvra dvo m 320 
ijxetov d' exovte TtQifivov 7tQaypaTOg tibXcjqLov, 

XOPOZ. 
w (xiyiozov e^afiaQT x v «£ otov 3 tQa<pr]v iya, 
Tifäg Uyeig; 

Eno^. 

firjrcu) q>oßrjxHjg vbv Xoyov. 

X0P02. 



tl (i elQydaw; 



eiio*p. 



X0P02. 

xal deÖQaiias jovto vovqyov; 

eiio?*. 

. aal dedgaxüg y' ydopai. 
XOPOX. 
xctGTOv rjdrj tzov itaQ* ffuv; 



325 



XOPO 

7iQoded6fA€& 3 avoaid t* €7td&0f*€V 



ti^naq vfuv ei/u jeyto. 

o2r 



yt yt 

ea «a, 



(JTQOfpTJ. 



gemein Denker, eig. Rechner. De- 
mosth. 1, 10: dixeuo? Xoyiarrjg tiav 
naga xoSv &sdSv fyiv vntjgeztj/ni- 
ytay. 18, 229: dwd£to Xoyioratc 
a/ua xal fiaQTvatv vyilv %Q(6f4t- 
*os. 

319. Die einsilbigen Längen ma- 
len hier die sprachlose Bestürzung 
der Vogel ebenso schön, wie vor- 
her die gehäuften Kürzen die Neu- 
gierde. Auch die Vocalisation ist 
meisterhaft. 

321. nQifjtvov] zu Fr. 881. 903. 
Etym. M. : nqifiyoy ro anoytjQä- 
axoy zdSy 0T€X£%aty Xiyexai mal x ä 

SeydXa £vXa. — neXcjQiov] bei 
omer sehr häufig, bei den Attikern 
sehr vereinzelt, in der Komödie nur 



hier. Der Vers hat eine fast asehy- 
leische Färbung. Aesch. Prom. 151 : 
yeo%uole v 6 ixo ig Zehs xyaxvyet, 
xa nqly de neXcoQtn vvv aioroi. 
Pind. Ol. 7, 28 (15) mXtoQioy &r- 
Sga. Ol. 11(10), 24(20) neXuQtoy 
jtXsos. Pyth. 6, 41 egyov neXti- 
qiov. Aristot. Rhet. 3, 7 : ävyyrta- 
ftq OQyiCofMvcp xaxov (pavai ov- 
Qayojurjxeg (zu Wo. 357) 5 ntXei- 
Qioy. Dem Epops erscheint die aus 
Peithetäros Plan erwachsende Zu- 
kunft ganz titanenhaft. 

325. xal] und du hast es wirklich 
gethan, nicht blos beabsichtigt. 

328 ff. Eine vielleicht der Komö- 
die eigentümliche Erscheinung sind 
die anapästischen 'Chorgesänge in 
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dg yaQ q>iXog rjv b(j.6%Q0cp<x & fifilv 

naQißrj fiiv &€Ofiovg agxcclovg, 
TcaQißrj d 3 OQxovg oqvi&wv 
ig de doXov kxdXeae, 7tagißaXe %* hpe rcaQct 
yevog ävoaiov, oneq s£6t\ }yhe%* eii* €(aoi 
noXifAiov hQCKprj. ?'* * r! " 
äXXa 7tQog novtov fiev yj(juv eoriv varegog Xoyog' 
Tat de TV q saß via donel fioi tiode dovvai %r\v dlxrjv 
diaqtOQq&rjvai &* vq>* rjfiuiv. * 

nEIOETAIPOS. 

(og a7twX6f4eo& i äga. 



330 



335 



antistrophischer Form : ihren Inhalt 
charakterisirt eine äusserst aufge- 
regte Stimmung, die in einer sehr 
komischen Situation hervortritt und 
durch ihr Pathos die Komik nur 
noch um so stärker hervorhebt. So 
Vög. 328 die Erbitterung des ver- 
rathenen und Rache schnaubenden 
Vogelchors. Die bewegte Stimmung 
findet in flüchtigen, vielfach aufge- 
lösten Anapästen, so wie in zuge- 
mischten päonischen Reihen ihren 
rhythmischen Ausdruck, während 
das hinzutretendePathos durch spon- 
deische Anapäste bezeichnet wird. 
Die fluchtigen Rhythmen und der 
Taktwechsel bezeichnen die unstete 
Bewegung derVögel . 'Rossb W estph . 

329. oY] der Epops. — 6/uotqo- 
<pa] d. h. iv oig 6/uov iiQtcpofxt&a. 

331. &EO(Jtovg~\ altehrwürdige 
Satzungen. Ael. Verm. Gesch. 8, 
10: £6Xa>v zovs vöfjiovg avvsyQct- 
ipev. xai t6t€ knccvoavio j4d-ij- 
VUlOi %Q(ÜfA£VOl zolg Aqäxoviog- 
kxaXovvro de ixslroi &eo/uoi. 
Auch die Satzungen der Götter 
heissen &ecfbtoi im Gegensatz zu 
menschlichen Bestimmungen. 

333. h doXov ixdXeas] hat mich 
in einen Hinterhalt gelockt Sil. 
It. 7, 501: evocat e liquidis pi- 
scem penetralibus esca. — naQi- 
ßaXe] hat mich preisgegeben. Plut. 



243 : noQvaiai xai xvßoiei na- 
QccßeßXrjjuivoc igineoor. Kom. Phi- 
lippid. 6: /w^ Xa/ußdptiy yvvai- 
xa uydk tjj tvyrj dia nXtiovioy 
avxov naQaßaXXuv nqayuartap, 
Thuk. 5, 113: Aaxidai/uoyioig xai 
Tv%n xai Ihiiai nXüoJov naqa- 
ßBßXfifdvoi <X(paXtjoto&£. Diod. 12, 
14: XQtiTtoy die savrbv d-aXaizr] 
naQctßaXelv tj yvvaixi. Bei Homer 
so einmal das Medium. 11. 9, 322 : 
auv Ifzqv ipv%rjy naqaßaXXofjitvog 
noXt/uiCfiy. Die Gonstruction mit na- 
Qa (tivo) ist mir sonst nicht bekannt. 
334. c£orc] nur hier bei Arist. ; mir 
überhaupt aus Attikem sonst nicht 
bekannt. Etwa !£ otov CS '*' spott 

336. Sonst entsprechen sich auch 
die einem antistrophischen System 
folgenden anapästischen oder tro- 
chäischen Tetrameter genau. Hier 
hat der Ghor nach der Strophe einen 
Halbvers (338)mehr als hinter derAn- 
tistrophe. 

337. xriv dixyv] die verdiente 
Strafe, wozu diaqjoQtj&tjfpai die 
nähere Erklärung gibt. Soph. KOed. 
552: vcpi&iy ttjv dixnv. Xen. Hell. 
2, 3,29: 7i()ooi]X£i (avi(o) didoyai 
rijv dixrjy. Eur. Herakl. 1025: ov- 
tog dt dwoei trjv dixrjy &avd)v kfjioL 

338. vjg] Ach. 333: mg antaXo- 
(xtad-a, und oft so oip* i&g. zu 
Wo. 773. 
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EYEAJIJAH2. 

aitiog fxivzoc av vq)v ei tüv xaxcuv tovtwv piovog. 
em %i yaQ ^u' ixel&ev rjyeg; 

ÜEieETAIPOJ. 

JV' ccKoXov&oirjg ifioi. 
EYEAIIIAH2. 
%va fxev oiv xlaoi/Ai fisydXa. 

ÜEIOETAIPOS. ^r ^ 

tovTO fxev Xf]Qeig %%(jov 
xccQra • 7iaig xlavoei yctQ, rjv arca^ ye tw q>d-aXfxu) 'Mtonjjg ; 

XOPOX 



340 



3 » > ' 
10) l(Ü, 



ertay', tizitf \ enicpeQB 7tolifiiov 

OQfiäv qtovlav, fciiqvyd %s nctVTq 

jieQißaXe tzeqI %e nvxlwaac 9 

dg del T(6ö 3 oifxa'&iv afxcpa) 

xccl dovvctt Qvyx ei <pOQßav.\t^ M \ 

ovtb yäg OQog oxibqov ovtb vicpog ai^igiov 

ovtb fvoXibv niXayog botlv o %i de^exca 

Twä* ctTcoqwyovve (ab. 



aVTHSXQ. 



345 



350 



340. ixel&ev] von Athen. — Die 
ironische Antwort des Peithetaros 
miss versteht absichtlich das inl xi 
der Frage; wie 341 das xXdoifu, 
des Euelpides (xXdeiy /ueydXa) in 
dem Sinne sehr unglücklich sein 
(347 ol/buaCtw) braucht. 

341. f^ow] Kr. 56, 8, A. 4. zu 
Wo. 131. 

342. «cxoTifls] 1613. zu Wo. 24. 

348. Eur. Andromeda Fragm. 6: 
ix&tlvcu xijret wogßdy, parodirt 
Thesm. 1033. — Qvyx*<] Obwohl der 
von den Schol. und anderen ange- 
gebene Unterschied: Qd/uyog ml 
oQviov, inl fö %oiqov §vy- 
%og, ursprunglich bestanden haben 
mag, so findet sich doch §vy%og in 
der Bdtg. Schnabel so oft, dass 
eine consequente Aenderung be- 
denklich erscheint. 

349. Eur. Med. 1296: da ydp 
viv rix oi yqg 0(pe XQVQpd-rjrcci xd- 



xo) tj nxr^vov agai atafjL* ig al&i- 
yog ßd&og, ei /uq xvqdvvuiv dw- 
/uccotv d(6o£i dixqy. Orest. 1375.* 
n d cpvytt), noXibv ald-ig* dfj.nxd~ 
/utvog *} növiov. Erde, Luft, Was- 
ser als die drei für lebende Wesen 
überhaupt bewohnbaren Elemente 
der Welt. Aehnlich in der Erzäh- 
lung von den Geschenken der Sky- 
then an Dareios Herod. 4, 131. 132. 
350. noXihv niXayog klingt ho- 
merisch, ohne es zu sein, da Homer 
und nach ihm Pindar noXiog (vom 
Meere) nur mit aXg und &dXaooa 
zur Bezeichnung des Meeres in der 
Nähe der Küste, verbindet, zu ni- 
Xayog aber kein anderes Adiectiv 
als fuya setzt {/uioov ist als sol- 
ches nicht zu rechnen). Soph. Ant. 
334: noXtov niqtxv novxov. Phi- 
lokt. 1123: noXiäg novxov &ivbg 
kcprifjitvog. Euripides (zu 349) nennt 
gar den Aether so. 



0PNI6EZ. 



97 



aXXa firj p&'kXwpiev rjdrj rcode tilkeiv xal daxveiv. 

EYEAHIAH2. 
tovt 3 btelvo* not (pvyaj övovrjvog; 

ÜEIOETAIPOS. 

ovtoq, ov fievelg; 
EYEAIUAH2. 
IV vrtb tovtcüv diaq)OQT]&cü ; 355 

ÜEIOETAIPOS. 

7TWQ y<XQ OLV TOVTOVQ ÖOXGIQ 

btyvyetv ; 

EYEAHIAH2. 

OVK OlÖ 07t(OQ av. 

ÜEIOETAIPOZ. 

aXV eyw tot aoi kiyw, 

ozi fxhovze del (jicL%eo$ai la/xßdvuv Je %&v %vtqwv. 

EYEAIIIAH2. 
%L de %vxQa vci y* wpekrjoet; 

ÜEIOETAIPOS. 

yXavi; fiiv ov TVQOoeiac vuv. 



352. piXX&fuv] cunctemur. 

353. ja&aoyog] 'Zur Unter- 
stützung der Strategen in ihren 
militärischen, administrativen und 
richterlichen Functionen dienten 
die zehn Taxiarchen, d. h. Befehls- 
haber der zehn ragsig oder Ba- 
taillone, in welche das Landheer 
den Phylen entsprechend getheilt 
war. Auch sie wurden durch Chei- 
rotonie, einer aus jeder Phyle, er- 
nannt. Im Krieg wurden sie, we- 
nigstens bisweilen, auch in den 
Kriegsrath berufen (Thuk. 7, 60); 
daheim aber wurde besonders die 
Aushebung und Eintheilung der 
Mannschaft durch sie besorgt.' Schü- 
mann. — xo degibv xigag] Ri. 243. 

354. xovx* ixeivo] da haben 
wir'*, zu Wo 26. — ov /btevek;] 
Ri. 240 und öfter. 

357. z(öv %vTQüJv] Wozu die 
Töpfe dienen sollen, ergibt das 
folgende. 365 greift der Chor zuerst 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



den Topf an, 386 soll der Topf 
und die beiden Schalen (oder 
Schüsseln) herabgelassen, 391 bei 
dem Topf vorbei der Feind be- 
obachtet werden. Er wird, wie es 
scheint, als eine Art von Bastion 
gegen die Vögel aufgepflanzt. 
'Suid.: %vTQav rgicpsiv im icov 
nyüjy fri&£<Jay, onoyg /nrj nQoaig- 
%ü)viaL al yXavxeg. Erasm. Adag. 
III, 6, 24: ollam alere ... sum- 
ptum id est a more civitatis Athe- 
niensis, in qua ollas in tectis dis- 
ponere consueverunt ad deter- 
rendas ululas. Peithetäros meint: 
so gut die Töpfe das auf den 
Dächern thun, werden sie es auch 
in unserer Hand.' v. Leutsch. 

358. yXavg (xiv\ die Eule jedes- 
falls, wenn schon die anderen Vögel 
nicht, wird den Topf respectiren. 
Die Eule (zu 301) ist der Vogel, der 
Topf die Erfindung Athenes, und 
auf den attischen Drachmen und 
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EYEAÜIAH2. 

Tolg de ya[AijkSvv§l toiadi; 

ÜEIOETAIPOS. 

%bv oßelioxov aQnaaag 

elxa xataTcrj^ov n g 6 oovtov. 360 

EYEAIIIAHX ^^ 

zoloi d' öqt&'akfioloi ti; 
ITEIOETAIPOX. 
6^vßag>ov ivTsv&evl tzqooöov Xaßwv rj tQvßXtov. 

EYEAÜIAH2. 
w ooywTctT 1 , ev yaQ evgeg cxvto xal atQaTrjymdig' 
V7t€Qaxovji^eig ov y' ijdr) Nixiav %atg firjxccvälg. 

^. X0P02. 
eleXelev, xwqu, xa&eg %b Qvy%og' ov fieXkeiv 1%qt)v. 

zb b%v8acpov tag ßga%v. Antiphan. 
134: o%vßd(p(p noTTiQiq). So auch 
hier. — TQvßXioy] Schale oder 
Schüssel, Napf. 



Tetradrachmen ist (der liegende) 
Topf und (die darauf stehende) 
Eule das Münzzeichen der Stadt 
(Süvern). 1106. zu Ri. 1093. Kri- 
tias bei Athen. 1, 28 C: zby de 
tqo%ov yairis te xafxivov r* 
Ixyovov ivqkv xXeiyozazoy xiqa- 

filOV, XQrJGl/LlQV OVKOVOfjLOV , fj zb 

xaXby Maga&ioyi xaza.GZYiaa.aa 
zQonaloy. Ach. 284 glaubt Di- 
käopolis den Angriff der Acharne$ 
nicht besser abwehren zu können 
als mit der Warnung: zrjy ^vzgav 
avyzQixfjeze. 

359. raig yajuxpüjyvl-i] näml. quid 
oppbnam? — rby bßtXiaxov] den 
Bratspiess soll Euelpides zur Abwehr 
des Angriffs in die Erde stecken. 
388 soll er wohl als Spiess dienen. 
. 360. dz«] Kr. 56, 10, A. 3. — rolai 
<f 6cp&ak^olai\ der Dativ anders 
als 359. Den Augen zum Schutze — 
was soll ich da nehmen? 

361 . ofrßacpov] Athen. 1 1 , 494 B : 
o£vßa<poy r) juhy xoivrj avyr]- 
&tia xaXel zb o£ovg dtxzixby 
oxsvos' tazi 6k xal ovofxa 
nozrj q lov. Sn J* iazl zb ogv- 
ßacpoy ddog xvXixog uixgäg 
xega/utäg , naqiazriaiv 'Ayzitpd- 
ytjg iv Mvazidi (162) dia zovzmy 
yqavg iazi (piXoirog inawovaa 
xvXixa /utyäXtjy xal i&vztXiCovaa 



363. vneQaxoyzi&ig] Ri. 659. 
Plut 666: NtoxXeidr^g iazi fj&y 
zvcpXog, xXinzojy de zovg ßXinov- 
zag vn€Qrjx6yzix£y. Diphil. 63,5: 
iyzav&a yovveaziv zig vneQtjxov- 
zixuig (l%&vonttiXrig). — Nixlay] 
Einl. Ri. S. 14 ff. Phryn. 21 : vneQ- 
ßißXrjxs noXv rby NtxUtv azQazu- 
yiag (Toup arQaztjyiäiy) nXy&ei 
T€ x&ktvqrifiaaiy. — fAtj%ayaig] in 
dem Doppelsinn von Listen und 
Kriegsmaschinen. In der Anwen- 
dung der letzteren war Nikias sehr 
erfahren. Thuk. 3, 51, 3: eXwy 
ovy änb zrjs Niaaiag (in Megaris, 
427 v. Chr.) dvo nvqym nQotyoyzt 
f4q%avalg ix ^aXaaarjg anezei%i£€. 
Nicht minder zeigte er das später 
bei der Belagerung von Syrakns. 

364. IXeXeXev der Schlachtruf; 
Achaos Eretr. 35 (Nauck) : nqoßaX- 
Xiziü zig ££<£« (paayayov Xaßjj, 
odXniyyi <f aXXog atg zayog aq- 
uawizw ü)Qa zayvveiy eXeXeXev. 
Besonders passend für ein Vogel- 
heer. — xd&eg] senke den Schnabel, 
wie sonst der Speer zum Angriff 
gesenkt wird. Xen. Anab. 6, 3 (5), 
27 : xal apa r\ adXmyi; §q>&ey£azo 
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?Ax«, tlXXe, nale, öeiQe, tonte nQcitrjv trjv xvtgav. 365 

eüo*?. 

\jjfat& poi, %t p4XXev'> (o nävcwv xaxiOTa d-rjQlwv, 

rano£b?ai np&ovieg ovdev avdob aal diaonaoai 
rrjg ifirjg yvvaixbg bvte %vyyevie xa# q>vXita; 

XOPOX 
y^g>€taof^db'(x yctq %i i&vie paXXov r^ielg r/ Xvxcav; 

rj tivag Tioai(ue&* aXXovg tdivd' av h%&iovg %ti; 370 

Enov. 

ei de %i\v qtvoiv (tev ex$Qoi, tov de vovv eiatv (piXoi, 

Kai dida^ovteg ti devQ* ijxovoiv v[iag %qi\oiy.ov; 

X0P02. 
Tttog <T av oiö' fj[iäg %i XQ^aifiov didd^eidv n<ne 

ij cpQaoeiav, ovveg ex&Qol töivi nannoig totg ifxolg; 

EIIO^. 

aXX 1 an ex&Q&v drjra noXXa lAav&avovaiv ol oocpoi. 375 

f) yaQ evXaßeia ow&i navra. naqä pev ovv (piXov 

ov (idd'Otg av tovxt', 6 d 7 ex&Qog ev&vg e^rjvayxaaev. 



xal £naiavi£oy , xal fiera tavra 
tjXdXa£oy xal a/ua ra dogara xa- 
&Uocty, wozu Kruger: 'xa&tfyai 
tic dogara perinde ut nostrum 
das Bajonett fällen in hac re 
proprium.' 

366. eine] zu mehreren, wie 
Wesp. 402. Ach. 319: eine jxoi, 
xi cptMfxto&a tüv Mfrcoy, m dq- 
[Aozai; — fiiXXtn] hier in anderem 
Sinne als 352. 364. 
" 368. yvyatxbs] als der Tochter 
des Königs Pandion. zu 15. 

369. Xvxcoy] Ein Gesetz Solons 
setzte einen Preis auf die Tödtung 
eines Wolfes. Plut. Sol. 23 : Xvxov 
de tu xopioavu nevTe dqaxfxag 
edioxe, Xvxtdea de jxiay. Natürlich 
sind die attischen Gesetze auch bei 
den Vögeln, später sogar bei den 
Göttern, massgebend. 

371. ei de] schon von Beck ganz 
richtig erklärt: abrnmpitur sermo 
Epopis, qui additurus erat: nonne 
audiendi sunt? 371 und 372 bilden 
nämlich zusammen den Vordersatz ; 



der Nachsatz fehlt. Wenn sie nun 
aber nur der Geburt nach. Feinde, 
der Gesinnung nach Freunde 
sind und uns nun gar noch eine 
nützliche Lehre bringen wollen? 
werdet ihr dann noch auf eurem 
thörichten Zorne bestehen? Plat. 
Staat 440 D: aXX' ei nobg tovtqj 
xal rode ev&vpel, näml. afjteivoy 
avzb voyoeig. Aehnlich der von 
Kr. 54, 12, A. 12 und von Madvig 
194 b Anm. angeführte Gebrauch, 
der auch bei iccy fiiy sich findet. 
Plut. 468. Korn. Plat. 21. 

373. Da^ Rav. und Flor. (r> 
Xgriotfjioy tj haben, so ist wohl 
XQTiGTby § zu lesen. 

375. Darüber handelt Plutarchs 
Schrift: mag av Ttg vn* ix&oatv 
(otpeXoiTo ; 

377. tovto] näml. to evXaßei- 
o&ai. Kr. 58, 2, A. 6 u. 7. Plat. 
Phäd. 61 A: (og (piXoaoqylag /u£y 
ovarig (jteyiazrig /uovaixijg , i/uoü 
dk tovto nquTTOVTog. — !£/- 
vdyxaaev] Kr. 53, 10, Ä. 2. 

7* 
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avil% al TtoXeig izolq* &v$qü)v %(ia$ov ix&Qäv xov (pikwv 

hutoväv d- 7 viprjlcc %eL%r] vavg %e xexfrjo&ai (ActxQag. 

%b de fxädrifxa tovto owCju naidag, olxov, XQ^ata. 380 

X0P02. 

%a%i per loywv axovacu tcqcütov, wq fipCiv doxel, 

XQrjoifAOV fict&oi yäg äv reg xartö t(Sv lx$Q<üv ooq>6v, 

ÜEIOETAIPOZ. 
otde trjg OQyrjg gcrAa? ei^aaiv. avay* Inl oxilog. 

BnOW. 
xai dUcciov y* laxi xaftol öel vipieiv vftag xaqiv. 

XOPOX 
alXa firjv ovo 3 äXko aoi rna 7tQayfi ivrjvtidfie&a. 385 

heioetaipos. 

fiallov elQtjvrjv ayovoi vrj dt, äote rrjv %v%qav. 



378. avxlxa] zu 166. 

379. Tsiyti] Der athenische Zu- 
schauer dachte sogleich an die 
durch Themistokles veranlasste Be- 
festigung des Peiräeus und der 
Stadt und an die Erbauung einer 
Flotte nach dem ersten persischen 
Kriege. — fAaxgdg] d. h. Kriegs- 
schiffe, naves longas. 

381. ulv] erinnert hier noch an 
seinen Ursprung aus pijr. 

382. xanb] Da- hierfür Rav. nur 
xai (ohneAccent) hat, so ist wohl 
xai xi zu lesen, pavSavtiv xi 
xivos ist selbst in Prosa nicht un- 
gewöhnlich (Xen. Kyr. 1, 6, 44. 
8, 1, 40. 8, 6, 17) Kr. Dial. 47, 
10. A. 10. Bei Sophokles nicht 
selten, zu Fr. 1270. Plut. 376: xa- 
T*iyoQ€is yaQ nQiv fia&elv xb 
nQayfxa fxov ist fxov auch von 
fxa&tlv abhängig. 

383. ifc ogyijs] zu Fr. 700. 
Wesp.574. Wesp.727: xtjv ögyijv 
%aXaoag. — €i£aotv] zu 96. — 
avay{\ zu Fr. 853. vgl. Vög. 400. 
1720. Er redet den Euelpides an, 
der nebst einigen Sklaven, welche 
das Gepäck tragen, die Summa 
seiner Mannschaft ist. — Inl oxl- 
Xog] d. h. rückwärts rieht euch. 
Bekk. Anekd. 14, 6: avaxaQtlv 



inl axiXog xo fitj aiqixpavia xa 
vtiixa, äXX' ayzMQooconov xtiv 
ayxindXatv vno^mQtXv eig . xov- 
7iiao). 72, 31 : jfa)££4J' inl axiXog 
xb 6 n loa) avaxwQtiv firj dovxa 
xolg vnivavxioig xa vtüxa. a OfirjQog 
de Xiyei • oXiyov yovv yovvbg a/uti- 
ß(oy. Eur. Phon. 1400: inl axiXog 
ndXtv %<aoel. Meist findet man 
jedoch bei den Historikern Inl 
noda avayeiv (Xen. Kyr. 3, 3,69), 
avaxitiQÜv (Anab. 5, 2, 32), Ino- 
YiüQuv (Arrian. 5, 17, 12). Xen. 
Kyr. 7,5,6 (Kr.) : anyeaav , img 
[Mv iZixvslxo xa ßiXrj anb xov xei- 
yovg, enl noda* inel de !|a> ße- 
Tlmv iyivorxo, oxQatpivxeg. Ar- 
rian. 5, 17, 7 sogar von den 
Elephanten waneo al nqvfivav 
XQOvofievai v^eg enl noda aue- 
%(6qovv. 

385. ivrjvnojius&a] Die gewöhn- 
liche Form rjyayxuofie&a (Thuk. 2, 
40,4. Demosth. 18, 293. 19, 205), 
welche die Hdss. bieten, war hier 
des Metrums wegen unzulässig. 
Doch ist auch bei Thukydides nach 
Hesych. unter yvxrioev wahrschein- 
lich iyrjvTicüfxtd-a . herzustellen (Go- 
bet). 

386. Die antistrophische Sym- 
metrie, die man in diesen Versen 
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tri te tQvßUio xa&lef 

xal %ö öoqv XQV> *ov oßelioxov, 

7i£Qi7ictjeiv exovtag r)fiag 

TWV OTtXwV ivTOQ, TCCiQ* aVTTjV 

Ti]v %vtq(xv axQctv oqwvtcxq 
iyyvg* wg ov cpevKTeov vqiv. 

a EYEAIIIAH2. 

tteov, f]v o qq (XTto&avcoftev, 
xaTOQVxqoofieod'a 7tov yrjg; 

(386 — 392=393 — 399) hat her- 
stellen wollen, ist schwerlich durch- 
zuführen und überdies unwahr- 
scheinlich, da sie durch die nicht 
zu beseitigende Ungleichmässigkeit 
in der Personenvertheilung gestört 
werden würde. — 'In den früheren 
Komödien dient (das trochäische 
System) als Abschluss einer in 
troch.Tetr. gehaltenen Partie. Dem 
ethischen Charakter nach schliesst 
es sich an die vorausgehenden Te- 
trameter an, mit denen es Fried. 
339 und Vög. 387 ohne Satzende 
verbunden ist; doch wird der Rhyth- 
mus durch die continuirliche Auf- 
einanderfolge der Reihen, die sich 
ohne Ferspause unmittelbar an 
einander anschliessen , noch be- 
wegter und lebhafter und gibt den 
vorausgehenden Tetrametern einen 
effectvollen Abschluss. Der Vortrag 
ist überall monodisch oder amö- 
bäisch unter zwei Schauspieler ver- 
teilt.' Rossb. Westph. Die Vulg. 
ayovaw fifxly (oder qpw) ist sehr 
unwahrscheinlich, da für die Ver- 
kürzung der letzten Silbe im dat. 
Elur. der Personalpronomina sichere 
Seispiele bei den Komikern nicht 
vorhanden sind. (Plut. 286. Lys. 
124. Eupol. 303, 4 u. a. sind längst 
emendirt). 

387. xa&ui] anders als 364. Topf 
und Schalen sollen, da sie vor- 
läufig nicht mehr nöthig scheinen, 
auf die Erde gelegt werden (vgl. 
TiSeaSai zä dnXa). Der Topf 



390 



wird dann als Aussenwerk, wie es 
scheint, benutzt (391). Mit dem 
Bratspiess aber patrouilliren beide 
innerhalb ihrer Befestigungen auf 
und ab. Xen. Staat d. Laked. 
12, 4: Todki/ovragrado- 
Qctra all 7itQ uiyai, tl xal 
tovto &tl ridivai on ... a a q> a - 
Xeiag evtxa n o i o v a i (Köchly). 

390. i(5v onk(ov] innerhalb des 
Lagers. So häufig bei den Histo- 
rikern. Thuk. 1, 111, 1. 6, 64, 5. 
Xen. Anab. 2, 4, 15. 3, 1, 33. 5, 
7, 21 usw. — Das folgende scheint 
nicht ganz richtig überliefert zu 
sein; weder die Bdtg. des nctQ 3 
avxriv Tqv %vtquv axgav 6q<Sv- 
rag, wofür die Hdss. ncc^a ty* 
(nur eine nao* avTyv) %vrQav 
axoav avxriv oq. haben, noch die 
Beziehung des iyyvg ist recht klar. 
In Betreff des ersteren vergleicht 
ßothe Eur. Phon. 1386: dXX' ey 
ngoaijfyov cconlduv x«v/oai- 
fiaaiv dq>9aXf4,6v, aqyov wazs 
yiyveo&ai doov, d. h. so dass sie 
einander mit dem Speere nicht bei- 
kommen konnten. Die Feinde, ver- 
langt Peithetaros, sollen wie von 
Wachtposten auf das genaueste 
beobachtet werden. 

393. heov] bei Aristoph. stets nur 
in der Frage (eigentlich), doch sel- 
tener vorangestellt, wie hier. vgl. 
Wo. 35. Ri. 32. Ach. 609: htov, J 
MaQiXady, rjdtj niriQtaßsvxag ah 
noXibg <2v; 
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miOETAlPOS. 

6 Kegctfieixög dit-etai va>. 

drjfioaujt yccQ € iva Taqxojuev, 

q>rjaojnev rcqbg tovq OTQairjyovg 

ixa%opiiv(o To7g Ttolsfiioiaiv 

arto&avelv iv 'Ogvealg. 

XOPOX 

avay' ig %6£>iv naliv ig vavtov, 

xal %bv dvpidv xardSov xvipag 

TtCLQOL TTJV OQyTJV Ü<J7l£() OTcXlttjg* 

kavamv&wfisd'a vovode, tlveg rtoti 

xal 7t6&ev eftolov in\ ziva z inlvoiav. 



395 



/ 

y 

400 



405 



395. Ktoapeixbe] die Töpfer- 
stadt von Athen. Die beiden haben 
sich durch die Zusammenstellung 
ihres Töpfergeschirrs einen an- 
deren Kerameikos gebildet. Zu- 
gleich, meint Peithetäros, wartet 
unser, wenn wir fallen sollten, das 
ehrenvollste Begräbnis; denn in 
dem äusseren Kerameikos (zwi- 
schen dem Dipylon und der Aka- 
demie, Wachsmuth Athen I 259. 
60) wurden die fürs Vaterland ge- 
fallenen Bürger auf Staatskosten 
begraben, dort auch die berühmten 
Xoyoi imxdtpioi gehalten, zu Ri. 
772. 

396. (%o<n>] Der Daktylus 
statt des Trochäus rindet sich in 
trochäischen Versen nur an zweifel- 
harten Stellen. Ach. 318. Ekkl. 1156. 
$Hfji6oux (so Brunck) xaq>ijvat ist 
kein Griechisch. Etwa dqpo&svl 
Hom. Od. 19, 197. 

397. ajqaxtiyovs] welche für die 
Bestattung der gefallenen vornehm- 
lich Sorge zu tragen hatten, vgl. Einl. 
Bi. § 19 a. E. Einl. Fr. § 13. 14. 
— Sehr schön ist der Entschluss 
für die Ehre der Bestattung — 
auch nach dem Tode noch sorgen 
zu wollen. 

9 399. 'Ogvtals] Wortspiel mit iv 
oQvioig (unter den Vögeln), zu 968 
und 476. Sehr launig wird die 
Berechtigung zum Begräbnis im 



Kerameikos nach dem jetzigen 
Kampf durch Gleichstellung des- 
selben mit dem bei Orneä (Einl. 
§ 9) erwiesen, wo eben — gar 
kein Kampf stattgefunden hatte: 
die belagerten waren in der Nacht, 
wie die Vögel, fortgeflogen.. Or- 
neä wird schon bei Homer (11. 2, 
571) genannt. Strab. 8, 382: 'Oq- 
vealo tlolv inolwfÄOi x$ naoao- 
qiovxt noza^Kp, vvv juev Zqtjjuoi, 
noox&Qov <T oixov/uevai, xaiuig- 
xtlvrai (f vnsQ xov ns&iov xov 
Sucvaiviuiv, xrjv (fs %(6qccv lo%ov 
IdoytZoi. 

400. avays] zu 383. — & *«£«"1 
in Reih* und Glied. — ig xavxov] 
an denselben Platt, wie vor dem 
Angriff. Die Vögel waren zu die- 
sem 'ausgeschwärmt'. 

401. Der Chor behandelt Mut und 
Zorn wie Waffen. Wie derHoplit 
auf das Gommando Rührt euch den 
Schild zu Boden legt und daneben 
den Speer, so der Vogelwehrmann 
den Mut neben den Grimm. Hom. 
II. 3, 135: ol dtj vvv taxai aiyy 
(noXtfiog dh ninavxai) a<s- 
nioi xtxXi/uivoi, naoa <f (y%£(t 
fjiaxQa ninijytv. 

405. Das kleine Chorikon (400— 
405) das bei Rossb. Westph. S. 1 26 
fälschlich als Aufruf zum Kampfe 
bezeichnet wird, da es doch ge- 
rade zur Einleitung des Waffen- 
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iw inoty, oi 101 xala. 

EIIO*?. 

xalelg de rov xlvsiv d-elwv; 

X0P02. 

rlveg 7i o& 3 o'lde xal 7to&ev; 

Enolf. 

%€vto ooqnjg äq> 3 'EXXddog. 

X0P02. 
™XWS & Ttolag xoftl- 

t>ei not* avz(o 7tQog oq- 
vi&ccq iX&elv €Qü)Q; 



OTQO(prj 



CtVTKXTQ. 



OTQO(py. 410 



ßiov öiaitrjg %i xjov 
xai §vvocx€iv %i ooi 
xal ^vvBtvai %o 7tav. 

tI qnjg; 

Xiyovai di] ilvag koyovg; 

an lata xai Ttkqa xXveiv. 



EnOW. 



aviKTTQ. 



4t5 



XOPOX 



eüo*?. 



oq$ %i xiqdog ev&ad 3 a- 

§iov fiovrjg, oxtp n£itoi&* 

Stillstandes dient, besteht aus fünf 
anapästischen akatalektischen Te- 
trapodien, die fünfte mit zwei Pro- 
keleusmatikern. 'Der Diphthong in 
inivouxv ist verkürzt'. RW. 

406. toi) zu 274. 

407. tov] d. h. wovon zu hören ? 
409. Die vier iambischen Dime- 

ter 406 — 409, die sich paarweise 
antistrophisch entsprechen, sind in 
reinen lamben gehalten; und schon 
deswegen ist die ionische Form £«'- 
w», welche die Hdss. haben, und die 
in dem tragischen Trimeter nicht 
selten, auch im Nominativ, häufiger 
aber in der Anrede vorkommt (El- 
lendt), zu verwerfen. Bei Aristoph. 
findet sie sich nirgends/ 

413. ßiov diaixtjs] abh. von ?£(*>?, 
vitae victusque tut desiderium. Das 
folgende ist lockerer angefügt, für: 
xai (Q(i)srov t-vvoixth* zi (Toi xrX. 



X0P02. 



O'TQOCprj 



dPllGTQ. 



OTQOCpTJ. 



In (qojs xojuifri avtio liegt im&v- 
(jlütov. vgl. die drei letzten Bei- 
spiele bei Kr. 55, 3, A. 16. 

415. Der einzelne Iambus ri qpifc ; 
bildet eine Art von Proodos, welche 
durch das Erstaunen der Vögel 
über die ganz unerhörte Thatsacne 
sehr wohl motivirt ist. 

416. niqa xXvtiv] Verb.: am- 
ata xXvbip xai niqa, näml. t&v 
äniarcjv. Soph. Fragm. 195: J 
nav ab xoXfjLTjaaaa xai niqa, yv- 
vai (näml. niqa navros). Demosth. 
45, 73: foivovy a> yn *<** &tot t 
xai niqa deivov. 

417. Das folgende Strophenpaar 
besteht wieder aus reinen lamben. 
— o^^l näml. Tis avTtav. orj{X€ia>- 
xiov, ozc kvixbv tlnev inl r<Sr 
&vo. Schol. Der Chor erkennt mit 
Recht in dem einen die Haupt- 
person. 
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ifiol §vvu>v 

xQCtteZv av rj tov $%&qov fj 

wlkoiaiv wweXelv £%uv; 

EnO¥. 

liyei (xeyctv %iv oXßov oif- 

%e lexrov ovze tuoxov mg 

aä Tiavta, aal 

%b rjjde xal to xeioe xal 

%6 devQO, TtQOoßißq Xeywv. 

X0P02. 
7t6t£Q(x ftaivofievOQ; 



£1104*. 



aqxxtov dg q>QOvi[iog, 



420 



ayriciQ. 



425 



<TTQ0(pTJ. 



X0P02. 

Enoi*. 



hl oocpov %t g>Qevl; 

ftvxvotctTOv xivadog, 

odyiofia, xvQpa, TQlpfia, natnulrifi* oXov. 



CCVTIOTQ. 



430 



421. tpikoioiv] abh. von e%£iy. 
Denn wyeXelv c. dat. findet sich 
wohl bei Dichtern (und späteren 
Prosaikern), aber sehr selten. 

423. mavor] glaublich. — cfc] 
über das Asyndeton Kr. 59, 1, A. 5. 

424. Eur. Phon. 315 : ntog ixtlae 
xal rb fovQO mQiyoQevovaa riq- 
%piv Xdßoj; — rb r#<fe ist der Luft- 
raum, rb xslae xal rb dtvQO Him- 
mel und Erde. 

426. nQoaßißq] Futur: er wird 
euch gleich überreden, wenn ihr 
ihn nur hören wollt. Schol. ngoo- 
ßißa&iy, rb *ax* bXiyov nti- 
&€iv. zu Ri. 35. Plat. Menon 
74 B: nQO&vprjoopai, iav olog r' 
<3, fifws nQoaßißaoai. 

428. atparov] Lys. 198: rbv oq~ 
xov acpaiov afc inawiai. 1 148 mit 
Assimilation: o nqtaxjog acpaiog 
tag xaXog. Dieser in solchen Ver- 
bindungen gewöhnlichen umge- 
kehrten Assimilation gemäss ist 
vielleicht auch hier zu lesen acpa- 



xog <hg (pQ. Dagegen ganz richtig 
beim Neutrum Herod. 3,113: ano- 
frt... d-£<miaiov mg rjdv. Krug. 
51, 10, A. 12. 13. — Hinter diesem 
Vers ist ein iambischer Trimeter 
ausgefallen, dem 431 entspricht 
(Meineke). 

430. nvxv6xaxov\ sehr klug. 
Hom. IL 3, 208 : pydea nvxvd, 
und häufiger so nvxivog. — xtVcc- 
Sog] zu Wo. 448. 

431. xvQfia] ganz anders als bei 
Homer. Hesych.: xvQpa, noXXolg 
iyxexvQtjxwg nQayfiaaty (?). In 
dieser Bdtg. wohl nur hier. Die 
Betonung xvQfta verwirft Lobeck 
mit Recht (vgl. xigoio, xiXcag, 
üniqiia, otxTigftog); dagegen ist 
TQip/ua richtig* vgl. Xijpficc. — 
TQiufiä] zu Wo. 260. 447. — 7ia*- 
naAtjfia] (naindXri) ( universe ali- 

3uid contutum et commolitum 
enotat, sed praecipue dicitur 
de frumentis in subtilem farinam 
molitis'. Lobeck. Daraus die zu 
Wo. 260 angegebene Bdtg. 
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XOPOX 

Xtyeiv, Xiyeiv xilsvi ptoi. imod. 

xXvwv yotQ vdv av fxoi Xiyeig 

XdyOJV CCV€7lT€QlülHCU. 

Enow. 

äye drj av *al av, zrjv Ttavoitkiav fiev rtaliv 

%av%r\v laß 6 vt e xQ€fiaaarov %v%aya9fi 435 

lg %6v Itcvov eltoaj nXrjaiov %ovitia%6,zov 

av de TOvad' kq>* oloixtq xdlg Xoyoig ovv£Xe%' iyw 



432. Verb.: xiXevt (avxobs) Al- 
ysw pol, 

433. ccy€7iT€Q(o^ai] vgl. 1439. 
1443. 1445. 1449. 

434. ab xal av] Schol. : nah? 
iobs $toanovxas i d>s£v xols t£*js 
(656)' ays cfy', Sav&ia xal Mavo- 
ö(OQ€. Wenn mit dem ersten av 
Euelpides gemeint wäre, so könnte 
unter dem zweiten nur Peithetaros 
verstanden werden. Das ist aber 
unmöglich, da er 437 zum Reden 
aufgefordert wird und dem Folge 
leistet ohne jede Andeutung, dass 
er inzwischen die Bühne verlassen 
hätte. — navonXiav\ so nennt 
Epops scherzhaft die Geräte, welche 
die beiden zu ihrer Verteidigung 
hatten benutzen wollen, Spiess, 
Töpfe, Näpfe usw. — (xkv\ dem 
entspricht ab de 437. 

435. TVYfl aya&$] oder aya&g 
Tvxyj auch tvxü T 8 «y«^fl wird 
oft in dem Sinne des römischen 
quod bonutn felix faustumque sit 
formelhaft bei der Fassung wichti- 
ger Entschlüsse oder im Eingange 
vonDecreten gebraucht. Ekkl. 131 : 
ti$ ayoQWEW ßovXeiai ; — iyoS. — 
7i tgtäov ö*i xov axiq>avov xv%a~ 
ya&jj. Thuk. 4, 118,8: f<fo& x(ß 
dtj/Mp , jixafjittVTig inovxdvtvtv, 
Qabmnos lyQapfAazevtv, Nixid- 
dys ineaxdxH, Adyijc eins, xv^g 
aya&fi xfj Idd-Tjvaitov nouia&ai 
tqv Ixtyuoiav. vgl, Xen. Hell. 4, 
1, 14. aya&jj %$%$ Xen. Kyr. 4, 
5, 51. 

436. So sagt Oikäopolis, als er 



den Frieden mit den Lakedämoniern 
geschlossen hat, Ach. 279: n d* 
aanig iv rw cpexpaXip XQ£uij~ 
<rerat, 'scilicetne aeruginem capiat.' 
Elmsley. Aehnlich Eur. Erechth. 
Fragm. 13: xsiaxf-at dogv fioi fxixov 
äjLig>i7iXix€iy aQa%vais. — xov 
intaxdxov] kntaxaxov ist ein Un- 
tersatz oder Gestell, um etwas dar- 
auf zu setzen. 'et Atticis quidem, ut 
inhuius modi rebus aliud alibi voca- 
bulum frequentius auditur, videtur 
usitatius fuisse knlaiazov, vnoara- 
xov, kniaxdxfj^j tmoaxdxris (quam 
vnoxQtixqQiov). Aristoph. Av. 436 
rem conficit, licet ibi quid sit o 
iniaxdxrjg sive xb iniaxaxov du- 
bitetur. tria enim scholiastae pro- 
ponunt : Vulcanum ex luio fictum, 
quia quasi lar familiaris sit ; trabem 
vel asserem ad caminum, unde ex 
clavis vasa culinaria suspendantur; 
postremo basin vel tripodem, in 
quo ollae et lebetes igm apponan- 
tur, quod Bentleius verum iudicat. 
recte. nihil enim in illo loco hac 
significatione aptius: nam Epops 
iubet arma suspendi ei? xov Xnvov 
nXyaiov xovmaxdxov, h. e in Ca- 
mino non prope trabem, ex qua 
suspenduntur vasa, sed in ipsa 
trabe prope tripodem ibidem sus- 
pensum, ut etiamnunc muliercuiae 
tripodes ibi suspendunt'. Böckh. 
437. ab] Peithetaros. Verb.: ab 
dl qtgdaov xobs Xoyovs, i<p' ola- 
n eg (zu deren Anhörung) eyco 
rov ade (die Vögel) avviUga. Durch 
die Hineinziehung des Beziehungs- 
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q>Q<xaov, dida^ov. 



3% 



V* 



APisrooANon: 



ÜEIOETAIPOX ^f | 
fid %6v *ji7t6lXta, 'yta fiiv ov, 



r L v [ ig dia&cüvjal y 3 6ide dia&rjycrjv ifiol 
r^vftBQ 6 7tl\h}X0Q Tg yvvaixl die&eto, 
6 fiaxcuQOrtOiog, firjTe äaxveiv tovtovq kfik 
firjT 3 OQxtfzed' elxeiv (irjr* oqvxtsiv — 

X0P02 



440 



T©v<f ; ovdafiWQ. 



ov vi nov 



ÜEIOETAIPOS. 

ovx allä twq>&ctl/AW heyta. 



wortes in den Relativsatz ist ans 
dem Accusativ izovg Xoyovg) der 
Dativ geworden (umgekehrte Assi- 
milation). Dobree hält in einem sol- 
chen Falle den Artikel (£<p* olontQ 
zolg Xayoig) für ungriechisch und 
will sowohl hier (xal X.) wie Fried. 
676: ovx ijr ao* oxmtQ g)tjaly (t- 
yaizov nargog (qnjaly ely* avror 
71.) ändern. Mit Unrecht: vgl. Kr. 
51,12, A. u. Dial. 51, 10, A. 2, wo 
Soph. OKol. 907: vvv eF ovantq 
avzog z ov g yo/uovg €urqX&' fyfor, 
zovzouji xovx aXXoiaiy aQfAoa&tj- 
aeiat. 

440. 6 ni&rjxog] Gemeint ist 
Panätiox, ein Messerschmied, Sohn 
eines Mezgers, der, selbst klein ge- 
wachsen, mit seiner grossen Ehe- 
hälfte, die er einst beim Ehebruch 
ertappt haben soll, in ewiger Fehde 
lebte, bis der hier erwähnte origi- 
nelle Tractat zu Stande kam. Der 
Ri. 243 genannte ist ein anderer, 
dagegen derselbe Fragm. 347 : xa- 
TaXiTHtiv Ilavaixiov ni&qxoy. i ni- 
&rjxog videtur vulgo audivisse non 
tarn propter vafrum ingenium quam 
propter oris turpitudinem formae- 
que dedecus, quemadmodum schol. 
dicit ad Aves 441 : 6 IJavatriog 
pdyeiQog xai /uiXQOCpvrjg qy. et 
supra: xal Jidv/uog, ort afo%Qog 
rig rijv otffiy xtX. . /udyeiQog au- 
tem quod dicitur, potius ad artem 



quam pater professus erat re- 
ferendum censeo: ipse enim ser- 
vos cultris faciendis aluisse vide- 
tur: hinc Aristophanes 6 /uaxai- 
gonoiog, quemadmodum Cleophon 
XvQonotog, Hyperbolus Xvyvonoi- 
6g vocatur. non dubito quin idem 
ille sit, quem ex Andocide cognosci- 
mus mysteriorum profanatorum ac- 
cusatum et in exsilium coniectum 
esse'. Meineke. vgl. Einl. § 20. 
Andok. 1, 12: IdydQOftaxog tU- 
yev, ozi iv Trj oixlq tf Jlovkvrin- 
vog yiyyoizo /uvorqQia. 'Alxißta- 
dqy fuy ovv xal . . . MiXqxoy, 
zovzovg fjikr avzovg tlvai xovg 
noiovvzag y avfMaqtXvai tfk xal 
dXXovg. 13: cuv TloXvazQarog /uky 
ovvtXri(p&tl xal ane&ayey, ol d( 
iXXoi cpivyoyrtg fßyoyro, 
xal avidjy v/ueig 6-ayax oy 
xar iyytozf. xai fuoi ayayym&t 
zd oyo/utzza' 'AXxißiddqy . . . Tlay- 
aizioy. 52: rirzaQsg <J* yeay 
vnoXowoi, oi ovx ifirjyv&rjoay 
vno Tsvxqov (Einl. § 21) ruiy ne- 
noirjxozwv, Tlayaiz log xzX. 67: 
zoxt 6k aniyQcnpct zixxaQag &r~ 
&Qag, Jlayaiz ioy xtX. 

441. TOvzovg~\ die Vogel: in dem 
Originaltractate war es des Pani- 
tios Frau. 

442. oQVTTetr] vgl. Wo. 7 13 f.— 
ov ti nov] zu Fr. 526. 

443. tov6*\ näml. zoy nqoixroy. 
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äiari&efiai *ya>. 



XOPOZ. 



ÜEIOETAIFOX 

XCtTOfAOOOV VVy-JUXVJ£L.4iÜl. 
X0P02. 

Oftvvfi' hnl tovtoiq, itaoi vvmv rolg xQiTaig 445 

xal toTq d-eazalg näoiv. 

ÜEI0ETAIP02. 

eorai zavrayi. 

X0P05. 

ei de naQaßairjv, kvi xqittj vutav fxovov. 

EIIO*. 

axovere Xea>' rovg örtXirag vvvfievt 

äveXoftivovg Sänl? ctTtiivai nakiv % oixade, 

axonelv <T o vi av ftgoy^dcpcofiev iv volg Jtivaxiotg. 450 



445. bii xovxoig] dazu enthält 
der Infinitiv vixav die Apposition : 
ich schwöre unter dieser ßedin- 

rng, nämlich dass ich (der Chor, 
h. die Komödie), wenn ich den 
Schwur halte, einstimmig den Preis 
erhalte. — XQizalg] Hör. Serm. 1, 

2, 134: Fabio vel iudice vincam. 
Verg. ßuc. 4, 59: Pan etiam Ar- 
cadia dicat se iudice vi dum. Für 
die Beurteilung der Komödien 
worden in Athen fünf Richter ge- 
wählt. Phot. 411, 1: nivxi xqi- 
rai ol jot£ xwpqtdolg anodstxvv- 
fttvoi. Aehnlich HesyCh. und 
Suid. iv nivzt xqizoSv yovaai. 
Sie wurden vereidet (Demoslh. 
21, 17. 65) und konnten, wenn 
ihnen Parteilichkeit nachgewiesen 
wurde, bestraft werden (Aeschin. 

3, 232).^ 

446. €<nai] d. h. der Sieg wird 
dir zu Theil werden. Schol. : inoi- 
a)viC6/Litvoc de ctvTo> ttjv vixijv 
zavza Xiyu. — ravzayt] zu 11. 

447. nccgaßattjv] naml. z^v «fio- 
&yx*]v (439) oder rag anovfag 
(461). — kvi XQirjj] Wer mit nur 



eines Richters Stimme siegte, war 
besiegt. 

448. Die drei folgenden Verse 
gehören entschieden dem Epops, 
der in diesem Theile der Komödie 
allein das Gommando über die Vögel 
hat, und der zugleich allein Mann- 
schaften entlassen konnte T da Pei- 
thetaros solche mit Ausnahme etwa 
der 434 erwähnten Diener, die 
schon abgegangen sind, gar nicht 
besass. — äxovtzt'] scherzhafte 
Nachahmung des Stiles amtlicher 
Proclamationen. vgl. 1071 ff. Ach. 
172. 1000: äxovsze Xeio ' xara ra 
ndzQta rovg yoag nivuv vno xr^g 
odXmyyog. Fried. 550: dxovezt 
Xetp' xovg yeotQyovg aniivai ra 
yttogyixa. axtvtj Xaßovxag tlg 
ayqov. — wv/uivi] zu 11. 

450. mvaxioig] d. h. in den öf- 
fentlichen Bekanntmachungen, vgl. 
Plut. Perikl. 30: ro mvdxiov, 
iv o) xö \ptj(pi(Tfxa yeyQccfA/uivov 
hvyxavBv. Luk. Hermot. 1 1 : m- 
vaxiov yccQ xt IxQS/uazo vnkg xov 
nvXdüvog /ueydXoig yga/upaai Xi- 
yov, xrifAiQov ov av/u(ptXoao(piXv. 
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X0P02. 

dokegbv fiev aei xaror navta dt] zqotcov otooyri. 

7f4q>vxev av&Qwnog' av d 3 opwg Xeye fioi. 
%a%a yctQ vv%otg av 

%Qr}0%6v e^evQwv o %i fxoi naQOQa%\ fj 
dvva/Aiv Tivot (isl^ta 455 

7tctQ<xXeinofii€vr}v in ifirjg q>Qsvbg a%vvitov 
av öl *ov&* ovq<£q Xiy' ig xotvov. 
6 yag av av Tvxfjg poi 
aya&bv Ttogiaag, tovto xoivov eatai. 
&XX' eq>* on^neQ itqayyLcm, ttjv afjv fjxetg yvwfiriv ava- 

nzloag, 460 

Xiye SaQQTjoag' wg %ag anovdag ov firj tvqoteqoi itaqa- 

ßujfJLBV. 

HEI0ETA1P02. 

xal firjv OQyw, vfj %6v Jia, xal nQonegwQarai Xoyog elg 

flOl, 



451. Nach Rossb. Westph. ge- 
hört diese Strophe zu den daktylo- 
trochäischen des tragischen Tropos. 
* Augenscheinlich ist sie die Nach- 
bildung einer tragischen Strophe; 
doch darf man nicht in Alkest. 442 
das Vorbild erblicken wollen. Die 
rhythmischen Reihen sind schwer 
zu bestimmen/ Die Strophe wird 
vom Chor gesungen, die anapästi- 
schen Tetrameter 460. 1 vom Chor- 
führer gesprochen, der auch im 
folgenden die Unterredung mit 
Peithet. im Namen des Chors führt, 
467. 470 usw. (R. Arnoldt). — 
doUqbv] Kr. 43, 4, A. 11. 

454. fioi naqoQärai] von mir 
übersehen wird. Doch scheinen 
die Worte verdorben. Die Schol. 
lesen naooQfc, Bergk ngoogye; 
wenn das letztere richtig ist, viel- 
leicht noch jxov. 

457. ovqqc] d. h. o oq$?. Auch 
mit dieser Aenderung (Meinekes) 
scheint die Stelle noch nicht geheilt 
zu sein. tov& ' o tpiosis ? vgl. 540. 
— k xowov] EutyRas. Herakl. 85 : 



ijvtw* ovv yyoSfAqv ereie, Xiy' ig 
to xoirov. Or. 774: es xowov \i- 
ytw XQtj. Phoen. 1221 : USavxtg . . 
ig xowov. 

460. Es ist beachtenswerth, dass 
nicht blos die Strophe (451—459) 
ihre entsprechende Antistrophe (539 
— 547) hat, sondern dass auch die 
darauf folgenden anapästischen Par- 
tien, 460—522 — 548—610 (je 63 
Tetrameter) und 523—538 = 611 
(mit Ausfall eines Halbverses) — 626 
sich ganz genau entspreche^ Heibig). 
Den Zuschauern wird diese Sym- 
metrie auch irgendwie durch Auge 
oder Ohr bemerkbar gemacht wor- 
den sein. — dXXa] zu Wo. 959 und 
Einl. Wo. § 44 Anm. — Verb.: 
aXX* iq>' ortpneQ nqdy[Aati ?x*v, 
av. t. a. yv. 

462. xai fAyv] am Anfange einer 
bii#t£is nach vorangegangener 
Aufforderung des Chors (mit aXka) 
Wo. 1036. Ri. 335. 624. Fr. 907. 
OQyw] * oqyäv proprium est terrae, 
quae, ut Vergilii verbis utar (Georg. 
2, 324), vere turnet et genitalia 
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ov dia/üccTTeiv ov xcokvei' (peQB 7tal otiqxxvov*. xcrra%«#- 

o&cu 
xara x ec QOQ vdwg yeQiiu) ra%v tiq. 

EYEAÜIAH2. 

ILEI9ETAIP02. 

fia dC , akkd Xiyeiv tyrco rglnalai fxiya -aal Xccqlvov 

€fiog ti, 465 



semina poscit, vel plantarum, quae 
turgent et ad maturitatem perve- 
nerunt. Poll. 1, 230: im cpvzcoy 
xal divdqmv xaonoyooütv kgelg 
ax/ud£tt, ooyq, onccgyqi, ßovsi. 
deinde translatum est ad eos, qui 
Veneris cupididate turgent. Aelian. 
Hist. Anim. 1, 26: ogydSoi dk knl 
rag $T}\tlag. crebro etiam sumitar 
pro ardenti cuiusque rei conse- 
qnendae studio. Aesch. Gho. 454 : 
ra <T avzbg ogyq [la&eiv. Bekk. 
Anekd. 7, 3: axovoai ogya' ay- 
fÄücivti rb navv tnaigofjLai ngbg 
rb ngä£ai ri ? axovoat '. Ruhnkeu. 
Thuk. 4, 108, 4. 8, 2, 2. Auch 
das Medium. Kr. zu Thuk. 2, 21, 
3. — 7iQom(fVQaTaC\ ist schon 
lange vorher eingerührt In der 
ursprünglichen Bedeutung /ua£a 
npotovgq&eiaa bei Hippokrates. 
In der übertragenen Thesm. 75 : 
eaziv xtxxov poi uiya ri ngone- 
€pvQct{ji£vov. Aus derselben Sphäre 
diccpdzzfiv. 

463. ducjuctTTtiv] Hesych.: dia- 
(pvqav za aXcpiza ngbs rb noiq- 
aai (Aa£a$. Ri. 1105. — ov x<o- 
Xvei] sonst evdhv xtoXvei (Ri. 723. 
972). Steph. Byz. unter Boißy. 
ei dk xai Boißalog, ov x<oXvei 
(Dind.). Anders schon Thuk. 1, 
144, 2: ovrs yag ixelvo xmXvki 
(ist ein Hindernis) Iv rals onov- 
dcclg ovre rode. Paus. 4, 25, 3 
(6) : Tavry usr dij {irj 7t€Qtox^*J" 
rcti acpäg ixaXvt. Das v in xa>- 
Xvü) ist bei Arist. kurz in jambi- 
schen, lang in anapästischen Versen 
(Lys. 607. Fried. 499). — nat\ zu 



einem auf der Bühne anwesenden 
Sklaven. — azicpavoy] Einen Myr- 
ten Arans trug der Redner, solange 
er sprach, als Zeichen der Unver- 
letzlichkeit Ekkl. 131: jk äyo- 
gevsiy ßovXezai; — iy<6. — nt- 
gl&ov dij xov azicpayov. vgl. 148. 
163. 1 71. Thesm. 380. Einen Kranz 
trugen auch — in der nachhome- 
rischen Zeit — die Theilnehmer 
eines grösseren Gelages, um die 
Schläfen zu kühlen (K.H.). Peithe- 
täros meint seine Forderung im 
ersten Sinne, der lustige Euelpides 
fasst sie im zweiten. Ebenso im 
folgenden. 

464. xara %UQog vdiog] Die 
Hände reinigte man sich vor jeder 
feierlichen Handlung; allgemein ist * 
der Gebrauch des Handwassers bei 
Gastmählern, ' welches die Sklaven 
des Hauses einem jeden Gaste reich- 
ten' (K. H.). Euejpides fasst den 
bevorstehenden Ohrenschmaus zu 
sehr als Schmaus. 

465. 'Der hier vorgestellte Gang 
der Verhandlungen hatte sein Vor- 
bild in mancher athenischen Ekkle- 
sia, wo das Volk anfangs heftig den 
Rednern entgegen lärmte . und sie 
unterbrach, aber erst durch ein 
nachdenkliches Wort still und auf- 
merksam gemacht (465. 6), dann 
durch schlauen Vortrag und schmei- 
chelnde Darstellung eingenommen, 
sich bald umstimmen Hess.' Süvern. 
— (Act Jia] ohne ov verneinend, 
1422. 1427. zu Wo. 330. — jfi- 
naXcu] zu Ri. 1153 f. — Xagtvby] 
mastochsig. Fried. 925: ßovXea&e 
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o ii tijv tovtto* xrgavoei ipvxfjv ' ovtwg ifiwv vntqakyiä, 
oiTiveg ovtBQ tvqoteqov ßaoiXrjg — 

X0P02. 

fjueig ßaaikrjg; tlvog; 

IIEIOETAIPOZ. 

navrwv onoo* eotiv, ifiov tcqwtov, tovdi, xal rov diog 

avzov, 

ctQ%cuOT£QOL tiqÖxgqoi te Kqovov xai Titavwv eyiveo&e, 

xal yrjg. 470 

X0P02. 



V" m 



xai yrjg; 

ÜEIOETAIP02. 

vrj %6v 'AnoXXw. 
XOPOX 

TOVTL fiä Ji OVX €7Z€rtVGfAr]V. 

OEIOETAIPOX 

afACt&rjg ydg %q>vg xov nokvnqayynav, ovo* AXawnov ns- 

7tatrjnag f 



(die Aufstellung der Statue der 
Eirene feiern) Xctoiroji ßot; Phot. 
208, 15: XaQiyoi ßow AnoXXodü)- 
qoc zovs ivTQccqtsi? XccQivovf Xa- 
qwtvtiv yäg to airevtiv. 19: Xa- 
qwoL- oi niovte, circazoi. Athen. 
9, 376 B : 'EQaroa&iviic xovs avag 
XaQWOvg nQQGriyoQtvat , {Atzaya- 
yihv xal avzbg inb rtäv Xagiytov 
ßoaiy , oi ovTtag exXtj&rjaav anb 
zov Xagirtveattai, ousq ictl airi- 
tvr&ai. 2(6(pQ(t)V ßoeg $£ XaQi- 
vkvovxai. Eine ähnliche komische 
Metapher Fried. 521: nb&w av 

XdßoifU QfjfACt {XVQld/LUpOQOV. 

466. rovnov] der Vögel. Er 
wendet sich zuerst an Euelpides, 
der eben gesprochen, dann aber an 
die Vögel selbst (vfxmv). — &qav- 
att] zerschmettern soll. 

467. vfulg] nach dem Zweifel 
des Chors mit starker Emphase: ja, 
ihr, und zwar Könige des Weltalls. 

468. i/uov] Peithetäros weiss 
vortrefflich die Künste der De- 
magogen anzuwenden, welche dem 



souveränen Volke, das sie am War- 
renseile leiten, weis zu machen 
suchen, es sei ihr gnädiger Herr; 
ihm gebühre die Herrschaft — selbst 
über die Götter. — tovdi] des Euel- 
pides. 

469. Die Gonstruction ist: oizwtg 
oureg ßaaiXrjg (467) aQ%aioz(Qoi 
iyivea&s. — Kgoyov] zu Wo. 398. 
929. — Der Dichter verspottet die 
Einbildung der Athener auf ihre 
vermeintliche Autochthonie. 

471. noXtMQayjjUDv] hier etwa: 
belesen. Aehniich Eupol. 235 : ov ya$ 
noXvnqdy^mv iaziv, aXX* anXtj- 
yw, nachGrotius: non curiosus 
ille est, sed simplex nimis. — Aioio- 
nov\ d. h. rovg Aiownov Xoyovg 
(651) oder pv&ovg (Wesp. 566). 
Wo. 1377: EvQinidyy für ra roß 
EvQinidov dQa/uara. Lys. 190: 
eig a<mi6\ ßanso <pda' Iv Jia- 
%vX(p noxk, /uqXoajpayovaag. Wir: 
der Bröder, der Zumpt. Die so- 
genannten Aesopischen Fabeln, im 
Volke sehr bekannt und beliebt, 
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og €(paox€ Xiywv xogvdov navtwv TtQwvrjv oqvl&cz ye- 

nqoziqav tt}q yrjg, xarteiTa voaq) %bv ntniq avrrjg ano- 

yr\v ä' oix elvai, %ov de TiQOxeio&ai 7tefjL7t%aiov • rrjv d' 

artOQOvoav 



wie sich ja Sokrates im Gefängnis 
mit einer metrischen Bearbeitung 
derselben beschäftigte (Plat. Phäd. 
60 D), stammten aus sehr verschie- 
denartigen Quellen. Hermoff. Pro- 
gynon. Anf. : xbv fiv&oy agiovai 
nqoadyeiv xolg vtotg, oxi xag t//v- 
%ag avxdüv nqbg xb ßiXnov qv&- 
fAi&tv dvraxai. cpaipovxai de xov- 
T(p xqtiaoifjiBvoi xal ol äoxaloi, 
'Hatodog /uev xbv xijg drjdorog 
einiov, *AoxiXo%og de xbv xijg «AcJ- 
nexog (zu 651). 6vo(xd£ovxai de 
dnb xiav evqovxotv ol fjiev Kvnqioi, 
ol de Aißvxoi, ol de 2vßagixixoi 
(Wesp. 1427. 1435), ndvxeg de 
xoivcügAloojneioi Xiyovxai, 
dioxi xoig fiv&otg Aioomos $XQq- 
aaxo nqbg jag avvovoiag. Theon 
Progymn. 3 : xaXovyxai de Alaoi- 
n e toi xai Aißvaxixol (Aesch. Fragm. 
123 zu 808) n 2vßaqtxixoi xe xal 
ipgvyioi xal KiXixioi xal Kaqi- 
xoi, Alyvmioi xal Kvnqiof eav 
de ptjdepia vndqx$ nqoa- 
#17x17 ei] [xa ivovaa ro yi- 
yog, xotyoxiqwg xbv xoiov- 
xov Aiarineiov xaXov/uey, 
Eine Sammlung muss damals schon 
(vor Demetrios von Phaleron) be- 
standen haben; in unseren heutigen 
findet sich die erwähnte FabeJ nur 
in der aristophanischen Fassung 
(Halm 211). — nendxrjxag] Plat. 
Phädr. 273 A: xov ye Tiaiav av- 
xbv nendxrjxag dxqißcSg. 

472. xoqvdby] zu 302. Aelian. 
Thierk. 16, 5 leitet dieses Märchen 
von einem indischen Mythos ab, 
nach welchem ein guter Sohn die 
auf der Flucht vor seiuen bösen 
Brüdern gestorbenen Eltern in sei- 
nem eigenen Haupte bestattet und 



von Helios in einen ' schönen Vogel ' 
verwandelt wird. Sehr ähnlich ist 
die Sage vom Phönix, Herod. 2, 73. 
'Auf den Denkmälern erscheint er 
als eine Art Reiher mit einem Fe- 
derbüschel (plumeo apice Plin. N. H. 
10, 2, 2) auf dem Kopfe.' Abicht. 
4 Wie Herodot die Priester verstan- 
den hatte, kam der Phönix, um 
seinen Vater, dessen Leiche er in 
Myrrhen eingehüllt mit sich bringe, 
im Tempel zu Heliopolis zu bestat- 
ten; nach dem Bericht anderer 
kommt der Vogel, um sich selbst 
hier im Sonnentempel in duftendem 
Weihrauch zu verbrennen. Aus der 
Asche sollte er dann wieder ver- 
jüngt erstehen. Er wird auf den 
Denkmälern wie ein Kibitz mit 
einem Federbüschel auf dem Kopfe 
dargestellt. Dieser Vogel, welcher 
alle 500 Jahre stirbt, um sich auf 
500 Jahre neu zu gebären, scheint 
das Symbol einer Periode von 500 
Jahren zu sein.' Duncker. 

474. ytjv] wo sie ihn hätte be- 
graben können. — nqoxelc&ai] 
nqoxi&eo&at (pass.) und nqoxel- 
o&ai sind die stehenden Ausdrücke 
von der Ausstellung" der Leichen. 
i War die Leiche gewaschen oder 
auch wohl gesalbt, so wurde sie in 
reine Kleider gehüllt, bekränzt und 
in ausgestreckter Stellung mit den 
Füssen voran (dyd nqo&vqov xe- 
xqa/ufieyog Hom. II. 19, 212) auf 
einem mit Zweigen geschmückten 
Lager, eine Salbflasche neben sich, 
im Vorhause ausgestellt.' K. H. fFo 
diese Ausstellung im vorliegenden 
Falle stattfand, ist natürlich der 
Sage ebenso gieichgiltig wie dem 
Dichter. 
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in apLr\%aviag tov nariQ* ccitrjg iv vfi iuq)alrj xaroQv^ai. 475 

EYEAIIIAH2. ' 
6 natrjQ aQCt vr}g koqvöov vvvl xelrai re&vewg Keqxxlijoiv. 

. ; ^ ÜEIOETAIPOS. 

ovxovv orp , ei ttqoxbqoi /.liv yrjg, tiqotsqoc di xtecZv 

iyivovTO, 
wg nQ€oßvT<xj(ov avjcüv ovxtav OQd-ag eod- 3 t) ßaaiXeia; 

EYEAIIIAH2. 
vi) xbv 'AnokXw navv xoLvvv xQV Qv?X S ßbaxeiv ae xb 

koinov ' 
(ig anodwoei %a%i(ag 6 Zevg rb oxrjriTQOv %$ öqvxo- 

XartTfl. 480 

nEIOETAlPOS. 
dg ov%l &GOi toivvv fjoxov t&v av&Qtonwv %6 naXaiov, 
all* OQvi&eg, xaßaoilsvov , nolV loxl TexfirjQia tovtwv. 
avTixa d* vutv tt^cSt* enidel^a> %bv älexTQvov' , dg erv- 

Qavvei 



475. tov narioa avTtji] Kr. 47, 
9, A. 12 u. 18. Dia!., A. 6. 7. zu 
Wo. 515. — Von dieser Sage hiessen 
die Haubenlerchen biiTvpßidioi xo- 

SvdaXXidte Theokr. 7, 23, wozu 
. Schol.: ae tnl rjj xt<paXj top 

TVflßoV <pi(t9V9*% TOV nCTTOOC 

476. KufaXijo~iy] Wortspiel mit 
xtipttXij Kopf und Kt<pccXr t , einem 
Demos der Phyle Wxapayrfr (Phot 
159, 23), nach Paus. 1,31,1 zwi- 
schen Anagyrus nnd Prasiä gele- 
gen. Ein ähnliches Wortspiel 399. 

479. ?«'77<>s ßoax&w] den Schna- 
bel pflegen , in der Vogelsprache 
dasselbe wie den Bauch pflegen in 
der Menschensprache. Hom. Od. 17, 
559: yacTtoa /fooxiffffi*. Tgl. 17, 
228. 18, 364. 

4S0. «fcj ironisch: denn natür- 
lich wird sich Zeus beeilen seine 
Herrschaft abzutreten. - dovxe- 
JUrTrrg] c picns Marüus Gazae.' 
Schneider. Eustath.: «c rfe dovot 
di xai • xarik rix xttttanv öqv- 
xoXartr t; s \ xcrrcr di 'AgifTorib-v 
<f£roxoA<crr£?, b .tot dirdoer 



ra5 Ädjupti xolantmr. Aristot. 
Thierk.9, 10,2: • di dovoxoXdnrtj^ 
ov xa&ifri ini T/je yijc, xonrei di 
rae dovc xtar exetlqxw xai 
oxriniSr irtxtr, \y i£ü»ow 
araXtysrai yao Qflfrorzas ovtovs 
jjj vieizrn' nXaziiav d* ly«4 
xai peyaXijv. xai neofv&aibii 
reis divdqtei T€t%i*>£ nana tqo- 
nor, xai vnrioc, t&anso oi aaxa- 
laßäzai. t%ti di zove orv^ag 
ntfpvxozas nqhs Tr,y aotpaXtiar 
rfc ini reis dirdQtcw iqxdqtiaf' 
Toi'TOVf yaq tfmjjyrvg neo€vfzai. 
Plut Mor. 268. 9: zevzmr (den 
Specht) 'Ageee itgov »mfilZevüi 
(die Catiner). xai ymq tv &aoer;£ 
xai yavoas (zuFr.281)i«rr<, xai 
ro §vyz*> ovru; *Z €< xoa» 
Tatov } <2»or€ dovf ararQ&tew, 
otov xo7zr*w not* z^r irrtQuivitv 
ituajxai. Die Eich« ist aber dem 
Zeus heilig, der Specht also, der 
sie anbohrt, sein Feind, und darum 
im Fall eines Dynastienwechsels 
sein natürlicher Nachfolger. 

4S3. «rrüra] zu 166. 
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r)Q%e te IleQaujv, TVQOieQog tvccvtiov JaQeiajv xai Meya- 

ßa£(ov, 

wate xaXeircu IlcQOixdg ogvig ano rijg ctQXVG & bcelvrjg. 485 * 

EYEAIUAHX 
dia %oS)%* olq e%u)v xai vvv äarcBQ ßaotlevg 6 piyag dia- 

ßdoxet 
£7zl Tirjg xeqxxXrjg rrjv xvgßaalav xdv OQvld-ojv (xovog 

og&rjv. 
IIEI9ETAIP02. 

ovriü d' %a%ve tb xai fiiy ag rjv %6%i xai nolvg, war 3 ext 

xal vvv 
anb trjg Qiofiijg xT]g %ox* hxeivr\g, bnbxav vopov oq&qiov 



484. Jagtiav] Kr. 44, 3, A. 7. 
vgl. 558 f. 1222. 1701. Fr. 928. 963. 
Ach. 270. 710. 1071. Die La. ??*£ 

Tt n&QGOtV 7iaVX<OV 7lQOT€QOC dcc- 

QBtoy xal MtyaßdCov gibt keinen 
passenden Sinn, 'etenim ut taceamus 
navxmv ad Persarum nomen inuti- 
liter additum esse, neque enim plane 
simile est quod 504 dicitur Aiyvnxov 
cf ' av xal <Poivixrj? n acrjg xoxxv£ 
ßao&svg fjv, sed ut hoc taceamus, 
nobilissima fuit inter Persas Mega- 
bazorum sive Megabyzorum gens, 
sed nullus fuit Megabazus, qui tarn- 
quam rex Persarum commemorare- 
tur. atqui fuisse deberet, si recte 
dictum esset singulari numero itf*- 
yaßoCov.' Haupt. Megabazos hier 
Vertreter der persischen Satrapen, 
weil Männer dieses Namens gerade 
auch den Griechen vielfach be- 
kannt geworden waren, vgl. Herod. 
5, 17—24. 7, 82 (Megabyzos). 
Thuk. 1, 109 u. a. 

485. Zfcgffixfc] zu 276. 707. 

486. diaßdoxti] stolzirt einher. 
Das simplex Thesm. 783. vgl.Ri. 77. 

487. xvQßaaiav] Fragm. 465 : xal 
xr^v xvvijv l/*w fi€ xvQßaöiav 
loefr. Schol. Plat. Staat 8, 553C: 
Jiaoa iaxiv rj Xtyofxivr t xvgßaaia, 
y oi Utgaüp ßaaiXtlg povoi oq&jj 
i%Q(3vxo, ol dk OTQazrjyol xtxXi- 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



f4ivy. Xen. Anab. 2, 5, 23: xijv 
kni xfi xtqxxXrj xidgav ßaatXil 
/UOV(Ü t&GUV OQ&iJV *X €iy ' S° 

trägt in der berühmten Mosaik der 
'Alexanderschlacht' (jetzt in Ne- 
apel) der König allein die Tiara 
aufrecht. Ebenso tragen die Hühner 
den Kamm xtxXifdivov , der Hahn 
6q&6v. Demetr. neQi iQftqv. 160: 
xal ttxaaiai cf' tialv tvydQixce, 
av xbv dXsxxQvova Mtjöa> tixd- 
a$s, oxi xijv xv q ßaciav oq~ 
&rjy (piqti m ßaaiXil de, ort 
noQcpvQtos iaxiv (worauf bezieht 
sich dies ?), ij oxi ßotjaayrog dXsx- 
TQvovog dvantjdto (iiv (490), 
üJOnsQ xal ßaoiXiwg ßoyaavxoe, 
xal cpoßov jui&a (Porson). 

488. noXvs] gewaltig, zu Ri. 760. 

489. vopov oq&qiov] Anspielung 
auf vopov oq&iov (zu Ri. 1279); 
denn auch der Frühgesang des 
Hahnes geht aus einem sehr hohen 
Tone. Aehnlich Ekkl. 739 : ab de 
dtvQ* n xi&aQ(pdbs ejji&i, noXXdxi? 
avaaxyaaad u tlc IxxXrjaiay aojqi 
vvxxo)Q dia xovoq&qiovv6uov,w&& 
gewöhnlich falsch vom Hanne, von 
dem nicht im genus femin. geredet 
werden würde, richtig von der Hand- 
mühle (Meineke) verstanden wird. 
Theokr. 24,63 ^ 0Qvi%ts xoixov agri 
xbv €0%axov oq&qov atidov. 

8 
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avarci]iu}(5iv navieg lit %qyov> xaAx^g, xeQafifjg, oxvXo- 

dixpat , 490 

axvvrjg, ßaXavrjg, aXq>crafioißol, tOQVBvtoXvQaa7tido7trjyol' 

ol dh ßadltpvo' anodvoovreg vvxzwq. 

EYEAIUAH2. 

epk xovxo y' eQwza. 
xka.lv av yaq a7Z(tiXso* 6 (iox&r}Qog OQvyiwv egicov dia 

zovrov. 



490. Plin. N. H. 10,21, 24: (galli) 
vigiles nocturni, quos excitan- 
dis in opera mortalibus 
rumpendoque somno natura 
genuit. norunt sidera et ternas 
horas distinguunt interdiu cantu. 
cum sole eunt cubitum, quarla- 
que castrensi vigilia ad curas 
laboremque revocant, nee 
sollt ortum incautis pa- 
tiuntur obrepere, diemque 
venientem nuntiant cantu, 

491. aXcpiTafuoißoi] Wo. 640: 
sonst dX(ftto7iioXai. — rooy.] oi 

TQQPiVOVOl XvQctg XCCl ttOnlÖttS 

nriyyvovat, Schol. 

c 492. Die Vulg.: ol dk ßadifrva' 
vnodrjGtt/uevoi kann nicht richtig 1 
sein. Euelpides erzählt im An- 
schluss an die letzten Worte des 
Peithetäros ein Abenteuer, bei dem 
er in Folge des zu frühen Krähens 
des Hahns durch einen Kleiderdieb 
eines kostbaren Kleides beraubt 
worden ist; und die Worte iuk 
tovtq y* tQiorcc, mit denen er die 
Erzählung anknüpft, zeigen, dass 
er ein Beispiel für eine Behauptung 
seines Freundes beibringen will. 
Die letztere aber stimmt nicht zu 
dem ersten, ist überhaupt in der 
überlieferten Form (die andern aber 
wandeln, nachdem sie sich be- 
schuht haben, des Nachts dahin) 
ganz bedeutungslos. Mit occflwird 
der Uebergang zu einer anderen 
Menschenklasse gemacht (vgl. 530), 
die ebenso wie die Handwerker 
dem Rufe des Hahnes folgen. 
Welche Klasse das sei, zeigt Euel- 



pides Erzählung. Es sind die Diebe. 
Mithin ist zu lesen änoövaovtes 
für vno&qaafityoi, wie auch Wesp. 
1157 ff. dnodvvj&ai, vnoXvto&at 
und vnodtio&ai in den Hdss. mit 
einander verwechselt sind, ano~ 
dvtiv ist das eigentliche Wort für 
den Kleiderdiebstahl, vgl. 712. Fr. 
715. Ekkl. 668: ©üV dnodv- 
aovo' äoa nZv vvxxiov; — 
ovx ijv ohcoi ye xaS-tvdys. ovd' 
r^v ys S-voaC, (xiantQ ngoregoy, 
ßiozoQ vag näoiv vnao&i. ^v d' 
anodvn y', avrbs (der •Besitzer) 
drioet (das Kleid dem Diebe). Plut. 
930 : otfAOi rdXag 1 änodvouat fueö* 
yfAioay, — yvxiwQ] Horat. Epist. 
1 , 2,32: ut iugulent homines, 
surgunt de nocte latrones. 
Plin. N. H. 10, 1, 24: habent 
o stent a et praeposteri eorum 
vesper tinique cantus. vv- 
xt(oq gehört auch schon zu aya- 
nrjdaiaiy und ist nachdrucksvoll 
ans Ende gesetzt: die Macht des 
Hahns ist so gross, dass wenn er 
oQ&Qovßa&ioc (zu 132 und Plat. Pro- 
tag. 310 A: itjf nccQcX&ovatic yv- 

XTQ9)lTlßad-io£OQd'QOV. 311 A: 
diaTQitjja)fA£y t(og av tptas yi- 
yfjzai) sein Lied anstimmt, alles 
sich in Bewegung setzt, mag es 
auch noch stockfinster sein. — 
ifdk tovio y* igioTcc] sagt Euel- 
pides wie ein eifriger Zuhörer, der 
sich zum Antworten erbietet, auch 
wenn der redende nicht die Ab- 
sicht hatte zu fragen: * frage mich 
danach: ich kann es dir beweisen, 
denn ich hab' es erfahren.' 

493. f^o^&tjQOf] ich armer, Soph. 
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ig d&tartjv yctq tcoxe naidaglov xkrjd'eig vn&7Zivov iv 



>r 



aar et, 



'mxqxi xa9evdov y xal tzqiv iunvuv zovg äklovg ovzog 



clq rjaev * 495 



xaycJ vofiiaag oq&qov i%(OQ0vv c AXtfAOvvtade } xcxqtc tzqo- 

XV7ZT0) 



Philokt. 254: J noXk* iya> fxo- 
Z&IQog. — *Povyia>v] Strab. 12, 
578: cpiqu d* 6 ntql Aaodl- 
xeiav xonog nooßdxaiv ccqs- 
xag ovx sig paXaxöxqxa povov 
xtSv igiatv, y xal xuv MiXtj- 
aiiav (zu Fr. 542) diayiQti, 
dXka xal elg xyv xoga&v xqoav, 
&oxe xal ngoaodevvovxai Xa/u- 



> ~ 



notog an avxa>v wontq xcqjl 
oi KoXoaatjvol dnb xov 6fxo)- 
vvfdov yorifiaxog nXtjaiov olxovv- 
xcg. Pün. N. H. 8, 48, 74: acu 
facere id (pingere vestes) Phry- 
ges invenerunt ideoque Phry- 
gionime apellatae sunt; daher 
phrygio der Tuchsticker (Plaut. 
Aulul. 3, 5, 34). — xovxov] den 
Hahn. 

494. dexa*]»] entsprechend un- 
serer Kindtaufe. Denn am zehn- 
ten Tage nach der Geburt pflegte 
man dem Kinde den Namen zu 
geben: die Veranstaltung des 
Festes galt für eine Anerkennt- 
nis der Echtheit des Kindes von 
Seiten des Vaters, vgl. 922. 
Bekk. Anekd. 237, 26: dtxäxqv 
iaxtaaar xb ifj dexdxrj qfiiga 
xtjg ytvvqGttog xov naidbg avy- 
xaXtlv xovg avyyeveig xal xovg 
{piXovg xal xi&ivai ovofxa i(p 
naidl xal eva)%elv xovg avveXrjXv- 
&6xag. Eubul. 3 : vvv ovv onus xrp 
vv^d-' b'Xtjv iv xrj dexdxy tov 
naidiov xoQevaete. Demosth. 39, 
22: iy<b d* ovdiva vfitäv dyvotlv 
oluai, ort ovx dv inoiijas dexdxijv 
ovdelg naidiov /urj vopl^iav avxov 
dixaiatg elvat. — vninivov] eine 
Art scherzhafter Xixoxrjgrein wenig 
(zu viel) trinken. Phot. : vnonivuv • 



dvxl XOV fA£&V<JX£0&CU. Poll. 6, 

19: vnonivsw, o xal vnotpaxdfriv 
Xiyovciv. Fried. 874: vnonenai- 
xoxeg, u. öfter. Pherekr. 145 : xo)xd 
xtg tlnev xtov £vjuniv6vx<ov ijdij 
<rv(näml. dnti); xi ov% vnonivug\ 
Xen. Anab. 7, 3, 29: 6 de Sevoopüv 
— ?<fy y&Q vnonentoxcbg ixvy%a- 
vtv — avioxf] &aQQaXi(ag. Beson- 
ders heisst es : sich am frühen Tage 
einen Rausch trinken. Xen. Hell. 5, 
4, 40: hyxtaav vnonenaxoai nov 
Iv [teafjfißQiq. 6, 4, 8: iv xjj pe- 
arjjLißQiy vnontvovxtov. Danach ist 
der Zusammenhang dieser. Euel- 
pides ist zur Kindtaufe in die 
Stadt gebeten und kommt vom 
Lande vor Mittag beim Gastgeber 
an, trinkt sich sofort beim Früh- 
stück, wie wir sagen, einen Rausch 
und legt sich nieder, um noch 
vor der Feierlichkeit auszuschlafen. 
Ehe nun das eigentliche Fest- 
mahl (nqlv demvetv xovg ccXlovs) 
in Gang kommt, kräht, während 
er noch schläft, der Hahn usw. 
Die Deutlichkeit würde durch Do- 
brees Vermutung in V. 495 xal 
ngoxa&evdov (Wesp. 104) bedeu- 
tend gewinnen. 

495. ovxos] der Hahn. vgl. Wesp. 
100, wo er «qp' kaniqag (oder äq>' 
lan.) kräht, vgl. Plin. N. H. 10, 1, 
24 zu 492. Bei Luk. Hahn 1 kräht 
er schon, während ovdinco /uiaac 
vvxxsg eiaiv. 

496. Ha lim us, Demos xrjg Atov- 
xidog q>vX^g t lag nach Demosth. 57, 
10 nivxe xal XQidxovxa axddia, 
also eine kleine Meile, von der 
Stadt, nicht weit von Phaleron 
(Strab. 9, 398). 

8* 
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fc'£w reixovg, xai kwnodvzrjg natu §07täk(p pe vb vwtov ' 
xayw nLrtxw juskkco r$ ßo&v, 6 d' arvißkiae &oificcti6v /nov. 

nEI8BTAIP02. 

ixtlvog d oiv %wv 'Ekkrjvwv fjgxev tot« naßaatkever. 

X0P02. . 

twv 'Ekkrjvwv; 500 >* 

ÜEIOETAIPOS. 

^w».v h *<** xaTidei&v y* ovtog iTQwxog ßaaikevwv 
7tQOxatov9€la&ai %olg ixtivoig. 

EYEAIIIAH2 

vrj %6v diovvoov, iyw yovv 
iKCtXwdovfÄrjv ixtlvov idciv * xp^' ilmiog (og ava%aoxa), 



497. pe to v(Stov\ Kr. Dial. 46, 
16, A. 3. 

498. anißXioe] ßXitxeiv ist das 
verb. propr. vom Aasnehmen des 
Honigs aus den Bienenstöcken, zu 
Ri. 794. Poll. 1, 254: ßXivxeiP de 
to xanvi&iv rag /usXiziccg xai 
noulv aya^ojQtly. Alkiphr. 3, 23: 
i§aiQfr(ü? de i&iXa) ßXiixuv ra 
6/bujvii. Es ist von fdiXi so gebildet 
wie ßXoiaxu) aus /uoX — , ßXd£ von 
fiaXaxog. Daher dnoßXixxeiv eig. 
abpressen, dann allgemeiner rauben. 
Philostr. L. Apoll. 6, 36 : toig de 
xoioixovg an o ßXlr vova iv ol 
avxoydvxai. 

499. ixttvog] milvus. Weihe, 
Milan, nach einigen milvus niger. 
zu 866. Sie galten den Griechen, 
obwohl Aristot. Thierk. 8, 18 das 
zu bestreiten scheint, für Zugvögel. 
Herod. 2, 22 wundert sich in Ae- 
gypten als über etwas ungewöhn- 
liches, dass ixrivoi xai yeXidoveg 
di* eteos tovxtg ovx anoMinovai. 

501. nQoxaXirdeXa9ai] 'verbum 
vetus Ionum et Atticorum est xv- 
Xivdü). certam habet auctoritatem 
Eq. 1249. Eccl. 208. Nub. 375. Pac. 
134. xvXivdelv et xvXivdela&ai sub- 
lestae est fidei. praeterea (antiqui 
habebant) dXivdta et xccXtvdovpcct, 
nQoxaXivdov(Acu. post Alexandrum 



xvXiydiü et xvXivdovfiai* l nQoxv- 
Xivdouai et ngoxaXivdovfjiai sie 
differunt , ut hoc adulanlis sit et 
adorantis, illud supplicis.' Gobet. 
4 Der Grieche achtete, wie es scheint, 
sehnsuchtiger noch als wir auf das 
erste Erscheinen der Vögel, deren 
Rückkehr den Frühling verkündigt. 
So wurde der noch früher als die 
Schwalbe erscheinende Weihe mit 
Jubel begrüsst. Arist. Vög. 713. 
Die ausgelassene Freude über seine 
Ankunft wird 501 durch nqoxaXiv- 
dela&ai Tolg ixxivotg ausgedrückt.' 
Becker. Ebenso wurde der Storch 
.begrüsst. Philostr. Epist. 44: xov 
de neXaoyby ol ngdixoi &eaod- 

Sevoi xai nooaxvvovGi. 'In 
eutschland finden wir noch heute 
eine ähnliche Sitte. Hören die 
Bauern den Kukuk zum ersten 
Male rufen, so wälzen sie sich ein 

B aarmal auf der Erde, . . in der 
;offnung das Jahr hindurch von 
Rückenschmerzen frei zu bleiben', 
oder 'weil es Glück und Freude 
bedeute, wenn der Vogel nach ge- 
übtem Brauch fortfahre zu guch- 
zen'. Mannhardt in Haupts Zeit- 
sehr. XII S. 400. — Peithetäros 
aber fasst das Zeichen der Freude 
hier als ein Zeichen der Unter- 
werfung unter die Herrschaft der 
Vögel. 
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oßoXov xateßQOx&toa' xava xevbv tbv &vXaxov o'Uad' 

nEieETA!P02. 

Alyvmov d* av xai Ooivlxrjg ndarjg xoxxi£ ßaatXevg r\v • 
Xwnod'* 6 xoxxt;§ eXrcoc xöxxv, %6x* av oi Ooivmeg 

anavxsg 505 

jovg rtvQOvg av aal rag xQi$äg iv zöig ntdioig i&eQi&v. 

EYEAIIMH2. 

%ov% 3 aq htetv* rjv tovnog aXrjd'iog* xoxxv, ipü)Xol, tte- 

diovde* 
ÜEieETAIPOS. 
fjQxov d 3 ovtcü ocpoÖQa ttjv aQWiv , war 3 et rig xai ßaoi- 

Xevoc 
h %alg noXeoiv %(av ^EXXrjvwv ^ya^iifxvwv rj MsviXaog, 



503. Die Sitte kleines Geld im 
Munde zu tragen war sehr verbrei- 
tet, vgl. Wesp. 609: h &vydzrjg vf} 
yXtiiirt] to TQiüißoXoy ixxaXa/uä- 
rai, und die Geschichte Wesp. 7 89 ff. 
Ekkl. 818: naXtiSv ydg ßozgvg 
(JtOTTjv dnyoa rrjy yva$ov %aX- 
x<ov l^wy, wo auch der weitere Ver- 
lauf zu vergleichen ist. Fragm. 111: 
ontQ Xomov (aqvov *iv iv rjj yva&qt 
ditSßoXov. 144: iy tw czo/uazi 
TQtrjjUKoßoXtoy eycjy. Alexis 122, 



— _» 



7 : ti& 6 fikv iowxty tag zoiavz 
(avxa) (ovovftevos zi/uijy, 6 cf' 
iyxdxpag to x£q(ä slg ttjv yyd&ov 
eoiv' dnidozo. — xevby] weil er 
nach Verlust des Obolos das Mehl 
nicht mehr, wie er beabsichtigt hatte, 
kaufen konnte. 

504. Äel. T Thierk. 3, 30: bgärai 
b x6xxv£ %qo? vnao^ofxivov eis 
dyaioXag SsiqIov ihn dvcxvQI- 
<rtv. Hesiod. Tagew. 486: ypos 
xo'xxt>£ xoxxvCa <?Qvbg iy ntzd- 
Xoiac zb noalTov zignei je ßgo- 
tovs in' dnsiooya yalav. ' Wer 
nach der Frühlingsgleiche noch 
schnei telte, sagt Plin. N. H. 18, 
26, 66, dem riefen die Wanderer 
mit nachahmender Stimme ein 
höhnendes Kukuk zu: denn man 



hielt es für schimpflich, wenn dieser 
Vogel die Hippe im Weinberge traf/ 
Voss, vgl Hör. Sat. 1,7, 30 f. Eine 
ähnliche Sitte hat hier der Dichter 
vor Augen gehabt. 

507. xoxxv] zu Fr. 1380. Der 
Sinn des Rufes war: Da der Kukuk 
geschrieen, ist es Zeit ins Feld zu 
gehen. — ^ %pa)XoQ Herod. 2, 104 : 
ftovvoi ndvzoiv aydoüintov K6X%oi 
xal Aiyvnztoi xal Ji&lonsg ntqi- 
zd/nvoyzca an* ag£^V xd et l Sola, 
fpolyixtg dh xai JSvqioi ot iy 
zfl TlaXaiozivT] xal avxol bpo- 
Xoyiovai naQ* Alyvnxitov fjLBfJta- 
&T]xeyexi. — Aehnlich Suid. unter 
&vga&: 0vQ<xCe Käpeg, ovxix* 
'Ay&eoxyoia. ol (uhv cid xb nXr r 
&og oixexdSv KaQixdiy siQtja&al 
cpaaiv, (og iy xolg 'Jy&t0Tt]Qioig 
sv(jj%oviuiy(t)y avraiv xal ovx €Q- 
yaCojbiivtov. rijg ovv ioQtije T6- 
Xto&iiayg Xiysiv ini zd €Qya 
(zur Feldarbeit, zu 579) ixnip- 
novxag avzovg. 

509. Agamemnon und Menelaos 
als Vertreter der hellenischen Kö- 
nige überhaupt: sie waren, meint 
Peithetäros, Könige von Vogels 
Gnaden. 
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ini twv axrjrtTQiüv ixa&rjT' oqviq fievixwv ort dcjgodoy.oitj. 510 



EYEAÜIAH2. 

1 V * 3 r 



tovti rolvvv ovx fjdrj 'yd* xai drjra fi* eldjußave -d-ctv/uct, 
0710%* s^ild-oc ngiafiog rig e%(x)v oqvlv ev rolai %qcl- 

yydolg ' 
6 6 3 oq* eiaTrjytei %bv ^IvacxQaTtj ttjqcüv o xt dwQodoxolrj. 

IIEI9ETAIP0Z. 

8 dk detvoTCcTOv y* eotiv aTtdvxwv 6 Zevg yag 6 vvv 

ßaoikevwv 
ccerov oqvlv €OTrjy,ev e%<av ini ifjg xeqxxXrjg ßaaiXevg uiv, 515 



510. Das Skeptron ist das Sym- 
bol der Richtergewalt, das den Kö- 
nigen nach dem Glauben der Heroen- 
zeit (Hom. II. 1, 238) von den Göt- 
tern überliefert ist (K. H.). Die 
Sitte, Vögel darauf abzubilden 
(vgl. Friederichs Bausteine S. 81. 
82.), mag von den Babyloniern ge- 
kommen sein. Herod. 1, 195: o<pQy- 
yldcc exaarog e%ei xai cxfjnxQoy 
%eiQonoiqrov in 3 Ixdoxu) de 
GXijnzQU) msan nenoirjf^iyoy ij 
fijjkovtj Qodoy tj xqivov rj ccierbg 
rj dXXo xt' duev yccg imoyuov ov 
<Hpt vofjLog earl e%eiv axtjnrgoy. 

511. fjdn] Heraclid. bei Eustath. 
zur Od. 1946, 23: Urrixol roig 
roiovrovg vneQOvvreXtxovg ev rw 
T] (Lioy(p negccrovaiv jjdq Xiyov- 
reg xai iyeyotjxrj xai enenoujxtj, 
xai ovxü) (prjal Ilavatriog e%etv 
rag yoaydg nccQa JIXdr<oyt. Da- 
nach behauptet Cobet, dass im alten 
Alticismus die Plusquamperfect- 
(beziehungsweise Imperfect-) For- 
men der 1. Person nie auf- eip, son- 
dern auf -tk der 2. nur auf -ijg (ausser 
jjdria&ct, ija&a, jjeia&a), der 3. nur 
auf -« i oder (vor Vocalen) -eiv aus- 
gingen. 

512. egeX&oi] aus dem Buhnen- 
gebäude auf die Bühne. — rgaytp- 
dolg] d. h. lv raig rgaytüdiaig. 
Ganz gewöhnlich ist dieser Gebrauch 
in etwas anderer Bedeutung (ohne 
die Präposition). Demosth. 18, 54: 
dpayogevaai (apemelv) Iv rq &e- 



äiQ(o Jiovvaiotg roig [AtydXoig 
rgayqtdoZg xaipolg (bei der 
Aufführung neuer Tragödien), ort 
axEcpavol 6 dijfiog Jrj/Ltoa^iyijp. 
Aeschin. 3, 36 : noiela&ai r^v dpdg- 
otjcty xov orsfpdvovr qay^dolg 
ev z<jj d-edrQtp. 

513. aga] zu Wo. 165. — Lysi- 
krales ist nicht sehr bekannt: er 
soll nach einigen Feldherr, nach 
andern ein obscurus plagiarius poe- 
tarum tragicorum gewesen sein. 
Auch Ekkl. 630: tj Avaixgdrovg 
Sga wv\ glg taa xolct xaXolci 
qpgoptjoei und 736: rb <pdgfiaxop, 
(p Avaixgdrrjg peXaipezat, geben, 
selbst die Identität der Männer 
vorausgesetzt, wenig Aufschluss. 
Nach Euelpides wäre der Adler 
auf des Priamos Scepter dazu da, 
um auf die Bestechlichkeit des 
Lysikrates zu achten. 

514. o de] mit folgendem ydg, 
Kr. 51, 13, A. 13. Se"hr ähnlich 
Wesp. 605: o de y* ijdiarop rov- 
xcjy larlv ndvrtav, orav oixad* 
io) xby fjiia&bv e%ü)v. 

515. Wer hat je gehört oder ge- 
sehen, dass der Adler dem Zeus 
auf dem Kopfe sitze? Afif dem 
Scepter, heisst es 510. So bei 
dem Bilde des Zeus in Olympia: 
Paus. 5, 11, 1: 6 de ogptg b ini 
r ü) axijnx q (p xa&^fxevog eariv 
6 der 6g. Pind.Pyth. 1, 10: evdei 
d 3 dvd axdnrat Jibg aiezog, 
wozuBöckh: 'aquila lovis sceptro 



OPNIBES. 
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t] ä av &vyaxrß yXctvx , o d ' *Ait6Xk(ov üaneq d-SQainwv 

Uqcmcc. 
X0P02. 
vi] xr\v JijfirjTQ 3 , ev xavxa Xiyeig. xivog ewexa xavx* olq 

e%ovoiv ; 
ÜEieETAIPOS. 

SV', oxav -dvcov xig eneix 3 avxolg ig xfjv %&(>*, <og vofiog 

kaxlv, 
xd oizXayxva didfp , xov Jiog avxol tiqotsqoi xd arckdyxva 

Xaßcoaiv. 
ajfxvv x 3 ovdstg xox. 3 av av$Qu>7iwv &eov, aXV oQvi&ag 



a 



änavxeg ' 520 

Adfincov <T Ofiivvo* ext xal vvvl xbv x*} v '> öxav i^aitara xu 



insidens ficta esse antiquitus vide- 
tur; atque ita repraesentavit Phi- 
dias in Olympii Iovis sceptro, for- 
tasse Pindarum maxime secutus. 
adde versum Sophocl. ex schol. 
Aristoph. Av. : 6 cxrjriToßd/Liwv ah- 
x6g, xvojv Jiog! Statt xtcpaXrjg 
wird ein komisch parodirendes Syn- 
onymem für oxtfriTQov herzustel- 
len sein: etwa axvzdXrjg (K. Kock). 

516. üvydxqo] zu Ri. 1093. — 
Üsgantov] Aesch. £um. 19: Aibg 
7iQO(pijzrjg <F kaxi Ao&ag ncczQog. 

519. avxol] Bergk avxov, vgl. 
569. 

521. Adjunayv] der Wahrsager, 
988. zu Wo. 332. Thuk. 5, 19, 2 
nennt ihn an der Spitze derer, 
welche den Frieden des Nikias und 
bald darauf das Bündnis mit den 
Lakedämoniern von Seiten der 
Athener unterzeichnet haben. Plut. 
Per. 6 erzählt, Adpuiava xbv 
fxdvxtv zinüv, oxi ovolv ovütov 
iv xy noXei dwaaztuoy, xyg ßov- 
xv&iaov (S. des Melesias) xal Ile- 
QixXiovg, dg tva ntQicxqoexai xb 
xgdxog. Er stand bei Perikles in 
grossem Ansehen, obwohl er von 
ihm zuweilen auch geneckt wurde 
(Aristot. Rhet. 3, 18). Kratinos 
(49. 50) verspottet ihn als sehr 
gefrassig: Adfjinmva, xbv ob ßqo- 



xtov %p^(pog dvvaxai (pXtyvqa dei- 
nvov q>iXtov dnfigyeiv. vvv d' 
av&ig igvyydvet * ßgvxst yag dnav 
xb naqov xqiyXr^ (qui est piscis 
omnium contemptissimus, Meineke) 
de xav {uxtfoizo. — ibv X^ ya ) 
Schol. Plat. Apol. 22 A: 'Padapdv- 
Svog oqxog ovxog b xaxa xvvbg 
V X*l yos 5 nXaxdvov t) xqlov 
rj xivog dXXov zoiovzov. In den 
alten Zeiten einfacher Frömmigkeit 
und Gottesfurcht bediente man sich 
solcher Eide, um die Namen der Göt- 
ter nicht zu entweihen. Kratin. 238: 
olg r\v piyiaxog ogxog anavxi 
Xoyia xvoiv, eneixa X*l v * ^ovg 
<P eaiytov, In der damaligen Zeit 
konnte ein solches Zurückgehen auf 
die alte, aus naivem Glauben ent- 
sprungene Sitte leicht geziert und 
lächerlich erscheinen (Bergk und 
Lobeck). Dieselbe Art des Schwurs 
hatte auch Sokrates. Philostr. L. 
Apoll. 9: Stoxqdxtjg xbv xvva xal 
xov x*l ya x< *i T h y nXdxavov ojfivv, 
ot'x dg S-tovg, dXX' iva fxri &eovg 
o/uvvrj. 'Es kann fast scheinen, 
als ob man ausweichend xbv x*l va 
statt xbv Zijva gesagt habe, wie 
auch bei uns dergleichen Ver- 
drehungen nicht ungewöhnlich sind.' 
Becker. Z. B. Potz tausend für: 
Gottes tausend Blitze, Deixel für 
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ovTwg v/uag ndvxig nQOxeQOv fueyälovg aylovg t 3 evopt&v, 
vvv d* av fxavcxg' 
üJOTteQ <T rjdrj rovg /*aivof*evovg 

ßaXXovo* vfuag, xäv xolg leQOig 525 

nag iig eq>* ifuv OQvi&evzrjg 
larrjac ßßOYOvg,* nayidag, gaßdotg, 
„p €Qx.rj, veffr&Lag, dlxrva, nrjxTag' 
elza laß 6 weg tvwXovo' a&Qoovg • 
oi d' ütvovvTCtt ßhfjid^ovTBg' 



Teufel u. a. — ilanaxq xi\ De- 
mosth. 23, 117: i$anax<6vxu}v xi 
Ttxiv AaxtdaifAovioav (Dobree). 20, 
5: i^anaxtj&ivxac xi. 

523. paväg] Mccvrjg, ein gewöhn- 
licher Skia venname (vgl. 1311. 1329. 
auch 656, Mavia zu Fr. 1345), ist 
hier ganz zum Domen appellativum 
geworden, == dovXog. 

524. rjfy] So weit gehen sie nun 
gar schon in der Nichtachtung gegen 
euch, dass usw. — xolg ftatvo- 
fuvovg] wohl mit Anspielung auf 
paväg. 

525. iv xolg uqoIs] passt nicht 
recht, auch wenn man mit Bergk 
ändert: ßdXXovo* vfidg xdv xolg 
Uqolg, nag xtg i<p* v/ulv <T, und 
an Eur. Ion 106 ff. 154 ff. und an die 
Herod. 1, 159 erzählte Geschichte 
von Aristodikos im Branchidentem- 
pel denkt. Was Aristodikos thut, 
ist gerade die Ausnahme von der 
Regel ; und wenn der Tempeldiener 
die Vögel, die das Heiligtum verun- 
reinigten, verjagen durfte, so wird 
man doch, auch damals, den Vogel- 
stellern nicht erlaubt haben, ihre 
Netze in den Tempeln aufzustellen. 
iv xoXüiv äygoTg (Hirschig und Hal- 
berem a) ist viel zu allgemein. Etwa: 
xdv xolg dQVfxolgt oder xdv lolg 
oxisoolgl 

526. ly vulv] Kr. 68, 41, A. 7. 
ygl. 543. Herod. 1, 61 : pa&tbv dk 
6 Tltiaiaxoaxog xd nouv/usva in* 
i(ovT(p dnaXXdaasxo. Ganz ebenso 
4, 80: xb yivo/usvov in 3 iatvxo). 



530 

Demosth. 23, 137: xivog eivexa a 
ßovXtrcu dianodl;ao&at ovXXaßa)- 
{ utv aviio, xai xavxa i(p* q plv 
bvxa; 

527. ßßoxovg] Poll. 5, 28: eoxi 
dk 6 fioo^og xb Gvvi%kg iv xolg 
dtxxvoig xexgdyiavov didoxtjpa, 
avv&OTqxbg ix xsxxdotav ap/iaxav, 
o jsivofiiyrjg rrjg aqxvog yivexai 
QOfißoeidig, dl' ov xqv xtqxxXrjv 
dico&il xä d-nQta log dtexneoov- 
psva, xccl mol aixb ivaxt&ivxa 
aXioxexat. Doch auch die einzelne 
Schlinge, — nayidag] zu 194. — 
ödßdovg] mit Vogelleim bestrichene 
Ruthen. Ovid. Metam. 15,474 : retia 
cum pedicis, laqueos artesque dolo- 
sas toi Ute: nee volucrem vis c ata 
fallite virga, 

528. iQxtj] Hom. Od. 22, 469: 
ojg oV av ij xtyXai xctvvoinxeooi 
yk niXeicci eoxei ivtnXqgoioi, xo 
& y iffxijxg ivl &dfivy t wozu 
Eustath: qxxivtxai oyolvog dvcci 
{uaxQa xb EQXog, tjg ßgoyoi any- 
tooyvxcci ngbg ladxyxa ffvpfiexqov. 
Phot. 17: £Qxr] nXexxd xiva ixxqi- 
%fov ol xtafjuxol ol naXaiol xaXov- 
aiv, wohl ähnlich unseren Spren- 
keln. — vicpiXag] zu 194. — nrixxdg] 
an der Erde befestigte Schlingen? 

529. Xaßovxig] ol bqvi&evxai, 
da nag zig collectiven Sinn hat. 
Kr. 58, 4, A. 5. 

530. ol dt] die Käufer, im Ge- 
gensatz zu den Verkäufern, zu 
492. — ßXipdCovxegJ Hesych. : ßXi- 
/udCiiv xb xovg oqvi&ag ix xiSv 
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XOvd* OVV, U7TBQ TCtVTCC ÖOKSl ÖgaV, 

&XV efttfyojotv tvqov, elatov, 
aiXq>tov, o^og, xai TQiipavzeg 
Y.ct%a%vaixa%iov ylvxv xal Xltvccqov 
xanetxa xareaxidaaav öegfibv 

<szt]&(öy 7EsiQcc£&it>. Zonar. 1,394: 

XO XOV VTZOyCCGTQUCQV XCCl XOV OXlj- 

S-ovg am&o&ai, ontQ noiovoiv ol 
xds oqvi&ag doyovpevoL In über- 
tragener Bedeutung Lys. 1 164: xav 
JIvXov , aan&Q ndXai ds6/uto~&a 
xal ßUfxarTOfjiig. Kratin. 295: ws 
6h paXaxbv xal xigtv xb xQuiidiov 
rjv, vj faor xal yaQ ißX£jua£ov 
avxyv, tj <T icpQovxiC* ovdk tv. 

532. onTTjadjutyoi] Die homeri- 
sche Zeit ' kannte nur das Braten 
am Spiesse; erst allmählich stellte 
sich daneben das Kochen oder 
Backen in Oel, welches letztere 
durchgehends die Stelle unserer 
Butter vertrat.' Varro de ling. lat. 
5, 109 unterscheidet drei Stufen: 
hanc (carnem) primo assam, se- 
cundo elixam, tertio e iure 
uti eoepüse natura docet (K. H.). 
So meint Peithetaros: Wenn sie 
euch nun einmal zur Nahrung 
brauchen, so würde es doch ge- 
nügen, euch einfach zu braten : aber 
statt dessen bereiten sie euch zu, 
indem sie allerlei pikante Ingre- 
dienzen zusetzen und dann noch 
eine weichliche Sauce (tertio e iure 
Varro) übergiessen. So redet Me- 
nandr. 450 von vnoßivrixmvxa 
ßgwpaxa. — naQiS-evio] Kr. 53, 
10, A. 2. 

533. imxyuioiy] inixyrjaai est 
terere et tritum adicere. Beck. 
Käse, Oel und Silphion wird bei 
der Zubereitung übergestreut und 
Essig angegossen. So wird schon 
bei Homer (II. 18, 560. Od. 14, 77. 
429) Mehl über das Fleisch gestreut. 
Davon verschieden die Sauce. — 
JVQoy] Hom. II. 11, 639: bil <f 
aiytioy xvij xvqop xvtjoxi %aXxtfy 



535 



(zur Bereitung des xvxtoiy). Wie 
hier Fleisch mit Käse angemacht 
wird, so erwähnt Philem. 75 ix&vv 
n%<faQfxaxBVfxiyov zvqoI- 
oiv. Uebrigens vgl. 1579 — 1590. 
1637. 

534. aiXyioy] laserpitium. zu 
Ri. 894. — xgtyavxte] XQißsiv 
brauchen die Alten vielfach für die 
Mischung zerriebener Stoffe mit 
Flüssigkeiten. Fried. 1169: xov 
&v[aov ZQißioy xvxcü/uai. Demosth. 
18, 258: to piXay zgfßtay. 

535. xaia%vG/udzioy] Die La. 
der Hdss. xaxd%vafi Ixbqov kann 
nicht richtig sein, da ja überhaupt 
nur von einer Sauce die Rede ist. 
(Käse, Oel, Silphion und Essig ge- 
hören dazu nicht.) Das Deminutiv 
hat auch Pherekr. 106, 11 ge- 
braucht: xaxa%vafjiazioiat navxo- 
danoiaiv tvnQ&nrj (xeud%Ti). Poll. 
6, 56. 68: tirj 8' av xdäy jjdv- 
o/Luxzojy xal tä vnoiQifXfxdzia , cc 
xal xazct^vö/udiia. 65. 66 erwähnt 
er auch eXaiov, o£o?, oiXcpiov als 
^dvüfxaxa, aber verschieden von 
den xaxayya/ndxia. — yXvxv] Schol. : 
piXizidedivjuiyoy. Athen. 13, 564 A: 
HyyaavdQos &v xols vnofxy^fxaai 
xtav qdvo paxtav (prjaiy iqäy 
ndvxag (natürlich in einer ver- 
weichlichten Zeit), ov zojy xquijy 
ovdl xdSy ix&vay dnoytvo^iyiüv 
yovy zovzioy {xioy fjdvo/udzcjy) 
ovdelg Ixt qdiwg nqocfpiqixat to 
xqias ovde xbv l%&vv. — XmaQoy] 
Athen. 9, 385 A erwähnt xbv fxez 
ogvXmdQov äXexxQuova. 

536. xanuxa] Kr. 56, 10, A. 3 
u. 69, 24, A. 2. vgl. 674. zu 
Wo. 409. 
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avcov (ootibq yceveßgsicov. 

X0P02. 
nolv drj, nolv dr) %akt7tia%a%ovg koyovg avTiazo. 

rjveyxaQ, äv&Qwq)' • dg iddxQvaa y* ipaiv 540 

na%€Q(av xdxriv, ot 

rdode tag tluccq rtQoyovwv TcaQctdövxwv 
in' iuol .mwfofäciVjr 

av di fiot xcctcc daifiova xal %iva ovvTv%iav 
aya&rjv rjxeig ifiol oairrJQ. 545 

tfjt^ava&etg ydg eyco ooi 

%a T£ voTticc xa/navTÖv oIxioj üb. 

alV o %i XQV ty&v, ov öiöaaxe uagcuv ' tog £tjv ovx, a^iov 

'il jir) xof.uovf.t6&a navzl TQ07t(p rr)v ^/netigav ßaoikeiav. 

ÜEieETAIPOZ. 
xal dr) xoivvv TtQcüta diddaxw (xiav oqvI&cov tcoXlv eivcu, 550 



538. ttixov] wie über vertrocknete 
Aeser. avog welk (Ri. 534) wird 
vorzüglich von Leichen gebraucht. 
Alexis 154: oiZua fxky ifjtov jo 
&ytjrbv avov iyeyero, to d* d&d- 
vaxov i£iJQ6 ngbg ibv dioa. Luk. 
Tim. S: oi de xd doxa yvfivtaaav- 
veg xal neoiXQayovxtg , ei di xig 
xal fAveXbg ivijv ixfiv^cayxeg 
tp/ovio avov avxbv (lebend, aber 
wie todt) xal xdg Qi£ag vnoxexfjiij- 
ftivov xaraXinoweg. Katapl. 12 
sagt ein todter: ovx el%ov oti dod- 
occi/ui avog tjdtj xcci \pv%Qog iov. 
Trauer 8: Tdvx aXog in' avrfj xjj 
Xi{j.v$ avog (die Hdss. avxog, so 
auchEupol. 126 airaici für avatai) 
tozrjXt xwdvvevav vnb xov dlxpovg 
anod-aytly. — xereßoemv] Schind- 
äser Reiske. Erotian. 204: xeve- 
fioeia' rd rexaifiala xoiaovxo* 
xaXovyraf tog xal 'Aqiaxotpdv^g* 
ovx to&ü) xeveßoeiov oiav B-votjg 
xi, xdXei (ai (nach Gobet). 

539. Eur. Alk. 442: noXv drj, noXv 
dtj yvvatx' doioxav nooevaag.zu 45 1 . 

540. tog] tocx 7 



541. xdxqv] decXiay. Auch in 
der platonischen Prosa nicht selten 
(Ruhnk. zu Tim. 152). 

543. in' ifAoi] zu 526. 

544. xaxd dat/uova] zu Ri. 147. 
Merod. 3, 74: iyivexo xaxd ovy- 
tv%triv rode. 

546. dya&eig] tuae curae com- 
mittens. Beck, zu Wo. 1453. 

547. voTTta] für yeouicc. Die 
Grammatiker pflegen die kürzere 
Form als unattisch zu bezeichnen; 
aber Bekk. Anekd. 109, 22: voa- 
ooy, %a)Qig tov £ Jur%vXog KrJQv- 
!«v(l03). Dindf. Eustath.: zb voo- 
aog avyxomu tb oixtlov e. — 
oixitö es] will dich hier in meinem 
Lande wohnen lassen. So otxt£o> 
mit persönlichem Obiect slhr oft; 
z. B. Soph. OKol. 785. Darauf 
kommt es aber hier besonders an, 
dass der Chor seine Genehmigung 
zu der Ansiedelung der Einwan- 
derer ausdrücklich erkläre. 

549. xo/uiovpe&a] wieder an uns 
bringen. 

550. Meine Lehre (mein Rath) 
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Karte ir a %bv aiqa rcavxa xvxlw xal nav TOvtl %6 fista^v 
7Z€Qit€i%i£€iv (teydXaig tzXIv&oiq 07t%alg, äonsQ BaßvXwva. 

EYE An IAH 2. ^^J^ 

a KeßQiova xal noQ<pvQiu)v, cog o/JeQoaXdov xo nolia/xa. 

nEIOETAIPOX. 
xanux* rjv %ovt* €7tav€0%r]M}, ttjv ctQxrjv TOP dC arcavseiv • 
xav ftev (iYj an} nyd' i&elrjoj) prjd' svdvg yvtooifiaxr}Oj], 555 
Ibqov TtoXefxov rtQtovdav ainji, xal xoloi dedlatv utcutiüv 

und dieser kann nicht gemeint sein. 
Porphyrion dagegen wird von Pind. 
Pyth. 8, 12 (15) und 17 (22) ßact- 
Xtvg riyavxtav genannt und auch 
von Horaz erwähnt. Carm. 3, 4, 54 : 
minaci Porphyrton statu. Sein 
Name fallt dem Euelpides hier um 
so passender ein, als 7toQ<pvoitav 
auch ein Vogel ist (zu 707. I249ff.). 
Vielleicht war mit dem Giganten- 
könige Porphyrion ein Riese aus 
der attischen Sage verbunden, der 
von Theseus bei Eleusis erlegte 
(zu 558) Kerkyon (J KeQxvoya). 
Der Vogel xioxioav ist freilich erst 
seit Alexander d. Gr. bekannt. — 
ofitodaXiov] homerisches Wort. 
SxjiXrjXTixov Hesych. — noXio/ua] 
' proprie est munimentum. Av. 553. 
1565. Thuc. 4, 54.' G. Hermann. 

555. yva)0i{Attxy0g] 'seinen Ent- 
schluss ändert' Kr. zu Herod. 3, 
25, 2; in der komischen Sprache 
sonst nicht ; bei den Tragikern nur 
einmal, Eur. Herakl. 706; auch in 
der attischen Prosa selten, öfter 
erst bei späteren. Bekk. Anekd. 
233, 20: yyoxji/ua^^aai xb vouv 
zyy eavxov aod-ivstav xr\v xe x\av 
ivavxiiüv la%vy. ol de rb yvovxa, 
oxt nqbg xquoaovag eooixo avuo 
fj (JLctyn , rjavydoai. Isokr. 5,7: 
diaXveo&ai xov noXepov xal yvw~ 
0i/bta%q6avxa ßovXeveod-ai xi xoi- 
vbv aycc&ov. 

556. Uqov noXtfiov] einen Kreuz- 
zug, xa&b nobs &tovg laouo. 
Schol. Heilige Kriege hiessen bei 
den Griechen die um Delphoi ge- 
führten. An die früheren, auch an 



ist: dass eine Stadt sei. Peithetä- 
ros verbindet als richtiger Athener 
den Plan des Theseus, welcher 
sämmtliche Bewohner von Attika 
politisch in eine Hauptstadt sam- 
melte, mit dem des Themistokles, 
der, um Athen die Hegemonie zu 
sichern, die Befestigung (552) durch- 
setzte. 

551. xb fietagv] näml. ovoavov 
xal yijs. 

552. Der Umfang von Babylon 
betrug nach Herod. 1, 178 zwölf, 
nach Diod. 2, 7 neun geographische 
Meilen. In diesem Umfang 'hat 
London mit allen seinen Vorstädten 
zweimal Raum.' Abicht. Herod. 1, 
179: del dy fis <podo*aixal xb xti- 
%oq ovxiva xqonov eqyaazo. iX- 
xvoavxeg nXiv&ovg Ixavag 
iü7iTTj d ay alias iv xafxiyotct. 
178: Ttlxos nevx^xovxa /btev nij- 

etov ßaaiXt]i(s)v kbv xb evqog, 
og de dirjxoalcjy nrj^ecjy 6 de 
ßaaiXijiog ntj%vg xov (xezqiov (d. h. 
xov xowov) ioxl m t %Eog /ui£ü)y 
xqial daxTvXoiat. Die griechische 
Elle nach Hultsch = 1,47 Fuss. 

553. Keßoiora) über die Ver- 
längerung der ersten Sylbe zu Wo. 
320. « statt rj Dorismus. — Dem 
Euelpides erscheint der Plan so rie- 
senhaft, dass er gleich an zwei der 
gewaltigsten Riesen denkt, Ke- 
briones und Porphyrion, Den 
ersteren vermag ich freilich als 
solchen nicht nachzuweisen: bei 
Homer (II. 8, 318) isrKebriones 
Hektors Bruder und Wagenlenker, 
von Patroklos erlegt (16, 738 ff.), 
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öia tijg %0JQag zrjg v/neteQag sotvxooi juiq diayowav, 
WOTZ6Q uqozeqov fioixevaovteq vag 'AXxfirjvag xatdßatvov 
xal nag ^AXonag xal rag 2efiiXag ' rjvTteg 6* tätiwa 3 , im- 

ßaXkuv 
G(pQayid* avtoig in\ Trjvip(olr}v 9 c lva firj ßivwo* %x exelvag. 56G 
folg <T av&Qumoig oqvlv stbqov nifjixpai wfjQvxa xehevw, 
dg oqvI&mv ßaoLlevovTiov -d-vetv ogviac %o Xoitvov, 
xarteita üeolg votegov av&ig* Ttgoavei^ao^ac dk hqs- 

TtovTwg 
Tolat üeöioiv tqjv oqvI&iov 0£av aQ^otxrj xa# 3 skccotov 
i)v ^Atpqoiixji $vr i9 yvgbvgoQvi&i q>alr]Qidi -frvetv' 565 



den zu Solons Zeiten, wird damals 
niemand gedacht haben, sondern 
an den vom J. 448. Thuk. 1, 112: 
Aaxedai/uoyioi xbv Uqov xa- 
Xovpevoy noXi{iov eaxQaxev- 
oav xal xgaxtjaayxig xov iv AkX- 
<polg Uqov naqidoaav dtXyolg' 
xal ccv&i? vffztQov 'A&Tjvcciot ano- 
%t0Qijadyx<oy avrtiiv axgaxtvaayxeg 
xal xgaxr\o~avztg nagidooay <J>a>- 
xivaiy. — nQtovdäy] d. h. ngo- 
avdäv, indicere. 

557. kaxvxoai] 1256. 

558. Alkmene und Semele sind 
bekannter; Alope, die Tochter des 
eleusinischen Unholdes Kerkyon, ge- 
bar von Poseidon den Hippothoon, 
den Eponymos der attischen Phyle 
Hippothoontis, und setzte ihn aus, 
worauf er von einer Stute gesäugt 
und von Hirten erzogen wird; Alope 
aber wird von ihrem Vater miss- 
handelt, bis Theseus den Kerkyon 
erschlägt und dem Hippothoon zu 
seinem Reiche verhilft (Preller). 

560. agtoayXda] Wir würden 
sagen: plombiren. vgl. 1213 ff. 

562. dvety] ngb xa'y d-eoiy 
Schol. Beck vermutet xb nQdixoy 
für xb Xomoy. 

564. Xfov ooyi&ioy] xovxoy, og av 
xxX. — aQ/uoxxy) 'ccq/uoxxü) tarn 
saepe apud Atticos occurrit, ut pau- 
cis contrariis exemplis (tragicos 
omitto) mascula crisi medendum sit, 



ut Arist. Av. 564.' Lobeck. Die 
Hdss. haben nämlich aQ/uoCy. Dass 
Dindf. sich gegen Lobecks Urteil 
auf die Tragiker beruft , ist zu ver- 
wundern, da diese ja auch xdaao), 
&aXaaaa usw. haben, wofür die 
Komiker stets zaxxa), &dXaxxa. 

565. yvqovs\ Athen. 14, 645 F: 
yovQog (nach Eustath. vielmehr mit 
v statt ov zu schreiben) oxi nXa- 
xovvxog sldog, 6 26X<ay tvxolg 
iä/ußoig (priai' XQcSyovaiv ol uky 

IXQMX , 04 (T ttQXOV (XVHOV y Ol dk 

av/u{xt[Myp£yovg y(o)vgovg q>a- 
xolai. — (pccXrjQtd'i] 'constat fu- 
licam Linnaei intellegi.' Schneider. 
Ach. 875 bringt der Böoter unter 
anderm auch (paXaQidag (a für iy) 
zum Verkauf. Athen. 9, 395 E 
rechnet sie zu den Enten: >/ dk 
(paXccQig xal avxrj axtvbv e/ovoa 
xb Qvyyog, axQoyyvXioxtQa xyy 
bxpiy ovacty tvxtcpQog xijy yaoziga, 
fAiXQtp (jLtXayxioa rb y<5xov. 7, 
325 AB: xaxa xb naQonXfiGiov d° 
obuiovoiy 'AnoXXioyi jukv xi&agoy, 
diovvöip dk xixxby xal *A<poo - 
dlxrj <paXaqtda, (oe'Aoiaxocpd- 
ytjc iy X>Qyiai, xaxa awiptpaaiy 
xov (paXXov y xal xr\v yijxray dk 
xaXovftiyrjy Jloasiduiyi xwtg oi- 
xeiovat. Peithetäros folgt in seiner 
Zutheilung der Vögel an die Götter 
nicht dem Volksglauben, sondern 
dem vermeintlich rationelleren Prin- 
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rjv de IJoasidcuvi viq olv &vr], vrjTTrj nvQOvg xa&ayi&iv 
rjv d' c HqciyX£ei &vr]Oi, Xccqw vaatovg &i>£iv fitXirovvTag ' 
xav /ICi d-vyi ßaoileJ xqiov , ßaa^Xevg hax' OQxLXog OQvig, 
<l> 7zqot£q(ö del xov Jtbg avxov 'T??£gpqp ivoqyr\v oq>ayia£eiv. 

EYEAIIIAH2. 

fjo&rjv oeQCpip G(payiato(U€vto. ßgovxccxa) vvv o fiiy ag Zav. 570 

X0P02. 

xal nwg fjfiag vopiovoi &eovg av&QWTtoi *ov%\ xoXoiovg, 
o? TteTOfieo&a Ttxiqvyag x* eyp[iev; 



cip der näheren Verwandtschaft, die 
freilich theilweis blos auf dem 
Wege spielender Etymologie zu 
Stande gebracht wird. 

566. vnxxrl\ zu 304. 

567. &vgai] wie Korn. Plat. 145, 
5: xav pkv ninxr^ci xd Xevx' end- 
vm. zu Ri. 1296. — Xdgqt] es ist 
die gavia desPlinius, beiAristoph. 
oft ein Sinnbild der Habgier (zu 
Ri. 956. zu Wo. 59 U und der Ge- 
frässigkeit (stets «). Deswegen wird 
der Vogel auch dem Herakles zu- 
getheilt, weil beide grosse Fresser 
sind. Athen. 10, 411 G: xoiovxov 
ovv (xbv'HgaxXia) vnoax^ad/uevoi 
Talg ddrj wayiatg xal xtov bq- 
viwv dnodeotoxaGw avzoj xov Xa- 

QOV XOV 7lQOOCCyOQ€v6fbl&VOV ßoV- 

<pdyov. Matron bei Athen. 4, 134 
E: a/edo&ev de ol ijv nagdctxog 
Xaigeg>6(ov y neivaivxi Xdgtp og- 
vt&t, eotxvSg. — vaaxovg) Athen. 
3, 111 C: vaaxbg agxog Cvfii- 
xijg xaXelxai /bteyag. Ntxoaxga- 
xog de (15)' vaaxbg de piye&og 
rqXixovxog, deanoxa n Xevxog' 
to de nd%og vnegexvnxe xov 
xavov. 6a fit] di, zovnißXtj/u* enel 
negiggi&t] , avto ' ßddiCe xal /ui- 
Xtxi fiEfjiiy(iivri az/uig xig elg 
xäg glvag- exi ydg &eg/uog r[v. 14, 
646 E : vaaxbg nXaxolvxog eldog 
€%(ov evdov xagvxeiag. 

56S. oQ%iXog] hier dem Zeus zu- 
getheilt, weil sein Name auf og%etg 
hindeutet (569) und Zeus gar sehr 
yrxwv egutxog eaxi xal yvvatxtov 



(Wo. 1081). Diese Gesellung gibt 
auch einen sehr scherzhaften Con- 
trast, da der og%tXog ein sehr 
kleiner Vogel ist. Hesych. : 6g- 

Y(Xog y OQVl&aQlOV XfOV tVCOVrJTCJV 

Aiyexai de vno xtvtov aaXmyxxyg. 
Wesp. 1513: oaov xb nXtj&og xax- 
eneaev x<3v 6g%iXü>v. Bei Hoch- 
zeiten galt sein Erscheinen für ein 
unglückliches Vorzeichen (Eupho- 
rion bei Tzetz. zu Lykophr. S. 83). 

569. aigqov] zu 82. — £y6g%tjv] 
sehr komisch : die Vögel stellen an 
die ihnen darzubringenden Opfer 
dieselben Anforderungen wie die 
Götter. Poll. 1,29: xd de ngoaax- 
xea d-vfiaxa Ugela agxia, axopa, 
oXoxXrjQa, vyiij, dnyga, urj xo- 
Xoßd fttjde epinqga [tyde tjxgtoxrj- 
gtaafiiva /utjde didaxgowa. Plut. 
Mor. 437 AB : del xb &votfiov riß 
xe acj/uazi xal xn *pv%fj xa&agbv 
elvai xal daiveg xal ddid- 
tpd-agxov (K.H.). Hesych.: xoi- 
xxeiga yj Tgtxxva. &vaia 'EwaXiM. 
xhvtxat dendvxa xgia xal evog%a. 
Ebenso spasshaft Korn. Plat. 169, 8: 
ngtaxa fxev ijuoi ydg xovgoxg6(p(p 
ngo&vexat nXaxovg evog/tjg, 
a/ÄvXog eyxv/Luov. 

570. fa&tiv] 880. 1743. Kr. 53, 
6,A. 3. zu Wo. 174. Ri. 696. Eu- 
elpides freut sich über die ge- 
schlachtete Mücke. — Zdv] die 
seltene, dorische Form steigert das 
komische Pathos. 

571. xoXoiovg] verächtlich; spe- 
cies pro genere. 
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ÜEI6ETAIP02. 

IrjQeig' xai vi] dC o y* 'EQfitjg 
TT £% neu &ebg wv izvaQvyag %b (poQel, xälloi ye &eol 

7tavv TioVkoL 
avzlxa Nixt] nizexat, nxsqvyoiv XQ vaa ^ v *°^ v *] di 

"EQcog ye' 
Iqlv de y* "OfÄtjQog %q>aox* Ixikrjv ßrjvcu tqtjqwvi nslshj. 575 

o Zevg <$' r\\uv ov ßQOvrrjaag nifinet nteQoevTa xtQavvov ; 
x XOPOX 

HT rjv <J* ovv rjf*ag ftkv vk ayvoiag elvac vofiiatoat xb firjdev, 
tovzovg de &eovg xovg h 3 0Xvfin(p; 

IIEI0ETAIPO2. 

Toze XQq otqov&wv viyog aqd-lv 
xai aft€QfioX6ya)v ix iwv egywv %b OTtiQp avzcov avaxaxpai ' 

574. avrixtt] zu 166. — N(xrj\ 
Zwar stand zur rechten der Propy- 
läen ein Tempel der Nfxrj anxsoog 
(Paus. 1, 22, 4); doch wird sie 
sonst gewöhnlich geflügelt gebil- 
det. Auch ist der Tempel richtiger 
der der Athene Nike zu nennen 
(vgl. ßurs. Geogr. I 307). De- 
mosth. 24, 121: ol xa dxQtozyoia 
rijfs" Nixye 7itQix6\pavT&s dmaXoy- 
ro avxoi vcp' avxdSy, wozu die 
Schol. : Xiyti xa nxtgd • ovxta yao 



ygacpeiai rj Nlxtj. xavxtis dh ras 
nxtovyas %Qvoä? oveag int/et- 
Qtjadv rwes xaxovoyoi atptXiv&ai. 
— m Eom] 697. 

575. In der llias und Odyssee 
kommt dieser Ausdruck von der 
Iris nicht vor; vielmehr von Athene 
und Hera II. 5, 778: ai dk &dxr t r, 
TorJQüXli neXtidoty i&[ia&' opoicu. 
Aber sehr verstandig Schol. : oc dt 
fr ix ig o ig noitj/uaoiy 'Ofiqoov 
(paül tovto (ptQHJ&at. eiol yao 
avxov xai vfwoi. Denn Hymn. 1, 
114 von Iris und Eileithyia : ßay dt 
rtoaiv roi-patci neXeucciy i&fAa&* 
6/uoia«. 

576. rtrtQoivxa] c ut alas volu- 
cribus nullo modo officere iam novo 
exemplo declararet, fulmen cumuli 
loco addidit, quod et ipsum esse 



nzeootvxa xtQctvvov: nam ad- 
iectivum summam vim habet, quam- 
obrem pro ni/u\pei scribendum est 
nefxnei versusque deleta Epopis per- 
sona in Pithetaerum conferendus.' 
Fritzsche. vgl. 1714. Der 'geflügelte 
Blitz* im wörtlichsten Sinne ist auch 
von der griechischen Kunst nicht sel- 
ten dargestellt. Gonze, Heroeu- und 
Göttergestalten I 5. 6. 

577. nv de) vgl. 371. — vopi- 
aioot] die Menschen: als ob nur 
durch deren Glauben die olympi- 
schen Götter Götter wären. — xo 
uijdfr] pro nihilo habuerint. Kr. 
Dial. 67 ^ l, A. 6. vgl. A. 4 u. 5. 

579. eoywy] Bei Homer heissen 
die bebauten Felder sehr oft (z. B. 
Od. 6, 259 % 10, 98.)^ soy dy&Qta- 
may oder aydgdiy loya. 14, 344: 
ionioioi <f 'l&axtie evdeieXov toy* 
atpixoyjo. 15, 505: ianioiog d 3 
tig daxv idu>v ipa eoya (meine 
Felder) xaret/ut. So Herod. 1,36: 
ein Eber xä xdbv Mvotor toya di- 
a<p&eiQ€ox€. Diese Bedeutung hat 
sich auch im Atticismus erhalten. 
Xen. Jagd 9, 1 1 : Icxarxai de xai 
7iodo*XQaßai xaU iXdfpote iv zot? 
oQtai ntoi rove XfijAiüyae xai 
xa Qti&Q«, xai iy ioi£ sgyoie. 
17: irmmoneiy de xa$ /uev fr 



0PNI6E2. 



127 



xartUT avroig rj JrjftrjTrjQ nvoovg neivojoi fXBTQeixu). 580 

EYEAIIfAHS. 
ovx i&eXrjOu fxct JC, äXX* oiftei Ttooqpaoeig av%t]v 7taq- 

i%ovoav. 

ÜEieETAJPOS. ]&****** 

ol <T av xoQaxeg twv fayaoliav, olaiv tr-v yfjv xara-* 

QOVOIV, 

xal rwv TtQoßatüJv vovg oqp&aXfnovg exxoipavitov Ini 

ndqa ' 
el^ anblXiav iaxgog y 3 cjv iao&w (xco&oqpoget öi. 



x olg o Qto iv karuSaag (jidXiarct 
[ihr ea&ev, yqij de xal xijg aXXyg 
fj/uigag, iv de xolg egyoig ngo). 
18: xa ijiiavQ/uaza xov ZvXov xa- 
racpavrj lv xolg egyoig. Arrian. 
Peripl. pont. Eux. 15, 1 : (6 "AXvg) 
ogi£ei xa Zivwnetav xal 'J/mo^yuJy 
egya. 

580. pexgeixb)] wie es zuweilen 
wohlhabende Bürger (oder die Be- 
hörden) zum Yortheil der ärmeren 
thaten. Demosth. 34, 39: oxe d' 6 
aliog i7i£Tifj.tj&>i xal iyivexo ix- 
xaidexa dgaxfMoy, eiaayayovxeg 
nXeiovg 5 fjLvqiovg /utdl/uyovg nv- 
Qc5v dit/uer Qtj aa/u£v vpiv xijg 
xa&eaxyxviag ri/urjg, nivxe dgax- 
/U(jjy top /uidtuyoy. Athen. 5, 214 
F : *Ad-vivi<ov de /o/Vwca xgi&cjy eig 
riccagag rj/uigag diepixgei xolg 
ayoyiotg A&yvaioig, aXexxogidiav 
TQO(pr]y xal ovx dyd-gianiay avroig 
didovg (Dobree). Auch von Staats- 
wegen fanden bei grosser Noth 
zuweilen solche freie Kornspenden 
(aixodoa(at) statt; so Ol. 8$, 4, 
als ein unbekannter Psammetich 
von Aegypten 40,000 Medimnen 
schenkte, und Ol. 89, 1, ein Jahr 
vor den Wespen, wo fünfzig Medi- 
mnen für den einzelnen Bürger ver- 
sprochen, aber nur fünf vertheilt 
wurden (Böckh). 

581. ovx e&eX^aei] bitterer 
Hohn; denn er meint: auch wenn 
sie es wollte, wird sie es nicht 
können. 



582. xoQaxei] Ael. Thierk. 2,51: 
6 x6ga£ bfjioae tolg tyoig x^Q^r 
ov (jiivToi tolg ßgaxvxaxoig, dXX 
cy(p ie xal xavoy xa&yxai yag 
xaxa zojy xevovxmv xal xonxei 
avxovg, noXXujy de xal ocp&aX- 
/Lioig ii-ixoxpty. vgl. Aristot. Thierk. 
9, 2, 6. Die bekannte Erzählung 
von Valerius Corvus Gell. 9, 11. — 
xaxagovoiv] sehr seltenes Gom- 
pos. von agoia. Im Ephebeneide 
nach Poll. 8, 106: xal rr^v nargida 
ovx iXdxxoi nagadwam , nXevata 
de xal xaxagoota, onoorjv {nXtiiü 
de xal agei<o ooqg Stob.) av na- 
Qadi£ü)fAai. 

583. inl Titiga] zum Beweise, 
dass wir die Götter sind und die 
Macht in Händen haben, vgl. ntl- 
qav Xaßily und didovai, ig nelgav 
eX&iiv. 

584. iaxgog y* c5y] si re vera 
est medicus (Dobree). Plut. 11: la- 
rgo g <Sv xal fxdyrig, (Sg (paaiy, ao- 
(pog. — (Aia&QfpegtT) ein Seiten- 
hieb auf die Habgier der griechi- 
schen Aerzte. Daran, dass sie Ho- 
norar erhielten, nahm der Grieche 
so wenig Anstoss wie wir; aber 
sie Hessen es sich mitunter voraus 
zahlen (Ael. Mannigf. Gesch. 12, t) 
und verweigerten, wenn sie es nicht 
erhielten, jede Hilfe. Achill. Tat. 
4,4: Tioolxa ovx avoiyeixb axoua, 
aXX tariy iaxgog aAa£iav xai xov 
fiia&bv TiQwiQv aixel (Becker). 
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EYEAIIIAHS. 

(irj, fCQiv y' av iyw tw ßoidaQia) rwfiaj Ttgioviat 3 arto- 

ddjfxcti. 585 

^-t^V-W ^ ÜEIGETAIPOS. 
ijv <T r\ymv%OLi Jr« &eov, ai ßiov, ai de yrjv, ai Kqovov, 

ai IIooeid<Z, 
ayad' 3 avidloiv Ttctvza Ttagearai. 

X0P05. 

Xiye drj (iot %wv aya&wv ev. 
ÜEIGETAIPOS. 
TZQtoia f.ikv avT(Üv tag olvav&ag ol rtaqvoneg ov xati- 

ÖOVTCtl, 

cclXcc ylavxcov Xö%og slg avrovg aal n€QX v J]^ a)V &nwQLtyei. 
ei&' ol xvt7teg xal tfrijveg ael tag ovxag ov xaridovtcu, 590*y^ 
aXV avaki&i ndvtag xa&aQcog avtovg ctyilrj (iia xixtävT^ 

X0P02. 
7tlovre7v de no&ev öcioofisv avroig; xal yccQ xovxov 

O(poög 3 iQuioivJ^"*' 
£{+ ÜEI6ETA1P02. 

%a y&caXV avTolg (iavxevo(ievoig ovtoi dwaovoi %a 

XQrjOTd, 



585. (An, ngiv] Wo. 267. — ßoi- 
SaQtüj] 'pes Choriambus, cum enim 
semperAttici contracte dicant ßoi- 
diov, yoidiov, §oidiov , dinXoi- 
diov, consequens est, ut contracte 
quoque secunda deminutiva dicant.' 
Porson. 

586. nyuivTaC] die Menschen. 
— Die folgenden Worte sind schwer- 
lich unverderbt. 

588. olvav&ag] Schol.: olväv^n 

Fr. 1320. 

5S9. xtQxypdwv] zu 304. 

590. xvint?] Hesych.: xvlntg, 
Cü)v<pia luv £vXo(paya)y. Aristot. 
üb. Wahrnehm. 5 : xal ih tiüv jui- 
XQtov /uv q juijxioy ykvoSy ovs 
xaXovai Tivts oxvlnag. Schneider 
zu Thierk. 4, 8, 15 hält sie für die 
kleine rotheArt. — %\>nvis\ Aristot. 
Thierk. 5, 26, 3 : ol &k igircol sxovai 



tovq xaXovfjUvovs tpijvaff' yiyvs- 
tat dk tovto 7iQ(i)Toy oxtoXyxiov, 
dxa neQiQQayiyro? tov dtQ/uarog 
ixnirtrcu tovto kyxavaXiintov b 
ty*iv xal tiodvtrai dg Ta xüv 
ovxtöv igwa. 

591. xyXujy] sicher unrichtig, 
da die positio debilis bei den Ko- 
mikern nicht gilt (zu Wo. 320). 
Bruncks xiiT(Zy ist die wahrschein- 
lichste Vermutung, zu 302. 

593. Was ra /uizaXXa Ta XQ1- 
üto, sein sollen, wird schwer zu 
sagen sein, auch wie die Vögel 
dieselben den Menschen geben sol- 
len. Deswegen würde sich Gobets 
xa (xkv aXX* und Bergks o*ti£ovoi 
sehr empfehlen, wenn nur nicht 
das eben vorangegangene nXov- 
Ttlv zu den Bergwerken so vor- 
trefflich passte. 



oPNieEn. 
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rag t 3 ifirtogiag Tag xsqdaXiag itQog tov fxavTiv xcrte- 

QOVOIV, 

äor* anoXCirai rtSv vavxXrJQiov ovdeig. 595 

X0P02. 

7tdg ovx anoXeVtai; 
ÜEieETAIPOZ. 

71Q0BQBL Tig OCel TUJV OQvl&WV fiaVTSVOfiivip 7ZG()i TOV TtXov * 

vvvl (tr) 7tXeI, xeiptuiv Sarai' vvvi nXel, xiQÖog Ineotcu. 

EYEAHIAHZ. 

yavXov xTiüfiai xal vavxXrjQcS, xovx av peivaifii itaq 

vfiiv. 
ÜEieETAIPOX 
rovg drjoavQövg t* avTolg dei£ovo\ ovg ol nqoTeqov xax-k >M 

i&evto, 
t&v agyvQiwv' ovtoi yaQ loaai' Xiyovai di toi Tade 

TiavTeg * 600 

ovdeig oiöev tov xhjoavQÖv tov e/AÖv nXrjv ei Tig ccq* 

OQvig. 
EYEATIIAHS. H 

TtwXü) yavXov, xTWfiai üfiivvrjv, xal Tag vdqiag ccvoqvttco. 



598. yavXov] Eustath.: yavXos 
yaq ßaQvtövcüs tldog nXoiov 
CTQoyyvXov, ov yQrjoie xainaga 
rq xw/uixat. yavXog 61 b^viovag 
dyyelov noi/utvixoy. Daher das 
Wortspiel Antiphan. 224, 5: yav- 
Xovg bXo%Qvaovg. — nXola; — 
joitg xddovg juky ovv xaXovai yav» 
Xovg navrsg. Festus: gaulus ge- 
nus navigii paene ro tun dum. Es 
scheint phönikischen Ursprungs. 
Kallim. Fragm. 217: Kvnoö&t 2t- 
doviog jU« xctTtjyayev iyd-dös yav- 
Xog. Herod. 3, 136: xataßaytsg 
ig Stdtova noXtv Tpiijotag dvo 
tnXriQmaav xal yavXov /uiyay 
navzoimv äya&(3v. 

599. oi noÖTCüov] die Vor fahren : 
denn auf fremdem Boden einen 
Schatz zu heben galt als ein Frevel, 
der nie Segen bringe. Plat. Ges. 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



11, 913 AB: &tja«vQ6v, ov xtfi 
avTtß xal vols avrov Xii/urj- 
Xtov £#£to /urj Tioy i/uiov üiy 
naxeotov, pri&' svqbiv nore &e- 
olg evgatfiTjv /uif^' tvQ(by xivij- 
ocu/ui (Becker). 

600. Xaaai] wegen der Gäsur zu 
Wo. 987. — di] yit 

601. nXyv tf\ zu Wo. 361. — 
Schol. : naooiuia lextv • ovdeig fie 
&£(OQtl, nXijy 6 naomxankvog 
oqvis. 

602. Euelpides ist ganz der san- 
guinische Athener, der Wünsche 
und Hoffnungen mit wunderbarer 
Leichtigkeit den wechselnden Um- 
ständen anzupassen weiss. — vdqiag] 
Hör. Sat. 2, 6, 10: o si um am 
argenti fors quae mihi man- 
stret. 

9 
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X0P02. 

rtwg 6 3 vyieiav dwoopev aivoig, ovaav nagä toiat 

öeoloiv; 
ÜEIGETAIP02. 
fjv ev ngatt wg\ ov% vyuia /nsydlt] %ovt' hotl; 

EYEAIIIAH2. 

aaq> 3 %o9f 
wg äv&Qomog ye xaxwg 71qoltto)v aTeyywg ovdslg vyuxlvei. 

X0P02. 
nag <T ig yrJQCcg itox* aq>il;ovTcu; aal yctQ vovt* eat ey 

'Olvpftip. 606 

fj TtaidaQi ov% a7to%hrjaxeiv del; 

ÜEieETAIPOX 

fxa dt ) akXa tqicmooi avzoig 

€ti TtQoa&rjOOva' OQvi&eg erij. 

X0P02. 

7taQa tov; 
nE IGET AIP 02 f 

tcolq otov ; nag haw<Zv. 
ovx olod'* ort nhx* avÖQOJv yeveccg £wet Xaxtgv^a xogcivr] ; 



604. vyuia] Chörobosk. : (in dem 
Wort vyuia) ot 'J&qycuoi sxrd- 
vQvtts xb a xai xaxaßißdCovxeg 
xbv xovov tpvXdxxovoi ttjv ccvrrjv 
yqayiiv. Da hiermit auch andere 
Grammatiker übereinstimmen and 
dyyoia für ayvow. durch zwei 
(vielleicht drei) Stellen des Sopho- 
kles gesichert ist, so wird an der 
Existenz von vyuia neben dem 
weit häufigeren vyUtä nicht zu 
zweifeln sein. 

605. xaxiZg nQccrrcjy] in dem 
Doppelsinn von krank und in dürf- 
tigen Umständen. Weil der vyiai- 
vtav nie xaxtibg nqdrtüiv im ersten 
Sinne sein kann, so schliefst Euel- 
pides vermittelst der komischen 
Logik, dass der xaxoj? nQaxxtoy 
im zweiten Sinne nie gesund und 
umgekehrt der iv nodxxiav nie 



XaQixtay €<xqi, oi&ey de ^aipfc 
ovxiq eidaijLuav itpv. Sophokl. 
Fragm. 325 : e iai d* oixivse aivov- 
civ &voaov ardq ' * kfiol <f ovdtlg 
doxil ilvai nivrjg cur dyoaog, dXX' 
dsi yooeiv. Aus dieser Anschauung 
entstand der Begriff der nXov&v- 
yieta (731). a zu Ri. 1091. 

608. nag' otov;] zu 164. zu 
Wo. 214. 

t 609. nivxt] Hesiod. Fragm. 163: 
syyicc toi £wct ytvsag XaxiqvCa 
xoQüjyrj dvdqbiv rjßioyrojy • iXatpog 
dt TS xexQaxoQtayog. Plin. N. H. 
7, 48, 49: Hesiodus fabulose, ut 
reor, mulla de hominum aevo re~ 
ferens cornici novem nottras at- 
tribuit aetateSy quadruplum eius 
cervis, id triplicatum corvts. Nach 
einem deutschen Märchen setzen 
Esel, Hund und Affe von ihren 
Jahren den Menschen bis auf 



krank sein kann. Ariphron auf die 

Gesundh. 7: uexä atio, pdxaiQ' 70 Jahre zu. — XaxiQvfa] auch 

Yyieia, xi&aie ndvxu xai Xdfinti Hesiod. Tagew. 747. Phot.: Xaxi- 
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EYEAIIiAHZ. 

ßaßal, tag TioXXq) xQeiTTOvg ovxot xov Jibg tjfuv ßaoi- 

Xsveiv. 610 

nE IGET AIP 02. 
ov yaQ noXXipi 

nqdxov ph y* ov%i vedg fjfiag 

olxööofislv dei li&lvovg avjolg, 

oide &VQü>oai xQvoaloi $VQ<xig, 

aXV v7tb &ä[4,voi$ xai ngwidioig 615 

oiwqoovatv. To7g c p av aquiföf* 

raiv oqvI&wv divÖQOv släag 

6 vecog eofaf novit ig Jelqtovg 

ovo dg , !^jujuwy , ikd'dvreg exet 

dvoofiev, alV h xaioiv xopaQOig 620 

xal xoig xoTivoig axdvreg, e%ov%eg 

xQi&äg, nvQovg ev^6fi€& 3 avxolg 

avateivovteg tw x&Q* ayet&div 



Qv£a xoQQjvrj' fj fisydXa xgdCovca 
(xQtSCovGal) Hesych. : XaxigvC*' 
xgaxTQia, XoidoQog, yXvctQog, juiya 
xqccCovocc xoqcovtj. l XaxiQvCct epi- 
theton eanis et cornicis a verbo 
Xuxüv occulto quodam tramite de- 
ductum opinor.' Lobeck. 

610. npw] für uns, die Men- 
schen, ist die Herrschaft dieser, der 
Vögel, weit vorteilhafter. Euel- 
pides denkt augenblicklich nicht 
daran, dass er die Menschenwelt 
für immer verlassen hat. Ebenso 
Peithet. im folgenden. 

612. tiqütov (aJv y«l EkW. 60: 
7iq(5tov fjiiv y' ?/ai Tag /una^ccXa^ 
X6%jli>i? dttoviigac Lys. 589 : tzqüi- 
iiGToy fjtiv ys itxovffai (dmXovv 
rby noXtfioy tpioofAtv). Reisig. 

613. XMvovf] marmorne, wie 
der Parthenon der Athene. 

616. atfAvoJg] Die dei minorum 
gentium unter den Vögeln werden 
sich mit Gebüschen als Tempeln 
begnügen ; die dei maiornm gentium, 
die grössere Ansprüche machen, 
mögen sich einen Oelbaum dazu 



wählen. Unkosten erwachsen dar- 
aus in keinem Falle. . 

617. tivdqop] Plin. N. H. 12, 
1, 2: arbores fuere numi- 
num templa, prücoque ritu 
simplicia rura etiamnunc deo 
praeceüentem arborem dicant. nee 
magis auro fulgentia atque ebore 
simulacra quam lucos et in eis. 
silentia ipsa adoramus. vgl. Hör. 
Garm. 3, 22. 

618. JtXyovs] 716. 

620. xo/btaQOig und xoxivoig] zu 
240. 

621. aiavits] Der Grieche betete 
in der Regel stehend; 'kniende oder 
niedergeworfene Stellung ist, auch 
wo sie vorkommt, als ausländischer 
Gebrauch zu betrachten.' K. H. 

623. avaTtLvovzts] 'Die feierliche 
Stellung des betenden war, die 
Hände nach der Gegend auszu- 
strecken, wo man die Anwesenheit 
und den Sitz der Gottheit annahm; 
also in der Regel gen Himmel/ 
K. H. Eur. Iph. T. 268 : tooosßfc 
(f r}{iüv tiq wv aviexe %si(>cc xai 

9* 
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didovai to fityog' mal %av&* tjffiv 



7ZcCQa%QT}ti* 'ioxaiv**. 



U 



■\y*** ! 









625 



ttvQOvg oXlyovg nQoßaXdvaiv.t-* 

X0PÖ2. 
& qtlXrat 3 iftol noXv nQeoßvtaiv l£ £#WaTOt; geteert Itttcov, 
ovk %a%iv on cog av eyto 7to& 7 ixatv %fg oi)g yviofirjg. er' 

&7tavxfioag de roloi oolg Xoyoig 

i7trj7teiXrjoa xal xatcofiOGa, 630 

iav ov 7taQ 3 kpi &i[*evog o/AoqtQOvag Xoyovg 

dUcuog, äöoXog, ooiog im &eovg irjg, 

ifioi cfQovcov ^vvipda, firj noXvv %qovov 

&eovg tri oxr]7t%Qa tafxa %qi\\)uv. 635 

aXX 3 ooa fikv Ö€i qw^J] TtQarieiv, ini tavxa veiagofied'' 

fjpelg ' 
ooa dk yveifij] öel ßovXeveiv, Irci ooi naöe nav%* ava- 

xeirai. 



ngoasviat' daidujy. Hei. 1095: 
"üqa, aixovpt&* oq&äg (oXivas 

7lQO£ OVQCLVOV &inXOV&', lv* OUtHS 

aoriQtov notxihfzaxa. 

627. cpiXzazt] Assimilation im 
Vocativ für & /utzanlnztoy pot, 
(plXzazog l£ ix&iatov. Theokr. 17, 
66: oXßie x(3q€ yivoio. — fiexa- 
ninxtay] Lykurg. Leokr. 60: av- 
S-Q(ü7i(p £(5vxi kXnlg ix xov xaxtag 
ngät-ai /utzecneody. 

631. nag 3 ipe] dem militärischen 
Ausdruck xitea&ai xa onXa naod 
TU>a, arma cum aliquo coniungere, 
nachgebildet. Thuk.2,2,4: avtlmv 
6 xtjov^ xi&ta&ai nttQ* alz ov g 
xa onXa. 4, 68, 2: xtjQv^ai xov 
ßovXopevov iivac fttxa *A&tj- 
vatuiv &qo6/jitvov xa onXa. 

632. Jixatog, adoXog] stehende 
Ausdrücke in Verträgen. Lys. 168: 
xal xd>£ /uey cc/ucjv aydgag a/ueg 
mfaofies navxa 6 ix alias &do- 
Xov dqrivr\v ayuv. Im Frieden 
des Nikias Thuk. 5, 18, 2: Ixn dk 
tlvat xäg anovdag ntvx^xovxa, 
adoXovg xal dßXaßtlg. 5, 18, 9: 



iufisvoj xais £vy&i?xai? xalade 
atxaiwg xal ddoXcog. In dem 
darauf folgenden Bündnis 5, 23, 2 
u. 3: xavxa d' tlvat dixattas 
xal 7tQO&v(j.(üs xai adoXiag. In 
dem Bündnis mit Argos usw. 5, 
47, 10: ipptvö xrj ZvfJLpagtq di- 
xaiiog xai aßXaßcog xai ado- 
X(og. 

633. inl] den Göttern zu Leibe 
gehst. 

635. TQitptiy] Aman. Epikt. 3, 
24, 15: xavxa %%iav all iv 
%eQ<jiy xal XQißiav avxhg naqa 
aavTio ovdinoxB dttjag xov na~ 
QafAvd-ovfjiivov, 

636. xtxatf/jLt&a] Kr. 53, 9, A. 2. 

637. «7il] Die gewöhnliche Ver- 
bindung ist: avatt&ivat xiyi xt 
(546) und avaxtixai xivi xi. Aber 
wie hier Antiphon 5,6: anavxa 
yaq xa iv aot]X(a tz ovxa int 
xjj xv%q /uaXXoy avdxtixai rj xn 
nqovoia. Bei Herodot öfters ava~ 
xtixai xi dg xtva (z. B. 1, 97. 3, 
31). Man beachte auch den schönen 
Parallelismus der beiden Verse. Der 
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EIIO¥. 

xal firjv fiä tov dC ov%i vvoid&iv y* %xv 

a)Q<x 'ozlv fßftv^ gvdi iisXXövMifö?^^"* 

akV wg taxiora 3el %i dgav* 7tqiaxov de tot 

eloelid'ET* ig veovriav ye trjv ififjv 

Ttal %afxa xctQcpri nai %a TtccQOvta q>Qvyava, 

xai tovvoh* tjfiiv (pQaaaxov. 

ÜEieETAIPOZ. 

ifiol filv ovofia Ilei&haiQog, nodedl 
EvekTtldrjg Kquo&sv. 



640 



645 



Gegensatz von $(o/u*] und yvwpy, 
wieDemosth.8,75: va fj.lv igya 
naq* vfi(5v ctvnäv ClTeiTt, ta dh 
ßiXriOTa in tartj [AT] Xiyuv 
nagä tov nctqiovTog. Ürabschrift 
des Demosth.: tlneg i<jtjv §(6{*tjv 
yyctpji, drjjuoo&eveg, €?/«$•, ot/- 
7tor' av'EXXyvcov HQYtv"Aqri$ Ma- 
xtdaiv (Köchlfy 

638. xal ptjv - j/'] * saepe ad- 
ditur ye in eadem sententia com 
äXXa /X17V, xal fiyy, ovde pijv, ov 
pijv, sed numquam nisi interposito 
alio verbo. Soph. Oed. R. 987: 
xal fitiv ftiyag y* ocp&aXfAog ol 
nuTQog xdcpoi: Porson. 

639. [AtXXovuuav] nach ISikias 
Art zu zaudern. Wir könnten stolz 
übersetzen : zu wartenburgern, 
Plut. Nik. 8 irrt, wenn er diese 
Verse auf das Benehmen des Ni- 
kias Kleon gegenüber in der An- 
gelegenheit von Pylos (Einl. Ri. 
§ 15. 16) bezieht: der Dichter 
deutet auf die Volksversammlung, 
in welcher er den Zug gegen Si- 
kelien zu spät zu verhindern suchte. 
Einl. § 10.11. Thuk. 6,25,1: xal 
TiXos 7iccqsX&(6v xis xüv A&rivtt(<av 
xal naqaxaXiaag top Nixiav ovx 
fq>tj ZQ^vai 7iQ0<pa<jitt<j&ai 
ovdk dtafiiXXsiv, a)X ivav- 
liov anavrtov ndvi (tandem ali- 
quando) Xiyuv rjviivcc ccvko na- 

Sacxsvrjv A&rjvaloi iprjcplaüjvrcci. 
ach Plut. Nik. 12 war der qui- 



dam Demostratos: ävamag 6 pa- 
Xictcc Tiöp dtjjuaytoyaiv im tov 
7i6Xefzov naoo^vviov JrjfzooT qu- 
xog Icpri top Nixiav Tiqocpctaiig 
Xtyovja navauv. Auch sonst über- 
trieb er die Vorsicht. Plut. Nik. 6: 
onov avzbs OTQaievoito , rfjg 
accpaXiias i^o/zevog xal tu 
nXüaxa xarogO-tSv naQf^ojQei 
(ging aus dem Wege) rjj tv%jj. 
16: navTsg ntmvxo (tov Nix(av), 
(jjg iv Ttji oiaXoyiCta&ai xai 
juiXXeiv xal tpvXaz Tea&at 
tov T(öv nQ ä££ü)v anoXXvvTa 
xaiQov. ÖQfirjaag yaQ tjv iveg- 
ybg xal dqacrriqios, toX/uij o~ai 
de jUiXXrjrtjg xal aToXpog. 

641. vcoTTiav] 'pro vtoooia (rr), 
nidus, Arist. Avv. 641, Theophr. 
Caus. plant. 2, 24 etc. rectius scri- 
bitur veocaucy ut ayrjxux.' Lobeck. 

642. Golum. R. R. 8, 15: festucae 
turculique pastim in aviariis spar- 
gendi sunt, ut conligere possint 
aves, quibus nidot construant. Mir 
scheint der Vers aus einem anderen 
Lustspiel von einer passenderen 
Stelle hierher übertragen zu sein: 
er lässt sich ohne Schaden, viel- 
mehr zum Gewinn des Satzes aus- 
scheiden. 

644. zcpdedi] zu 11. 

645. KQiüi&ev] Harpokr. : Kqhü- 
evg' dtipoa&tvtiQ ix raJ rtqbg i>ai- 
vrnnov (42, 11). dtjfuog }ati jijs 
y AvTioxi0OQ KquÄa, &g qiqai 
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EIKW. 

aXXa xaigsTOv 

äfitoto. 

ÜEIGETAIP02. 

dexonefra. 

eüo«*. 

devQO noLvvv iiQixov. 
ÜEieETAIPOS. 
ll<i)/u€v • €iarjyov av Xaßcjv f}[*ag. 

ÜEIOETAIPOS. 

cctccq %b deivct' devQ* SftavccKgovoai nctkiv. 
<p4Q 3 Udo), q>Qaoov vqiv, mag iyw tb %ovroa\ 
I;vv€a6[te9' vfuv n^io^ikvoig ov Tterofxivco; 

Eno*. 

xalaig. 

ÜEI&ETAIPOZ. 

oqo VW, Äs sv jiiad>7tov koyoig 

ioriv leyotievov drj ti, %r\v aX(aix&% ', tag 

tyXavQiog €xoivtovT]0ev aeto) note. 



650 



Jio&ojQO? iv T(ij ntgl nav drj- 

fJKüV. 

647. i&i sagt der Epope zu- 
nächst zu Peithet., mit dem er so 
eben gesprochen hat. Euelpides 
wird, wenn Peith. folgt, nicht zu- 
rückbleiben. 

648. to dslya] *ita loquuntur, 
quibus subito in meutern venu ali- 
quid rogare aut monere, quod in 
rem praesentem faciat , cuius adhuc 
fuerint immemores.' Gobet. Lys. 
921: xairoitb dctva' *f>la&osior' 
iZoioria, 926: xadoi to ditva' 
nQoaxtcpdXaiov ovx tyti?. Wesp. 
524. Fried. 268. 879. — invva- 
xqovocu] vollständig nQvpvav (ava) 
xo+vsa&cu. Schol. Thuk. 1, 50: 
nqvuvav avaxQovtoS-ai Itni to 
xax oXiyov aya^iogely /ujJ arqi- 
%ff€cwa to nXolov o yaq ovvoyg 
ava%aQiäy im Ttjv novfAvav x(ü- 
nrjXctrti. Liv. 26,39: retro inhibere 
navem: 'sieh ohne zu wenden 



krebsartig zurückziehen ' Kr. ; bei 
Herodot auch ini novpvriv otva- 
XQovta&ai. 

649. iy(o Je %ovTO<ji] l/ui zi xal 
Tovzovi Ri. 1159. 

651. Jlaojnov] zu 471. Nach 
den Schol. und Hermog. (zu 471) 
ist die Fabel vielmehr von Archi- 
lochos. Die unter den äsopischen 
erhaltene vom Adler und dein 
Fuchs (5 bei Halm) scheint dem 
Inhalte nach sehr ähnlich zu sein: 
der vom Adler trotz der gelobten 
Freundschaft schwer verletzte Fuchs 

eooaia ovca nrrivhv di<6x€iv 

652. rrjp aX(6nexce] auffallende 
Vermischung zweier Constructio- 
nen : tr\v aXüintxa xoivavijvtu und 
r} aXüntjH (b? exoiy<tivr]<nv. Anders 
«ls Kr. 55, 4, A. 7 u. 10. Hier hat 
wohl ooa (651) noch eingewirkt. 
Aehnlich 1269 f. 

653. (pXavQw] d. h. cum damno 
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6 diazQayovT* eoeo&ov inTSQOif4€V(o. 655 

TIEIOBTAIPOX 
ovto) fiiv eiolw/xev. äye drj, Sav&ia 

xal MavodwQE, kafxßcLvers ra orgw^ara. 

XOPOX 
ovjog, ai xaXai, oe xakaj. 

%l xaleig; 

X0P02. 

TOVTOVQ (4€V äftoV flStCC OCtVTOV 

aqloxioov ev ttjv <T rjdvfitlij £vf4(pwvov arjdova Movaaig 

xatdXeiq) rjfiTv devQ* sxßißctoag, tW Ttaiaiofiev /hst' 

bteivrjg. 660 

nBI6ETAIP02. 

a> %ov%o fiivroi yrj Ji avtolocv tci&ov' 

exßißaoov ix %ov ßovTO^ov tovqvi&iqp* 

suo. Herod. 6, 94: MaQdoyioy at&v frühstücken, ayioriCuv zum 

(pXavqojg 7iQr}£avra f(S aroXtp na- Frühstück bewirten. Rom. Diod. 

qccXvu itjg arQortjyiag. Lys 1041 : 2, 12: aQiortoagiavTpy, iyrqayoSy, 

ovxiri ovit dgaato wXavgoy ovdhv mtoy. — gv/jiytoyöy Movaaig] 

OV&* v<p* vjLuSy netcojuai. 221. 

654. §i£ioy} Sollte sich diese 661. « m&ov] Soph.Fragm.58: 

Wurzel nicht a ach in den Mythen an- ßoä nr J äxovtte. 393: (3 apy 

derer in dogermanischer Völker nach- i/uov czsTXai. So, ganz ohne Yoca- 

weisen lassen? — Unten (1305 ff.), tiv, nicht oft. Penn Lys. 836 und 

wo es darauf ankommt, nicht dass Ekkl. 160 sind anderer Art. 
ein jeder FlOgel erhalte, sondern 662. ßovj6fxov\ Geop. 2, 6, 28: 

dass ein jeder mit einer bestimm- ßovTo/uoy yivercu Iv roXs s'Xeoi, 

ten Art von Beflügelung nach ver- opvXXct de (piou o/uoia Xitgioig. ol 

schiedenen Vogelnaturen passend /weg aira ydiiog ßoaxoyrcu, xai 

für sein Verlangen and für seine kxßQ&eaovai <T Ix piag Ql&s ov 

Art versehen werde* (Lehrs), ist xa&' %y, &XX' tag ol Öapyot. Daher 

das ' Wurzelchen' nicht mehr an- rechnet es Theophr, Pflanzenk. 4, 

wendbar. 8, 1 zu den Xo^ficodn unter den 

656. o&T(o=(i>c (od* tySyrcoy. Der Wassergewächsen. Dere. 4, 10, 7 : 

Sklavenname Xanthias ist aus den to nqhg taig §i£aig ccnctXbv pd* 

Fröschen bekannt, Manodoros eine Xioia ia&Ui rä naidia. ' butomum 

Ableitung von Marys, zu 523. 1329. umbellatum comparavit cum alüg 

Die beiden sind Sklaven des Pei- Sprengel; sparpanii (Igelsknospe) 

thetäros und Euelpides und haben s(ttciempotiusiiitellegitStackhofise.' 

das Gepäck (zu aro., zu Fr. 8. Schneider. Theokr. 13,85: Xtipatr 

165) getragen. y«Q cqay Ixetro, Hv&a ßovtofsoy 

659. aqicxiooy] Ri. 538* agt- 6§v ßa&vy r hdfioyro xvntiQoy. 



136 



APIZTOfcANOrS 



EYEAIIIAHX 

ixßißaaov avtov ttQog &€üiv aittjv, %va 

xal vco &eaoiüfieo&a ttjv arjdova. 

EIIOW. 
alV el doxel oqxpv, %av%a xqtj öqSv. fj IIqöxvt], 

hiß cuv e xal oavrrjv imduxvv xolg §4voiq. 

nSIGETAIPOX 
w Zev noXvtifirjd'', dg xaXov tovqvI&iov, 

wg d* anaXov, wg de Xevxov. 

EYEAIIIAHS. 

ccqcc y olotr ort 

lyd dia/MrjQl^oip' av avtrjv fjdiwg; 

nBI0ETAIP02. 
oaov <T %%u tov xqvoov, äo7t€Q TtaQ&ivog, 

EYEAIIIAHZ. 

iyw fikv avrrjv xav (pilijoal \ioi doxw. 



665 



670 



663. avrov] Schol. : avxo&i, iy 
Tqi fearo®, auf der Bühne, Da 
aber Euelpides selbst auf der Bühne 
ist, so müsste vielmehr iv&dde 
oder mit Rücksicht auf btßißaaov 
devQo erwartet werden. Wahr- 
scheinlich ist avzoTs (Meineke) zu 
lesen : mach' ihnen den Spats und 
usw. 

665. \ TTQoxyrf] zu 15; wegen 
des Nominativs Kr. 45, 2, A. 6. 

667. noXvTiptjTe] fast ausschliess- 
lich Beiwort der Götter, Daher 
der Scherz mit dem Megarer Ach. 
759: nag* aph noXvitfjiazog (o 
Giros), anto oi &eoi. vgl. Wesp. 
1001. Antiphan. 143. Menand. 521. 
Zeus wird Ri. 1390. Fragm, 314. 
Pherekr. 72. Eubul. 116. Menand. 
341. 1009, Herakles Ach. 807, 
Thesm. 286 Demeter, Fr. 337 Per- 
sephone, 398 Iakchos, Fried. 978 
Eirene, Wo. 269. 293. 328 die 
Wolken so angeredet, und nur 
Fr. 851: (3 noXvvifJtrit' Ala%vX€. 

668. Kratin. 183 vom Mendäer- 
wein, wie verliebt in ihn; oqu' <fc 
anaXbg xal Xevxoe. 

669. foafAtiQiCoifti] Hesycb. : <fia- 



firiQiffai' xovxo xal knl naidtoy 
xal bil JhjXeuSy tXsyov. vgl. 706. 
1254. * 

670. Der Flötenspieler, der die 
Parabase des Chors einzuleiten und 
zu begleiten (?) hat (685 ff., vgl. 
683 f.), ist halb wie eine Nachtigal, 
halb wie ein i goldgeschmücktes 
Mädchen' herausgeputzt 4 Frauen 
und Mädchen trugen nicht nur Ohr- 
ringe, sondern vielfältigen Gold- 
schmuck um Hals, Arme und selbst 
am Unterschenkel über den Knö- 
cheln.' Becker. Hom. II. 2, 872: 8* 
xal YQvaby %%&¥ notepovo** 
ur, rivrs xovqij. Ein Dichter bei 
Athen. 13, 564 B: ovte naidbs ccq- 
Gtpos ovxi naQ&ivtov ztSv XQ V ~ 
<jo<po Qü)y xaXby xb nQoatanov, 
>jv /ut] xoafÄioy neuvxn (Porson). 
Daher Ach. 258 die Mutter der 
Tochter räth: qjvXäxxeo&ai oq>6- 
öqa, fJtT} xig Xa&tav cov neoizodyg 
ra XQvoia. 

671. xay iptXijoai] mir kommt es 
so vor, als ob ich sie selbst küssen 
könnte, vgl. Ri. 620._ Lys. 115: iyw 
&k xay doxa dovvav ifAavxijs 
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IIEieETAIPOS. 
all 3 , w xaxodaipov, Qvy%og oßeXloxoiv e%u. 

EYEAÜIAH2. 
oU' äaneq $öv vrj JC cc7toXiipavra XQV 
and tijg xecpaXfjg xb kippet xq& 3 ovrio (piXeiv. 

EIIO*?. 

ÜEIGETAIPOS. 

fjyov dij av vijiv Tv%aya$f. 



675 



( . 



— v 



, , t X0P02. 

w qtlXtäröv OQvecov 
nävTiov, ^vvvofis raiv IpLÜv 
Sfivwv, £vvtQoq>' arjdoly 

fjl&eg, rjl&es, aly&rjg, 680 

ij<Jüi/ <p&byyov ipol (piQOva** 
äXX 3 dt xaXXtßoav xQixovo* 
avXbv q>&£yftaoiv fjgivolg, 
<xq%ov Tiov avaTcaloxwv. ___ / 

aye Srf qwoiv Itvögeg apavQoßioi , ! g>vXXu)v yeveq rtQodo- 

685 



672. oßtkicxotv] einen aus zwei 
Spiessen gebildeten Schnabel; vgl. 
686 und xq6*w jfo'At£ Wesp. 1144 
(Dobree). Durch die Begierde des 
Euelpides nach einem Kuss wird, 
wie es scheint, die passende Ge- 
legenheit zur Ablegung des Schna- 
bels mit der Vogelmaske einge- 
leitet, welche die Frau Nachtigal 
bei ihrem Flötenspiel (zu 670) nicht 
brauchen kann. 

674. to XifÄfia]^ d. h. hier to 

71QOOÜJ71HOV. XQTCC] ZU 536. 

675. Tvxaya&j] zu 435. 

676. loitffl vgl. die zu 213 an- 
geführten Stellen. Aesch. Ag. 1142: 
old zig £ov&a axogtrog ßoag, 
"Irvv "Irvv orivova' arjdaiv. 

679. £vvtqo<ps] (ooei IXtyi ovy- 
%OQtvTQia. Schol. 



fiOtotj 

682. c xaXXißoav] Soph. Trach. 
640: b xaXXißoag avXög. — xgi- 
xovaa] xqsxtw wohl zuerst vom 
Schrei des Hähers (xq€$); dann 
häufig vom Klange der Leier. Te- 
lestes bei Athen. 1 4, 626 A (4 Bergk): 
toi d 3 o}fr<p<ovois nrjXTidojv \paX- 
fjioXg XQixoy Avdiov vpvoy. vgl. 
772. 

683. riQivQts] Sappho 39: yoos 
ayytXog ifAtQotpwvos aijdwv. Ha- 
maker setzt V. 681 hinter 683. 

684. kq%ov] praeeipe lugubres 
cantus Hör. Garm. 1 , 24, 2. Gewöhn- 
lich praeire (Beck). 

685. Der Chorführer heischt für 
die Parabase andächtige Aufmerk- 
samkeit (685— 692), wie der Hiero- 

Shant Fr. 354 ff. für die Gesänge der 
[ysten. Dann beginnt der Chor im 
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oXiygdoaveeQ , nXaouata tzrjXov, axioeidea cpvV auevrivd, 

3~Sr S y — V o—«-./ i/—' -,, ^^ 4«, yj: J 

cc7iTrjv6Q eyrjpeQipi, talaoi pQOiqi^jxveQeg eixeloveigoi, 
7t6o%€%G xov vovv rolg a&tSfpäroig^filv , toiq alsv "iovotv, 
toiq cu&bqioiq, TOiaiv ayr]Qq?Q, toiq affxrita ^rjööfievoiaiv, 
%v axovaavrTg jravta TtctQ 3 ^(MOvlfoQ&wQ tceqi tSv ue- 

TeWQWV 



neuen Bewusstsein seiner erhabe- 
nen Bestimmung seine Ornithogonie 
(Einl. § 36); zuerst im feierlichen 
Ton der orphischen Hymnen, der 
aber mehr und mehr die komische 
Laune durchmerken lässt. — a/uav- 

Soßioc] in dem Sinne, wie Hom. 
d. 4, 824. S35 tidtoXov afxavQov, 
das glanzlose, schattenhafte, — 
cpvXXuv] Hom. IL 6, 146: ouj tiiq 
(pvXXioy yeverj, roiijde xal av&QCjy. 
(pvXXcc xa /utv t' avtfxos %a(j.adis 
%4si, aXXa di &' vXrj TrjXi&ocoaa 
q>vei, eccQO? d* kniylyv&rai uigrj • 
(3s ewJQtoy ysv£q rj ukv tpvti, jJ 
d* anoXqyti. Simonid. 85: er dk 
tb xaXXiGTOv Xio? hwiv ayjjQ- 
oty n€Q <pvXXa>v ytvty, rotijds xai 
avdQtav. vgl. Psalm 90, 5. 6. 103, 
15. 16. Jesai. 40, 6. 7. 1 Petri 
1, 24. 

686. oXiyodgayhs] in der Mes- 
sung des Hexameters, zu Wo. 320. 
Orph. Argon. 432(428): ccv&qüjtuw 
oXiyod(Mxv£(ay noXvs&via tyviXqv 
jjetdoy. Bei Homer (das Parücip) 
oXtyodgaviüjy nur » oXiyrjnelikty. 
Aesch. Prom. 547: xis ixpafUQiuw 
«Qlfaj' ovd* idiQX&ye iXiyo- 
dgayiyv axtxvy, iaoyiiQOv, 
£ to <p<x)T(dy üXaby yivog ijuni- 
nodiauivoy. — nXdafiara nrjXov] 
Bei Piaton Prot 320 D bilden die 
Götter selbst die Menschen j% 
evdov ix yrjg xalnvQos. Doch ist 
diese Sage wohl nie volksmässig 
gewesen. Luk. Prom. in Wort. 3: 
(IjQo/uq&tvs) axnovg ayinXaae • 
ovysiQyafrio di ti *A&qv& i/u- 
nvtovoa iby ntjlov xai e^v^a 
noiovca r« nXdcfAaza. Hör. Garm. 
1, 16, J3. — oxiosidia] nach dem 



690 



bei den Tragikern vielfach variirten 
axi&s oyttq ay&QwnoQ (Pind. Pyth. 
8, 135 (95). — äfjieyqra] nicht blei- 
bend, vergänglich. Hom. Od. 10, 
521. 19, 562. 11. 5,887. Das Wort 
war den Athenern so fremd, dass 
man es in den Schulen erklären 
musste. In den JairaXiie (Fragrn. 1) 
wird dem Bruder Lüderlich (zu Wo. 
529) die Frage vorgelegt: ti xa- 
Xova* a{iivT\va xdgr]va\ 

687. anvrjvts] Hom. II. 9, 323 
nennt so die noch unbeflügelten 
Jungen der Vögel; als solche un- 
flügge Vögel werden hier die 
Menschen behandelt. — Iqp^piptocJ 
zu Wo. 223. Auch Orph. Arg. 36: 
yd' oaa deoniCovotv oveiQono- 
Xoioiy dragnols tffvyal kcpijfjiz- 
Qiioy. — raXaoi] wie es scheint, 
nur hier; = jXyftovtt. — elxsXo- 
rstQot] scheint für diese Stelle neu 
gebildet zu sein. Aesch. Prom. 448 : 
oytiQKToyy äXiyxtoi /uoQfpaltri rbv 
fjuxxQov XQoyoy eqtvQOv tlxrj ndyza. 

688. Im Gegensatz gegen die 
Eintagsfliegen^ , die Menschen, legen 
die Vögel sich die Epitheta der 
ewigen Götter bei. 

689. /urjdojuiyoiciy] So oft xaxa 
pqdsa&ai und ähnliches bei Homer 
ist, so weiss ich für acp&tva uyde- 
o&at kein Beispiel. Vorgeschwebt 
hat wohl II. 24, 88: Zev? ay&ira 
fitjdta tidtos. ' 

690. oq&üjs] ganz im Sinne der 
sophistischen Aufklärer, welche dem 
' alten Aberglauben ' die neue ratio- 
nelle Erkenntnis sehr selbstgefällig 
gegenüberstellten, zu Wo. 638. 
Aber die Vögel überbieten sie noch. 
692. 
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qwaiv olwvujy yiveoiv te tfediv nota^ojv t* ^Eqeßovg ta 

Xaovc TB 
eidomg oq&wq nag e/nov IlQodlxw xldeiv eiftrjte %o 

Xoog ijv xai JYt)£ "EQeßög %e fielav tcqwtov mal T&q%a- 

qoq evQvg. 



691. norauioy] unten nicht er- 
wähnt: das Thema wird im allge- 
meinen angegeben. 



692. nag ißov] in meinem Auf- 
trage. Luk. Todtengespr. 1,2: av 
<ff oiu(6£ttv avxolg nao* i/uov 
Xiye. iiya) coi xXdew als komischer 
Gegensatz zu Xiyta aoi xaiotiy. — 
Prodikos ist der berühmte Synony- 
miker. zu Wo. 361. Doch hat er, 
wie Welcker nachweist, auch mol 
<pvonü£ oder (und?) negi q>vO£<og 
äv&otonov geschrieben und in 
Athen, nach Welcker kurz vor der 
Aufführung ' der Vögel, einen in 
[Plat.] Axiochos 365—370 ausführ- 
lich erwähnten Vortrag gehalten 
über das Verhältnis der unsterb- 
lichen Seele zu dem gebrechlichen 
Leibe, in dem sie gefangen ist. In 
der Einleitung zu dem Werke wie 
zu dem Vortrage gab er vielleicht 
eine Uebersicht der Kosroogonie, 
welche die Vögel hier viel authen- 
tischer bieten zu können behaup- 
ten. Zu der etwas spiritualistischen 
Richtung, die jener Vortrag nach 
dem Axiochos gehabt haben muss, 
steht übrigens die sehr nüchterne 
und materialistische Ansicht des 
Prodikos über die Götter (Sex! 
Empir. geg. d. Phys. 2, S. 522. 
Cic. N. D. 1,42, 118) einigermassen 
in Widerstreit. 

693. Die komische Ornithogonie 
schliesst sich nicht eng an ein be- 
stimmtes kosmogonisches System 
an, sondern schaltet in freier Will- 
kür mit den Elementen meist der 
orphischen Weltbildungslehre, die 
wir zwar nur aus den Werken einer 
sehr späten Zeit kennen, deren erste 



Formulirung aber wohl jedesfalls 
vor dem peloponnesischen Kriege 
(vielleicht schon im 6. Jahrhundert) 
stattgefunden hat. Der Anfang er- 
innert an Hesiod. Theog. 116: rjroi 
fjilv no(6ziara Xdog yiysx 9 , 
avxao eneira yaV tvQvoreQvo?, 
Tdoxagd r' y egoeyxa f*v%qf 
%&ovbg cvovodeitis, >; <f ' *Epog. 
123: ixXdeog fÜQtßog rs pi- 
Xaivd xe Ni>$ iyiyoyxo. Die or- 
phische Kosmogonie beginnt (Lo- 
beck Aglaoph. 1, 470 ff.) mit der 
inhaltslosen Zeit, dykyvrixog %qo- 
vog, op aiioya xaXovaiy. Aus diesem 
entspringen Aether und Chaos, auch 
neXcSgioy %d<jpa genannt. Gedren. : 
ivrevfcy xaxtl&ty xov al&igog rjy 
Xaog, xai fv| £oqp«£« ndvxa 
xaztltfi. Das Ghaos rundet sich 
dann im Verlaufe der Zeit zu einem 
üjeby d gyv q> sov, und aus diesem 
Ei entspringt dann Phanes, auch 
Metis und Erikepäos, aber auch Eros 
genannt Procul. : 6 <Pdyqg nsgi- 
xaXXijg al&ioog vlog ovo(j.d£tiai 
xai 'Aßobg "Eowg * &avfia£oy xa&- 
ooävzeg Iv ai&igt (piyyog aeX- 
nxw zoloy aniotiXßty zoobg 
dd-avdxoio <Pdyijzog. Hermias : 
avTq' dk zovzq? (r$ Qdyrixi) noto- 
j<p xai nxigvyag didüMTf XQ V ~ 
otiaig njiovytaai cpogev/ue- 
vog Zv&a xai ey&a. Hymn. Orph. 
6 ruft den Erikepäos an: (ooyevrj 
XQvaiaio ip dyaXXo piv ov 
nrsQvy eco iy. Phanes schafft 
dann die Welt und vertheilt sie 
unter Götter und Sterbliche, schafft 
Sonne und Mond usw. Auch Aku- 
silaos und Epimenides leiteten den 
Ursprung aller Dinge von Nv£ oder 
Erebos oder Luft ab. 
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ytj <T ovo' cctjq oid* ovQctvbg rjv '? °Eqiflovg <T ev arcüqooi 

xoXnolg , , 

rixTei TZQwrtOTOv V7zrjvifti<nn Nv§ rj fielavoTtreQog titov, 695 
l£ ov nsQiTeXXofiivalg^ajQcug eßXadxev UQuig 6 noÖeivog, 
ailkßwv vwtov 7t%eQvyoTv xqvoo[v,' : elxtog avefuaxeoi $Tvcug. 
ot* tos oe Aa«t TtregoevTc fuyelg ' vv%iq) xara Tccqtccqov 



w, V 



evQvv 



t/ u 



heoTtevaev yivog rjfiHeQOv xai ttqcjtov avrjyayev ig q>iSg. 
TtQOtBQOv <T ovx rjv yivog a&avartov J; nqiv uQwg %vve- 

tusev artctvTOf A^ 
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§v(*iAiyvvfi€va)v o etiQwv Hegoig yeyov ovQavog wxeavog te, 
xai yrj Ttavtwv te xreaiv /xaxccQwv yivog aq>&irov. (ode 

fiiv iofiev 
noXv TtQsoßvnatoi navitav fiaxaQwv fjpeig. wg ö* eapiv 

"Eqiotoq, 



694. yrj] Auch dieses Glied ist 
negativ zu denken. Kr. 69, 50 A. 
und daselbst das letzte Beispiel. 
— a7T6iQoo(,] Orph. Argon. 13: 
Koovov, os lX6%evaey aneiqe- 
atoig vnb xoXnotg Al&toa 
xai dupvrj nvQGamia xvdooy 
*Eoa>Ta. 

695. jmriviptov] Athen. 2. 57 E: 
(oa de ov uovov avt/uialcc ixaXovy, 
aXka xai vnrjyifiia' Isiowiocpa- 
vtis. Kom. Plat. 18: Ivioze noiXal 
zwv äXtXTQvovtov ßia (contra na- 
turam Fritzsche) vnijvipia jixrov* 
atv (od. Die Griechen nannten so 
die ohne Begattung gebildeten Eier. 
Aristot. Thierk. 6, 2, 5 : tSnrai yaq 
ixavüs jydV/ av6%svToi psott i- 
dee äXexzoQtdwy xai %riv<äv ze- 
xovoai v7zrjyi{Aia. 6: £t(pi>Qia 
de xaXetzai za Inrjyifiia vno ti- 
piov, ori vnb zrjv iaQivyv tSoar 
(paivo*>zaidexo(J,evcti zanvev- 
/Liaza al OQvi&tg. Plin. N. H. 10, 
60, 80 (vgl. 10, 58, 79) : quidam 
et vento putant ea(za vnrjyifiia) 
gener ari. 

696. neQiztXkofjUvais ojQaif] 
nach dem homerischen neqizeXko- 
[AtPiav kviavxtay, 11.2,551. Soph. 



KOed. 156: xi fioi . . neQtzeXXo- 
[Aivate toqais k£avvoeis XQt°*\ 

697. arefitox&ai divcug] Schol. 
Apollon. 3, 26 citirt aus den Orphi- 
cis: avzao "EQ(üza Kqovog (Xqo- 
vos) xai nyev/uaxa narr* eii- 
xyatce. Eur. Phon. 163: ayf,uw- 
xeos ei&e doopov yey&ag nooly 
ifayvoatfu di* al&eQQf. 

698. nzegoeyzi] Hesse sich nur 
verstehen, insofern /ao? auch = 
arjQ. zu 1218. Ieh vermute avxos 
Xaei evQüieyzi, mag dies nun va~ 
stus oder dumpfig bedeuten. Her- 
werden ri^top. 

700. Phanes oder Eros ist der 
Ordner derWelt Aehnlich ist die An- 
sicht des Anaxagora8,.wonach ndyza 
diexo<j/*T]oe voos. Aber das Werk 
des Novff ist mehr eine Scheidung 
des anfänglich gemischten (bpov 
navxa xQnuara tjv) als) eine jut£t?. 

702. wo«] weil wir die ersten 
Kinder des ersten Gottes (Eros) sind. 
Hiermit verlässt der Dichter die 
orphische Kosmogonie. — y£y im 
Uebergange von einem Theile zum 
andern, wie in xai zavza /uey dr) 
zavza (Wehr). 

703. "Eqojzo?] des Eros Kinder. 
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noXXoiq drjkov Ttero^eCx^a re yctQ aal xoloiv IquJoi 

ovveofxev * 
noXlovg de xalovg anofico^OKOTag rccudag rtQog xkq^iaoiv 

üJQag 705 

8ia vrjv la%vv x^y fifxetiQav dufurjQioav avögeg eQaaxai, 
6 fikv OQTvya dovg, ö de 7tOQ(pvQiü)v\ 6 äi xv v 'i ° ^ 

TIbqolxov oqviv. 
ftavra de ^vrjxoig earlv aq>* rjfAÖjv twv ogvi&tov ra 

fiiyiOTa. 

dominae lestificere tuae. — noq- 
tpvoifova] Es soll fulica porphyrio, 
eine Art Wasserhuhn, gemeint sein, 
verschieden von der noQtpvgig (zu 
304). vffl. auch zu 553. Athen. 9, 
388 G: AoiaioxiXfig o%idav6noda 

tptjGlV aVXOV elvai,e%eiV TS % Q (i) JU CC 

xvdveov, oxiXij (Aaxqd, Qvy%og 
ijoyfiivov ix xijg xeq>aXyg q>oivi- 
xovv , (av%iva juoxqov, Aristot. 
Thierk. 2, 12, 16), peyef og aXexxqv- 
ovog, ax6[Aa%ov a e%et Xmiiv 
dio x(Sv Xajußavo/uivtjv elg xbv 
7i 66a xafjuevexai ptxoag rag t//w- 
fjiidag' xanxatv de nivet, nevxe- 
ddxxvXog xe <or xbv fiiaov eyei 
[uyiOToy. 'AXe^dvögog de 6 Mvv- 
diog Xlßvv etvai q>q<n xbv oqviv 
xal X(i5v xaxa xr\v Aißvqv &e<2v 
Uqov. Seine Nahrung nimmt er 
gern ungesehen, badet sich wie eine 
Taube xal eotxev »J aoßaoag 
oixlag tj piya nXovaiag 
a&vQfta elvai >j vnodi%erai 
ve<og avxov, xal amexog aXäxat 
xal Uobg neoUiow ivxbg neoißo- 
Xov. Ael. Thierk. 3, 42. Plin. N. 
H. 10,46,73: laudatissimi in Com- 
magene. rostra eis et praelonga 

crura rubent. — X^ ya ] ^° n * e ^ 
sich Kritobulos zu seinem Ver- 
gnügen Gänse. Stob. Anth. 5, 67, 
S. 128 Mein. (K. fl.) Ein Knabe 
mit einer Gans ringend war ein 
beliebter Gegenstand der antiken 
Plastik: vgl. die Gruppe im capi- 
tolinischen Museum. — JIsQaixov] 
zu 276. Ein Eros, mit dem Reife 
spielend, in der rechten einen 



704. noXXolg] multis argumen- 
ta demonstratur. zu Wo. 385. 

705. änofjuopoxoxag] naml. xhv 
eotoxa. — xiQfxaciv] Die Grenz- 
marken können sowohl den Anfang 
wie das Ende bezeichnen. Meist ist 
das letztere zu verstehen; hier der 
erstere. Aehnlich in xeQpa xijg am- 
xyoiag (Soph. ORol. 725. Eur. Or. 
1343), was das Ende der Leiden 
und den Anfang der Rettung be- 
deutet. 

706. diewQtaav] zu 669. 

707. Ein Epigramm des Glaukos: 
tjv oxe naldag enei&e naXai noxe 
dtaoa gnXevvxag ooxv£ xal £<x- 
nxij aqtalqa xal aaxoäyaXoi. — 
Die Liebhaberei für Wachteln war 
so gross, dass'Chrysippos bei Athen. 
11, 464 D neben der yvvatxo/btavia 
auch die ogivyo/uavia nennt/ Be- 
cker, zu 1299. Plat. Lysis2UE: 
ßovXoi/utjv av fj.01 tplXov aya&bv 
yevio&ai päXXov rj xbv agiatov 
iv av&Q(6noig oqxvya § äXex- 
xqvova. AUtibiades hatte einmal, 
als er vor dem Volke sprach, eine 
Wachtel unter dem Kleide (Plut. 
Alk. 10). Plaut. Capt. 5, 4, 5: pa- 
triciis pueris aut monedulae 
aut anates aut coturnices dan- 
tur, quicum lusitenL Plin. Ep. 
4, 2, 3: habebat puer mannulos 
(Ponys) multos, habebat canes, (vgl. 
Plut. 157 Stanger) habebat luscinias, 
psittacos, merulas, Ovid. A. A. 2, 
269: quin etiam turdoque licet 
missaque columba te memorem 
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<xq' ov q>av€QO)Q fjpelg vfitv lofxey fiavreZog *Aft6XXtov; 
rjv ovv fjuccg vofiiarjTB &eovg, 
s&te xQ*]0&Qi (ACtvteoi (xovaatg, 

(XVQCUQ XlCtQaiQ XUfAtoVl, $€Q€l 725 

tiSTQiip Ttvfyel' xoint anod(>av%eg > \v**l 

7tad , edovfie&' ävco aefxvvvo^oi^ ^ *' 

nagcc %cug veq>4Xcug äoneg %w Zeig* 

aXXä naQOvveg doiaofiev ifuv 

CLvrolg, Ttaiolv, naldwv Tzaiaiv, 730 

izXov&vyleiaVy ßlov, eiQrjvrjv, 

veotrjta, yiXcjva, %OQOvg, &aXiag 

yaXa % OQvi&mv. äate naqiaiai 

xö7itav vfiiv vrtd t&v aya&uv 735 



724 — 726. ovv deutet eine Reca- 
pitulation des vorher gesagten an; 
deswegen können die Verse nicht 
interpolirt sein: zu yv ovv v/u. v. 
&. wäre ovx änodgävie? xcc&tdov- 
fjL^&u ein unpassender Nachsatz. 
fxdvrsai [Aovottte gibt allerdings 
auch als /uovcopayrea . gefasst 
(Teil ; vgl. 276) keinen rechten Sinn : 
ich vermute [idvTsaiv og&olg. — 
avQttig Xtagcclg (die Vulg. hat digats) 
Xeifuovi, &igei piTgitp nviyu gibt 
einen sehr schönen Chiasmus. Hör. 
Garm. 2,6, 17: ver ubi longum te- 
pidasque praebet Iuppiter bru- 
mas. PlatPbjleb. 26 A: ivyn- 
fxioai xai nvlyeaiv iyytvopeva 
(tcc (jtitQta) to fjiiv noXv xai Xiav 
xai anttgov d(p£iXero t rb dk ip- 
fttrgov dnugydcaxo. Hom. II. 22, 
149 u. II, 830: vdan Xtagtß. So 
noch aifia, ovgog, vnvog. Apoll. 
Rhod. 2, 1034: Xiagij yag vnb 
xvicpag eXkmsv avgn. lieber die 
Dative xupaavi, &igti Kr. Dial. 48, 
2, A. 7 u. 8. Ananios 5, 1 : lagi 
fihv xQopios agiaros , av&iag ak 
Z£if*<2vi. Andok. 1, 137: xtifMovo? 
tSga. Aesch. (Soph.) Fragm. 291 : 
*!gt (paivovTi. Wo. 311 : igt img- 
XOf4€v(p. Soph. KOed. 1138: #€*- 
{4<ovi t dies auch Hom. li. 21, 283. 



[Anakr.] 25, 4. Mgeiü. 22, 151. iagi 
noXelv Hesiod. Tagew. 460 (462). 

727. aspvvvoft&toi] Fr. 1020. 

728. vtcpikcue] als v&tptknytgi- 
ins. vgl. 1608 ff. 

731. nXov&vyiuav] zuRi. 1091. 
zu Vög. 605. 

732. öaXiac] Im goldenen Zeit- 
alter rignovr* iv &aXirjai xa- 
xtov ixToo&ev andvttov. Hesiod. 
Tagew. 115. 

733. Fogel- oder Hühnermilch 
sprichwörtlich für ein fabelhaftes 
Gut. Plin. N. H. 1, praef. 23: vel 
l actis gallinacei sperare hau- 
stum. vgl. 1673. Wesp. 508. Luk. 
Hausl. 13: t&tf to rrj? 'AfiaX&eiag 
xigag xai ajuiX&tg ogvi&iav ydXa. 
Strab. 14, 637 : 2d/Aoe ra^ aXXa 
tvdaiptov, cfc drjXov ix tov rovg 
incuvovvrag iq>agf46rT£tv avrn 
rtjv Xiyovcav nagoiptiav, ort (p£- 
gtt, xai oqvi&üjv ydXcc. Kom. Mne- 
sim. 9: xai rb Xeyo/uevov anavub- 
rtgov nagtOTW ogvi&iav ydXa. 
Sehr rationalistisch erklärte es Ana- 
xagoras (kv rolg cpvaixolg) für xb 
iv roig $olg Xevxov. Athen. 2, 57 D. 
Aehnlich Wesp. 724: xtoXaxgitov 
ydXa. Fragm. 490: ydvg ye niviw 
olvog 'Aqygoädris ydXa\ Alexis 
121: yaXa Xayri (T). 
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ovxto TtXovxrjoexe rravxeg. 

Movaa Xo%iiala, 

xib xib xib xib xib xib xtoxi§, 

Ttoutllrj, pe&* rjg iyw 

vaTtaial xe xogvqxxiolv x* Iv OQelcug, 

xib xib xib xioxli;, 

ItofLievog /temag knl q>vXXoy(.bfiov^ 

xib xib xib xioxi^j 

6i* i/xrjg yivvog £ov&fjg iieleojv 

Tlayl voiiovg leQOvg avacpaivo) 

aefiva xe /^yjxqI xoQBVfiax* ogstq, 



GTQOtplJ. 



740 



745 



737. 'Der hyporchematische Stil 
(dieses Liedes) wird den nicht be- 
fremden, der weiss, dass fast alle 
Oden derParabasen nicht blos im 
Tone, sondern auch in den Anfangs- 
worten und sonst auf Dichtungen 
der chorischen Lyriker und Tragi- 
ker anspielen (wie Ri. 1264. Fr. 675) 
und daher meist Metra enthalten, 
welche der Komödie an sich fremd 
sind. In unserer Ode ist die dem 
Hyporchema eigentümliche {tiftrjoig 
auf den höchsten Grad gesteigert, 
bis .zur Nachahmung der Vogelstim- 
men. Das Metrum ist das hypor- 
chematische Daktylotrochäenmass. 
rio ist überall als Trochäus zu 
messen.' Rossb. Westph. 

739. notxiXri] wie der Gesang 
der Nachtigal selbst ist. 

742. peXiag] 'Die Esche, fraxi- 
nus excelsior L., steigt mit geradem 
und bis ins 30. Jahr glattem Stamm 
und einer schönen Krone von zier- 
lichem, länglich gerundetem und 
paarweis hangendem Laube oft zur 
Höhe von 130 Fuss. Nur im Walde 
erhält sie ihre natürliche Schönheit/ 
Voss. 

744. £ov&rjg] zu 213. — fieXfoy] 
abh. von yo/uovg. 

745. Pan, der Sohn des arkadi- 
schen Alpenlandes und der Geist 
seiner Berge, in Athen erst seit 
der marathonischen Schlacht ver- 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



ehrt. ' Abends zieht er sich in 
seine Höhle zurück und blast dann 
auf seiner Hirtenflöte: kein Früh- 
lingsvogel, der in den vollen Büschen 
singt, kann schöner flöten. Er 
wurde vorzüglich mit der grossen 
Mutter zusammen verehrt, deren 
Dienst als Bergmutter dem seinigen 
in vielen Stücken verwandt war.' 
Preller. Pind. Pyth. 3. 78 (138): 
insvgaa&at {ikv iy&v £&iXa> Ma- 
tqi, xav xovqcci nag' kpby ngo- 
&vqov <svvTlav\ fiiXnovrai &a/id. 
Fragm. 71: i! Tldv, Ugxadlag f*e- 
ditov, Matqbg usydXag Ina- 
6i y oepvav XaQtiioy fiiXrjfia teq- 
nvoy. Hom. Hymn. 19, 24: (Jlav) 
Xiyvgijoiy dyaXXofisvog q>qiva 
fjLoXnalg iy /uccXaxw Xfi/uujyi. — 
aratpaiyio] vgl. Hom. IL 1, 86. 
Epigr. C. I. 1, 401, 3: og reXerag 
ayiyijye xai ogyia ndyvv%a (uv- 
Gtaig. 

746. jutjTgi ogeia] Kybele, deren 
Dienst aus Asien vielleicht schon in 
der Zeit der Peisistratiden , späte- 
stens zwischen den Perserkriegen 
und Perikles nach Athen kam, ist 
die Göttin der wilden und erha- 
benen Berg- und Waldnatur. Der 
Name KvßiXij sagt (phrygisch oder 
lydisch) dasselbe, wie fAqTyo oqtia 
(Preller). Catull. 63, 25: Phrygia 
ad nemora deae, übt suevit Uta 
divae volitare vaga cohors. 

10 
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TOTOTOTOTOTOTOZOTOZI!;, 
€V&€V (0071 6Q€l (iiXlTta 

0Qvvi%og apßQoaiiov fielecov aneßoaxero xaQrtdv ael q>e- 

qwv ykvxeiav liödv. 750 
%ib rto %io Tioril;. 

ei (tev* 6qvI&<dv vtg vpaiv, co xtectTal, ßovkerai iniQQtjpa. 

duxrtXiiteiv £cüv rjdiwg xb Xotnov, (og fjpag %%w. 

oaa yag eotiv ev&ad' aiaxQcc rio vöfitp xQaiovfieva, 755 

tavxa rtdpt 1 ea%lv itaq f^uv rolaiv oqvujiv xakd. 

et yaQ kv&ad* iortv aio%QOv tbv naxkqa tvixtuv vojmo, 

tovt exet xalbv naq* f\ixtv eotiv, r\v %ig tio tmxtqI 

TtQoadQa/xiov etrtrj nata^ag, cxIqe nlrjxxQOv, ei iA0t%el. 

ei de %vy%avei reg vfiäv ÖQaTtirrjg eoTtypivog, 760 



749. piXixza] Hör. Carm. 4, 2, 
27 : ego apis Matinae more modo- 
que grata carpentis thyma carmina 
fingo. Lucret. 3, 11: floriferis ut 
apes in saltibus omnia libant, om- 
nia nos ilidem depaseimur au- 
rea dieta. [Plat] Jon 534 B: 
ol no it] Tai anb xqtjvtSv peXiggv- 
xtov ix Movotav xi\nuiv xtvtov xai 
van&v doenofAevot la /uiXt] r)(uiy 

?)iqovoiv tSanso ai juiiXixxat, Luk. 
ischer 6: xavxa nao' vulüv A«- 
ßojy xai xaxcc xijv /jiiXixxav 
anav&ioafAevog kntd&ixwfjiai. 

750. Phrynichos ist nicht der 
Komiker, sondern der Tragiker, 
Polyphradmons Sohn (zu Fr. 910. 
1299. 1300), dessen Gesänge all- 
gemein beliebt waren. Wesp. 220 : 
fsiiXq ao%aio(bisXioid(ovo cpQvyi^rj- 
oaxa. Der alte Philokieon geht 
zum Gericht jtdotv $Qvvi/ov Wesp. 
269. — aneßoaxero] zu Ri. 1242. 

754. dianXixfiv] näml. xbv ßiov. 
AJkm. 16,2,3: 6 <f* oXßtog, Sex* 
tv<pQ(*)y a/u€Qay öianXixei. Anon. 
Korn. 31: eni xolg nagovat xbv 
ßiov dumXexe (nal, didnXexe Mein.). 
Plat. Gesetz. 7, 806 A: yvvalxag 
ccaxrjrcxov xiva ßiov xai ovdafjuag 
opavXov dianXixeiv (de?). Herod. 



4, 205: ovdk r) iptQ&ifÄti tv xqv 
£6rjv xujinXtfr. 5, 92, 9: dia- 
nXilavioQ (KvifsiXov) xbv ßiov sv. 
Euphron 5 : a> Ztv, xi no& ' tj/uZv 
dovg yqovov tov £ijv ßga%vv nXi- 
xetv aXvntog xovxov t)[tag ovx kqg; 

755. iv&äde] hier, in Athen; 
ebenso 757. Dagegen 758: ixtl 
nao' r]ply. Der Chor fühlt sich in 
den Epirrhemen der Parabase ganz 
als Athener. 

757. vofjup] vit^t — si-, %v] 
Kr. 54, 12, A. 8. 

759. nXijxTQoy] Dass die Hähne 
mit einem (ehernen) Sporne zum 
Kampfe bewaffnet wurden, scheint 
nur aus Grammatikern belegt wer- 
den zu können: unter nXtjfxzgov 
ist wohl der natürliche Sporn der 
Hähne zu verstehen. Plin. N. H. 10, 
21, 24 : telaagnala cruribus (zu 70). 

760. loxiyfdvog] 'Eine sehr ge- 
wöhnliche Strafe der Sklaven war 
Brandmarkung, namentlich für Ent- 
laufen, Diebstahl u. dgl. Es wurde 
irgend ein Zeichen auf die Stirn 
gebrannt', wie den kriegsgefangenen 
Athenern von den Samiern eine 
Eule (Plut. Per. 26). Becker. Da- 
her oxtyfiaxiag (Lys. 331) ein ge- 
brandmarkter Sklav. 
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ctTTayag ovtoq 7taQ* fj/Aiv nouii'kog xexXrjoejai. 
ei dk vvy%avei tig <fiv <ßgi?| firjdev r\%%ov 2tviv$C£Q0v, 
(pQvylkog OQvig ovrog eoxcu, %ov (Dilrj^ovog yivovg. 
ei di dovkog eaxi aal Kccq äaneq 'EjpjxeOTidrjg, 
cpvocnu) Tccmnovg holq* ^Attv, xal qxxvovvtai g>QareQeg. 765 
ei d* 6 Tleialov nqodovvai xolg axiftoig tag nvXag 
ßovXeTcti, TtiQÖiS, yeveo&w, %ov itaxqbg veottiov 
761. dxxayäs] zu 249 und dort der Vögel, in deren Nester der 



die Stelle aus Athen. 9, 387 F. 

762. <Pgv$] d. h. überhaupt 
Nichthellene. zu 764. zu Ri. 2. — 
Smv&dgov] Es scheint der unbe- 
deutende Tragiker zu sein: denn 
dieser war Zeitgenosse desStrattis, 
der etwa von 412 an blühete. 
Suidas nennt ihn einen Herakleoten 
— also war er Ausländer — und 
erwähnt von seinen Dramen 'Hqa- 
xXfjs ntqtxatofttvos und ZspiXrj 
xiQtxvvovfuvri. Eines, -den Parthe- 
nopäos, soll er dem Sophokles 
untergeschoben haben. 

763. wgvyiXos] unbekannt: man 
vergleicht fringilla. Der Dichter 
wählt den Namen hier wie 875 
wegen des Anlautens an <Pqv£. — 
(piXtjpovo?] Wer gemeint ist, und 
darum die Beziehung des ganzen 
Verses ist unbekannt. — yivovs] 
Soph. KOed. 1383: xbv yaviyx* 
dvayvov xai yivovs xov Aatov. 
Korn. Plat. 63: Aiayqos TXav- 
xtavos tav /ueyaXov yivovs. 

764. Kag] Schol.^ Plat.^ Lach.: 
ol naXaioi xwv'EXXqvtov an 6 Ka- 
q<3v xai SgaxvSv xevg dovXovs 
enotovvxo, tv&ev xovs dovXovs 
Kagas (zu 507) (avofxa^ov xai 
Qqqxas (auch <Pgvyas usw.), xai 
ras dovXas Bgqxxas (Ach. 273) 
xai Kasigas. Daher das Sprich- 
wort: iv Kagi xtvdvvevxiov oder 
iv Kagi xbv xivdvvov (Kratin. 18. 
Eur. Kykl. 654). — üeber Exeke- 
stides zu 11. 

765. ndnnovs] Wortspiel mit 
ndnnos Grossvater und einem so 
benannten Vogel. Den letzteren er- 
wähnt Ael. Thierk. 3, 30 als einen 



Kukuk seine Eier legt. Manche 
halten ihn für die Grasmücke. 
Im Deutschen können wir das 
Wortspiel allenfalls durch Ahnen 
und Hahnen geben, im Lat. durch 
avis und avus. 'curet se inscribi 
inter pappos aves, et sie poterit 
ostendere se habere pappos avos 
poteritque probare se esse civem 
Atticum.' Bergler. 'Exekestides soll 
als nagiyyganxos gebrandmarkt 
werden, der sich falsche Phratern 
erkauft hat, Leute, die ihn für ihren 
Sohn oder Verwandten ausgaben.' 
Philippi. cpvoai ndnnovs nach 
cpvoai nxsgd (785) und oöovxas. 
Aehnlich (pvoca qigdxeqas, zu 
Fr. 418. 

766. Des Peisias Sohn ist der 
Kitharöde Metes, seinerseits Vater 
des Dithyrambikers Kinesias (zu 
1372. zu Fr. 153). Pherekr. 8: o;^' 
ido), xi&aqip&bs xis xdxtoxos iyi- 
vsxo; — o fftialov MiXtjs. Kratin. 
235: xai ngmxov pkv nagd vav- 
xodixdSv (e iudicio nautodicarum, 
Meineke; zu 798) dndyta xgia 
xvoidaX' avaidij, Jlsialav, Oarpv- 
ojva, 4uiTQi<pt], woraus zu ersehen, 
dass auch der Vater schon recht- 
schaffen verspottet wurde. Ueber 
den hier erwähnten Versuch des 
Meles wissen wir nichts. Unter 
den Hermokopiden (Schol.) kann 
er kaum mit angegeben gewesen 
sein, da die Worte des Dichters 
seine Anwesenheit in Athen vor- 
auszusetzen scheinen (Droysen). — 
xols dxifÄOis] zu Fr. 692; die &x. 
aus dem Hermenprocesse? 

767. nigdig] zu 297. Der Vogel 

10* 



148 



APICTCMWUVOrZ 



wg nag* rjfuv ovdhv alo%QOv kaxtv exTregöiytivai. 

TOt0tO€ XVMOly 



CCVTIGTQ. 



ILO tlO TIO TIO %io xto Tiotig, 

av^ipj ßorjv oftov 
Tib %ib Tib rioril;, 



770 



versteht es besonders, sich schlau 
zu verstecken und den Jäger zu 
täuschen. Archiloch. 105: nrtoa- 
aovoav fSare nigdixa. Athen. 9, 
389 B: l(5xi de xo frijov xaxorj- 
&eg xai nay ov gyoy. Plin. N. 
H. 10, 33, 51 (nach Aristot. Thierk. 
9, 9): si ad nidum is (der Jäger) 
coepit decedere, procurrit ad pedes 
eins feto, praegravem aut delum- 
bem sese Simulant, subüoque in 
procursu aut brevi aliquo volatu 
cadit, ut fraeta aut ala autpedi- 
bus; procurrit iterum, iamiam 
prehensurum effugiens spemque 
frustrans, donec in diversum ab- 
ducat a nidis. — xov naxqog 
ytorxloy] dignus patre pullus. 
Beck. 

768. ixneodixioai] Hesych.: ro 
dioXio&ijoai xai duxdoäyat, anb 
rajy neqdixaiv [ÄeraqioQixäig. <fi- 
aneoduciaaf dtaXiyrjoai (so Mei- 
neke, callide per laqueos effugere) 
xai diaqjvyeiy. So auch duxneo- 
dtxi£etv. Eine Anspielung auf Per- 
dikkas von Makedonien, der sich 
als Bundesgenosse bald der Athe- 
ner bald der Spartiaten allen Ver- 
pflichtungen zu entziehen wusste, 
ist nicht wahrscheinlich. 

769. lotdde] im Anschluss an die 
Strophe, xoidds, wozu ovp/Liiyrj 
ßoijy Apposition ist, und 'AnoXXw 
hängt von iaxyov (7) ab. — xv- 
xyoi] Arist. Thierk. 9, 13, 2: ol 
xvxvoi evßioroi xai svij&tts xai 
evrexvoi xai evyijQot. tpdixei 
d£, xai neoi rag ttXtviag /udXiara 
qdovow ayaniioyiai yao xai 
tig vo niXayog* xai Tiyeg qdrj 



nXtovxtg naqa, Trjy Aißvrjy ne- 
qi£xv%ov iy rij &aXdxxrj noXXolg 
fdovoi (pcjyjj yotodet. Dagegen 
Oppian. Ix. 2, 19: qdovai dl 
ovyi d-Qrivmdeg, Santo aXxvoyeg, 
aAA ndv ri xai fieXiyoby 
xai olov avXolg ij xid-agaig 
XQuj/uey o i. vgl. Ael. Thierk. 
11, 1. Plat. Phäd. 85 A. Dass die 
Erzählung vom Schwanengesang, 
ausser vielleicht insofern er mit 
dem Tode in Zusammenhang ge- 
bracht wird, keine Fabel ist, haben 
die Naturforscher der neueren Zeit 
erwiesen. Es gibt einen stummen 
und einen Singschwan (in zwei 
Arten); der letztere hat einen 
schwarzen Schnabel und keinen 
Höcker. Er ist nur im Norden, 
besonders auf Island heimisch, über- 
wintert aber südlicher, selbst an den 
Küsten Kleinasiens und Griechen- 
lands. Seine Stimme wird oft mit 
dem Klange von Silberglocken 
verglichen (Lenz, Zoologie S. 385 ff.). 

772. xqsxovths] zu 682. Wie 
hier, sehr oft bei den Dichtern der 
Anthologie. 192, 3 (von einer 
Heuschrecke): ovdi pt xtxXifüvoy 
oxieQtjy vnb rpvXXdda xigipttg, 
l-ov&äy ix 7iX£Qvyu>v ifdr 
xoixovau piXog. Von einer Grille 
(196): avnpdoy Jlayi xqixwy x£- 
Xadov. — 'AtiqXXü)] als dessen &t- 
oanovTtg (Plat. zu 769). In einem 
verloren gegangenen Päan (Himer. 
14,10) dichtete Alkäos, dassApol- 
lon nach dem Lande der Hyper- 
boreer und von dort zurück nach 
Delphoi von einem Schwanen- 
gespann getragen werde. 
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ox&tp l<peC,6(ASvoi naQ y c 'E[}qov nozapov, 

TIO TiO TCO TLOtl^y 775 

dia 6* al&ifiov viq>og r t X&e ßoa' 
nirjsü de nowlXa gtvkd te &tjqojv, ^ 
xvfictra % y eaßeae vqvepog ai$Qt]f '"' 

JOTOTOJOTOTOTOJOTOTit; ' 

nag <T l7te*.%vTcr\G* "Okvpnog* 780 

eile de &afißog avaxtag' 'OXvftniadeg de pikog Xccqitbq 

Movaai r y irttoloXvgav. 
%io Ttb rio Tiotti*. 



ovdiv ioj' ajLteivov old' rjdiov y cpvoai TtteQa. dyreniQQ. 
aviix* vfAüiv %u)v xteatcHv ei tig fjv vitomeQog, 
elra neivüv %olg ypqoiai vcZv TQayq)öcuv rjx& eT0 > 
huttbiievog av ovxog rjQiarrjOev il&iov oixade. 



785 



774. "EßQov) in Thrake, heute 
Maritza, wohin die Sage auch die 
Trauer und den Tod des Orpheus 
verlegt. 

776. dia] Kr. Dial. 68, 23, A. I. 

777. TtTrjb] Verg. Buc. 8, 3 : sto- 
pefactae carmine lynces et mutata 
suos requierunt flumina cursus. 
vgl. Hör. Garm. 1, 12, 9 ff . 

778. aU^n] Hom. Od. 6, 44: 
(der Olympos) ovr' dvipoioi n- 
ydaatrai, dXXd /udX* al&Qtj n£- 
ntaxat, avttptXos. Das ionische n 
ist auch in xogrj, digtj, d&aQrj 
u. ä. geblieben. 

781. avaxzag] Schol. : rovg £«- 
otV* ey&ev xai dydxxooa rd Uod. 
Hom. Od. 12, 290. 

782. 'OXv/Ämu <fc?] Hom. II. 2, 49 1 : 
'OXvfiTtiddtg Movaai, dibg alyio- 
%oio &vyaiigeg. Res. Theog. 25. 

783. inu>X6Xv£ay] zu 222. zu 
Ri. 616. 

786. avzixa] zu 166. 

787. Toay^dcjy] Die dramati- 
schen Aufführungen begannen sehr 
früh. Aesch, 3, 76: (Demosthenes) 
ttfjia z jj fjpiga fiyuio lois nqi- 
aßtaw ds to &iargoy. Für den 
frühen Anfang der Komödien ins- 



besondere zeugt Xen. Oek. 3, 7: 
iyio aoi avvoida ini XfOfdfpdaiv 
&iav xai ndvv ngatl aviorauivip 
xai ndw aaxqav odby ßadifcovii. 
Gewöhnlich nimmt man an, dass 
an den grossen Dionysien die 
ersten Tagesstunden für komische, 
die späteren für tragische Auf- 
führungen bestimmt waren, an den 
Lenäen die umgekehrte Ordnung 
stattfand (K. H.). Demosth. 21, 10 : 
oxav y Ini Ar\va'ua j? noyuir\ xai 
ol TQaytodoi xai ot xio^dW, xai 
xolg iv aorti diowoiots y no/unrj 
xai ol nalösg xai 6 xtauog xai ol 
xtofjitpdoi xai ol igayipdoi. Becker 
meint aus dieser Stelle der Vögel 
das Gegentheil schliessen zu 
müssen : jedoch braucht der Dichter 
hier nicht noth wendig die Diony- 
sien im Auge gehabt zu haben. 
Scaliger und Bentley nahmen an, 
dass hier nicht die Tragiker, son- 
dern die Nebenbuhler des Dichters 
verspottet würden, und vermuteten 
TQvytjjdcJy, wonach %t*äg 789 nicht 
die Komiker, sondern den Aristo- 
phanes allein bezeichnen würde. 

788. IxntofjLtvos] Wie der Fall 
des Patrokleides (790) zeigt, muss 
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API2T04AN0H: 



x$r* av iprtXrjo&etg Iqp* fjfxag av&ig av Kaxirzrexo. 

ei te IlaTQOxleidrjQ xvg v/teZv xvyxavei xeCfliiuiv, 790 

ovx av igtoiaev ig d-olpatiov, aU' avinxero, 

TtänOTtaQdtov xava7tvevaag av&ig av xax€7tx€XO' 

e'i te fioixevwv xig ifimv iaxiv oaxig xvyxavti, 

KUfd? OQq xbv avöga xfjg yvvctw.bg iv ßovlevxiwfi, 

ovxog av^naXiv rcaq vjucüv TtxsQvyiaag avinxexo, 795 

elxa ßivrjoag hsT&ev av&ig av xa&i&xo. 

ccq 3 vtzotzxsqov yevio&ai navxog kaxiv ä^iov; 

<xg Juixqiq>r\g ye nvxivaia povov %%<jdv tvxeqcl 



es im Dionysostheater verboten ge- 
wesen sein, während der Auf- 
führung, d. h. vor dem Ende des 
einzelnen Stückes, den Zuschauer- 
raum durch die Parodos zu ver- 
lassen : es sollte jede Störung ver- 
mieden werden. Die Beflügelung 
soll also befähigen unbemerkt aus 
dem Theater zu kommen, nicht 
Zeit sparen (0. Ribbeck). 

WO.jCefyTuov] Poll. 5, 91 : %£- 
aat, o&ey xai ysaag Jlatgo- 
xketdijg, gebildet wie xatoxpa- 
yäg (288). Von Patrokleides wissen 
wir sonst nicht viel. Die Schol. 
erwähnen, er sei später in der 
Staatsverwaltung bedeutend ge- 
wesen. Er war wohl derselbe, von 
dem Andok. 1, 73 sagt: inti ai 
vijeg dieqy&dotiaav (bei Aegospo- 
tamoi) xal rj noXtogxia iyivtvo, 

i8ovfov<XCCG&£ 7lSQt OfAOVOlCCC XCCl 

edo&v vfiiv xovg drffiovg Intii- 
(äovs noirjoai, xal tlnt tt\v yvoi- 
(Ativ nargoxXMfjg. Das Psephisma 
selbst 1, 77—80. — Wieland findet 
in dieser Anrede einen Grad von 
Pöbelhaftigkeit , der die Grazien 
auf immer hätte verscheuchen 
müssen , wenn sie damals schon 
so züchtiff gewesen wären, wie sie 
es nach ihrer Verbannung in nörd- 
lichere Gegenden geworden sind. 
Aber die Grazien der Komödien 
sind von Anfang an — nackt, in 
anderen Epirrhemen(z. B. Ri.1274 ff.) 
noch viel nackter als hier. Auch 



waren die Komödien nicht für 
Damen; und der scharfe Gegensatz 
zwischen den Epirrhemen und den 
übrigen Theilen der Parabase ent- 
spricht ganz dem Charakter der 
Dionysien. 

791. i&dtaev] zu Fr. 237. — ig) 
Ekkl. 345 fT.: tog hv/o» x^1- t 

THUV , ig TU) XOd-QQVtO TU) 7100 

iv&tig ii/urjy, %va f4tj * y%£aaifji' 

ig TTJV OMJVQCCy. 

794. ßov\evTucq>] Das amtliche 
Sitzungslocal der ßovXtj heisst 
ßovXevrt] q iop t ßovXevzixov ist 
der Platz der ßovXtj im Theater. 
Poll. 4, 122: ixaXslro 6i rt xai 
ßovXevTixbvpiQogzov&sd- 
tqov xai iwyßtxov. Ueberhaupt 
herrschte im Theater eine sehr ge- 
naue Ordnung: was die Aufgra- 
bung durch Strack ausser Zweifel 
gestellt hat. 

795. njtQvyiaag) eigentlich von 
jungen Vögeln, die ihre Flügel ver- 
suchen, vgl. 1466. Ri 522. 

797. aqa\ mit der Erwartung der 
Bejahung Kr. 69, 9, A. 'in hisce 
interrogandi formulis negantem par- 
ticulam pro arbitrio vel addunt vel 
omittunt. Oed. T. 822: ag' Iqyvv 
xaxog; (ig* ovxl nag ävayvog;' 
Porson. 

798. JuiTQiq>tjg] Diese Form 
des Namens hat Emsley (zur Med. 
326) ex antiqnissimo marmore 
(Kirchhoff Inscr. 402. 447, 3, 53) 
nachgewiesen. 'atque haec scri- 
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JlQ&yh] <pvXaQ%og, el&* inttctQxog, elv* «| ovdevog 
fieyaka JtQcmei %aa%l vvvl gov&og l7Z7taXexxQVtov. 



800 



ÜEieETAIPOS. 

%av%i toiavTi* fiä Ji iyw (isv TVQayfia nia 
yeXoiotBQOv ovx, elöov ovÖBTcmnotB. 

BYEAIUAH2. 

inl Tip ysXtpg; 

ÜEieSTAIPOS. 

knl tolai ooig u)KV7Z%iQ0ig. 
ota-9' 9 ip (mxXiot' eoutag ertxeQoypiivog; 
elg evieXeiav %mi ovyyeyQawiivip. 



bendi ratio* ambigi potest utrum 
ad evitandum duplex iota inita sit 
an ad signandam productionem, 
quae plane apparet in Homerico 
ay<fQ£iq>6yTqg.' Lobeck. Ueber den 
Mann vgl. 1442. Fragm. 292: xanb 
xrjg dutxoiqtovg xoaniCijg. Der 
Komiker Plato (32) nennt ihn xov 
[Aaivofuvov, xov Kojjxa, xov fjto- 
yig 'Axitxov. Seine nichtattische 
Herkunft verspottet auch Kratin. 
235 (zu 766), da die Nautodiken 
die Processe gegen Eindringlinge 
hatten (Bergk). Wahrscheinlich ist 
er derselbe, der als Feldherr der 
Athener im J. ,413 die Plünderung 
und Metzelei in Mykalessos (Böo- 
tien) veranlasste (Thuk. 7,29) und 
später als Genosse des Peisandros 
in Thasos die Demokratie auflösen 
half (Thuk. 8, 64, wo freilich Jio- 
xoiyng steht). Er hatte durch die 
Fabrication von Korbflaschen Reich- 
tum und Bedeutung gewonnen, oder, 
wie der Dichter es ausdrückt, auf 
Korbflaschenflügeln sich empor- 
geschwungen. 

799. yvXaQxos] 'Den Befehl über 
die Reiterei führten zwei Hippar- 
chen und ihnen untergeordnet zehn 
Phylarchen, durch Cheirotonie aus 
den beiden obersten Vermögens- 
klassen, die Phylarchen auch nach 
denPhylen gewählt.' Schömaon. — 
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Auch damals fehlte es nicht an 
(Meieren wie die, von denen De- 
mosth. 4, 26 spricht: ovx £x u Q°~ 
xovslxt dexa xafiaQXOvg xal exoa- 
xtjyovg xal <pvX&Q%ovg xal inndg- 
%ovg dvo; xi ovv ovxoi noiovaiv ; 
rag nofinag (Paraden) nifjutovotv 
vfuv ' dg xijv ayogav %hqoxov€ix£ 
xovg ragiaQxovg xal xovg q>vX~ 
äoyovg, ovx im xov noXspov. — 
ovdevbg] zu Ri. 158. 

800. iTmaXexTQvaiy] zu Fr. 932. 
937. Hier ist der Ausdruck ganz 
vortrefflich gewählt, weil Dieitre- 

Shes zugleich als Reiterofficier und 
urch ein Bild aus der Vogelwelt 
verspottet werden soll. Und der 
Hahn — ßaneg ßaottevg dutßa- 
oxet. 

801. Peithetäros und Euelpides 
erscheinen in grotesker Weise ge- 
flügelt. Epops tritt nicht wieder 
mit ihnen auf. — xavxl xotavxi] 
etwa in dem Sinne : so weit wären 
wir nun. 

805. eig svxiteiav] möglichst 
billig, d. h. hier nachlässig, zu Fr. 
405. Antiphan. 20 : xoiag dk xivog 
fjdtax* av io&iotg; xivog; — dg 
evxiXeiav. 133: xo dsTnvbv iaxi 
Ata£a ngbg svxiketav i£(onXuTjLiivjj. 
Thuk. 8, 4 : elnov rt idoxei dfoslov 
dvaXioxea&ai , froxtXXo'tiivoi eig 
tvxiXtiav. 8 t 86, 5: ei dk tig d- 
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APirrwAifon 



EYEAIIIAHX 

av 6i xoipixq* yi oxcupiov anvtetiXii&vq?. 

nEIOETAIPOi. 

zavxi (iiv fjytdofAeo&a xara %bv Aio%vXov * 
tad* ov% vn aXktav, akka %olg avtaiv meQolg. 

X0P02. 
ayt drj, %i %QV tyav; 

II£ie£TAIP02. 

TtQwrov ovofia rfj ttolei 
&€0&cu %i (xiya xal xkeivov, elra %olg &eoig 
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riXaidy xt frvxixfiqxai, ndvv incu- 
vüv. — avyyiyQappivü)] Luk. 
Herod. 4: 'Atxuayd q>aai avvygd- 
\pavia xby 'Pa^dyng xal 'Atet-dv- 
dgov yd/JLov xqy aixoya imdtßa- 
a&at. Ael. Verm. Gesch. erwähnt 
2, 2 airaXalg yQcupag xal dxi- 
%yovg. Aber inwiefern Euelpides 
einer gemalten Gans gleichen soll, 
ist nicht ersichtlich; auch pflegen 
sich dergleichen gegenseitige Stiche- 
leien in derselben Begriffssphäre zu 
halten: av ye xexaQJuiyfp? 

806. xoxpiyy] zu 306. — oxcr- 
tpiov] So ohne Artikel Lys. 151: 
diXxa nagarariX/Liavai. Thesm. 838 : 
oxd<piov dnoxexaQ/uiyrjy. Ach. 849 : 
xexaquivos uqi%qv (Enger). Hesych.: 
axd(ptoy eloog xovgäg xijg xacpaXrjg, 
o xeiQec&ai cpaai xdg ixaiowev- 
aag m dyai dk neotXQoxaXoy. Phot.: 
oxdcpioy xovqcc n&QixQovaXog. He- 
rod. 3, 8: xaiqoviai (die Araber) 
neguQo^aXcc , tieqi£v Qovvras 
xovg xgoxd<povg. Plut. Mor. 
261 F: der Tyrann Aristodemos 
xovg fikv aQoeyag naidag fjaxai 
xofjutis xal zQvaoyoQtiv, rag da 
&tjXsiag yvdyxa& naqt,to6%aXa 
xalgaab-ai xal cpoQtlv acprjßtxdg 
%XafAvdag. Diese Stellen zusammen- 
genommen ergeben , dass oxd<piov 
1) ein Haarschnitt für Männer und 
bei Frauen auffallend und unan- 
ständig war; und 2) dass er kreis- 
förmig um den Kopf lief. 

807. rjxdopMJ&cc) so haben wir 
uns mit Vergleichungen geneckt. 



Plat. Menon 80 AB : doxelg poi, ai 
dal xi xal axüiipai, buoioxaxog 
klvai x*j ydgxn xjj &akaxxia. — 
yiyyujaxa) ov iv&td /na alxaaag, 
Iva ah dvrstxdaoj' kyw dh xov~ 
xo olda neol ndvxoap xa>y xaXtoy, 
oxt xaiQovoiy aixa£o payo f 
aXX* ovx dvi aixdaouai <xt. 
Xen.Gastm. 6,8: duvog ai atxdCaw 
(es ist kein Vergleich, sondern ein 
blosser Scherz vorausgegangen), 
vgl. Wesp. 1308. 

808. Aesch. Fragra. 123: tag d° 
kaxl uv&my xmv Aißvaxixwy (zu 
471) Xoyog, nXyyiyx' dxqdxxay xo- 
£auj> xby daxov tbialv idovxa fitj- 

YOVfiy 7lTSQ(6fJLOTOS' x dd? ovx 
vn aXXtav, dXXd xolg avxüy 
nxsQolg aXiaxopaa&a. Das 
letzte Wort ist fortgelassen, so dass 
dadurch der Ausdruck elliptisch er- 
scheint. Wie der wunde Adler er- 
kannte, dass seine eigenen Federn 
(am Pfeile des Jägers) ihm den Un- 
tergang brachten, so, meint Peithe- 
täros, haben wir uns durch die Be- 
fiederung, die wir beschlossen, 
selbst lächerlich gemacht — Der 
Vers des Aeschylos soll in keiner 
Weise durch die Parodie verspottet 
werden, sondern erhält nur durch 
die Veränderung des Zusammen- 
hanges eine scherzhafte Beziehung 
(Täuber), 

810. aha pcxa xoyxo] Fr. 1026. 
Kom. Sosip. 16: ididaaxty tjpag 
ngcüroy dovQoXoyaiv , bietxa fxa- 
ra xavx* sv&vg dQZixexxovtir. 
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dvOCtl (ABTOt TOVTO. 



EYEAIIIAH2. 



tavra xctfAOi ovvdoxei. 



X0P02. 



q>&Q iöojj xi d rjfuv vovvofi eoxai tfj rcoXei; 

ÜEIOETAIPOZ. 

ßovleo&e %6 (xiya xovxo toix ^icmedaifiovog 
^naqxiyv ovo pa xaküt/uev avTrjv; 



EYEAÜIAH2. 



HQaxleig * 

2naQTrjv yaq av d-u^trjv iya> xffiij nokei; 
ovS* av xausvyrj navv ye xeiQttxv y 1 ?xwj'. 
j f* ; > X0P02. 
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Philem. 89, 5: ensixa fÄ$xä xavx 
voSvg ivqi&ri &ay(6y (Porson). So 
In tu" im xovxo ig Antipb. 82. Phi- 
lippid. 5. 

81t. ovydoxtZ\ 1630. Lys. 167: 
ll toi doxsl o<po)y xavxa, vr^ta* 
gvydoxel. Sehr häufig bei Piaton. 

812. xi de] 'q>i(>* e<foi, xi tjo&ijy 
etiam is recte dicit, qui gaudio elatus 
fuerit; <ptQ 3 «fa>, xi 6 tjo&yy non 
cadit nisi in eum, cui haud ita 
multum gaudendi fuerit locus, (sie 
h. 1.) Epops (vielmehr der Chor) 
animi pendens de urbis nomine 
inopiam consilii suam declarat.' 
Fritzsche. 

814. 'HqäxXus] zu 93 und 61. 

815. Wortspiel mit Sparta und 
ondQxy, Gurt von Spart, zugleich 
mit hvofxa, &ia&ai und andgxijy 
Moftcu (zapsvvij), Spartgurten in 
die Bettstelle ihun. Was? Sparta 
sollte ich meine Stadt nennen? 
Nicht einmal meine Bettstelle würde 
ich mit Spart bespannen, wenn ich 
xttQiav hatte. Ein ähnlicher Wort- 
witz bei Kratin. 115: Sndgxrjy 
Xiyw xrjy SnctQxidd* , ov xrjy onaQ- 
xivviv. Solche missgünstige Seiten- 
blicke auf das verhasste Sparta 



finden sich übrigens auch in der 
Tragödie häufig, selbst bei So- 
phokles, der im Aias Agamemnon 
und namentlich Menelaos durchaus 
nicht unparteiisch behandelt (Lob. 
zu Aias 1127). — 'Die xXivtj (das 
Bettgestelle) war mit Gurten be- 
spannt, um die Decken oder die 
Matratze darauf zu legen. Der all- 
gemeine Name dafür ist xoyog (Lys. 
923); als (feinerer) Gurt heisst es 
xtigla, und damit waren vermut- 
lich die anständigeren Betten be- 
spannt, gemeinere mit Stricken.' 
Becker. Plin. N. H. 19, 2, 7 : hinc 
(exsparto) slrata rusticis. Xen. 
Jagd 9, 13: tbv dk ßQo%oy xijg 
aeigi&o? nsnfayfjtfyoy andgtov 
xai avxrjy trjy ostQtdcc aaqnxo- 
xaxoy yccQ xovxo. 

816. yafjLivyvi 'bedeutet ein nie- 
driges, dem Erdboden nahes Bett; 
Poll. 10, 35: xoJy ddogoxigtav 17 
Xuptivpfi' Becker. — xsiqiay] Dem 
Alkibiades warf man unter andern 
Aeusserungen des Uebermuts (Plut. 
Alk. 16) vor ixxo/udf xaxaaxQot- 
(xaxwy kv xale xgtyQtaty, ontas 
fiaXaxaixtQoy iyxa&eldoi , xsiqi- 
aie aXXct firj oaviai xcSy oxQto/Aa- 
xiav imßaMo/uiyioy. Süvern. 
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APISTOtfANOTZ 



EYEAIIIAH2. 

hTev&evt 
in rdv veg>eX<3v xal riov ^erewQOJv %wQiuiv 
%avyov %v uävv. 
WC*^ HEieETAIPOS. 

ßovXei NeyeXoxoxxvylav ; 

XOPO$. 

lov lov • 

xaXov av y* arexvcog xal pidy' evQeg Tovvopa. 

EYEAIIIAHZ. 
aQ* iatlv avirjyi NeyeXoxoxxvyla, 
c lva xal %a Qeoyivovg ia noXXa xQ^pava 
%a %* Aio%lvQv y' aitav%a; 
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819. %avyov] aufgeblasen. — 
NeytXoxoxxvyiay] Die Wolken sol- 
len ähnlich wie im Chor der Wol- 
ken, das luftige, unsolide der neuen 
Stadt bezeichnen; und der Kukuk 
gilt den Griechen als ein leichter 
und windiger Geselle. Korn. Plat 
63: aßtXzsQoxoxxvt; yXi&iog ne- 
qUQYerai. Bekk. Anekd. 27, 24: 
ccßiXjSQoxoxxvZ aßiXxtQog xal xs- 
vos. xoxxvycc Xiyovai xov xtvbv 
xal xov cpov. Ach. 598 : $%€iQO~ 
Tovqoay ydq [AI — xoxxvyis y%, 
TQtlg. Mehr dem Sinne als dem 
Worte nach übersetzt würde es 
Wolkengimpelheim heissen. In Lu- 
kians Münchhausiade (Wahre Gesch. 
1, 29) behaupten die reisenden es 
gesehen zu haben. 

820. hv] zu 194. zu Wo 1170. 
822. tVa] Wir sagen: im Monde; 

Platen: am Cap der guten Hoff- 
nung. — xal] wo unter denen 
anderer Schwindler auch die usw. 
— Bkoyivovs] Diese Form, obwohl 
bei Arist. ausser Wesp. 1183 von 
der andern ßeayivtje verdrängt, ist 
durch die besseren Hdss. anderer 
Schriftsteller und durch Inschriften 
gesichert (Dindf.) Theogenes aus 
Acharnä (Lys. 62 ff.) gehört zu 
denen, deren Unterschrift unter dem 
Frieden desNikias und dem Bünd- 
nisse mit Lakedämon stand (Thuk. 



5, 19. 24.). Während der Blokade 
von Sphakteria war er mit Kleon 
zum xardaxonog der Lage (Thuk. 
4, 27) gewählt worden ; doch hatte 
dann Kleon die Strategie allein 
übernommen. Xen. Hell. 1, 3, 13 
wird er als Mitglied einer Gesandt- 
schaft an den grossen König, und 
2, 3, 2 mit Aeschines zusammen 
unter den dreissig Tyrannen er- 
wähnt Seine Prahlerei verspottet 
1127 (1295 heisst er /^«Acüti^); 
Eupolis 125 nennt ihn deswegen 
Kanvog; Beoyivov? vnvl* verhöhnt 
Fried. 928; besonders soll er im 
nigdeo&cu sehr stark gewesen sein 
(Fragm. 486 b); weshalb er Wesp. 
1183 von der Fabel von pvc und 
yaXij, welche letztere wegen ihres 
üblen Geruchs berüchtigt war, 
durchaus nichts hören mag. 

823 f. Aeschines, verschieden 
sowohl von dem Sokratiker wie 
von dem Redner gleiches Namens, 
wird Xenoph. Hell. 2, 3, 2 unter 
den dreissig Tyrannen, 2,3,13 als 
Gesandter nach Lakedämon ge- 
nannt, wo er eine spartiatische 
Besatzung für Athen auswirken 
will. Er heisst, wie Amynias (Wesp. 
1267), b SiXXov, womit seine oft 
erwähnte Prahlerei verspottet wer- 
den soll. Wesp. 325. 459. 1220. 
1244. 'Hesych.: ottXlioai. Ma/i- 
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IIEieETAIPOZ. 

xal Xtparov fdkv ovv 
%b OXiygag 7zedlov, IV ol &eot vovg yrjyevelg 

ala£ovev6(Äevoi xadvTtsQtjxovriaav. 

XOPOX 
XtTtaqbv %b XQ*lt* a rfs Tzölewg. %ig dal &eog 
7tokiovxog Sarai; tco £avov(iev %bv nenlov; 

EYEAIUAH2. 
%L d'; ovx y A\hjvaiav icSfAev TtoXtada; 

ÜEIOETAIPOZ. 
xal reuig av exi yhow av evtaxtog nofog, 
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vt}g xtg vnVQZ* 2*M-ov xaXovus- 
vog , aXaCuv xal kv rw diaXsys- 
a&ai xal iv xa} nqoanouta&ai 
nXovxiiv, ntvofjLtvos ok xa& ' vtisq- 
ßoXrjv. nomen SiXXog sive SiXXiog, 
ZtXXtvg, SiXXiog et ZiXXtvg, anti- 
quitus ad notandam importunorum 

?auperumque hominom (nxat/aXa- 
ovaiv) ostentationem et iaetantiam 
usitatnm foit.' Meineke. — xd x* 
Aiorivov y* anavxa kann der 
Dichter nicht geschrieben haben, 
da wohl xai—ye, nicht T€-yc in 
einem Satze verbunden werden. 
Nach dem sprichwörtlichen xa Tay- 
xdXov (Kivvqqv, Kgoicov) xdXavxa 
ist zu lesen xd r Aio%ivov xd- 
Xayxa (Haupt). Bei Kratinos sehr 
räthselhaft (\8Q) Zwtivqov xdXavxa. 
Auch xa x 9 Ala%. ßaXXdvxia (vgl. 
Ri. 1197) wäre möglich. Wegen 
derCäsur hinter demDactylus vgl. 
1226. Fried. 233 (svdo&ey Rav.) 
u. a. — Auch die folgenden "Worte 
sind schwer verdorben. Xtpoxog ist 
kein Wort der komischen Sprache; 
nur einmal bei Telekleides (4) in 
gehobenem Ausdruck. Ausserdem 
ist die Verbindung der Partikeln 
xai-fAkv ovv unmöglich. (Haupt.) 
Alle Besserungs- und Erklärungs- 
versuche, auch die neuesten, sind 
unzureichend. — xb <PXiygag ns- 
diop] Den Kampf der Götter und 
Giganten verlegte man nach Pallene, 
der westlichen Halbinsel von Chal- 



kidike, die früher Phlegra hiess 
(Herod. 7, 123. Strab. 7,330. Fragm. 
25. 27), und später nach den campi 
Phlegraei in Campanien oder Spa- 
nien. — ynyivüg\ Eur. Ion. 987: 
olod-a yrjysy^ fid^tjy; — cid", ijy 
<PXiyg<$ yiyavxtg €axtj cav &tolg. 
Dieser Götter- und Gigantenkampf 
wird hier in der Komödie zu einem 
Wertkampf im Renommiren , in 
welchem die Götter entschieden 
siegen. 

825. xctrhmeQiixdvTtaav] 363. 
Plut. 666: xUnxojv dk (der blinde 
Neokleides) xovg ßXinovxag vntQti- 
xovxixtv. Ri. 659. Diphil. 63, 5. 

826. Xmagov] zu Ri. 1329. zu 
Wo. 300. — ZQnpa] zu Wo. 2. Da 
es sich aber nicht um die Stadt 
selbst, sondern nur um deren Na- 
men handelt, so ist wohl zu lesen : 
Xmagov xoy* Svofia zrjg noXtwg. 

827. noXiovxog] zuRi.581. Wo. 
602. — gavoCfiev ninXov] zu Ri. 
566. 1180. 

828. 'A&tjvaiav] zu Ri. 763. zu 
Wo. 614. So der Name der Göttin 
noch 1653. Fried. 271. Nur Wo. 
602 in einem Ghorliede wie beiden 
Tragikern *Ad-dva. — i<Sf*£y] als 
ob für Athen eine Schutzgottheit 
gesucht würde. 

829. Sehr ansprechend ist Fritz- 
sches Vermutung, dass diese Verse 
die Parodie einer Stelle aus dem 
Meleagros des Euripides seien, 
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onov &eög yvvrj yeyovvta navonkiav^ 

emrjx €%ovoa, KXeio&ivrjg de xBQxida; 

jjt X0P02. 

%lg dal xa$i§£6 tijg noXewg %6 IIsXaQyniov; 

ÜEieETAIPÖS. 
OQvtg ag> 3 vfiüv tov yivovg tov IleQOtxov, 
ootieq leyerat öetvorarog elvai nav%a%ov 
"AQtwg veozvog. 

EYEAIIIAH2. 

vj veoTtk äianOTa' 



830 
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welche er durch die Verbindung 
mit Fragm. 11 und 10 jener Tra- 
gödie also herstellt: wog ovv fr* 
ay yivoir' av tvraxiog noXtg, 
onov yvvrj yeywaa (Atalante) xi\v 
navonXlav Ict^x e%ovaa, MsX£~ 
aygog de xegxida; ei xegxidoiv 
fikv dvdgdaiv fxiXoi novog, yv- 
vai£l cf onXtov kfinkaoiev ydovai; 
ix Ttjs Iniarrj/urjc yag kxnenrui- 
xoxeg xeivoi r* av ovdev tltv, ovo' 
qftelg hl. evdov fjiivovaav rljpyv- 
valx slvai YQedtv io&Xyv, S-vgaai 
<F d£iav (a£m?) Tovfxridevog. Dann 
ist der Scherz für Kleisthenes (zu 
Ri 1374. Wo. 355) um so bitterer, 
weil er für den gewaltigen Helden 
Meleagros eintritt. — Soph. Phaedr. 
fr. 606 D: ov yag not 3 ay yevoix* 
ay aatpaXqg noXig, iy y xa fjev 
dixaia xal xa aoiqtgova Xdyd^v 
natural. Eur. Schutzfl. 447: neüg 
ovv st* ay yivoix' av ia^vgd 
noXig, oxav xxX. Die Worte sind 
also ein alter Gemeinplatz der Tra- 
gödie.— av-avl Ri. 17. Fried. 68: 
ntag ay not* acpixoijurjv av ev&v 
tov diog; Lys. 191: xig ay ovv 
yivoix' ay ögxog; und sehr häufig 
ovx av-av t 1147. Fr. 581. Wo. 
1056. Ach. 709. Wesp. 508. Lys. 
3. 361. Fried. 321 (v. Bamberg). 
^ 832. dai] <ty? — noXeag] d. h. 
axQonoXetog. zu Ri. 267. Wo. 69. — 
rb TlsXagyixov] Dionys. Rom. An- 
tiqu. 1,28: MvgaiXog xovg Tvg- 
grjvovg (prjaiv, inecdrj xijv eav- 
xäv igiXmov, iy xtf nXdvy /uero- 



vofAao&rjyai JleXagyovg, x(Sv 6g- 
vtcov xolg xaXov/Liivoig neXagyolg 
tixao&fvrag, tog xaxä ayiXag stpoi- 
tü)v tig xe xyv'EXXdda xal xr\v ßdg- 
ßagov xal xolglA&nvaio ig rb 
rei%og zb negi xtjv dxgono- 
Xiv y xb HzXagyixbv xaXov/ue- 
vov, xovxovg negißaXelv. vgl. 
auch Herodot. 5, 64. 6, 137. Kallim. 
Fragm. 283: TvQGrjvaiv xti^ia/ua 
IleXagyixdv. In den Perserkrie- 

§en ward es grossentheils zerstört ; 
er Rest wurde auch später noch 
die pelasgische oder pelargische 
Mauer genannt (das Enneapylon, 
Wachsmuth Athen I 293 f.). Der 
letztere Name ist dem Dichter für 
seinen Zweck passender (die Storch- 
mauer). 

833. flegaixov] für uns St. Gal- 
lus, der welsche Hahn, zu 276. 

835. Nach der bei Luk. Hahn 3 
erhaltenen Sage war der Hahn ein 
schöner Jüngling, den Ares, wenn 
er bei Aphrodite weilte, als Wache 
ausstellte. Da er einst seine Pflicht 
vernachlässigt hatte, verwandelte 
ihn der zürnende Gott in einen 
Vogel avxolg onXotg, wg exi xijg 
xogv&og tov Xotpov e%ew inl rjj 
xeq>aXn. So ist er des Ares Küch- 
lein, der auch noch als Vogel den 
kriegerischen Sinn seines Gottes 
bewahrt. Korn. Plat. 97 nennt im 
Peisandros diesen selbst, der seiner 
Feigheit wegen viel verspottet 
wurde (zu 1556), ironisch Ageog 
vsoTTog. — *«oz?i] auch mit der 
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dg d y 6 &ebg irtiTrjdeiog olxelv $tzI 71Etqü)v. 

ÜEieETAIPOS. 
aye vvv, av ftev ßdäi^e itQog %6v aiqa 

7U3U TOlOl TeiX^OVOl 7tQ4)adiaTtfcl£l, i 

XaAixas TzctQctcpOQei, 7ti]lov anöovg ogyaaov, 
lexccvrjv avdveyxe, xctTctneo 3 otitb irjg Ttllpcmog, 
g>vlaxag xaraottjoai, %b tzvq iyxgvm <m, 

KÜ)dcOVO(pOQCüV 7ZEQi%Q6%£ XCTI xäd'SVÖ Ix«? " 

xrjQvxa de Tti^xpov %bv fikv ig &eovg avio, 

stbqov <J' avwd'sv av nag' av&Qumovg xarcj, 

xaxel&ev av&ig uolq* hpi. 

EYEAIIIAH2. 

av di y' avrov (xivwv 

oifitwQe nag €[t . 

ÜEIOETAIPOS. 

%&', (oyd&\ ol 7iif4na) a* iyw. 
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845 



Nebenbedeutung des neuen Herrn, 
anstatt der abgesetzten Olympier. 
836. 7i€ZQ(oy] gemeint sind die 
Felsen der Akropolis. 

839. anodvg] näml. die Kleider. 
— ogyaooy] Bekk. Anekd. 53, 31 : 
ooya&iv ntjXoy xo diaßgitfeiy. 
ovtü) yag ro vygaivuv ol ag^alot 
Xiyovai. Schol. Hippokr. MS. : 'At- 
Tixoi de Idimg Xiyovaty ogydaai 
jo r« vyga rolg fygoig /ul£ai xal 
ayatpvgaaai xal oiov n^Aov noulv 
(Ruhnken). Sophokl. Fragm. 432: 
xal ngtoroy agybv ntjXov ogyd£eiy 
%€Qoly (Bergk). Vom Wachs (kne- 
ten) Plat. Theät. 194 C. 

840. Sehr launig verbindet Pei- 
thetaros ernst und scherzhaft ge- 
meinte Aufträge. 

841. jbnvg] bewahrt das Feuer 
und das Licht, dass in der Nacht 
kein Schaden geschieht. Aristo t. üb. 
Leben und Tod 5 : jJ dkeyxgvtfjig 
oa>Cei ro nvg* ov yaQ anonvüv 
xtoXvhrai dia /uayozrjTcc tfjg ri- 

fgag. Die Alten bargen es in 
öpfen. zu 43. 

842. xiodiüvocpoQtiiv} Die nächt- 
lichen Wachen wurden durch Run- 



den inspicirt, deren Fuhrer 'eine 
Glocke bei sich trug, um die 
Wachen zu prüfen, ob sie nicht 
schliefen (Phot. xiad<ovoq>og(ay). 
Vermutlich mussten diese also auf 
das Ertönen der Glocke antworten.' 
Becker. ( Oder es trug sie ein Posten 
dem andern zu. Thuk. 4, 135: rov 
xuLdoivog 7iaQ€v£%&ivTog nglv 
inay&X&siy rov nagadtdovia av- 
rov! K. H. vgl. zu 1160. 

843. ig teobg] Der Herold an 
die Götter wird nirgends abge- 
schickt: das Auftreten der Iris und 
ihre Verwunderung über das ihr 
ganz unbegreifliche Vogelregiment 
zeigt deutlich, dass dort keiner an- 
gekommen war. 

$46. oipwtt] komische Umkeh- 
rung des Abschiedsgrusses x al Q e - 
— Trag' ipi] Brunck erklärt den 
Ausdruck durch das Plautinische 
mea causa, meinetwegen. Epid. 5, 
2,14: dum sine me quaeras, quae- 
ras mea causa vel medio in 
mari. vgl. Menaechm. 5, 1, 27. 
Mir ist ein solcher Gebrauch des 
naoa ganz unbekannt. Euelpides 
wiederholt parodirend die letzten 
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oidiv yäo ävev aov twvö* a keyw 7t€ftga^erac. 

iyw d' iva &vow zoiai xaivolaiv $eolg, 

%bv leoia Tzifiipovra vrjv nofATfqv xaAcS. v 

itai, italy %b xavovv aigea&e xai trjv xiQvißa.**^ 

X0P02. 

ov{t7vaQcuviaag %%uj 

rcgoooiia jueyccXa oe/uva Ttgooihai &eoioiv, 

äfia d£ 7t q oo 6r i x<xQirog evexa 7iQoßa%i6v vi &veiv. 

Ytio hco de Tlv^tag ßoa &e$, 

owctvlehco 6h XaZoig (odq. 



850 



855 



Worte des Peithetäros, indem er 
bei nao' i/ui wohl IX&ojv denkt: 
du bleib' hier, aber erst komm her 
und lass dich prügeln = dtvo' 
?**' tya xA<fo(Wo 58). 

847. Tbivo a Xiyat] nihil horum, 
quae dico. Kr. 51, 10, A. 2. 

849. nipnpovra] ut pompam 
sacram ducaU Bothe. 

850. 7r<xi, aiQ€G&£] Kr. Dial. 45, 
3, A. 7. Ein bei der heiligen Hand- 
lung assistirender Knabe wird an- 
geredet. Diese selbst ausführlicher 
Fried. 948. 956 ff. — ro xavovv] 
'Ein Korb, in welchem das Opfer- 
messer und die Opfergerste waren, 
und ein Gefass mit Wasser ^ izty- 
vi\p) wurden in der Richtung von 
der linken zur rechten um den Altar 
herumgetragen. Das Wasser, wel- 
ches durch Eintauchen eines Feuer- 
brandes vom Altar geweiht wurde, 
ward den Theilnehmern des Opfers 
umhergereicht, die ihre Hände da- 
rein tauchten und sich wie den 
Altar damit besprengten. Ebenso 
wurde ihnen von der Opfergerste 
gegeben, um sie auf den Kopf des 
Opferthieres zu streuen. Bevor es 
geschlachtet wurde, schnitt man 
ihm einige Haare vom Kopfe ab, 
die an die Theilnehmer des Opfers 
vertheilt und von diesen in das 
Op f er f euer geworfen wurden (x « x - 
doyso'&ai tov Ugecov 959). 
Nachdem dann die anwesenden zur 



andächtigen Stille und Vermeidung 
jeder Störung ermahnt (959), die 
Gotter aber angerufen waren das 
Opfer wohlgefällig anzunehmen, 
wurde das Thier geschlachtet. 
Schümann. 

85 1 . Die folgenden Worte — man 
weiss nicht recht, welche — sind 
nach den Schol. aus des Sophokles 
Peleus (Fragm. 435). opoQoofciv 
auch Soph. Ant. 536. 

853. uQoaodia] sonst gewöhn- 
lich Lieder, welche bei den Proces- 
sionen zu den Tempeln der Götter 
(nQoooöoi, zu Wo. 307) gesun- 
gen wurden, hier die Processionen 
selbst. 

857. Jlv&tag] Nach den Schol. 
ist Uvd-ias ßotj q [xet* avXov yi- 
vofxivrj ßoij, to Tlv&iov fUXos, d. h. 
ein Päan, der aus dem Dienste des 
pythischen Apollon recht eigentlich 
erwachsen ist, aber sich nicht auf 
ihn beschränkte. Er wurde ur- 
sprünglich zur Kithar, später — 
seit wann, ist ungewiss — mit 
Flötenbegleitung gesungen (vgl. 
z.B. Soph. KOed. 186).— Eur. El. 
879 : aiX* ircu ^vvavXog ßoa /«(>#. 

858. Chäris, ein schlechter Flö- 
tenspieler. Einer von den schwer- 
sten Herzstichen des Dikäopolis 
Ach. 16 war, ote (fiy naqixvxpE 
XaXqis ini rby ood-iov (zu Ri. 
1279). Böotische Flötenspieler, un- 
ausstehlich wie Wespen, heissen 
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ILBI9BTAIP02. 

Ttavaai ov (pvowv, 'HQctxleig, %ovx\ %i rv; 
xovxi (xit di eyw noXlä drj xat^dggtg Idwv 
ov7iü) xoqccx eldov ifirteqtOQßeiw/Zwov. 
Uq€v, abv BQyov, $ve rolg xcuvolg &eolg. 

IEPEYX 

dgaocü rad\ aXka nov 'otiv 6 tö xavovv excov; 
ev%ead-e vfj 'Eotup tjj OQvid-eiw xai %Q ixxlvw t([ iati- 
ov%q) [xal oqvioiv 'Olvpnioig xai 'Olvprciyai naoi xai na- 
Of}Otv 9 ] 
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Ach. 866 XcuQidrj? ßofitßavXioi. 
Seine Zudringlichkeit verspottet 
Fried. 951 : qv XccZqi? vpag tdy, 
nQoasiGiy avXüv axXtjxog, xaxa 
aatp' olif* oxi mvadSyxi xai no- 
yov{iiy<f) ngoadaxFiZB dtjnov. Phe- 
rekr. 8 meint, er sei ein nicht viel 
besserer Flötenspieler als Meles 
(zu 766). 

859. cpvouiy] näml. xhv avXov. 
— 'HgaxXeis] zu 93 und 61. — 
xovxl xl tjy] eine bei Arist. sehr 
häufige Formel der Verwunderung. 
4 propius adspectb homine haec ex- 
clamat. miratur autem corvinum 
eius vultum capistratum, more ti- 
bicinum.' Bothe. 

860. Dem Dichter schwebte vor: 
xovxl Iva» noXXa — ld<ov ovnta 
tldoy. Dann hat er nach dem Par- 
ticip gleich die Erklärung von rovil 
hinzugefügt: so etwas habe ich 
doch noch nicht gesehen, nämlich 
einen Raben usw. Einigermassen 
ähnlich 956. 

861. i/unscpoQßsKü/niyoy] Eu- 
stath. : fj (poQßeid, jjyovv xb xai 
neoiCTo/Äiop xai otojmov, o&tv 
xai b nctQa i(o xamtxoT iftneyoQ- 
ßeitofjtfyoc. 'Der Riemen um den 
Mund des Flötenspielers, (poqßua 
und capistrum genannt, diente da- 
zu, das Aufblasen der Backen zu 
massigen und das Ausströmen des 
Athems so zu beschränken, dass 
die von den Lungen eingesogene 
Luft sich nicht zu schnell erschöpfte.' 



Wieseler. Wesp. 581 : xav avXti- 
xfc y€ dixr\v vtx$, xavxris rjfuv 
inl/siQa iv tpoqßeiq xoloi dixa~ 
oralg igodor ^vXtja' aniovaiv. In 
übertragener Bedeutung sehr schön 
Soph. Fragm. 753: <pvaa yaq ov 
a/uiXQolaiy avXlaxoig m, aXX* 
ayqiaig (pvcaiai, (poqßeiäe &x€Q. 

865. Das Gebet hält sich ganz 
in den Formen und in dem alter- 
tümlich-ionischen Dialekte der offi- 
ciellen Liturgie, nur mit durch- 
gängiger Parodie, indem für die 
bisherigen Götter neue Vogelgötter 
eingesetzt werden. Die eingemischte 
Prosa, zur Erhöhung der Illusion, 
ähnlich 166t ff. Thesm. 295 ff. — 
Die Hestia, Vesta, war in dem 
Vogelreich weder zu entbehren 
noch zu ersetzen; daher wird sie 
nur durch den Zusatz oQvi&uog 
zur Vogelgöttin gestempelt. In je- 
dem Hause war eine Hestia, der 
religiöse Mittelpunkt der Familie. 
Ferner hatten bürgerliche Gorpora- 
tionen z. B. die Phratrien, in dem- 
selben Sinne ihre Hestia; weiter 
hatte der ganze Staat seinen reli- 
giösen Mittelpunkt in der gemein- 
schaftlichen Hestia im Prytaneion 
(Preller). 

866. txxivy] zu 499. — kaxiov- 
/oi] Dieser ist sonst Zeus, gewöhn- 
lich iQxeloff oder i(pictiog genannt. 
Eustath.: kv xjj xax' otxov taxia 
All lyivovxo &vaiai, ov oi /ur 
aXXo t ktpiax io v, nqodoxog dl 
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XOPOS. 

w 2ovvi€QCtxe, %cuq, aval; ftelagyixe. 

IEPEYX 
xal xvxvcp Ilv&iq) xal JrjXia) xal ^irjtoi OQTvyofiYjTQa xal 870 

'AoT&uidi dxaXav&idi lK ^ 

A*^- V-^ XOPOS. 
ovxiti KoXaivig, aXX' axaXavd-lg 'ÜQTefiiig. 



(1, 44) io>vix<as Xiyei kniaxiov, 
xov avxov ovxa x tjj iaxiov- 
%tp. Dere. : xonos qv ev xols ot- 
xots, onov xjj 'Eaxia e&vor, xal 
ad tos {6 xonos) ieqbs kariov^ia 
du. Dere. : eaxia loyaQa olxov, 
xa&* yjv E&voy oaqfABQai du je 
ecxiov^O} xal &e$ xivi, jjv exdXovv 
'Eaxiav. Statt des Zeus wird der 
Milan König des Heer des, weil er 
als die rapacissima et famelica 
semper ales (Plin. N. H. 10, 10, 12) 
sich sein Fleisch sehr häufig aus 
den Häusern, ja selbst aus den 
Händen des Menschen holt. Paus. 
5, 14, 1: ol vag ixxlyes ne<pv- 
xoxes agil a£e iv fxdXiax a.OQ- 
ri&ojv adtxovaiv ovdev ev 'OXv (Ji- 
ni a xovs &vovxas. 

867. Thesm. 331: cvjcff^e xols 
&eolai xols *OXv[xniois xal xaig 
*0\v[Miiaioi, xal xols Ilv&iois xal 
xalai Ilv&iaioi, xal xols dtjXt'ots 
xal xalct JtjXiaiai, xols x' aXXots 
&eols. Menand. 287:' freols 'OXvp- 
nioig ev/iü/us&a 'OXvpniaioi näai 
ndaais. Demosth. 18, 1: xols &eols 
ev%o(jiai näoi xal naaais. 

869. Die Zwischenbemerkungen 
zu dem Gebete des Priesters kann 
nicht Peithetäros machen, da die 
neuen Götter für diesen als ihren 
Erfinder nichts überraschendes ha- 
ben können. Auch ist es passender, 
dass dem Gebete des Priesters nicht 
ein einzelner, sondern die ganze 
Gemeinde zustimmend (wenn auch 
ironisch) sich anschliesse. Da übri- 
gens die Zwischenbemerkungen der 
Natur der Sache nach sich an die 
von dem Priester genannten Na- 
men anschliessen müssen, so glaube 
ich, dass vor 869 ausgefallen ist 



xal v<p Uqccxi x(ji Zovviaxu) oder 
xal llooeidfovi xo) Zovviigaxi 
(-<xxq>?). Endlich scheinen die Worte 
xal oqviciv y OXv(iniots — naoy- 
civ erst hinter 877 vor Movai 
NeyeXoxoxxvyuvoiv zu gehören. — 
ZovvuQaxt] Aus Poseidon Zovvux- 
qoxos (zuRi. 560) wird in der Vogel- 
religion ein Sunion- Habicht, und 
aus dem Herrscher des Meeres (n£- 
Xayos) ein Storchkönig, zu 832. 

870. Der Diener Apollons (Plat. 
Phäd. 85 A; zu 772) nimmt des 
Herren Stelle ein und wird selbst 
Gott. Leto ist nicht mehr die Mut- 
ter Apollons und der Artemis, son- 
dern wird zur Wachtelmutter. Der 
Name hat auch für ihre frühere 
Stellung eine Deutung, insofern sie 
auf Ortygia, d. h. Delos, Mutter 
geworden ist. Strab. 10, 486, 5: 
tavofjidCsxo de (drjXog) xal 'Oqxv- 
yia nQoxegov. Der flöget oqxv- 
yofjjjrga ist vielleicht der Wacktet- 
könig. Arist. Thierk. 8, 14, 6: jJ 
de OQTvyofxqTQa naQanXrjaios xr^v 
/uoocpTjv xols Xifjwaiois eaxl. Plin. 
N.H. 10,23,33: (coturnices) aqui- 
lone maxime volant ortygo- 
metra duce. Athen. 9, 392. 3: 
t] de oQxvyofÄtjxga eaxl zo /ueyt- 
&os hXixri xQvyav, axiXrj de pa- 
xgd, dvo&aXys *«* deiXy. 

873. Die neun Töchter des Kö- 
nigs Pieros von Emathia wetteifer- 
ten mit den Musen im Gesänge und 
wurden dafür (Anton. Lib. 9) in 
Vögel verwandelt, eine in die dxa- 
Xav&is, von etlichen für gleichbe- 
deutend gehalten mit dxav&ls, dxav- 
övXXis (Distelfink?). 

874. KoXatyis] unter diesem 
schon im Altertum dunkelen Namen 
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1EPEYX 

xal qtQvyllq* 2aßaUco xal otqov&o), jueyalrj ^tjtqI &ewv 875 

xal avd-Qwnwv, 

X0P02. 

dianoiva KvßiXrj, otQOv&e, prjveQ KXsoxqItov. 

IEPEYX 



didovai NetpeXoxoxxvyievoiv vyieiav xal otovrjQiav av- 

roloi xai Xioioi, 

X0P02. 

Xiovaiv rjoxhjv Ttavtaxov TtqoaxBifxivoig. 880 



wurde Artemis in dem Demos Mvo- 

Sivovg verehrt. Man nahm an, 
ass ein alter Fürst Kolänos, älter 
als Kekrops (Paus. 1, 31, 5), ihr 
dort einen Tempel gebaut habe 
(SchoL). 

875. (pQvyiXip] zu 763. Mit dem 
Namen wird auf den phry gucken 
Ursprung des Sabaziosdienstes hin- 
gedeutet. Sabazios ist nämlich der 
phrygische Dionysos, dessen Gült 
damals noch nicht lange nach Athen 
gekommen war. Fragm. 478: xbv 
<&Qvya, xbv avXqxtjoa, xbv JSaßd- 
Ciov. Seine Mysterien (verächtlich 
beschrieben von Demosth. 18,259) 
waren zwar vom Staate verpönte 
Winkelmysterien, aber doch ver- 
breitet Gic. Legg. 2, 1 5, 37 : novos 
vero deos et in his colendis noc- 
turnas pervigilationes sie 
Aristophanes vexat, ut apud cum 
Sabazius et quidam alii dei pere- 
grini iudicati e civitate eiciantur 
(in den r Slgai). Diese mit den Sa- 
bazien verbundenen Nachtschwär- 
mereien werden Wesp. 9 und Lys. 
388 verspottet. Nach Movers kommt 
der Name von Saba her. 

876. Statt der Rhea-Kybele wird 
nunmehr zur grossen Mutter {/ue- 
yaXy gehört zu jbttjToi) der Götter 
und Menschen die grosse Spatzen- 
mutter. Der Spatz (nicht der Strauss, 
der bei Aristoph. nicht genannt wird, 
wogegen Wesp. 207, Lysistr. 723, 
Vög. 578 gtqov&oi Spatzen sind) 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



ist zu dieser Ehre gekommen einer- 
seits des Gontrastes wegen, und 
dann, weil er bei seiner sprichwört- 
lichen Verbuhltheit (Athen. 9, 391 
EF. Cic. Fin. 2, 23, 75. Plin. N. H. 
10, 36, 52) zur Hervorbringung so 
zahlreicher Nachkommenschaft sehr 
geeignet erschien. 

877. Die neuolympische grosse 
Spatzenmutter wird nao ' vnovoiav 
Mutter des Kleokritos genannt, zu 
Fr. 1437. Wenn der Schol. meint, 
der Dichter habe ihn verspotten 
wollen (ag azQov&onoda, xovxiaxi 
(jLiyaXonovv (also als Straussfuss), 
so steht damit im Widerspruch 
Plin. N. H. 7, 2, 2, 24: Eudoxus in 
meridianis Indiae virü planlos esse 
cubitales, feminis adeo parvas, 
ut struthopodes appellentur, 

878. Am Schlüsse des Gebetes 
Thesm. 350: vfuv xobg &eovg 
sv%tG&t naaatg noXXa dovvai xa- 
ya&d. Menand. 287, 5: fcotg 
£vx(ü/j,£&a didovai aioxtjoiav, vyi- 
tiw, dya&a noXXa, x<Sv ovxtov xs 
vvv aya&tav ovtjatv nccoi • xavx' 
tvx(6/ue&a. 

880. XtoiGiv] Theopomp, bei 
Schol. : xäg tv%ag xoivag xai neol 
ixtivtav xal acpuiv avxdüv (oi y A&rj~ 
valoi) inoiovvxo, xal anivdovxeg 
int xaig dvaiaig ralg drjjuortXi- 
aiv opoitog evyovxo rolg &eoig 
X(oig didovai xaya&ä xal ocpiaiv 
avxolg. Eupol. 209: Xiog, xaXrj 
noXig • ni/unei yaQ yfrfy vavg 

11 
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IEPBY2. 

xal r]Q(oaiv oqvioi xal fjQUHov Ttctiol, rcoqipvqiwvi xal 
neXexavTi xal 7teXexiv(p xal qtXe&di xal ikxqaxi xal vawvi 
xal kXeip xai ßäwkqxal eXaoip xal iQiodcw xal xa%aqqä\%j\ 885 



paxgjtg avdgag &* oxav de^Gy, 
xai zaXXa net&agxtl xaXcSg, anXij- 
xxog Sarnq rnnog. Die Insel war 
bis dahin den Athenern unwandel- 
bar treu und in allen bedeutenden 
Kämpfen hilfreich gewesen (Thuk. 
4, 129. 5, 84. 6, 31. 43. vgl. 6, 
85). Nach der Katastrophe in Sike- 
lien fiel auch sie ab (Thuk. 8, 5. 
6. 14. Plut. Alk. 24). — fa&nv] zu 
570. — ngoaxti/jiivoig] d. h. iv xalg 
ev/alg ngoaxe&Bi/Äivoig. 

881. tjQtociv ogvioi] zu den Vo- 
gelheroen (zu 70), näml. €v%ta&€. 
865. 

882. nogqjvgiapi] zu 707. — 
neXtxavTi) 1155. * Aristoph. Av. 882 
iuxta nominat neXsxävxa xal ntXe- 
xlvov sine ulla morum nota. sed 
ex v. 1155 clarissimum fit picos 
intellegi a caedendis lignis rostro 
in securis modum constructo' (von 
ntXtxäv). Schneider. Also bei Arist. 
eine Spechtart, bei den spateren 
der Pelikan. 

883. nttexivw] nach ßothe die 
Kropfgans (?), platalea leucerodius 
nach von der Mahle (bei Felton). 
— (pU£iöi\ ganz unbekannt. 

884. xizgaxi] Athen. 9, 398 D: 
xixgag xb piyed-og laog amg- 
ftoXoyat, zb xqco/ucc xtgafisovg, 
QvnagaTg OTiyficug xai fxsyccXcug 
ygafipaig novxCkog , xagnoipdyog. 
oxav tpoxoxß de, xexoa&t xrj mwvrj 
(gackert, daher auch der Name 
Gackerer). 398 F: xb filv piys- 
&og imlo äXexxgvova xbv (uyt- 
ozov, xb de eldog nogtpvgiavi na- 
oanXijoiog* xai anb xtov (Sxtay 
€XaT6Q(0&£V fl%s XQ£fidusya, we- 
nig ol aXsxrgvovsg , xa xdXXaia* 
ßageia d 3 ijr *j (pavy. Manche 
halten ihn für das Perlhuhn. Ne- 
mesian. bei Wernsdorf 1, S. 128: 
tetracem, Romae quem nunc voci- 



tare taracem coeperunt avium 
est multo stultissima: namque 
cum pedicas necti tibi content- 
plaverit adstans, inmemor ipse sui 
tarnen in düpendia currit . . hie 
radieibus Apennini nidificat, pa- 
tulis qua se sol obicit agris : per- 
similis cineri dorsum, maculosa- 
que terga infidunt pullae caca- 
bantis (d. h. perdicis) imagine gut- 
tae. — zawvi] zu 102. 

885. ite$] unbestimmbar. 302. — 
ßaoxq] wahrscheinlich identisch mit 
ßooxdg. Athen. 9,^395 D: xtiiv dl 
ßooxddoay b (ikv aggtjv xaxdyga- 
tpog' ioxi ds yxxov vyxxijg. \%ovoi 
dl ol aggtveg ai/ua re xai iXdxxo- 
va xjj 9Vfi[A€X0(a xa §tyry. Igxi 
dk xai aXKo yivog ßooxddaty, fitl- 
£ov fiev vrixxus, eXaxxoy dk yh- 
vaXolntxog. Vielleicht ist bei Anst. 
ßooxddi statt ßaaxy zu lesen. 

886. kXao(f\ unbekannt. — ig<p- 
. di(o] Reiher (ardea). Epicharm. bei 

Athen. 2, 65 B und 9, 398 D: sqü)- 
dioi uaxQoxa/unvXavxeveg. Ari- 
stot. Thierk. 8, 5, 6: ncgi dk Xi- 
fivag Ivioi xai xovg nozafxovg ' 
oiov io^diog. 9, 28 : xdSv d* igtp- 
ditov toxi xgia yivri, o xs niXXog 
xai 6 Xsvxbg xal 6 doxtgiag xa- 
Xovfjitvog. 

887. xazaogdxzrj] Aristot.Thierk. 
9, 13, 1 : 6 de xazaggdxzrjg £rf utv 
negi &dXaxxav, oxav dk xa&y iav- 
xbv sig xb ßadv, (xivst, %g6vov 
ovx iXdxxova $ oaov nXi&gov di- 
iX&ot xig* toxi &* iXazzov tiga- 
xog to ogvBOP. 'pelecanum bas- 
sanum intellegi demonstravit Oed- 
mann.' Schneider. — psXayxogvqHp] 
atricapilla Gazae, atrieeps Scalig. 
(Schneider), sylvia melanocephala 
von der Mühle (bei Felton). Athen. 
2 , 65 B : l4Xi gaydgog 6 Mvvdiog 
lazogsl dvo sivai yivq xov aiyi- 
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xai [delayxoQvqxp xai aiyi$ctXXq) xai rjQioälTtiyyi — 

nEIOETAIPOX 
itav ig xöQaxag' navaai xaXwv. Iov iov, 
inl ^olovj (o xaxodaifxov, legelov xakelg 
aXiaefovgxai yvftag; ov% ogijcg, otl 
Ixxivog elg av xovxo y y o%%otd ,y aQTtäoag; 
ärtel-fr' aq> 3 ypwv xai ab xai xa GxifXfiaxa* 
iyto yctQ avxbg xovxoyl &vO(o ftovog. 

X0P02. 
elx* avd-ig av tcxqcc ooi 

Sei (ab devtsQOv (i&Xog 
f*> XeQfrtpi&eooeßkg oaiov e7tißoav, xalelv öi 



890 



ccvtlotq. 895 






fAaxctQag, eva xiva (aovov, etrceQ Ixavov e^et* oipov. 900 



&aXov, avxaXida xai psXayxoQV- 
qoov. Aristot. Thierk. 9, 16, 1: 
v€OTT£vti dk 6 (idkayxoQVfpog Iv 
zolg devdqeoi xai ßoaxeinc zovg 
oxwXqxag. 9, 36, 3 : xai ai avxa- 
Xideg xai ol /ueXayxogvcpoc {lexa- 
ßdXXovoiv elg äXXqXovg. 

888. aiytfaXXa)] Aristot. Thierk. 
8, 5, 3 : ra dk <rxa>Xijxo<pdya, oiov- 
alyid-aXog (dies nach Meineke die 
schlechtere Form neben aiyi&aX- 
Xog). eozi dk T(2v aiyi&aXuiy tidrj 
"roict, 6 fjilv amCirtjg fjieyiOTog' 
€<jtc yag oaov ani^a • tzeoog dget- 
vis, o dk zoirog £Xa%iGvog: wozu 
Schneider: ' Scaliger aegithalum ma- 
ximuminterpretaturVasconum dur- 
bec: duro enim esse rostro et mui* 
tum accedere ad fringillam. Ita- 
lorum quosdam vocare frison del 
becco grosso, de reliquis duobus du- 
bius haeret.' — riQiaäXmyyi] Friih- 
trompeier, unbekannt. 

891. aXiairovg'] Plin. N. H. 10, 
3, 3: haliaeelos clarissima oculo- 
rum acte, librans ex alto sese vi- 
soque in mari pisce praeceps in 
eum mens et discussis pectore 
aquis rapiens. 'recte Camus Be- 
lonii ossifragam comparandara cum 
haliaeeto censuit.' Schneider zu 
Aristot. Thierk. 9, 22, 3. 

892. tk] vgl. 902. Fried. 1022. 



Dass der Geiz des Choregen in sol- 
chen Stellen verspottet werden 
sollte, ist unwahrscheinlich. Der 
Dichter, der bei der Abfassung sei- 
nes Stuckes den Ghoregen noch 
nicht einmal kennt, kann unmög- 
lich vorher wissen, was für Thiere 
er zu solchen Zwecken geben wird. 
Und wurde ein Ghorege zugeben, 
dass derlei Hohn auf ihn während 
der Einübung eingelernt werde? 
Etwas ganz anderes ist es, wenn 
der Ghorege nach der Aufführung 
verspottet wird, wie Ach. 1155. 

893. mipftaTa] die Kränze und 
Binden, mit denen er als Priester 
geschmückt ist. Hom. II. 1, 14. 28. 

894. rovroyi] zu 11. Der Prie- 
ster geht ab und tritt nicht wieder 
auf (ty(x> fjiovos). 

898. x*Q yl ß l ] d. h. nobg Trjv 
XtQvißa, abh. von imßoav. zu 
850. 

900. f&r'] Ich glaube, es ist 
?£ct o\pov zu lesen: wenn er an- 
ders haben soll (nämlich der tlg 
zig). Ueber den Hiatus und die 
Verkürzung des ti Kr. Dial. 11, 3, 
A. 2. Ueber das Fut. gleichbedeu- 
tend mit ei fiiXXei t&tvMadv. 116, 
A. 1. Fr. 13. Wesp. 1263: pa&tj- 
riov räo* iori noXXovg tcSv X6- 
ytov, U7i£Q y* dnorloio [Aqdiv, ijv 

11* 
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%a yaQ itaqovxa dvy,a%* oväkv äXXo 7tXr\v J 

yiveiov t' earl xai xtQazcc. 

ÜEieETAlPOX 
xhjovfsg ei^oifxea&a toiq niBQivoig öeolg. 

' nOIHTH2. 
N eqtsXoxoxxvyiav %av evöctipova 

xlfjoov, ut Movaa, tealg ev vpvwv aoidaig. 905 

ÜEIOETAIPOS. 

xovxi vb nQayiia itodanov; elni poi* zig el; 

ÜOIHTHS. 

eyd) (AeXiyXtooowv lit&wv ieig äoidäv 

Movodoov &eQct7Zü)v ozQijQÖg, V***) 

xaTa %bv "Ofjnqqov. 910 

ÜEIOETAIPOS. 

inewa örjta dovXog wv KOfirjv %%Big; 

ÜOIHTHS. 
ovx alla navveg eopev ol diädaxakoi 
Movodcov d'SQaTtovTeg ovqijqoI, 

OVX €TOg OTQTJQOV XCU %0 IjJOaQlOV £%£££. 

xi dodS xaxov. Sehr bäufig bei oiddlaw &A£«. Hör. Epist. 1, 19, 

Piaton. Auch Demosth. 2, 13. ' 44: manare poetica mella. 

902. yiveiov] Bart und Homer , 909 ; °*°1Q°s\ bei Homer oft 
des Bockes (959. 1057). Wir: Haut oxQtiQos &eQccn<avun& oxqtjm xa- 
und Knochen: l»\ («• ^ 381). Hymn. 32, 19: 

903. Peithetäros will eben selbst ^M^^^^lr^ 
, ry i . , , nicht Movoawv xrtoaTHOv oxgtigog. 
das Gebe sprechen, als er von Dieser Ausdruck s * u im M * r £ ües 

dem Dichter unterbrochen wird. gekommen sein. Durch das wie- 

904. Der Dichter ahmt in seinem derholte xaxä xbvV^Qov möchte 
Preise Wolkengimpelheims ein Ge- der Dichter sein ganzes Verhalten, 
dicht Pindars auf die Gründung Aet- aucn se i n e Bettelei, auf das er- 
nas durch Hieron (zu 926) nach. lauchte Beispiel des Homer stützen. 

908. Nach fym; ist vielleicht 911. msixa] zu Wo. 1249, 860 

besser ein Fragezeichen zu setzen : und 1042. — öovXog — xo/Atjv] zu 

wer ich bin, fragst du? — /ueXi- Wo. 14. Luk. Schiff 2: n xopy de 

yXiocdüjy] Hom. II. 1,249: xov xai xai ig xovnioa) 6 nXoxapog ovvt- 

dno yXü>oor]c uiXixog yXvxitov $i- Gntioafjiivog ovx iXev&SQov avxov 

iv avdtj. Bakchylid. 13: xlxxei q>tjoiv tlvai. 

di rc d-vaxoXoiv üqava {uiyaXa 912. didaoxaXoi] d. h. Dichter: 

nXovxov xai /utXiyXüjooujv äoidäv didaaxav XQay(pdiav y xotfjitpdiav 

av&sa. Aesch. Prom. 172: xai /u* usw. Fr. 1026. 

ov xi /ueXiyXüJGGoig nei&ovg Ina- 915. ovx ixbg] nicht umsonst, 



°'ßlir}QOv. 

IIEieETAIPOS. 

915 
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kr' 

ävctQ, & 7ioiT]%ä, xata %L ösvq* aveqfoaQfjg; 

ÜOIHTHX 
fielt] itenolrpt ig tag NeqteXoxoytxvyiag 
tag vpetiQag xt'xAta te rcolXa xal xala 

xal ftccQ$iveia xai xatd tä 2ifxcovldov. 

ÜEIOETAIPOX 
tavtl ai) not irtoirjaag; aitb ttooov %qovov; 

ÜOIHTHX 
nakai, naXai drj tr\vd* iyw xl^w noXiv. 

ÜEIBETAIPOX 
ovx aqtv d-vw trjv dexatrjv tavtrjg iyci, 

xai tovvofi* äo7t€Q 7taidl(p vvvdrj '•d^ujjy; 

ÜOIHTHX 
alla tig wx$la Movadwv q>atig 
oläfteQ %7t7t(av apaQvya. 
av de nateQ, xtiatoq AXtvag, 
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925 



d. h. nicht ohne Grund. Schol. Plat. 
Staat 8 Ende: ovx hos (nie ohne 
ovx), ort ukv ov fidiTjy, bxk di 
ovx aXoyvg. Nur bei Plato 
(Staat 3, 414 E. 8,568A) und den 
Komikern. Ach. 411 (u. 413): ovx 
hos /wAovf (nxojyovs) noisls. 
Thesm. 921: ovx hos ndXai rjyv- 
nxtdbxs. Ekkl. 245. Plut. 404. 1 166. 
Fra^m. 1 16. vgl. Philet. 5. Anaxil. 30. 
— otqijqov] hier im Wortspiel = 
tetQfjfjiivov, durchlöchert. — Xij- 
däoior] zu 715. 

916. xaxä xt] Wo. 239. — avt- 
<p&aons] zu Wo. 789. Demosth. 21, 
139: dtivoi xwis sioi tp&tioea&eu 
nobs xovs nXovaiovs xal naotivai 
xal ficcTQVQetv. 

917. NuptXoxoxxvyias] 963. 
1023. Sonst der Singular : wie z. B. 
JlXdxaia und IlXaxatai. 

918. xvxXut] für die %ogol xv- 
xXioi bestimmt, d.h. Dithyramben, 
zu Wo. 333. Fr. 366. 

919. nao&iveta] 'ipso nomine 
demonstrante cantata sunt a virgi- 
num choris.' Böckh. Plut. Mor. 
1136 F: ineC, äs nootinopty, 
noXv xb oepvoy icxiv kv 



7JJ Jfogicxi (zu Ri. 989), noXXa 
doioia naqd-ivsta AXxpavi 
xal Tlivdaotp xal Sifttovidy xal 
BccxyyXidfl mnoiyxai, Simonides 
von Keos, der berühmte Lyriker und 
Epigrammatiker, der damals den 
sogenannten gebildeten schon als zu 
altfränkisch galt, zu Wo. 1356 f. 
1362. 

922. dexärrjy] Die neue Stadt ist 
gleichsam ein neugeborenes Kind, 
zu 494. &VHV xrjp dtxdxyv, wie 
frviiv evayyiXia (Ri. 656) und ähn- 
liches. 

923. wrdrj] Jetzt eben, eben 
erst. Tim.: vvv <Tjf, ngb oXiyov 
Xqopov. Schol. Fried. 5 : ovxtos Ax- 
xtxol dvxl xov aoxfas. zu Wo. 825. 

924. Verb.: (parte Movoätov 
toxeld xis (ydxts), näml. iaxiy. 

925. dpaovyd] eigentlich von 
den Strahlen des Lichtes. Hom. 
Hymn. 3, 45: ai di xe diytj^vSaiy 
an' o<p&ctX/ua)y ofAaovyai. Von 
der schnellen Bewegung der Füsse 
(vgl. das lat. micare) Hom. Od. 8, 
265: uaguagvyäs ^aro no- 
oayy. 

926. ndxcg] Er meint den Pei- 
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£a&4tov i€Q(xiv OjAOH'Vfte, 
dbg efÄiv o %i 71 bq 
reg y.eqxx'kq $eh]g 
7tQoq>QO)v dofxev hpiv tewv. 

ÜEIOETAIPOS. 

tovxi TiaQi^ei %b kclkov t^jCIv TtQay^ata, 

d firj %i y* clvxoj dovreg auo(pev^ov^.e^a. 

ovtog, ov (i£v%oi anoXada aal xixwv* e%ug, 

anodvdi xoi dbg %q> rcoir\%f^ Tip ooq>qi. 

%%e %r\v oitoXada* navriog 64 fioi Qiyäv öoxelg. 



930 



935 



thetäros als den Vater von Wolken- 
gimpelheim; Pindar, dessen Worte 
hier zum Theil entlehnt sind, meinte 
den Hieron als Stifter von Aetna, 
worauf £a&i<av ieqtov optovvue 
geht. Schol. Pind. Pyth. 2 : iariov 
<fe, ort, rov biivvxov knl {lchj&(ü 
ovvzd£ag q Jlivdaqog ix ntqir- 
zov (als Zugabe) ovviyqatykv av- 
rcf nqolxa vnoqytipet, ov äq- 
y$ m avvtg otoi Xzyu), fa^fwy 
leoör incSw/ue (Strab. 6, 268 
Qfiriyvpt, d. h. Hieron) ndreq, 
xzlaioQ Alt vag (diese Worte 
setzt Strabo hier zu). Daran schlös- 
sen sich (nach Bergk) gleich die 
Worte (941): vo/ud devot yaq iv 
Sxv&atg aXätai Ziqcmav, Sg a/ua- 
£o<poQ>]Tov olxov ov nknaxai. 
dxXtrjg <P sßa . . . ' Aetna condita 
Ol. 76, 1 auctore Diod. 1 1, 49, Strab. 
6, 268, sublata Gatanae civitate 
et denominatione , quae reductis 
post Hieronis fata pristinis incolis 
repetita est Ol. 79, 4.* Böckh. Hie- 
ron erhielt in der neuen Stadt als 
deren Gründer die Ehren eines 
Heros und war darauf so stolz, 
dass er bald nachher als Sieger in 
den pythischen Spielen sich als 
Aetnäer ausrufen Hess (Schol. Pind. 
Pyth. 1, 1). 

928. i/uiy] Kr. Dial. 25, 1,A. 10. 

929. Tty x£(paX$] was du durch 
deines Hauptes Neigen huldvoll mir 
gewähren willst. Schol.: rg yaq 



xe<paXjj inivhvovaiv ol ßaaiXug: 
wie Zeus Hom. 11. 1, 528. 

930. Tsdiiy] von dem deinigen. 
Kr. Dial. 25, 3, A. 1. Die Vulg. 
ThCv kann unmöglich richtig sein: 
denn sie gibt keinen Sinn, und die 
Form tuv ist gar nicht dorisch. 
<xtiv saepius doricum dicitur, sed 
numquam legilur in purioribus 
Doridis fontibus, ne apud Pinda- 
rum quidem vei Theocritumi quare 
grammatici ffomericum xtiv (Kr. 
Dial. 25, 1, A. 3) doricae termina- 
tionis causa doricum existimasse 
videntur.' Ahrens. 

931. to xaxbv] diese Plage von 
einem Menschen (992. 1413), wie 
bei den lat. Komikern oft malum 
(z. B. Terent. Eun. 4, 7, 10). Auch 
in Prosa. Cic. Verr. 2, 1, 20, 54. 

933. ovzog] zu einem Diener, der 
bei dem Opfer zur Handreichung 
zugegen ist. zu 850. — anoXddcc] 
Poll. 7, 70: onoXas dl &(6qa$ ix 
diq/narog (Lederwams) xara rovg 
wuovs kcpanzofxavag. ZotpoxXfjg 
de avTf}v Aißvaaar oro/ucc&c ° 
anoXhg Alßvoaa, naqdaXrnpoqov 
diqog. 

935. öiyaiv] Hippon, 17: dbg 
yXalvav lnn<avaxxi % xaqxa yaq 
qtyio xal ßapßaxvC<o. 19: epoi 
yaq ovr 9 edwxag ovie xa> yXaivav 
dafffiav, kv yii/u(üvi (paq/Aaxov 
qiyevg, o$t' aaxiqgai rovg nodag 
daoeigaiv exqwpag. [Plut.] Mor. 



OPN46EZ. 
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ÜOIHTHX 

t6 de fiiv ovx aexovoa cpihx 

Movaa [rode] öwqov dex&zai' 

tv de rea (pQevl fxa&e Ilivdageiov enog. 

ÜBIOETAIPOX 

ÜOIHTHX 

vofxddeaat ydg ev 2xv&aig 

alarai 2tq(xt<üv, 

og vqtavTodovatov ea&og ov ttenavai * 

axlerjg <T eßa anoXag avev %iTÜvog. 

%vv€g o toi Xiyw. 

ÜEieETAIPOX 
ifrvijx' o%i ßovlei tov %t,T(avLa*ov Xaßeiv. 



940 



945 



1058 £: 6 dk ix rfc aroag ßo<5v 
/usya xal xsxgayaig' iyat uovog 
ei/ui ßaoiXtvg, ogärai noXkdxig 
in' aXXorgiatg &vgaig Xiyw dbg 
XXalvav — ßa/ußaxvC<o. 

943. ixpayzodovajoy io&og ist 
parodireode Veränderung von Pin- 
dars a{ua£o(p6QTjioy elxor (»Wa- 
gen), 'carmen inserviebat celebran- 
dae victoriae Hieronis mulabus par- 
tae ab aurig a, cui fortaste Stra- 
toni nomen: huic igitur aurig ae 
poeta etiam currum ab Hierone 
posiulat. Xaß(i>y dk ^(xiorovg na- 
ga'Hgo)vog y inquit schoL, fitei ccv- 
top xal aq/udziov. verba dxXttjg 
d' eßa spectant rhedam mularem, 
cui minor quam currui honos etiam 
Olympiae. Paus. 5, 9, 2: anriytj dk 
ovts z(ß avevQti{LMTi ovdsv ag- 
Xaiov, ovt€ evnoineux avzjj ngoa-* 
riv: Böckh. Die Skythen waren 
bekanntlich Nomaden zu Wagen. 
Aesch. Prom. 709: Sxv&ag <f ayi- 
£ci vopddag, oi ntexzdg aziyag 
neddgmoi vaiovc* ht evxvxXoig 
fyoif. Hör. Carm. 3, 24, 9: com- 
j/estres (Steppenbewohner) melius 
Scythae, quorum plaustra vagas 
rite trahunt domos. Bei ihnen gilt 



also niemand etwas, der keinen 
Wagen besitzt. Schol. : 6 py %x iav 
ixel a(xa£av ariuog xgivsxai. So 
in Athen niemand, der eine anokag 
avev x l *üvo£ hat. 

945. &yes] Plat. Älenon 76^ Ix 
Tovicoy dy £vyeg o toi liya), ecptj 
Jlwdagog. Phädr. 236 D: ix d* 
anavrtav zovzojy gvvsg o aoi Xiyoj. 
Aristoph. hat die Reihenfolge der 
Sätze verändert, um an das $vvtg 
gleich mit fryijxa anknüpfen zu kön- 
nen. Ueberdies tritt die bettelhafte 
Zudringlichkeit besser hervor, wenn 
das 'versteh' auch was ich sage' 
der Bitte folgt 

946. fry?jxa] Die Vulg. &vityA 
ist sehr unwahrscheinlich: denn wie 
auch die anderen Dichter die Quan- 
tität des i in iij/m behandeln, bei 
Arist. ist es stets (an mindestens 
25 Stellen» natürlich die nicht mit- 
gerechnet, wo es durch das Aug- 
ment verlängert werden würde) lang 
und würde nur hier kurz sein. — 
XiTojyloxey] nicht verschieden von 
yizojy, was deutlich hervorgeht aus 
Plat. Hipp. 2, 368 C: vnodfoena ä 
ilxfg Z<p*ja&cc avTog oxvzorouijeai 
xal tq l/uar tov v(pfjramat top 
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art66v&i* del yaQ tbv 7tovr\%i\v w<peXelv. 
aneld-e tovzovl hxßwv. 

nOIHTHJ. 

aniQxoficu, 
xag rrjv TtoXiv aneX&wv noirjaw rotadl' 

vi(poß6Xa Ttedta noXvrcoqa r* tjkv&ov' 
akaXal. 

ÜEieETAIPOS. 
vrj %bv dt all' rjdrj niyevyag ravtayl 

TCt XQV€QCC tOvdl TOV %l%{Ovlo^OV XctßitiV, 

tovti fiä Jt lyta %b xaKOv-pidertOT* rjlTtioa, 

ovto) rax^ojg tovtov 7t€7tvad , at %r\v noliv. 

av&ig ah iteQi%(üQei kaßwv Ttjv %&Qvißa. 

€v<prj(tla 3 ot(x). 

XPH2M0A0r0Z. 

fxri xardg^j] %ov zQciyov. 



950 



955 



XiTü)vi <jxov. Wenn Hippias noch 
ein drittes Kleid getragen hatte, so 
wäre es hier nothwendig angeführt 
worden (Becker). 

947. änodv&t] wieder zu dem 
Diener; dagegen aneX&e zn dem 
Dichter. 

949. Verb.: xal dnsX&wv (d. h. 
wenn ich heimgekommen) noirfita 
(werde ich dichten) routdi l? (auf) 
Tqv noXiv vfiäiv. — Der Ictos auf 
der letzten (kurzen) Silbe eines 
Wortes (wie hier noXw) ist (ausser 
im ersten Fusse) selten, aber nicht 
unerhört. Wo. 884 ist wahrschein- 
lich unecht; aber Lys. 52: ftycf' 
danida XaßeZv, 101 : 6 yovv ifjihs 
ayrjQ, Fragm. 316, 14: tmofoQ(o*as 
tXixrqQtxe, Leukon 1 'Tm^ßoXogva- 
xnoi/uara xazsdq&oxev (bind.) und 
Antiphan. 176: ob yaQ xaxbv f^cu 

Srj<? qroif*', sind ganz gesicherte 
eispiele. In axovsrs, fe$> und 
avxtxa fidXa ist diese Betonung 
die Regel. 

950. XQ va °&Q ov *] Movca. In 
einer sapphischen Strophe bei Athen. 



13, 599 D: xeivor, to xgvffo&goys 
Movc*, Zviontg v(avov, 

95 L TQo/ufQciy] vor Kalte. — 
XQveqav] weil so luftig. Er meint 
Wolkengimpelheim. 

952. yiqpoßoXa] nicht schnee- 
beworfene ( vupoßoXa ) , sondern 
schneestreuende, d. h. die Gefilde 
der Luft. — noXvnoQa] undique 
pervia. 

953. dXaXat] hurrah, hier, wie 
auch bei uns nicht selten, ausser- 
halb der kriegerischen Sphäre. Tgl. 
1763. Lys. 1291: aXaka(, iij nai- 

954. Tccvrayi] zu 11. — Er 
meint: der zu grossen Kälte unse- 
res Klimas bist du durch den £tro>- 
viaxog entronnen. 

958. ab] nai. 850. 

959. tvtpufjtia und xardg^] zu 
850. — Ach. 237.241. Fried. 433 
steht eixptj/ueire, evcp^ucirc ausser- 
halb des -Verses ; ebenso £v<ptjf*ia 
'<nro> Thesm. 295 am Anfang einer 
in Prosa gesprochenen Aufforderung 
zum Gebet. Aus diesen wenigen 



0PNI6EZ. 
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ÜEIOBTAIPOS. 

av <T et zig; 

XPH2M0A0r02. 

ootig; xQiqaiAoXöyoQ. 

ÜEIOETAIPOS. 

0%ft(üty vvy - 
XPH2M0A0r02. 

w dcufiovu, %a &eia (äyj (pavliog q>i(>e' 
wg €Oti Bcnudog %Qrjo/udg ävTMQvg kiycov 

eg Tag NeqteXoxoxKvyiag* 

ÜEIOETAIPOS. 
naneiia 7twg 
tovt' ovx exQVjOfioXdyeig av nqiv ifte ttjv tvoXiv 

trjvd' oixioai; 

XPH5M0A0r02. 



960 



965 



Beispielen zu schli essen, dass auch 
hier ev(prjfiia 'arot ausserhalb des 
Verses zu stellen und dieser durch 

fi1]7lOJ yt, {ufaü), (fJLfl xax. t. tq.) 

zu erganzen sei (Meineke), ist wegen 
der Stelle Wesp. 868 : itxprjula /uv 
nQ(üTavvyv7iaQxiiü) bedenklich. — 
YQtjafioXoyor] So heisst sowohl der 
Verkünder von Sehersprüchen, wie 
der Sammler derselben. Herod. 7,6: 
(Onomakritos) /pi^oAoj'o? xal 
dia&irtjg %Qq<FfA<5v ttav Movuaiov. 
*ab antiquis XQ1 a P ^°Y 0, £ diversi 
fuere recentioris memoriae arioli, 
qui ne risum praeberent astutiori- 
bus, non sua, sed veterum vatum 
oracula recitabant et explicabant. 

Sic xQyof* ^? ? quidam apud 
Arist. Av. 963. 975 Bacidis oracu- 
lum e libro profert.' Lobeck. 
Gerade im peloponnesischen Kriege 
hatte der Unfug mit erlogenen 
Sehersprüchen überhand genommen 
(Ri. 997 ff. Thuk. 2, 21); und wie 
selbst die Staaten offizielle Samm- 
lungen alter Verkündigungen ge- 
habt zu haben scheinen, so gab es 
'eine Menge von Privatsammlungen, 
zu deren Besitz ihre Inhaber auf 
irgend welche Art gekommen zu 



sein angaben, und aus denen sie 
gläubigen wahrsagten. Sie sind es, 
denen der Name Chresmologen 
recht eigentlich zukommt' Schü- 
mann, vgl. Einl. § 13. 37. Ganz 
ähnlich die Scene mit dem Chre- 
smologen Fried. 1052 ff. 

960. oaxig] du fragst, wer? zu 
164. — oc/uüjC(] 846. 

961. (pavXws] nimm nicht leicht. 
zu Ri. 213. [Eur.] Iph. Aul. 850: 
äXX* d/LuXla dbg avxa xal (pavXcog 
(p€Q€. 897 : rb <T ipbv ov cpavXmg 
(piga). Ekkl. 666: ovv vßouiTai 
opavXojg ovratg (so leichtfertig). 

962. Bdxidog] zu Ri. 123. — 
ayjiXQvg] geradezu, zu Ri. 63. 128. 
Fr. 741. — Xiywrig] Diod. 11,50: 
xbv XQ r l c ^ v ttpaaav eig ovdlv 
frtgov ij rb naobp Xiytiv. Paul. 
Ephes. 5 , 32 : fym dk Uyia € ig 
Xqtatbv xal sie rrjy ixxXqaiay. 
Dio Chrys. 32, 381 : l#w dk äXXov 
tlntiv Xoyov av&Qtonov *pQvyög 
axovaag , ov tlg *ÖQ(p£ct xal vfiäg 
IXeyzv (Wesseling). 

963. NeipeXoxoxxvyiag] zu 917. 
— ncog ovx] wie kommt es, dass 
nicht. 
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ÜEIBETAIPOX 

aXX' ovöiv olov lax* axovoai %wv inuv. 

XPHZMOAOrOS. 
akX' otciv olxrjotooi Xvxoi TtoXiai %e xoQwvai 
ev Tavrq %6 [teragv Koqlvöov xal 2txv<5vog, 

ÜEIOETAIPOS. 
rL ovv nqoai\xsi drjr* e/ioi KoQiv&iwv ; 

XPH2MOAOr02. 
flvil;a&' 6 Baxig iovxo nqbg tov aiqa. 970 

7tQ(o%ov Tlavd(x)Q(jc üvoat XevxoTQixa xqiov 
6g de x ificiv inewv %Xdr} itQwtuna 7iQ0(prjTr]g, 
Tai öofxev Ifidnoy xa&aQOv xal xatva 7t£diXa, 

üfilOETAlPOS. 
hfBOtt xal ia nidiXa; 

XPHZMOAOrOZ. 
laße %6 ßvßXiov. 

966. ovdkv oiop] es ist nichts navxeg oyQvotvia K6gtv9ov ugr r 



so gut wie — , d. h. es ist das 
beste. Kr. 62, 1, A. 3. Plat. Gorg. 
447 C: ovdkv oiov rb avxbv igoj- 
xäv. Ebenso 481 B. Demosth. 21, 
46 : ovdhv yaq olov dxoveiv avxbr 
xbvvofAov. Lys. 135 : ovdiv yaq oiov. 

967. aXl* oxav] So fangen sehr 

viele xQWpoi aQ - zu Ri- 197. He- 
rod. 1, 55. 3, 57. 6, 77. 8, 77. — 
Wölfe und Krähen hier ■=» Men- 
schen und Vogel, weil diese ein- 
ander so feindselig, oder, weil sie 
durch die Natur so geschieden 
sind wie jene. 

968. Athen. 5, 219 A: xbv nv- 
&6fAivov, eix' AXdiMiiog iaxw 6 
Xoyonotbg n SXXog xig* mag av 
nXovz tj Gaifti, dihg xal Atj- 
Tovg vli; %fovaC<0v anexoivtzo 
(b&tos) 9 ei xb (jiiaov xxtjoaio 
Koq ivfrov xal SixvtSvos. 
Wenn das xleväCtov in dieser Er- 
zählung einen Sinn haben soll, so 
muss das Land zwischen Korinth 
und Sikyon sehr unfruchtbar ge- 
wesen sein. Und so auch Strab. 
8, 382: x**% a¥ &* laxev (Korinth) 
ovx evyeojy aqtodga, aXXa axo- 
Xutv xe xal xQa%eiav s a<p* ov 



xaai. Aber Eustath. : evdai[*(ov 
jy 2 1 x v (6 v , xal &tjXol avxb jJ nag- 
oi/uia Xiyovacc* titj poi xa /ne- 
xa£b KoQir&ov xal 2ixv- 
tSSvos, Derselbe meint, zwischen 
Korinth und Sikyon habe ein (an- 
deres, wie er sagt) Ornea gelegen, 
und dies würde, als Fogelstadt 
(399), sehr wohl auf Nephelokokky- 
gia passen ; aber das uns bekannte 
Orneä lag von der Strasse zwi- 
schen Korinth und Sikyon sehr 
weit links ab. 

969. Die Korinthier waren die 
bittersten Feinde der Athener. Einl. 
§ 2. 4. 18. 

970. nQbg] wie Ri. 1085 ek. 
Friedr. 47 : ig KXiwva rot/r' alvix- 
xexau zu Fr. 6t. 

971. Pandora ist dem Orakel- 
propheten nicht die des Hesiod 
(Tagew. 54 ff.), sondern die Göttin 
der Bettelei, — £ttacei] Kr. 55, 1, 
A. 4. 

972. Er nennt sich nqocpiiTfjg 
des Bakis, wie Aesch. Eum. 19: 
Jtbg 7iQOoptjTtjg d° icxl Ao^iag 
naxoos. 

974. franri] zu Ri. 121. — rb 
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Kai q>tdlrjv öovvai xai anXafavwv ##j>* ^vint^aat. 975 

ÜEIOBTAIPOX 
xai anlayxva dovv' eveori; 

XPHSMOAOrOX 

laße tÖ ßvßllov. 
xav iiiv, d-ionie xovQe, rcoiffi %av& wg litvtelltü, 
alerog ev veq>elrjoi yevrjaeai* ai de xe firj dipg, 

ovx eaei ov TQvytiv, ov laiog, ov dQvxoldmrjg. 

ÜEIBETAIPOX 
xai tcivt 3 'eveor* ervav&a; 980 

XPIUEMOAOrOS. 

laße %o ßvßllov. 
ÜEIBETAIPOX 

oväev aQ* Ofxoiog io&' 6 XQ^opos tovtipi, 
ov kyw 7taga %a?c6ll(üvog igeyQai/jdprjv ' 
avtaQ ircrjv axlrjvog icov avxTQwnog aAaQujv 
wfffjwvdvvag xai orclayxvevetv i7tidvfiy, 
öi] %6xe XQ^ xvitTeiv avtov Jtlevgdjv ro (xeta^v, 985 

XPH2MOAOr02. 

ovdev liyeiv oifiai oe. 

ÜEIOETAIPOX 

laße TÖ ßvßllov. 

ßvßXior] so (mit v) Rav. zu 959. rat' rb de §vyx°£ ov tpoivmovv 

Plaut. Bacch. 4, 9, 100 : estne istuc exet, xa&dmQ 6 xotrvqiog. — dpt/- 

ittic scriptum ? — en specta, tum xoXdm^g] zu 480. 
scies. 981. Peithetaros schlägt den lü- 

977. &ionu] Klem. Alex. Strom, genhaften Ghresmologen glänzend: 
1, 337: 'Hatoöog' Movadwy, ah* denn der hat nur einen (fingirten) 
avÖQanoXv(pQadiovTttJi,&ei<n,&£- Spruch des Bakis, er seihst aber 
cmov, avdqevra. evnoqov pkr einen von Apollon. 

yaQ ev Xoyots xbv noXvtpQad[AOva 982 . ityQayäwy] Z u Fr. 151. 

X£yei,xai öioniov xov ep-nei- Soph.Trach.1165: (parTela)ei(Je- 

qov xai (piXoootpov xai rijs yqa x\>d^v ngbg rfc nazquas xai 

aXrj&eia? tTiKXTtjjuoya. noXvyXoS aaov dqvog (in Dodona). 

978. aterbg] der berühmteste öco >»„>' /i im« ™ w^ mo 
ol u j J v> i • D . i At « 983. aAaCioy] lOlb. zu Wo. 1UZ. 
Seherspruch des Bakis. zu Ri. 1013. * , , . , 

1087. 984. onXayxyevew] d. h. fitra- 

979. tovych] zu 302. — Xdiog] *«ßely tüv onXayzixoy. Athen. 9, 
Aristot. Thierk. 9, 18, 1: tyom 410 B: anovi^apepos avro^xat 
t$ u4X*vi x*T*v<*y icri Xaw " «**" , 04 «^W«^* «'»e 
ro <E /ifycfoff jux?*; Oärrw • l<*ß<*>" *«*««?«. 

olzog en\ xiav ner^dSv xai enl 985. Lustige Parodie von 968, 
xü>v xegdfitov tag diatQißag noul- 987 von 978. 
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xai (püdov prjdkv firjd 9 aievov ev veqtikrjOiv, 
(trJT* rjv Aaurtwv y, inqt' fjv 6 fxeyag Jtoneid^g. 

XPHSMOAOrOS. 
xal tovt* eveor' hrtav&a; 

nEIOETAIPOi. 

laßi ib ßvßliov. 
ovx et dvQ<x£; ig xogccxag. 

XPHZMOAOrOX 

oi/noi Sellaiog. 

ÜEI9ETAIP02. 

ovxovv heQwae xQ^^XoyrjOBig m%qi%<av; 

METSN. 

i}ita> TtctQ 3 vfiag — 

ÜEIOBTAIPOS. 

steqov av tOVTl xaxov. 
%l <T av ay ÖQaawv; nig idiaßovXev^atog ; 
zig f\ 'rtivotjx? tIq 6 Kod'OQVogtrjg bdov; 

988. Aa/mvr] zu 521. zu Wo. 
332. — Jiontl&ns] zu Ri. 1085. 
Er war es, der im J. 396 in Sparta 
mit dem Orakel vom 'lahmen König- 
tum' gegen Agesilaos zu wirken 
suchte (Xen. Hell. 3, 3, 3. Plut. 
Agesil. 3). Da er unter Perikles 
den Anaxagoras verklagte, so hat 
seine Wirksamkeit eine lange Reihe 
von Jahren gedauert. 

990. övQccCt] obwohl sie doch 
nicht im Zimmer sind. Ri. 607 und 
sehr oft bei Homer. — deiXaios] 
Wo 1473. zu Ri. 139. 

991. Ach. 828: xXctcoy yt <rv, ti 
fjtil 'rtooxrt avxoq>avTqcBi£ rgi- 
%üty. — hjQixuv in, wie es scheint, 
ähnlichem Sinne Diphil. 19: ovx ix- 
&QttfAei Xaßwv rooe; 

992. Meton, der berühmteste 
Mathematiker, Astronom und Me- 
chaniker seiner Zeit (Einl. § 13), 
Schöpfer eines neuen Kalenders (zu 
Wo. 615), Sohn des Pausanias, aus 
dem Demos Leukonoe der Phyle 
Leontis. Phrynich. 20: ris <P harlv 
6 /Ltera xavxa (pQoyTi£ü)v ; — Mi- 



990 



T(üv 6 Atvxovotvs. — iytjjd 3 , 6 ras 
xQrivag aytav. Der Dichter geisselt 
unter seinem Namen die habgie- 
rigen Landmesser, die bei Coloni- 
sationen und Städtegrfindungen so- 
gleich mit Landvermessungen und 
Stadtplänen nach der neuen (Hip- 
podamischen) Mode, in der die Re- 
gelmässierkeit die Hauptrolle spielte 
(zu Ri. 327), bei der Hand waren. 
'Durch die Individualisirung der 
dramatischen Person wurde die 
Gattung gleich lebendiger versinn- 
licht, als durch ihre generische Be- 
nennung hätte geschehen können*. 
Süvern. — xaxov] zu 931. 

993. dQaaojy] näml. ?xar oder 
nagst; — idia] Wo. 547. Fr. 382. 
Dagegen 1000 mehr wie Wo. 289. 

994. xo&oqvoc] die tragische 
Fussbekleidung. Daher der Sinn: 
ad quod iter te tammagnifice ac- 
cinxisti? Hemsterh. vgl. Fr. 47. 
Nachgeahmt von Luk. Menipp. 2: 
xlg *J inlvoid aov vrjg xa&odov 
tyivero, xis dk 6 rfc noQtias yys- 
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METÖN. 

yecofiBTQrjaac ßovlo/xai zöv ctzQa 

vfilv öieXeiv te xccta yvag. 

ÜEIBETAIPOS. 

7106g tüv öediv, 
ov o ei %vg avoowv; 

METfiN. 

00% ig eXpi'; eyu> Miitav, 

ov oldev 'EkXag %ta KoXtovog. 

nEI0ETAIPO2. 

eiiti (tot,, 
tavTi de ooi %L %a%t; 

METfiN. 
xavoveg aioog. 

aizcxa yäo arjo eoti %i]v Idiav SXog 
Y.wta nviyia paktora. rvQOod'elg ovv iyw 
tov xavov*, avw&ev rovrovi %bv xafirtvXov 

ev&e\g diaßt]tt]v — (tavd'aveig; 

ÜEIOETAIPOX 

ov (tav&ccpto. 



995 



/ 



1000 



995. yeü){U£TQtj<jai rbv aega, wie 
aedificare navem, hortos, piscinas, 
equum. vgl. 1232. 

996. yvag] ein Flächenmass, nach 
Hesych. und Etym. M. gleich dem 
Plethron (Hultsch). 

998. Wie wenn man sagte: ganz 
Deutschland und Butteis tä dt (Wie- 
land). — 6 KoXtavoc] Der Kolono s 
ayoqalog war der Sammelplatz der 
athenischen 'Eckensteher* (KoXio- 
vlxai), in dessen nächster Nähe 
Meton wohnte. 'Hellas kennt ihn 
ebenso wie seine Nachbarschaft.' 
' Sein Haus nämlich lag nahe an der 
Poikile (Ael. Verm. Gesch. 13, 12. 
Plut. Nik. 13). Möglich auch, dass 
er, wie eine Ueberlieferung meldet, 
auf dem Kolon os einen Brunnen ein- 
richtete und ein astronomisches In- 
strument {ava&rj/ua aaxQoXoyixov) 
dort aufstellte (Schol.).' Krüger. 
Ausführlicheres Wachsmuth Athen 
I 178. Anm. 5. 348 f. 



3 999. xavovtg] Fr. 799. 801. — 
oHqos] zur Vermessung der Luft. 

1000. aviixa] zu 166. 

1001. nviyia] zu Wo. 96. 

1002. xavova] das Lineal, das 
überall nur zur Ziehung von gera- 
den Linien dient. Aeschin. 3.199: 
i v jjj zexTovixfj, orav riäivai ßov- 
Xto/usd-a rb oq&ov xal xb /ur}, rbv 
xavova nooofpioo (juv, (ü Siayi- 
yvcSoxerai. Luk. Geschichtschr. 5 : 
%bv xavova xovxov nooodyov- 
TtSs yvntQ ys doj?/? oQ&b? tlvcu. 
Meton will es anlegen (nooa&eie 
1001 und 1004), um die Strassen 
der Stadt alle schnurgerade zu zie- 
hen. Demnächst soll die Grenze der 
Stadt ein ganz regelmässiger Kreis 
sein; um ihn zu beschreiben, wird 
der zweiarmige (xa/nnvXos) Zirkel 
von oben eingesetzt, vgl. Wo. 178. 
Wie hier der Zirkel xapnvXog heisst, 
so sonst der Heber (oiopuv). 

1003. fAav&avete\\ Fr. 195, und 
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METfiN. 

oq9$ petQrjoa) xavovi rtQ0Oti$eLg, iva 

6 xvxlog yivrjTal cot terQaywvog, xdv jueaip 1005 

ayoQa, (p&QOvoat d' waiv elg avrrjv bdoi 

OQ&ccl 7VQOQ aivb io (iioov> äG7t€Q <T darigog 

ccvtov xvxloTBQOvg ovxog og&ai 7iaviaxfj 

witiveg attoXafinwoiv. 

ÜEIOETAIPOZ. 
av&Qwnog Oalrjg. 

Mdzwv, 1010 

, „ METfiN. 

%i eoziv; 

ÜEIOETAIPOZ. 

xafiol 7t i-d-dfievog V7ca7wxlve?^irjg bdov. 

METfiN. 

%l d* keil öetvov; 

riEIOETAiPOX 

äoTteo ev ^iaxedalfxovi 

t-evrjXareiTai, xal xeKlvtjvvai tpgiveg. 

eingeschoben sowie am Ende einer 7toitjaavTog 'Ad-nvaiois tov Jla,- 

Belehrung häufig bei den andern Qaiäxai xaiai ipovrog rijgno- 

Komikern (Krates 20. Pherekr. 66. Xetog (der Hafenstadt?) ras odovg. 

Antiphan. 49. Eubul. 104. Alexis 1007. ro piaor] das Gentrum 

126, 15. 149. Anaxipp. 8. Damox. des ganzen Kreises und des Marktes. 

2, 23. 53), zum Theil besser ohne 1008. avzov] näml. tov /uiaov. 

Fragezeichen, wie ogqg. zu Wo. 1009. av&Qutnog BaXyg] das ist 

355. Ebenso £w«V; Alexis 126, 6. ja ein Mann wie Thaies, ein Thales- 

Diphil. 32, 13. Mann, zu Wo. 180 und über die 

1004. fxtTQtjiHü] Eur. El. 52 : Verbindung av&g. 0. zu 70. vgl. 
yvojfurjg novr^Qoig xavooiv ctva- Kr. 45, 2, A. 4. Fr. 652; av&QM- 
[xtTQovfjisvog ro ocötpQov. Hek. nog isQog. 

602 (nachPorson): xovxo o*' ijv xig : 1011. vntmoxivH] Thesm. 924: 

tv (jux&y, oXdsvxoy* ccIgxqov, xa- xovxi novriQov aXK vncaioxwT]- 

vovi xov xaXov [xhq&v. xiov. — odov] zu Fr. 174. 

1005. xvxXog zeiQciyü)vog ist 1013. ScnsQ iv Aaxtd. gehört 
nicht die Quadratur des Zirkels, nur zu SeytjXaTsXxcu. Xen. Staat d. 
sondern ein durch zwei senkrecht Laked. 14, 4: btiatafjitti de xov- 
auf einander stehende Durchmesser, xov evexa t-errjXaoiag yiyvo/uivag, 
die am Gentrum vier rechte Winkel ontog /ujJ ^aöiovqylag olno- 
bilden, in vier grosse Quartiere ge- Xlxai ano x<ov £ira>v ifini/u- 
theilter Kreis. nXaivxo. 'Ausländern ward An- 

1006. Ganz nach der Art des siedelung in Sparta nicht gestattet; 
Hippodamos. Bekk. Anekd. 266, 27: zeitweiliger Aufenthalt war ihnen 
'Innodd/ueiog dyogd' ano 'Inno- nicht verwehrt; aber sie wurden 
ödfxov MiXtjalov uftxiTkxrovog sorgfaltig beaufsichtigt und ausge- 
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nkr\ya\ ov%va\ xar' äetv. 

MET2N. 

fiwv avaGia^ere; 

IIEIOETAIPOZ. 
pa %ov dl ov orJT . 

METfiN. 

aKka 7t<Sg; 

ÜEIOETAIPOS. 

^ojl*^ ; , bfto&Vfiadov 

GTtodeiv %7tavzag tovq aXciC/ovag Soxel. 

MET3N. 

vitayoi\ii rag 9 av. 

ÜEIOETAIPOS. 

VT] dl , CüQ OVX. olö clq ei 

qxfcUrjQ av * ertUeivTai yäg iyyvg avxaiL 

MET2N. 
oXfiOL xaxodaifMov. 

ÜEIOETAIPOS. 

ovx Ukeyov iyw rtaXai; 

ovx avafieiQrjoeig avrbv amwv akXaxg; 
v vv EIH2KOII02. 

nov 7tQo!;evoi; 



1015 



1020 



wiesen, sobald ihre Anwesenheit 
den Ephoren unräthlich schien.' 
Schömann. — Die Vulg. xai xe- 
xivtjvrai xivtg nXrjyai av%vai kann 
nicht richtig sein: denn weder xe- 
velv nXtiydsi noch die Verbindung 
von avyvol xives (dagegen oXiyoi, 
ov noXXoi xiveg Kr. 51, 16, A. 4) 
dürfte nachzuweisen sein. xexivtjv- 
rai ygivtg, die Gemüter sind auf- 
geregt, wie 1238. Soph. Trach. 
974: fjiri xivrjorjg ayqiav odvvijv. 

1014. nXyyai <rv%yai] näml. el- 
aiv. Kom. Xenarch. 7, 11: yoav de 
nXqyai. 

1015. nüs;] wie kommt es denn 
sonst, dass nXijyai ffv%vai bei euch 
im Schwange sind? — 6fAo&vfAa~ 
dbv] gehört zu doxel, es ist ein- 
mutiger Beschluss. 

1016. onodelv] Wo 1376. Fr. 
662. — aXa&vag] zu 983. 

1017. vndyoifAi] zu Fr. 174. — 



yrj di a] näml. es wäre das beste, 
vndyeiv. — d — av] Kr. 54, 6, A. 
6, wo die angeführten Beispiele 
beweisen, dass diese Stellung auch 
üblich ist ygl. auch Xen. Kyr. 1, 6, 
41. Dagegen häufiger ovx old av 
et. Eur. Med. 941 u. Alk. 48 : ovx 
old* av ei neiaaipi. Plat. Tim. 26 
B: ovx av olda ei dvvaifAijv 
anavxa iv f^vtjjArj ndXiv Xaßeiv. 

1018. avxau] Schol. : alnXnyai. 
a/ua o€ xvnxei avxov. 

1020. avafxexQ^aeis] wirst du 
dich nickt fortzirkelnl weil er 
Geometer ist. zu Wo. 1296. — 
avxov] Kr. 51, 2, A. 15. zu Wo. 
960. 

1021. Harpokrat.: ol nag* 'A&tj- 
vaitov dg rag vnr^xoovg noXets 
iniaxixpao&ai xa nag* txaaxoig 
nefA.n6fA.Bvoi iniaxono i xai <pv- 
Xaxes (Thuk. 4, 104 in Amphi- 
polis) ixaXovvxo, ovg ol Adxaive? 
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ÜEIOETAIPOS. 

xlg 6 SagdavctTzallog ovtooi; 

«jr EIHÄOIIOX 

'^inicKOTVOQ ijkw ösvqo T(p %vä\no Xa%tav 

ig rag NeqteXoKOxxvyiag. 

ÜEIOETAIPOZ. 

irtioxOTtog ; 
BTttfAipe de rig ae öevgo; 

EnisKonos. 

tpavXov ßvßXiov 
TeXiov zt. 

ÜEIOETAIPOS. 

ßovXei örjra %bv (jtio&bv Xaßwv 
(jitj nQayfAar 3 e%ttv aXX' antivcu; 

EIUZKOII02. 

vrj rovg &&ovg, 
exxXrjaidaai yovv idedfArjv owoi pivcjv. 



1025 



aQpooTag Vkiyov. Sie wurden 
wahrscheinlich auf Kosten der 
Städte, denen sie vorstanden, be- 
soldet (1025). Dadurch, dass ein 
Episkopos nach Wolkengimpelheim 
gesendet ist, wird dies also wie 
ein höriger Bundesstaat behandelt. 
— nov ngogevoi;] ohne Artikel, 
wie Wesp. 995: nov * o&* vötoo; 
Lys. 445: nov xo^oxys; 441: nov 
*aziv txsoog zo^oxfie; Dagegen Lys. 
184: nov ' a&* q Zxv&aiva; (Do- 
bree.) — Die noo&voi, Staatsgast- 
freunde, sind mit unseren Residen- 
ten oder Consuln zu vergleichen: 
sie wurden gewöhnlich von dem 
einen Staate aus den Bürgern des 
anderen bestellt, sich der an gehö- 
rigen des ersteren anzunehmen, 
sofern diese rechtlichen Schutzes 
und Beistandes bedurften ; doch er- 
nennen nicht selten auch Staaten 
aus ihren eigenen Bürgern einige 
zu Proxenoi für die fremden (Schö- 
mann). ' Gesandte (und wohl auch 
andere Beamtete) wohnten gewöhn- 
lich beim Proxenos '. Böckh. Da- 
rauf scheint hier auch der Epi- 
skopos Anspruch zu machen. Poll. 



3, 59: 6 ngo&vos, oxav noXtiag 
drj/uootq noo&vji xig iv aXXy no- 
Xti, tas vnodox^s Tt xtnv 
ixtl&ev <po ovxiteiv xalngoa- 
odov xije nqbg rbv drj/uoy xai 
Zdgas iv x<j> toaxotp. — 2aoda- 
vanaXXog] der reiche und über- 
mütige König yon Assyrien (Herod. 
2, 150), dem der Episkopos sich 
ganz gleich geberdet. Ausführlich 
erzählt von ihm Athen. 12, 52S F ff. 
In seiner Grabesinschrift (Schol. 
und Athen. 8, 336 A) heisst es : xelv* 
fya) oaa' Zfpayov xai iq>v ßg taa 
xai avv egtaxi xignv* bta&ov. 

1022. xväuoji] d. h. durch das 
Loos, wodurch bekanntlich zu Athen 
die meisten ordentlichen Aemter, 
auch das Archontat, besetzt wurden. 

1025. Ueber Teleas zu 167. Ist er 
hier als yga/uftazev? der Thesmo- 
theten zu denken? 'dicit autemopat- 
Xov ßvßkiov (ein garstiger frisch , 
Donner) quasi iratus, quod cum 
mandatis aliorsum sit missus, nee 
domi licuerit ei manere et res ma- 
gis arduas expedire.' Bergler. vgl. 
1027 f. — xbv [Aio&bv] die Besol- 
dung, zu 1021. 
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eotiv yaq a ii ifxov nirtQaxTai 0aQvdxrj. 

ÜEieETAIPOS. 
ätvi&t Xaßwv eotiv d' 6 fiio&bg oviooL 

EmzKonox 

tovxI %L fjv; 

ÜEieETAlPOX 
ixulrjala tczqI (Dagvaxov. 
EIII2K0II02. 
pctQTVQOpai ivmöfAevog wv ircioxorzog. 

msiesTAiPOx 

ovi aiiAooß^Eigfxfvyi dnoiaecg za> xädco ; 

ov deiva; xai ni^ftovatv tjdrj *ma%6itovg 

ig Trjv tzoXlv, 7vqiv xai ze9vo&cu %oig &tdig. 

VHOIZMATOIIfiAHX 

iav d' 6 NeyeXoxoxxvyievg %6v ^Ad^yaiov adutjj 



1030 



— 1035 



1028. ninqaxzai] unterhandelt 
mit Pharnakes, dem Satrapen von 
Daskylitis in Vorderasien (Thuk. 2, 
67. 5, 1). Die Gunst des Perser- 
königs und einflussreicher Satrapen 
wurde damals schon eifrig gesucht, 
vgl. Ri. 478. Ach. 61 ff. 

1029. Xaßvy] zbv pux&oy. — 
ovroai] er schlagt ihn. 

1031. fjiaqivQOfAttC] Wo. 495. 
1222. 1297. Fr. 528. 

1032. anoooßtjaeie (transitiv Ri. 
60), hier intransitiv, wie 1258 und 
neotaoßelv 1425. — reo xdd<o] xa- 
(fot oder xadloxoi hiessen die Ge- 
fasse, in welche die Richter beim 
Abstimmen ihre \prj<poi warfen. 
( Ihrer waren zwei, eines von 
Kupfer, in welches man denjenigen 
Stein warf, wodurch man sein Ur- 
teil aussprach, und welches des- 
wegen xvqiog xaöiaxog hiess; das 
andere von Holz, in welches der 
andere, ungiltige Stein geworfen 
wurde, axvqeg xadiaxog genannt.' 
Meier und Schömann. Da mit dem 
Dualis (rwxadco) gerade diese Rich- 
terurnen bezeichnet werden zu sol- 
len scheinen, so muss man wohl 
annehmen, dass die btlaxonoi in 
den unterthänigen Städten, deren 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



angehörige sonst in öffentlichen und 
in bedeutenderen Privatprocessen 
ihr Recht in Athen nehmen muss- 
ten, die Leitung der niederen Ge- 
richtsbarkeit gehabt haben. 

1033. xail da schicken sie gar 
schon usw. Dagegen 1034 xai auch 
nur. Kr. 69, 32, A. 19. 

1035. Die Entwicklung und 
Uebertreibung der Volksherrschaft 
brachte es mit sich, dass der sou- 
veräne Demos zuletzt seine mo- 
mentanen Beschlüsse (xprjyiafxccra) 
neben und über die Gesetze stellte. 
Aristot. Pol. 4, 4, 3: heqoy (f 
tlfo? örjfxoxoccTiae, xvqiov slvai 
zb nXfj&og xai firj zbv vofiov 
zovzo de yivitai, ozav za tf/q- 
wlaftaza xvgia y, aXXec /urj 
o voyiog' avfißaivei de zovzo dia 
zove dfifxayoryovs. Gic. Rep. 1, 27 : 
Atheniemes quibusdam tempori- 
bus nihil nüi populi scitis age- 
bant (K. H.). Da die Psephismen 
nun mit der wachsenden Demo- 
kratie sich stark vermehrten und 
die abhängigen Staaten ein grosses 
Interesse hatten nicht unbekannt da- 
mit zu bleiben, so wurde die Auf- 
zeichnung und der Verkauf der- 
selben von einer eigenen Klasse 

12 
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ÜBIOETAIPOX 

%ovti %L eüriv av xaxov; xi %b ßvßklov; 

WTOLZMATOII&AHZ. 
iprj<piO(*az07td>Xrjg eipl xal vdfxovg veovg 

jjxo) nag? v/tag öevgo 7tü)kqo<av. 

ITEieETAIPOS. 

WH4H2MAT0II&AH2. 

XQrjo&cci Neqteloxoxxvyiag rolg avroig fiitgoiat xal 
<xVä!9/*ttf0t [xal iprj(pio/Äaoi] xa&cmeQ 'OXo<pvj;ioi. 

ÜEIOETAIPOS. 
av di y* oloneQ lotorv^toc XQ*J° €t xa%(x. 

<ra<I>IZMAT0n£AH2. 
ovtoq, %i nao%ug$ 

ÜEIOETAIPO^. 

ovx ctnoLoeig tovg vopovg; 
TtixQOvg iyw aoc njpegov dei^w vofiiovg. 

EIH2K0II02. 

xaXov(xai nei&iraiQOv vßQewg ig %bv (jiovvi%i(ova. 



1040 



1045 



von Geschiftsieuten, den \prj<pi<j[Aa- 
rondiXaiy betrieben. Einer derselben 
liest hier aus seiner Sammlung 
{ßvßXiov 1036) eine schon für die 
neue Golonie getroffene Bestimmung 
vor. — iccy] Der Nachsatz fehlt, 
da die Recitation unterbrochen 
wird. 

1038. rb ti;] zu Fr. 7. 1228. 
zu Wo. 748. 

1040. Andok. 1, 83 : e#o$t t$ 
dtj/Mp , noXiTtvea&ai *A&ijraiov? 

XCCTCC TCC 71CCTQICC, vopoiQ dk XQtj- 

a&at toXs 2o\(üvog, xal /Liiigoig 
xal aiaS-fx o lg, olontq fygoSfud'a 
iv zip ngoffd-ev xqovw. 

1041. xal %lftj(piüftaai kann nicht 
echt sein: denn die neue Golonie 
hat sich natürlich (in der Vorstel- 
lung der Attiker) nach den %f>y<pi- 
opaTa Athens zu richten, ohne dass 
es darüber erst einer Bestimmung 
bedürfte. Bergk: xal voptopam. 

1042. Olopht/xos liegt auf der 
östlichsten Halbinsel von Ghalkidike 
am Athos (Thuk. 4, 109), daher 



sie in den attischen Inschriften 
(z.B. Kirchh. 259 S. 139) zum Theil 
'OAopt&oe l| "Adm (EXSABO) 
heissen. Der Name erinnert an 
oXoKpvgead-ai ; und das böse Omen, 
das in der Gleichstellung Wolken- 
gimpelheims mit dem alten Heul- 
bronn liegt, erbittert den Peithe- 
taros so, dass er den Psephismen- 
verkäufer nach Mass und Gewicht 
der (fingirten) Beulenstädter (Don- 
ner) zu behandeln droht (Orotv- 
!«u von ozoTvCtw; Lys. 520: Sro- 
Tv&a&at paxQa zrjy xiwaXtjv). Da- 
mit schlägt er den Verkäufer. 

1044. Fragm. 614 Bergk: ovx 
il Xaßvjy &vQaCe rä xprirpiofiaxa . . . 
ks xoftaxas iyT£v&€vi; 

1046. Ein höchst gelungenes Ter- 
zett, indem immer der eine der bei- 
den Eindringlinge abwechselnd an 
die Luft gesetzt wird und wieder- 
kehrt. — xaXovuai] zu Wo. 1218 
und 1220. — vßqwg] Die alten 
Grammatiker erwähnen drei Arten 
von Beleidigungen: (f** aioxqovq- 
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nEI0ETAIPO5. 
ähqd'GQ, ovzog; %%t yäg hvtavd' 3 rjo&a av; 

¥H4>I2MAT0IIfiAH2. 
iav 64 %ig i£ehavvfl tovg aQ%ov%ag nai furj dexrjTai 

nEieETAIPOX 
oXfioti xaxodai/Ä(ov, xal av yctQ evtavd^ rjad ,y eti; 

EIU2K0II0Z. 
arcoXtü oe /.cu ygaipw ae fiVQiag ÖQaxfiag — 

ÜEIGETAIPOS. 
iyio de aov ye tw xadco diaoxedio. 

1*H<PI2MAT0nfiAHZ. 
fuefAvijo* ore rrjg oirjlrjg xazetilag loniQag; 

ÜEIOETAIPOX 
aißol* laß fr w Tig avzbv. ovzog, av fxevüg; 
ciTilojfisv rjpeig mg Ta%iOT* ivtev&evi 
d'vaovxeg etaw votg d-eolat %bv tQayov. 



1050 



1055 



yia$ y Schändung des Körpers, diä 
7tXyy<oy, Schläge, öia Xoywv, 
Schmähungen. Die letztere Art 
wurde juristisch schwerlich für vßQic 
angesehen (Meier u. Schömann). 

1047. [jiovvixiüva] also auf den 
nächsten Monat Der Name lautet 
aber ^uowigtafo', nicht povwx* 
Kirchh. Inscr. 215: "Aqtiuis Mo- 
vixia. 273 f 15: UQzi/uido? Mo- 

1048. aXy&p) zu 174. 

1049. rovg aQXOvrag] die Obrig- 
keit, d. h. hier vor infoxonov. 

1050. crtjXqr] Verträge mit 
fremden gleichberechtigten wie un- 
tergeordneten Staaten wurden in 
Athen auf Säulen verzeichnet. So 
G. I. 1, 73 ein Vertrag zwischen 
Athen und Erythrä; die Stele mit 
dem Frieden des Nikias und dem 
späteren Bundesvertrag Thuk. 5, 
18, 10. 23, 5. 56, 3. Lys.513: vi 
ßsßovXtvzcct ntQi x&v anoydüjy 
iv tt) artjXrj naqayqdxpai; Eine 
solche Friedengsäule errichtet Di- 
käopolis Ach. 727. 



1052. yQoipbi] Da ygayopai 
verklagen, ygdqxa einen Antrag 
stellen bedeutet, so wird man die 
Rede für nicht vollendet zu halten 
haben : ich werde beantragen, dass 
du zehntausend Drachmen an die 
Staatskasse zahlest oder dgl. An- 
tiphan. 242: crgeßkovy yqarpovot 
zovzov tag xaidoxonov. Alexis 125, 
17: eh' sie vktaxa (prjai yodxpuy 
xQspafiivove (ntoXtlv rove t£#vo- 
natXcts Tovg iy&vs). 

1054. Der Vers war dem Pse- 
phismenhändler zu geben schon um 
der Symmetrie des Terzettes wil- 
len. Auch deutet wohl <nyX>js auf 
1050. — /u€>l^ff , ot6] Kr. 54, 16, 
A. 2. 56, 7, A. 13. Dial. 54, 16, A. 
3. — xareriXag] zu Fr. 366. Der- 
gleichen Beschuldigungen waren da- 
mals, ernsthaft gemeint, bei der 
aufgeregten Stimmung des Volkes 
sehr gefahrlich. 

„1057. ei<ra>] Fried. 1020 : «XX* 
stota (pigaiv thuoag zd fitjgi' f&- 

X(l)V ÖtVQ* ÜX(p€QS, %OVT(I) %0 7l()6- 

ßazov T$ xoQtjytp foi&rat. 

12* 
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X0P02. 
rjdrj 'pol %(ji navxomtf 
xai TtavTCCQxq &vyvol 7tdvreg 
&vaova* evxzaiaig evxctJg. 
naoav fikv yccQ yav bizxevw, 
aw^w <T ev&aXelg xctQrtovg 
xtslvwv 7zan(pvX(x)v yevvav 
xhjQwv, a navT 3 iv yalq 
ix xalvxog av^avofAevov yivvai nctfupayoig 
devdgeol %* eqnjpeva xotQnov anoßoexerai' 
xzelvcav d° oL-Mnnovg evwdeig 
(P&eIqovolv Avfic&Q e%&iOTaig, 
sQ/terd ze xai daxera 7tav&* oaarteQ 
%q%iv in e/aag nregvyog ix (povaig olXvxai. 



<TTQO(pt], 



1060 



1065 



1070 



1058. Im Hochgefühle seiner Ma- 
jestät legt sich der Chor die dem 
Zeus zukommenden Epitheta des 
Allschauers und Allherrschers bei. 
Soph. OKol. 1085: lü Zev, &iä» 
navTctQxi, navxcnxa. 

1060. svxxaiaig] sonst gewöhn- 
lich votis expetilus oder invocatus, 
hier verstärkend zu tv%ai gesetzt 
(wie Xijgoy Xqqeiv) flehentlich. Plat. 
Ges. 10, 906 6: nsi&ovci &<onsi- 
ais X6ya>y xai kv tvxralaig naiv 
knipdalg. 

1061. onztvio] nirgends sonst 
nachzuweisen. 

1062. ev&atek] 5, vgl. igi&t[- 
Xys, wohl zu unterscheiden von tv- 
ÖaXiris. Eur.Tro.Jil7: Tay Tlrjytt- 
ov espyay yojQay oXßq) ßqidtiy qpa- 
(aov rjxova ev&aXil x* svxctgnsia. 

1064. &>]Q<oy] meist das jagbare 
Wild. Den Vögeln erscheint als 
solches das Insecten- und Würmer- 
geschmeiss, mit dem sie Krieg 
führen. — Verb. : yiyyav, a (?) iv 
yaia d£y$Qioi xs i<pr]fuya (t<prj- 
fiivrj) yiyvai napcpäyois navxa 
xctQTiby ix xaXvxog av£ay6ti€voy 
anoßoaxsxai. — iv yaia] am 
Boden kriechend. 

1067. Da eine gute Hds. nach 



Dobrees Notiz xttywv <f hat, was 
nichts anderes ist als xxeivtoy cf', 
so habe ich dies hergestellt. Der 
Satz wird dadurch schöner gebun- 
den: <ra>£a> xaQnovg, xxiivoiv n. 
yiyyav &. y xxtlviav de xxX. — xij- 
nove] Gartenbau und Blumenzucht 
werden bei den klassischen Schrift- 
stellern selten erwähnt; doch darf 
man daraus bei der grossen Vor- 
liebe für Blumen und Kränze nicht 
auf Vernachlässigung schliessen. 

1070. vn ifjias nxiqvyog (so die 
Vulg.) ist weder mit taxw noch 
mit oXXviat verbunden möglich. 
in* i/uag nx. im Bereich meines 
Flügels. Schiller: ihm gehört das 
weite, was sein Pfeil erreicht, das 
ist seine Beute, was da fleucht und 
kreucht. Soph. Ant. 787: ovx' 
a&avax(oy cpv&uos ov&c?, ov&* 
auegitov in' ay&Qaina)v (mit 
Unrecht angegriffen). Xen. Staat 
d. Lak. 11, 2: Zcotantq inl no- 
Xtu)£ XQüSyTtti äy&QU)7ioi, navxiav 
xovxtay xai inl axqaviäs evno- 
Qovai. Thuk. 5, 34, 1: AenQtoy 
xiifuyov inl xfjs Aaxwvixijs 
xai xije 'HXeiag. vgl. xa inl 
0^x^(1369). — ix] zu 1456. zu 
Wo. 792. 
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Tjjde nivjoi &$(*€(><$ fidliOT* %7zavayoQevetai, miQQqpa 
rjv anoKiüvr) %l S vpwv Jiayoqav %bv MrjXiov, 
Xaptßaveiv TccXccvrov, rjv te t&v tvqovvwv rlg tivcc 
zwv Te&vrjxoTcov artoxreivrj, vdXavjov Xa/Äßaveiv. 1075 

ßovX6(A£0&d vvv avemstv ravzd XVP&S iv&ade' 
rjv aTtoxTelvjj reg vpaiv QtXoxQcctr] xbv 2tqov&iov, 
Xrjifferai TaXavTOv, rjv di £iov zig ctyayrj, riTTCtQa, 



1072. &npiQ$] eine sehr seltene 
Krasis, bei Arist. nur hier (Lob. zu 
Ai. 756) und Thesm. 76. vgl. Krug. 
II, 14, 2, A. 20. — paUina] vgl. 
das lat. nunc cum maxime. — 
knayayoQtvtjat] wird durch He- 
roldsruf (Poll. 8, 138) verkündet. 
Dergleichen öffentliche Ausrufungen 
wurden sowohl von Staats wegen 
als auch von Privatpersonen (um 
verlorene Sachen, entlaufene Sklaven 
wieder zu erlangen) veranlasst. 

1073. JuxyoQav] zu Fr. 320. 
Wo 830. Die Flucht des Diagor as 
aus Athen, in Folge deren die 
Athener einen Preis auf seinen 
Kopf setzten, kann, wie Fritzsche 
zu Fr. 320 bewiesen hat, nicht in 
die Zeit kurz vor der Aufführung 
der Vögel fallen. Aus den Schol. 
zu unserer Stelle ergibt sich, dass 
Diagoras aus Athen nach Pellene 
in Achaia — später ging er nach 
Korinth — geflohen ist, und dass 
die Athener, da Pellene die gefor- 
derte Auslieferung verweigerte, ihn 
und zovg (iq ixaidoprccg JleXXrjvelg 
(so ist unzweifelhaft mit Meier und 
Fritzsche zu lesen) geächtet haben. 
Nach Schol. Fr. 320 überredeten sie 
sogar die anderen Peloponnesier 
ihrem Psephisma beizutreten. Beides 
passt weder in die Zeit des Krieges, 
in welchem Pellene auf Seiten der 
Lakedämonier stand (Thuk. 2, 9. 8, 3), 
noch auch in die Zeit des faulen 
Friedens. Andok. 1, 29 sagt mit 
Beziehung auch auf Diagoras, dass 
seine Ankläger Xoyovg dnov, tag 
7iQ öt to oy £t£q(üv afxaozov- 
nov xai detßrioavTiüv nsqi fw 



&tc6y ola txaoiog avitav ena&t xal 
ItifjHOQji&vi (vgl. [Lys.] 6, 16 — 18). 
Da er in seiner ganzen Rede den 
Diagoras nicht ein einziges Mal als 
bei dem Hermenfrevel oder der 
Mysterienschändung des J. 415 be- 
theiligt erwähnt, so zählt er ihn 
offenbar zu den anderen, die früher 
an Demeter und Per sep hone ge- 
frevelt haben. Endlich deutet auch 
Sokrates Beiname in den Wolken 
6 MijXcog (830) darauf hin, dass 
Diagoras nicht erst nach der Ein- 
nahme von Melos, sondern vor 423 
nach Athen gekommen und dort be- 
kannt geworden war: ja die Bitter- 
keit des Beinamens ist erheblich 
schärfer, wenn Diagoras damals 
auch schon geächtet war. Arist. 
meint also hier: die neulich be- 
schlossene Aechtung der entflohenen 
Hermokopiden und Mysterienschän- 
der ist ebenso vernünftig, wie 
wenn man auf des längst ent- 
wichenen (oder gestorbenen) Dia- 
goras Kopf einen Preis setzen oder 
die gleichfalls längst todten Pei- 
sistratiden (das sind die tvqccwqi 
1074) für .vogelfrei erklären wollte. 
Der Ausdruck ist absichtlich und 
aus gutem Grunde etwas zurück- 
haltend und verschleiert. 

1077. <PdoxQarri] zu 14. Wie 
Diagoras als Frevler gegen die 
olympischen Götter unter dem 
Namen 6 MyXiog bekannt war, so 
erhält Philokrates wegen seiner 
Frevel gegen die Majestät der 
Vogel den Beinamen 'Finkler 1 
(HzQov&iog). 

1078. fwV] Bekk.Anekd.22, 16: 
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Ott ovvbIqwv %ovg omvovc maXel xtt#' kma rovßoXov, 
elta tyvawv rag xixMigoeUvvoi xai XvfialveTcu, 1080 

tolg te KOtpixoioiv ig rag §lvag iyxei ra rtzegd, 
vag fteQiateQccg &' oftouog £vXlaßiov etQ^ag %%et, 
xanavayxd&i izaX&vuv dedefxivag h dtxTvtp. 
ravTct ßovl6pea&' aveineiv xei rtg OQvi&ag rgecpei 
BiQYfjiivovg ifÄtov iv avkjj, q>Q<x£onev fie&ievcu. 
rjv de fit) 7cl&rjad'€, avlXrj<p&ivieg vno twv OQviwv 
av&ig ifxelg av Tia^ r\\uv dedepivoL Tialevoeie. 

evdaifiov qtvXov mtjvwv 
oltüvwv, Ol xBifxwvog fiSV 
%latvag ovx afntio%vovv%at' 



1085 



avxiOTQ. 



1090 



&si£<av nav to aei C<Sy toiov- 
roy xai rb aslycjy, <as ro (Xtoos 
C(os 9 xai Ciaos £&>£" xai Ccoy y 
alz icct ixt?. Dagegen wird die 
Accentuation £afr Bekk. Anekd. 
1196 unten ausdrücklich gefordert. 
So Hom. IL 5, 887 £afc und 16, 
445 £a>". Spitzner will auch 
Herod. 1, 194 aus den besten Hdss. 
ovos £ws hergestellt haben. — 
thraQtt] In der Aechtung des 
Diagoras hiess es : kav di Tis ano- 
xreivt) diayoqav rbv MtjXiov, 
Xa/ußdytiy agyvQiov TaXavrov iav 
di Tis $(ovtu äyayg, XapßavBiv 
dvo. Schol. zu 1073. Die Vögel 
als Herren der Welt können mehr 
bieten. 

1079 ; tmivovs] Fried. 1149: x«£ 
Ifiov d' ivsyxaTia Tis rqv xfaXti* 
xai tu) anivü). Fragm. 344 preist 
es als Glück des Friedens o\p(p 
yq^ad-ai oniyidiois tb xai xfyXais, 
Bei den afxcpidqofxia ist es nach 
Eubul. 132 Brauch tiXXuv cp alias 
xai xl/Xas hfjiov anivois. Er hat 
yon seinem Laute den Namen. 
Arat. 1024: anlvos anifav . Zeisig 
oder JFtnk. — xaf? Inra] septenos. 

1080. tpvoßv] um sie grösser 
und feister aussehen zu lassen. 
Xen. Anab. 3, 5, 9 : nqoßara ano- 
daoivra xai (näml. die Felle) cpv- 
Gtl&iyra gadiots ay nagi^oi Typ 



diaßaöiv. — tccs x£%Xas] zu Wo. 
339. — dcixvvoi] zur Schau stellt. 
Antiphan. 175: uqtovs, ovs dy- 
fioTais Qtaomv (ein Bäcker) (det- 
frv. Daher deiy/ua, zu Ri. 979. 

1081. xoxpixoiair] zu 306- — 
iyxsi tcc ist schwerlich richtig, 
eine überzeugende Verbesserung 
aber nicht gefunden. 

1083. naUvtiv] Bekk. Anekd. 
59, 6 : nafai'TQia ' iganaTaioa, ri- 
&£Tai im Toiv &Qyi&a)y tüv l£a- 
naiojyrcjy tu aXXa oQvea, xai 
fjiäXiaTa int itav ntQiGTtQüJy. 
Diese zu Lockvögeln bestimmten 
Tauben wurden oft geblendet. 
Aristot. Thierk. 9, 8, 4: al ntoi- 
GTtQai CtiSai xai bxrta fry ai tb- 
Tvq>X(Ofxivai vno Ttav naX&vTQias 
ZQtcpoyjüjy avias. Eubul. 84 nennt 
die Hetären yiXipdobs xsQpdiwy 
naXtvTQias (lat. illices. Plaut. Asin. 
1,3, 67 f.). 

1085. avXf]] Die avXij ist Mm 
griechischen Hause der Theil, 
welcher dem römischen cavum 
aedium entspricht, den inneren 
freien Baum und die ihn um- 
gebenden Säulengänge umfassend. 
Es ist stete ein vnai&qov und ein 
dianvi6fAtvos totios» Becker. 

1087. av&is av] hinwiederum, 
d. h. eurerseits sur Vergeltung. 
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ovo av öeQ/urj nvlyovg fjfxag 
axtig trjlavyrjg 9aijtet' 
all av&rjQwv leifitovwy 
(pvXXwv % kv xoXnoig valcü, 
^'iJL? öeoTteoiog o£i) (telog a%i%ag 
daXAeoi fieorjtißQivoiQ rjliopavrjg ßo$. 
XeifÄCc^a) d 3 kv xoiXotg ovtqoiq 
viptpaig ovQelatg &ti7tai£w 
7] q iv et %e ßoaxofie&a rtctQ&ivia 

109 1. Aehnlich Soph. Trach. 145 
yod der glucklichen Jugend: xai 
viv ov d-aXnos &(ov, ovo o/ußgoe 
ovdk nviv/ndzcoy ovdkv xXoytl, 
dXX' rjdoyals a[xo%&oy k$aioBi 
ßiov. — nviyovs] gen. temp., ent- 
sprechend dem /ei/uüjyog 1089. 

1094. vgl. Fr. 373. 

1095. $tonioios] die Gicade als 
der göttliche Sänger. Hom. Od. 12, 
15S: UtiQyvoiv /uey nqtaxov 
dvioyu &iGne<ridfoy w&dyyoy 
dXsvao&ai. — * 6£v fjtiiog] ihr 
schrilles Lied, abh. von Soft. — 
a^ixas] zu 39. Aristot. Tnierk. 5, 
24 (30) : xto y dk XBXxiytav ylv-q 
ioxl dvo' ol fiky fJUXQOt, oldlpt- 
ydXoi, ol yöovTtg. xaXovot de 
xovg /ueydXov? xai qdovxas 
a%ixas. Hesiod. Tagew. 580: 
^hc xixxil; derdoia i<pe£6- 
{A&vog Xiyvgrjv xaxa%evtx aoidijv 
nvxvov vnb nztovytoy, &iotog 
xa/uaTü)dtog wQrj. Alkäos 39: 
ävei d ' ix nevdXüjy a%4xa (sddea) 
xixxtfj, nxioyyiav d 9 vno xax%isi 
Xiyvqay doidav. Fried. 1159: fjyix' 
av d d%kxas $dg tov r\dvvv6u,QV, 
diaoxonaiv jjdo/uai ras d/uniAovg. 

1096. fitatjfxßQiyolg] zu 39. Koni. 
Aristophon 9, 6 : nvlyos inofuiyat 
xai fJt(jf]/ußQ lag XaXeZy xix- 
xt£. Ananios . 5 : oxav biqog x* 
» x^rat ßccßqdCüHJiy. Verg. 
Buc. 2, 12: raucis sole sub 
ardenti resonant arbusta ci- 
cadis. Georg. 3 , 327 : inde übt 
quarta sitim caeli conle- 
gerit hora et cantu querulae 



1095 



rumpent arbusta cicadae (Sturz)* 

— fjXw/uayrjc] sonnenbegeistert» 
1281. 1284. 1290. So yvvainavrj? 
Hom. IL 3, 39. &vqoo^avijg Eur. 
Phon. 792. doQifxaytj? Eur. Schutzfl. 
485. vXofjtavrje, 6 ralg ftXai? yal- 
Q(or Hesych. xQvöo/Liayij? , dotjo- 
{xayije, öQVL&opayjc (zu 1284). 

1097. £€4u«£a>] was sonst <pio- 
Xia> oder (pwXeva) heisst. 

1098. Grotten als Wohnungen 
der Nymphen gedacht sind in 
Griechenland nicht selten ; so ausser 
der auf Ithaka namentlich die ko- 
rykische auf dem Parnass (vgl. 
auch Bursian Geogr.l 333. 358 f.). 
In der korykischen werden Nym- 
phen und Vögel zusammen erwähnt 
Ae8ch.Eumen.22: oißw dkNvfupa?, 
ey&aKioQvxic nixqa xolXq, cpiXoq- 
vis, daifjiovtoy ävaoxqo<py (Lehrs). 

— fy/unaiCcoy] Anakr. 2: (Mo- 
yvoa>) daudXrjc *Eqü)? xai Nvpqxxi 
xvarcSmossnoQwvQitj x* 'Awqooixt^ 
ovpnaiCovotv. Soph. KOed. 1109: 
Nv/u(päy . . ah nXuoxa ovfjmai&i 
(Stapger). Fried. 817: Movoa *««, 
fttx* £f40v l-vfinaite xrjy iooxtjv. 
Auch Anaxandr. 27 : xai ov/Mai&i 
xaqidaqlotg ist wohl ein(Meer-)Gott 
zu denken. Wie die &to\ §eia £oSov- 
xts gern mit einander und mit Nym- 
phen nnd Menschen spielen, so wol- 
len auch die Vögel sich herablassen. 

1099. riQtvd] d.h. im Frühling: 
denn die Beeren der Myrte werden 
erst im December reif. Golum. R. 
R. 12, 38: mense decembri fere 
matura sunt myrti semtna. — 
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XevxoTQoqHx fdVQza XaQttwv te xrjTtevfAaia. UOO 

tolg xQtraZg elrveiv %i ßovXopeo&a rrjg vUr\g 7t€Qi, avxinlqq. 
oo' ayoLy}*, r/v xqIvühjiv rifxäg, naotv avrolg ddaofisv, 
wate Tcgeitza) du>Qa 7toXX(p xa>v y j4Xe^dvÖQOv Xaßetv. 
TtQüiia (xlv yctQy ov paXioza nag XQitrjg kyieTai, 1105 

yXavnsg vpag ovito% kniXeixpovoi ^iavQBio)Ti/.ai' 
äXX* ivoiKrjaovaiv evdov, ev tb ToZg ßaXXavvioig 
ivveoTTsvoovoi xomXiipovai fiixQa ydq\xa%a. 
uxa nqbg tovioiatv äaneq ev leQülg oixqoere* 
%dg yccg ifjtwv oixiag igiipo^ev nQog äetov 



nao&iyut] Veneri sacram et coniu- 
giis fuisse notum est. Schneider 
zu Cato R. R. 8. 

1100. Xevxoj Qocpa] d. h. weiss- 
strotzende. Colum. R. R. 12, 38: 
duo sunt gener a myrti, quorum 
alterum est nigrum, a Herum 
album (er meint die Farbe der 
Beeren). Plin. N. H. 15, 29, 37: 
Cato (R. R. 8) tria gener a myrti 
prodidit, nigram, candidam, 
coniugulam, fortassis a coniugiis. 

— fÄVQTtt] zu 82. 

1101.^ Xaqiroiy] Theokr. 16, 
104: vi yixQ Xaoinov ayanaxby 
ay&ouinoig dnavtvd-ty ; Ihre At- 
tribute sind Rosen und Myrten 
(Preller). — tc] verbindet die Be- 
griffe zu einem %y dta dvolv. — 
xnmvfiaxa] Pind. Ol. 9, 40 (27): 
ovv tuh fAoiQidia naXdfja i£aio£- 
tov X a q £t cu v vi(AOfAat xänoy 
xtlvai yao iünaoav xa TtQnvd. 

1102. yixyg] vixtj est victoria 
theatralis. Beck. 

1103. nj*<*s] näml. vvxav. 

1 104. Wie Alexandros-Vvm unter 
den drei Göttinnen, so haben die 
Preisrichter unter den Komödien einer 
den Preis der Schönheit zu geben. 

1105. ov] näml. cov /urjdinoTe 
ixXttneiv yXavxag. 

1106. yXavxts] d. h. Münzen. 
zu 301. 358. zu Ri. 1093. vri. die 
Geschichte von den durch Gylippos 
aus der Beute Lysanders entwen- 
deten 'Eulen'. Plut. Lys. 16. — 
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AavQtuoTixai] Etym. M. : diu Trjg 
tt, ditpS-oyyov ygccfpezat xai noo- 
naoogvvezai, AavQiior, Tonog iy 
'Attixjj. Paus. 1, 1, 1: nUovri 
de ig to ngoota (von Sunion) Aav- 
o(e)toy icriv, %y&a noTS A&n- 
vaiotg r^v aoyvoov (AiTaXXa. 
vgl. Herod. 7, 144. Thuk. 2, 55. 

1108. ivyeozztvoovai] wie wir 
von Beckethalern reden. — ixXi- 
\povciJ 673. Kratin. ^108: Ajda, 
aby eoyoy dti or* ontog tvc%q- 
fioyog aXexTQvoyog /uydhy dioieetg 
Tovg Toonovg, bil Told* i7iu)£ovo\ 
ug av ixXitpyg xaXby fipZv ogyeoy. 
— xio (Akt a\ Scheidemünze, nag' 
vnöyoiay für viozTiu. zu 503. Plut. 
379: to ct6(a imßvaag xiqfxaaiv 
TÖiy QrjTOQCjy, Wesp. 789: dgatf- 
firiy dux£Qf*aTiC&> sv Tolg i%dv- 
cty (auf dem Fischmarkt). 

1110. v/uwy] über die Stellang 
Kr. Dial. 47, 9, A. 5. — äeroy] 
Wie vorher die doppelte Bedeutung 
von yXavZy so ist hier die von a&og 
zu einem Wortspiele benutzt, atz 6s 
(s**aiT(ofjia) ist nämlich auch das 
Giebeldach. Eustath. : ix tov aeiov 
xai piqog t* tüv yawy ov fjtoyov 
dhcjfxa eXiytTo, dXXa xai ctsioi, 
dia to iotxivai mtQvZiy aetov. 
Die Dächer waren in der Regel 

ßlatt; indessen halte man auch hohe 
ächer, und wenngleich das Giebel- 
dach als nur den Tempeln zu- 
kommend genannt wird, so ist dieses 
doch wohl nur von dem der Strasse 
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xav Xaxovveg aQ%Ldiov el&* aQ7zdoai ßovXrjo&i ri, 

o§vv leQaxloKOv ig vag %eiQctg ifxiv öcoco/äbv. 

f]v di 7tov det7tvrJT€, 7tQrjyoQ<Svag ifxlv Tti^ixpOfxev. 

fjv de fit] xQivrjTe, %ah<.Eveo$e prjvloxovg (pOQsiv 

üiofzeQ avÖQtavreg' dg ifjtüv 6g av firj fiijv' exf], 

ot av €xrjT€ %XavLda Xevmyv, %6%e fiaXioü* ovtcj dlurjv 

da'jOe& 3 rjfuv, naai %olg oqvioi xaTaziXcifievoi. 

ÜEIOETAIPOX 

za fjtlv Uq 3 f}fjLiv koziv, wQvi&eg, xaXd* 
aXX dg and tov leixovc sTtctoeauv äyyeXog 
ovoeig, ozov nevoo/xe^a Tontet TtoccytictTa. 
aXX' ovtooI Toixei %ig *AXq>ubv Ttviwv. 
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AITEA02 A. 
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zugekehrten Giebel über der Fronte 
des Gebäudes zu verstehen.' Becker. 
1111. äorifioy] ein Aemtchen. 
— xi] zu Wo. 1076. Eine solche 
entschuldigende Verkleinerung liegt 
auch in Ugccxioxog. Der kleine Ha- 
bicht soll ihnen zeigen, wie man 
krumme Klauen (wir: lange Fin- 
ger) macht. Bekanntlich hatte ein 
Antiochos den Beinamen &ga£. Luk. 
Göttergespr. 7, 2: ovtcj? o£t$- 
ZtiQ iaxi (Hermes), xa&dneg iy 
xjj yaorgi (xijg /urjzgbg) ix/ueXt- 
xyaag xfjy xXenx ixyy. 

1113. nQtjyogaiyag] gebildet wie 
xiqafxojy, ni&oSy, nvXtov, {uvXtoy, 
xh)Q<6v (Reiske). 

1114. jfaAxt&c&j lotst euch 
schmieden. — fir}vi<jxovg] Schol.: 
üxmdüfjLaxa , aneg inuid-iaai 
xalg xtcpaXalg xtav av&otavjüjv 
$ia xb firi anonaiely xax avxäy 
(xaxaxtkiaptyQi 1117) xä oqvta. 
Phot. : ptjyiaxovg, xovg km xalg 
X€<paXalg xüy dydgidyxtay ri&e- 
(uvovg, Iva xa ogvta fxrj tzqooiCtj- 
tat. Dasselbe 1115 unv. 

1115. prjva] Kleomedes ncoi 
(iirewQwy (S. 514 Bas. Ausg.): n 
a&rivri) oxavy a iy poeidtj g x<j) 
exypaxi, firiv xaXiixcci. Hier ist 



aber das Schirmdach doch in der 
Gestalt des Vollmonds zu denken. 
1116. ^Aar/cfot] * ein feines Ober- 
gewand aus milesischer Wolle (zu 
Fr. 542), in heisser Jahreszeit oder 
sonst von Zärtlingen getragen.' K. 
H. Wohl auch von andern bei fest- 
lichen Gelegenheiten. — Xevxqv\ bei 
uns umgekehrt der schwarze Frack. 

1 1 18. Nachdem das Opfer innen 
(1057) vollendet ist, tritt Peithetäros 
wieder auf, um zu sehen, ob noch kein 
Bote vom Mauerbau gekommen ist. 

1119. uV] Hom. 11.21,273: Ztv 
ndxsq, iog ov xis /U€ &€<3y iXssivbv 
vn i arrj ix noxafxoto awSaai. Od. 
16, 364: (5 nonoi, dg xovd* av- 
dga &toi xaxoxrjxog IXvaav. vgl. 
noch Od. 10, 38. 18, 26 (Ameis). 

1121. 'AXytiby] Strab. 8, 353: 
lau o*e iv xjj JIiaaTiSi xb Ugoy 
(Olympia), nQooxuxai d 3 aXaog 
ayquXaiiav, ly to xo oxd&ioy * n «- 
octQQsZ tf b 'AXcptiog, ix zijg 
IdQxadictff Qtwy ig xtjy TQupvXia- 
xqv &dXaxxav. — nviu>v\ wie unser 
Rache schnauben, zu Fr. 1016. 
Symmachos beim Schol. : «vtoj 
avyxoyotg Tgigti, riesi 'OXvuma- 
xbg Gxa&iodoo/biog, wozu das gewal- 
tige Pusten (1122) vorzüglich passt. 
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nov Ilei&focuQog iortv olq%(üv; 

ÜEieETAIPOX 

OVTOOl. 
AITEA02 A. 

i^KOÖöfirjTai oot ro relxog. 

ÜEieETAIPOS. 

ev Xiyeig. 
AITEA02 A. 
xaXfoorov %Qyov xai /usyalonQwioTarov' 
wot' av litavw (xhv IlQO&vidrjg 6 Kofinaoevg 
xal Qtoyivyg havrlio dv* cxQ^are, 
irtftwv vtcovtwv f*£ye&0£ aoov.6 dovQiog, 
vnb %ov TtXdrovg av 7ta(ffiaoaiTr]v?i 

nfiiesTAiPOz. 

'HQondeig. 



1125 



1126. nqofcyidqg] einer von 
den 7z reu/ aAa^oVtf, welche die 
Athener auch xanvoi nannten. Da- 
rauf deutet 6 Kounaotvg, wie von 
einem (fingirten) Demosnamen Kom- 
pasa gebildet: Hans von Prahlen- 
fels. Telekleid. 18 verspottete ihn 
als naQei/Liiyop rep ata pari. Wesp. 
324 fleht Philokieon zu Zeus: n 
fxt noitjaop xtmvbv i£aiq>yijg rf 
ÜQo^yidqy tj xhv 2iXkov (zu 823). 

1127. eeoyivng] zu 822. — dv* 
ag/uare] gar keine so übertriebene 
Breite, zu 552. Herod. 1, 179 von 
Babylon: indvia de tov xel%eog 
naqa ra lo%axa olxq/uarct fiov- 
yoxo)Xcc (einstöckige) edti/uccy, xt- 
TQapfiiva ig aXXrjXa • rb [xiaov dl 
riav oixrj/jiaT(oy iXmoy xtd-qinTKp 
moiiXaoiy. Diod. 2, 3 vonNinive: 
xb (4£v yag vxpog a/f rb xd%og 
nodüiy kxaxov, rb dhnXdxog xqi- 
a\y aofiaaiv Inndoipov i\v. 
Und von der Mauer um den Pei- 
raeus (nicht ganz ^deutlich) Thuk. 
1 , 93, 3 : dvo yaQ apafai ivavxiai 
dXXtjXaig xovg Xi&ovg biqyov. — 
Ueber den Luxus mit Wagen in 
Athen zu Wo. 15. 

1128. oaoy] Aristot. Thierk. 8, 



5, 1 : €o~zi d ' 6 tqwqxW ro psY*" 
&og oaoy vxxlvog. 9, 13. 3: 6 dk 
xvfAwdig iaxi fxiyi&og oaoy U- 
ga|. — dovoiog] Schol. Plat Theat. : 
eXccßi xovxo dnb tov dovguov 
innov, o) Tgoicty eiXoy oi "EXXy- 
ysg, roTg xoiXoig avxov xaxaxQv- 
xpdyxuiv eavxovg Ttay dqioxmy. 
Verg. Aen. 2, 15: instar montis 
equum divina Palladis arte aedifi- 
canl sectaque intexunt abiele 
costa» (von doQv). Anders die Ab- 
leitung bei Eur. Tro. 10: <P<oxtvg 
'Eneibg uy%ayaloi JlaXXddog iy- 
xvfAoy* vnnov Ttv%i(oy Zwclquo- 
oag nvqytoy Intptpty iyrog, oXi- 
S-gioy ßccgog' o&ey ngbg aydodty 
voxiQioy xexXtjaexai dovqtiog 
innog, XQvnxoy d (in iaydl>y 
doQv. Schol: dyixetxo iv axqo- 
noXu dovqiog uznog (%aXxovg, 
d.h. ein ehernes Nachbild, Paus. 1, 
23, 10), kmyqatpriy fyay ' XaiQi- 
dtjfAog EiayyiXov ix KoiXtjg dvi- 
&tixw.' Die Inschrift auf der 11 Fuss 
langen Basis mit dem Namen des 
Künstlers, Strongylion, ist unter 
den Trümmern der Akropolis wie- 
der aufgefunden (Boss. Kirchhoff. 
Inscr. AU. 406). 
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AITEA02 A. 

%o de fifjxog loti, xai yotQ £(a4tqt]o' am* fy<6, 1130 

€Karov%OQoyviov. 

ÜEieETAIPOZ. 

o) Tloaetöov, xov (idxQOvg. 

vlvsg $xod6(iT]oav avtd tyjXixovtovI; 

AITEA02 A. 
OQvi&eg, ovöelg akXog* ovx Alyvnxiog 
Ttfov&otpoQog, ov fo&ovQyog, ov tixtcjv naQijv, 
äXX J avz6%eiQBQ, äate ^avfia^etv ifje. 1135 

ex (jiiv ye Aißvrjg rjytov wg TQiOfivQiai 
yigavöi &e(xeXiovg x.a%a7tt7twxvlai Xl&ovg* 
Tovvovg <T izvyu^ov oti igliig ioig Qvy%eoiv. 

1130. ^xorjhier: die Höhe. Von Vögel Hände hätten. Lys. 269: «>- 



der Grösse des menschlichen Leibes 
Hom. Od. 11, 311. 20, 71 (Hol- 
den). 

1131. kxaxovx OQoyviop] Phot. : 
ogoyviag Xiyovaiy, ovyl ooyviag 
(so). IdQiaxoydyyg. ooyvid (so 
gewöhnlich), '-die Klafter, ist der 
Baum zwischen den Spitzen der 
nach beiden Seiten ausgestreckten 
Arme. Sie betrug vier Ellen oder 
sechs Fuss.' Hultsch. Danach wäre 
die Mauer etwa noch einmal so 
hoch wie die babylonische (zu 552). 
— fjLaxQovg] xb fxdxQog nirgends 
als hier. Schol. : orj/ueicjoai, ftxi 
xb fjtdxQO? Xiyei. <ex Herodiani 
lliaca prosodia scholia II. 23, 419: 
ßctQVTovtjiiov xb öxeivog . . . ov- 
x(og d%e xal rb fxdxqog nao' y AQt- 
GTOtpavu, o) TIoo., r. p., ßagvvo- 
fitvov xai firi bpoxovovv rtji o£vvo- 
fuvtp aQowixoi . . . ceterum xb fxd- 
xqog hodie Graeci' dicere solent, 
*ut docet Goraes in Heliodor. p. 132. 
idem sermonis vitium (repugnat 
enim rb fxdxqog analogiae) non du- 
bito iam Aristophanis aetate plebe- 
culamAtticam commisisse.' Haupt. 

1133. Aiyvnxiog] z» Fr. 1406. 
Die Aegyptier hatten das nXw&o- 
<poQ(Zt> bei dem Bau der Pyramiden 
gelernt. 

1135. avro^eiqtg] als ob die 



7iQTj (Ho/uev avToytiQtg naaag. 

1136. Ix Aißvyg] 710^ 

1137. xaTansntoxvTai] av&* ig- 
fxaxog 1429. Nach dem Volksaber- 
glauben verschlucken die Kraniche 
einen Stein, quo se per inania nu- 
bila librent. Aristot. Thierk. 8, 
14, 5: xb dk ntgi xov Xl&ov xpev- 
dog koxt. Xiyexat yao, <og ü%ovoiy 
sq/ucc Xi&ov, dg yiyvtxai XQyaipog 
nobg xag xov %qvoov ßaaavovg, 
oxav dyi/uioojoiy. Nach einer an- 
deren Sage nahmen die nachts von 
den Kranichen ausgestellten Wachen 
einen Stein in den aufgehobenen 
Fuss, um wachsam zu bleiben, und 
damit der Fall die unaufmerksamen 
verriethe (Ael. Thierk. 3, 13. Plin. 
N. H. 10, 23, 30). Die erste Sage 
wird komisch übertrieben, indem 
die Kraniche nunmehr gar ganze 
Fundamentsteine verschlucken. 

1138. kxvxitov] von xvxog. Poll. 
7, 118: y de ocpvQce x<5y Xaxofxiav 
xaXelxai xvxog. 125: oidijoia Xi- 
frovoyixa xvxoi, a<p' tav xai xb 
ivxiCuv. — xgixsg] Schol.: xokt; 
OQP60V o£v narv xb §vyyog fyoy. 
Aristot. Thierk. 9, 16,4: ? de »Qkß 
xb fJilv ij&og (jLaxifxog, tijv dk dia- 
voiav €V[Aij%avog nobg xov 
ßiov. zu 682. 'rallus aquaticus' 
von der Mühle (bei Feiton). 
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%tsqol d' iftXiv&ovQyovv TteMXQym fiVQiot' 
vöwq d' ecpOQOvv xdzw&ev ig xov aiQa 

ol xaQaÖQiol xal taXXa noxdixi ogvea. 

ÜEIOETAIPOZ. 
Inrj'kocpÖQOvv d* avroiai %Lveg; 

AITEA02 A. 

Xexavaiai. 

ÜEIOETAIPOX 

%6v 6i TvrjXov ivsßdXXovto rtdig; 

aiteaos a. 

tovt* *<i£d& i , e^evQTjTO xal ooq>wxa%a % 

ol %t]V€Q V7tOTV7ZTOVT€Q OJOltBQ TCtlQ afACtlQ 

ig tag Xexdvag ivißaXXov avxöig xolv nodolv. 

ÜEIOETAIPOX 
xi örjxa nodeg av ovx av egyaoalaxo; 

AITEA02 A. 
xal vrj dC al vijxxai ye 7teQie£ü)0[tivai \ 

inXiv&oqtoQovv ; ävai de xov vrcaytoyia 



1140 



1145 



1139. neXctQyol] wie sie das 
ntXaQytxov tüxos (zu 832) erbaut 
haben. 

1141. yctQadQioc] zu 266. 

1142. eqtpdiol] zu 886. 

1144. xal] Kr. 69, 32, A. 18, wo 
besonders das letzte Beispiel zu 
vergleichen ist. 

1 145. Verb. : ol x*i v *s (die das 
mit ihren breiten Füssen am besten 
können) vnoxvnxovxss xolv no- 
dolv &G7t£Q zalg afxcug ivißaXXov 
(vor nijXbv) avxols {xolg eQtßdiols) 
h w Xexavag. Peitb. hatte ge- 
glaubt, diese hätten das sich selbst 
gethan, daher iveßdXXovxo 1143. 
vnoxxmxuv ist der eigentliche Aus- 
druck für das Einschlagen einer 
Schaufel oder dgl. in den Boden. 
Herod. 2, 136: xovxtß yaq vno- 
xvnxovxeg h Xiuvyv, ort 7iqoo- 
a%oixo (hängen blieb) xov ntjXov 
xtp xovt(Z y xovxo ovXXiyovxts 
nXivd-ovg UQvaav (ähnlich 6, 1 19). 
3, 130: vnoTvnxovaa dh avxioiv 



ixdaxtj cpidXy xov xQvüov ovv &jjxfl 
idcjgisxo xov Jrjfxoxijdta. In über- 
tragener Bedeutung Plut. Mor. 896 E : 
'EnlxovQog ((pqolv) vnb ndvovg 
xov digog (xov) vnoxufiivov, vda- 
xoidovg ovxog, avaxQOvo/uivrjr (rrjv 
yrjv) xal otov vnoxvnxopivtjv xi- 
vtlö&ai. 

1146. avxoTg] wie 1142. 

1147. Ein Sprichwort sagte: xi 
dijxa YtiQt: ovx av igyaaaiaxo ; 
— axo] Kr. Dial. 30, 4, A. 6. zu 
Ri. 1296. Wo. 1199. 

1148. ntQuC(0<j[jtivai] wie die 
Maurer burschen. Die Zeichnung der 
Enten ist als wenn sie eine Schürze 
trugen. 'Auf der vorderen Seite am 
unteren Theil des Halses steht ein 
weisser Halbzirkel.' Wilmsen. 

1149. inXtv&oyoQovv] Die Schil- 
derung beobachtet nicht die Reihen- 
folge der Wirklichkeit; diese würde 
sein: 1) nrjXbv i/ußaXXtiv 1143 — 
1146. 2)nyXo(poQ€lv 1142. 3)nXiv- 
öonoulv 1139—1141. 4) nXiv&o- 
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iftitovT* %%ovaai xa%6ntv .... 

üjotieq Ttaidla 

%bv nrjkov iv %<ng azo/xaoiv ai %eXtd6vag. 

ÜEIOETAIPOS. 
%L drjva fxia&covovg av %%i fuo&o7zo %ig; 
q)i(>' tdo)' vi dal; vä £vkiva vov vsl%ovg vlveg 

ctTzeigyaoavT *; 

AITEA02 A. 

OQvi&eg rjaav %£*%ovag 
aoqxiiraioc fteXexavzeg, ot Tolg §vyxeoiv 
arveTtsXsxrjaav vag 7tvkag* rjv d' 6 xtVTtog 
aviQJv fzei.€Kü)VTO)v &07i€Q iv vavnT]yL<p. 
xal vvv ct7tavT 3 ixelva nercvXwrat TivXcag 
xal ßeßaXdvwTcu xal qtvkaTTerai xvxlq), 



1150 



9 

1155 



(poqtiv 1 148. 5) Das olxodojutly jb 
rii^og fehlt; nur die Vorbereitungen 
dazu 1 149 f. ; und dabei 6) das Zu- 
tragen des Mörtels 1150 f. — vna- 
ytoytvg wird doppelt erklärt; als 
Maurerinstrument , to nagigtoy 
(Poll. 7, 125. 10, 147). r SchoL: 
kqyaXtlov oixodofAtxoy, a> antv- 
dvvovai zag nXiy&ovg nQO? dX- 
XiqXaSi rivks dk avrb nagdt-vOToy 
xaXovow. Oder als lutum, quo 
utuntur caementarii ad lateres co- 
agmentandos (Meineke, nach dem 
anderen Theil der Schol. u. Hesych.). 
Aber die zweite Bedeutung scheint 
nur aus falscher Auffassung dieser 
Stelle, in der man die Lücke nicht 
erkannte, hergeleitet zu sein: man 
glaubte vnaycoyia. und xhv nrjXoy 
(das eine dann als erklärende Appo- 
sition zu dem andern) von tyovaai 
abhängig machen zu müssen. Hier 
hat es jedenfalls nur die erste Be- 
deutung. DasSubject zu inkxovxo 
ist ausgefallen; weder die Enten 
noch die Schwalben können es sein, 
da die ganze Darstellung auf der 
Theilung der Arbeit beruht. Irgend 
welche andere Vögel fliegen als die 
eigentlichen Maurer mit dem vna- 
yiays&Q 2ur Arbeit, und diesen 
tragen die Schwalben zav nqXoy 



zu, nicht denselben, der 1142 von 
den Reihern gebracht und 1139 zu 
Ziegeln verarbeitet wurde, sondern 
den Mörtel, welchen sie — und 
sie verstehen das von ihrem Nester- 
bau her — erst im Munde dazu 
geschickt machen. — avta] capite 
gestabant xby vnccywyia, sicut 
pueruli humeris gestant ea quae 
adulti manu tractant. Hemsterh. 

1150. Die Beziehung des (Santg 
nai&ia ist durch den Ausfall der 
dazu gehörigen Worte undeutlich 
geworden. 

1154. oQyi&s? xixxoytg] zu 70. 
Hamaker: xivts ttntiQydoavi* oq- 
vi&ts ; — qoay xrA. 

1155. ntXtxäyxtg] zu S82. 
1158 ntnvXajzat, nvXaig] vgl. 

614. 

1159. ßtßaXdyaiai] Ekkl. 361: 
vvy /uey yag ovtos ßißaXdywxe 
Tijy dvqay. Die Thüren wurden 
(zum Theil) durch 'zwei von bei- 
den Seiten her sich begegnende 
Riegel ' geschlossen und diese durch 
die ßdXuvos mit einander verbun- 
den, ' einen Bolzen, der in eine 
Höhlung, ßaXayoöoxy, gesenkt den 
Riegel mit der Thür verband und, 
da er selbst hohl war, mittels eines 
hineinpassenden Instrumentes, ßa- 
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lyodevetai, xwdwvog>OQelrai, rtavraxjj ,, 1160 

(pvkaxal xa$eo%rjxctGi xcri (pQVKTWQlac v 

iv toloi izvQyoig. aXX' iyw plv a7to%Q&%tov 
OL7tovixl)Ofjiai' av ä J avvbg rjdrj taXXa tfga. 

X0P02. 
ovtog, vi noieig; ccQa $avjud£eig, ort 
ovxta %b Tel%og lMerel%io%(u va%v; 1166 

ÜBIGBTAIPOS. 
vi} tovq &eovg eywye' aal yaQ a^iov' 
taa yccQ aXrj&aJg yaiv&ial fxoc xpevdeoiv. 
all 3 oöb qyvXal; yaQ %&v ixel&ev äyyeXog 
h&el TtQog rj/Aag devgo jivQQlxrjv ßXinwy, 

AITBAOS B. 
iov iov, iov iov, iov iov. 1170 

ÜBIOETAIPOX 

%i to TtQaytia tovtI; 

AITBAOS B. 

deivotaza Ttsnov&aiiev. 
twv yaQ &eu)v zig ccqti tüjv TtaQCt zov Jibg 
x 8ta tüjv rtvXwv eloe /it er* ig tov aeQa, 
T Actxnov xolofovg q>vXaxag rjpeQOOxofcovg. 

XarayQa, wieder herausgezogen schweigt in Staunen versunken, 
wurde.' Becker, vgl. Thuk. 2, 4. während man erwartet, dass er re- 
it 60. icpodevejai] alles wird den werde. Die Verse 1164 — 1169 
von Runden unuchritim. Xen.Hell. sind nöthig, um dem Schauspieler, 
2, 4^ 24: dt aniaxiav iipaidevov der den ersten Boten gespielt hatte, 
to a<p' ianiQtcr xara rä Tsiytj. Zeit zur Umkleidung in den zweiten 
Polyb. 6, 35, 11: tneufav diaXd- zu geben (Dindf.). 
Xtooi rag tpvXaxäg, yQacprjy Xccju- 1168. aXXd — yaQ] aber es muss 
ßavova, noaag da kcpodzvaai noch etwas anderes zu melden 
cpvXaxag. — xo)da)yo(poQtlTai] zu sein: denn usw. — r<5y bteld-sr] 
842. abh. von ayyiXog =■ ra ixsl&ep 

1161. (pqyxxüjqiat] Poll. 1, 173: äyyiXXfav. 

GTQariiaTixa de ro 7ivqotv<rcu, 1169. nvQQi^y\ zu Fr. 153. 

Z) qvxtüjqtj aai, (pQvxzojQ ia. Dem Sinne nach hier -o noX&fiov 

ys. 13,67: 7iaQcc(pQvxi(üQtv6- ßXinav. 1671. zu Ri. 631. Fr. 562. 

fitvog Toig noXepiois Xtnpüslg vno 592. 603. 

Aa/nd^ov anervfmaviad'ft. 1174. Eur. Hei. U89: x«J vvv 

1163. anoyhpofiai] den Staub ninvafiai (pavegoy 'EXXijvuyv xiva 
und Schweiss; trotz Luft und h yijv aq>i%&ai xal XeXrj&ivat 
Aether. axonovg, tjroi xazomrjv'rj xXonaig 

1164. xi nottic;] Peithetäros &tiQ(6fuyoy 'EXivijv. 
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IIEI6ETAIP02. 
w duvbv BQyov Kai axitXtov eiQyaofxivog. 
%ig tdv $evbv; 

aiteaos b. 

om lapev Ott d 3 el%£ ntega, 



1175 



vovz' 'ia(*ev 



ÜEIOETAIPOS, _^ 

ovkovv orjra nsQCnokovg exQ*]* 



nipL\pai x(*t' avtbv ev&vg; 

aiteaos b. 

aXX* inifiiffafiev 
jQtOfiVQtovg ÜQaxag IrcnoTO^otag* 
XCüqsI de nag %tg ovv%ag rjyxvXwfiivog, 

*€Qx v liSi tQWQXflQ} ytyf Mfuvöig, äetog* 
Qviifl t€ xal TtT egolai xal QoiCflfxaoiv 
al&rjQ dovelvcu zov d-eov tyi%ov(x&vov' 
xäar' ov fxaxQav &ft(o&€v, aXX* evtav&d nov 

rjorj ouv. 

nEI0ETAIPO2. 

ovxovv ocpevdovag del Xapßaveiv 



1180 



1185 



1177. ntQinoXovg] Die attischen 
Junglinge hatten, wenn sie nach 
Ablauf des 18. Jahres und Ablei- 
stung des Bürgereides rechtlich 
mündig geworden waren, dem Staate 
zwei Jahre hindurch innerhalb des 
Landes als neoinoXoi oder Grenz- 
wächter zu dienen (K. H.). 

1178. xaz' avrbv] auf seine 
Spur. 

1180. yyxvXiüfjiivoc] die Krallen 
zum Angriff gekrümmt (vgl. ayxv- 
Xoxnfys)* 

1181. ttQttWf] ZU 304. — TQIOQ- 

ZW] Amt. xhierk. 8, 5, 1 : laxi 
6k l TQioQxqs ro ftive&o? oaov 
ixilrog. 9, 24, 1: xtSvak isQaxtoy 

6 XQ(XT lOlQ£ 6 fQlOQXrjC. PUD. 

N. H. 10,8,9: triorchem a numero 
testium: buteonem hune appel- 
lanl Romani (falco buteo Linn.). — 
xvpwfo] Hom. 11. 14,290: oovi&i 
XtyvQtj kvaXiyxiog, %y r' iv öQta- 
aty %aXxida xixXtjaxovai &toi, &y- 



öqh $1 xvfjuvdiv. Aristot. Thierk. 
9, 13,3: 6 6k xvptyfa (9, 22, 3 n 
x,) bXtvdxig pky (paiytxar oixtl 
yaq xa $Qri • iaxi ok fiiXag xal fii- 
yt&os oaov Uqa£ 6 (paaarjcpoyo? 
xaXovfteyoc, xai rrjy Idiay fiaxgbg 
xal Xsnxos. PI in. N. H. 10, 8, 10: 
nocturnus aecipiter cymin- 
dis vocatur, rarus etiam in silvis, 
interdiu minus cernens. bellum in- 
temecivum gerit cum aquila, co- 
haerentesque saepe prehenduntur. 

1182. $vm] Wo. 407. — §oi- 
tfpaaty] striaoribus. Hom. II. 16, 
361: oxbiTiT 9 6iazujy t€ §oZ£oy 
xal tfovnoy axovxtov. Od. 9, 315 : 
noXXf; xe £o/£o> (schrilles Pfeifen) 
nQoe oqos 1 TQene nteva fiijXa Kv- 
xXtoy. Die wiederholten o malen 
das Schwirren der Flügel. 

1 183. (fotcercu] Durch die Kriegs- 
rüstungen gegen Hellas n Uaitj 
idoyitxo im roia ixea. Herod. 
7, 1. 



192 



APISTOfcANOrS 



xal to%of xwqbi devQO nag vnrjQ&nqg' 
Togeve, neue, oqtevdovqv zig /uoi öorco. 

X0P02. 
noXeftog cuQerai, noXepog ov cpcnbg <rvQo<pj. 

ngog ifis xal &eovg. aXi.cc qyvXazte nag 
ctega TceQiveqteXov, ov "EQsßog hexsro, 
\xr\ oe ka&fl d-ewv %ig %av%ji neQwv 
. . . . a&gei de nag xvxXq* o$on(ov, 
wg eyyvg rjorj öaijtovog neöaqoiov 
divqg meQCüTog q>&6yyog ij;axoverai. 
< ^ ÜEIOETAIPOS. 

avvrj ov not; not not n£rei; pkv* i]Ov%og, 
€% avQifxag avrov* ori}&' 9 hnio%eg %ov ÖQOfiov. 
rig el; nodanrj; Xiysiv sxQfjv, ono&ev no%* eh 

IPEL 
naget xüv d'etSv sycoye %G>v *OXv(jmLu)v. 



1190 



1195 



1200 



1189. aiotrai] Korn. Plat 103: 
og noüra /usp KXicjyi noXtpov 
ioaptiv. — ov qtarbg] d. h. ingens. 
Verg. Aen. 2, 3: in f an dum 9 re- 
gina % iubes renovare dolorem. 

1190. ngog] Der Krieg wird 
erhoben gegen die Vögel (von den 
Göttern) und gegen die Götter (von 
den Vögeln). 

1193. "EQeßog irixero] Das war 
693 nicht gerade gesagt. 

1197. Ohne irgend ein bestimm- 
tes Vorbild in der Tragödie nach- 
zuahmen oder gar zu verspotten, 
erhebt sich oft der komische Aus- 
druck je nach dem Inhalt zu echt 
tragischem Pathos, sowohl in der 
Wahl der Worte wie im Rhythmus 
des Verses. Die alten Grammatiker 
nannten das naoarQayipfolv (Täu- 
ber), vgl. 1231. 1238. 1706. Dies 
tragische Pathos zeigen hier so- 
wohl die tragisch gebauten Tri- 
meter als auch die Enallage epi- 
thetorum in öiyjjg rcregoizo? (p&oy~ 
yog und der Gebrauch von ntdaQ- 
ciog. Dieses (äolisch = peraQ- 
aiog, /utziwQo?) ist ein Wort des 



Aeschylos (Prom. 269. 710. 916. 
Ghoeph. 845), der auch sonst Com- 
posita mit nt&d liebt (nedaiy/pioi, 
neddogoi Ghoeph. 589, neooixov 
Fragm. 45). Sophokles hat nichts 
der Art; aber Euripides hat, wie 
auch sonst oft, den Gebrauch des 
Aeschylos restaurirt (s. B. nedatgio 
Ras. Her. 819. 872. Phon. 1027. 
Rhes. 372). 

1199. Iris erscheint mittels ei- 
ner Maschine fliegend, wie Trygaos 
Fried. 174. 

1200. i% y aroiuag avrov] Wo. 
261. Fr. 339. Thesm. 230: :i x * 
argi/uccg avrov xavaxvnrt (Mei- 
neke). Zu orfj&i, wird nie ein 
avrov oder ähnl. hinzugesetzt. Plut. 
448: atri&\ avrißoXä <J€, arfj&i. 
Wesp. 1149: ty\ <oya&£, xal Grrj&i. 
1361: aXX' a>g ravtara <jrij&t 
(v. Bamberg). — inia^sg] zu Ri. 
847. zu Wo. 1047. Fr. 522. 

1202. Dies Gespräch zwischen 
Peithetäros und Iris ist durch Witz, 
Lebendigkeit, durch die concitatio 
animorum und die brevitas dicendi 
einzig in seiner Art. 
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nEieBTAiPOSij _ ju>*, 

ovofia öi aoi %i iari; nXötov rj xyvij : 
5 IPI2. 

ÜEI9ETAIP02. 

ndQaXog'r] 2aXa(iiv(a; 

1PI2. 
%L de tovto; 1205 

ÜEI9ETAIP02. 

%av%r\vl rig ov ovklrjxpercu 
avaftiofjievoQ tqIoq%oq; f^Jftj^ 44 ^ 

if4s avXXrjipetcu ; 

%L tiot* eatl tovtI %b xaxov; 

IIEI6ETAIP02. 

oi/Ltüi^ec juaxQa. 

IPI2. 

axorcöv ye tovtI ngay/Lta. 

ÜEIOETAIPOS. 

xctTa rtolag nvXag 

eiorjX&eg sg tb i€i%og 9 & nictQtoTarr} ; ^^TT" 

IPL2. 
ovx olda (ia JC eywye, xaia nolag nvXag. 1210 

1203. Das groteske Costüm, in Theil seiner Frage die bestätigende 
welchem Iris auftritt, macht den Antwort, dass sie allerdings ein 
Peithetäros zweifelhaft, zu welcher Schiff sei, die schnelle Iris. Und 
Klasse der ihm bekannten Wesen da ferner Iris die Gölterbotin ist 
er sie rechnen soll (vgl. 102). Das und ihr Name deswegen am pas- 
segelariig sich bauschende Kleid sendsten für ein Botenschiff ge- 
lässt sie wie ein Schiff erscheinen ; wählt wird, so fürchtet Peithetäros, 
den Kreis des Regenbogen*, der sie könnte eines von den Staats- 
in komischer Karikirung ihr Haupt botenschiffen, die Paralos oder die 
umgibt, macht sie einem breit- Salaminia (zu 147) der Götter und 
krämpigen arkadischen Sonnenhut dazu bestimmt sein, sein Vorhaben 
{xvvn zu Wo. 268) ähnlich. Soph. durch eine ähnliche Schreckens- 
Fraem. 261.2 (auch von der Iris): botschaft zu unterbrechen, wie die 
yvvri fis ijfo; xvnXds 'Aoxätios athenische Salaminia den Krieg in 
xwrje (?). Fragm. 129 wird Per- Sikelien. 

1204. *I& Tax'tla] vgl. Hom. ü. ™ »SÄCE 
8, 399. Di Iris ancfc als ScMffi- *V™! m,t ° b8COIier Ans P ,eIun 8 
name vorkommt (Böckh), so ver- ^» 

mutet Peithetäros (natürlich iro- 1208. atonov] zu Fr. 1371. — 

nisch), sie gebe auf den ersten tovri ist allein Subject. 
Arbtophanes IV. 2. Aufl. 13 
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ÜBieBTAIPOX 

rjxovaag avTtjg otovetQwvevetai; 

71QOQ tovg xokoiaQxovg 7iQOorjl&€g; ov Xeyeig; 

oxpQayW %%ttg itaqa zwv neXagyaiv; 

IPLE. 

%l %b xaxov; 
HBI9BTAIP02. 
ovx elaßeg; 

IPIX 
vyiaivetg fiiv; 

HBIOETAIPOS. 
oväe ov/Lißolov 
inißaXev OQvl&ctQxog ovöeig aoi nagwv; 1215 

IPI2. 

fiä Ji 3 ovx ÜfiOiy* inißaXev ovöeig, c5 pile. 

ÜEieETAIPOX 

VLCLTCUTOL 6r}&' OVTW 1(071$ 6ia7t4tBt 

weder den Pass noch das Staats- 
siegel naQa t(5v ntXaqyßy, son- 
dern nur den ersteren von den 
Göttern haben könnte, acpqayig 
das untertiegelte Vita des frem- 
den Staates oder einen Passirschein 
bezeichnen. — neXaoyaiy] Da 
auf dem JleXaQyixoy nicht die 



1211. Peithetäros thut als glaube 
er, dass Iris sich so unwissend in 
Betreff des neuen Vogelreiches nur 
stelle. — rjxovoar] er spricht zum 
Chor. — olov] zu 224. 



1212. xoXouxqzovs] komisch nach 
der Analogie von mna^og u. a. 
gebildetes Wort. vgl. 1215. 1174. 

1213. awqayXia] Schol. : oloy 
ovfißoXoy bil T(p ovy%(üQt]&rjyai 
TiaQtX&tiv. Strab. 9, 3, 31: oi 
kanigtoi Aoxqoi fyovoiv ini t\\ 
öijfAoaiy o<pQccyidi xbv eaniQOv 
aar ig a £yx£%ccQay{i£vov. (Becker.) 
4 Mit Reisepässen oder Passkarten 
brauchten sich die reisenden wohl 
nur in dem Falle zu versehen, wenn 
die Stadt, wohin sie reisten, sich 
im Kriegszustande befand. Ein sol- 
cher Pass heisst .. atpqayig, weil 
er mit dem Staatssiegel versehen 
war, auch ovpßoXoy, welcher Name 
allgemein von Legitimationszeichen 
gebraucht wird.' Schömann. Viel- 
leicht verspotten die Worte desPei- 
thet. die Erschwerung des Fremden- 
verkehrs während der Schreckens- 
zeit in Athen. — Uebrigens vgl. auch 
Herod. 3, 128. Hier aber muss, da Iris 



ntXaqyoi, sondern der Hahn zum 
Wächter gesetzt ist (S32), so ist 
vielleicht nvXaqx^ zu lesen. Auf 
der athenischen Akropolis war das 
Wachtlocal für die nvXatqoi wahr- 
scheinlich im Sudflügel der Pro- 
pyläen (Bursian), also nahe am 
IJeXaaytxoy. 

1214. piy;] So in der Frage bei 
Arist. nur hier (Wehr). Eiu\ Ion. 
520: £v (pQoyei? fikv % o Zfjujye 
#eov ris .. ßXaßtj; Med. 1129: xi 
fpjqs; (pQOPtie [ilv oq&cc xov ual- 
yei . . . ; — aitfißoXov scheint hier, 
entsprechend seiner Bedeutung als 
tessera hospitalis, eine Art polizei- 
licher Aufenthaltskarte zu bezeich- 
nen. Zugleich hat die Frage 'hat 
dir keiner der Ornitharchen sein 
Siegel aufgedrückt?' eine obscöne 
Nebenbedeutung. 

1217. OKonji) so in aller Stille, 
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dta rrjg noXeiog vrjg dXXoxQiag xal %ov %otovg; 

IPIX 

ftoiqt yctQ äXXfl XQ*1 iz&v&od'Cti tovg teoig; 

ÜEIOETAIPOS. 
ovx olda jud dC eywye' tfjde phv yctQ ov. 1220 

diixelg di. xal vvv ctQa y oia&a tov&*, ort 
dixaiorar* av Xt]<p&eloa naauiv 'iQidwv 
a7t49aveg, ei vtjg a£lag hvyxaveg; 

IPIX 
aXX 3 a&avazog dp . 

ÜEI9ETAIP02. 

dXX 3 ojuiog av arti&aveg. 
dtivoxaxa yctQ toi neioSfieod' 3 , epol doxeiv, 1225 

si twv piv aXXcov 8q%0(jI€v, vpelg d 3 oi 9eol 
axoXaoxaveixe, xovdinw yv(ooeo$ 9 oxi 
axQoaxi* ifuv iv piQei %dv xquxxovwv. 
q>QctöOv öi xoi fioi, ?ei mkqvye rtol vavovoXetg; 

IPI2. 
iyco; nQQg av&Q(O7Z0vg nixopat naqa %ov riaxqbg 1230 



d. h. ohne dich bei den Behörden 
zu melden. 

1218. x<*ovs] Schol. zu 192: dvri 
x ov aioos vvv, a>s"lßvxos % no- 
xäxai &* iv aXXoxoitp %dei. Schol. 
zu Hesiod. Theog.: BaxxvXi^g de 
%<xos xhv dioa (ovdfAtxae, Xiywv 
moi xov dexov* vojpäxat d iv 
dxovyixqt %dei. Ruhnken und Din- 
dorf halten die beiden Fragmente 
für identisch. Eurip. KadmosFragm. 
45t N. (sehr verderbt): xb ö° iv 
fii<t(p xovx* (so ich für ro£) ovoa- 
vov xe xal %&ovbs oi /ukv ovopd- 
Covat (xaXovat?) %do£. 

1220. Peithetäros wiederholt pa- 
rodirend der Iris eigene Worte 1210 : 
was weiss ich! — uev yctQ] Fried. 
125: vavg /uev yao ovx a£u <Jt 
xavxrjv xyv bdov (v. Bamberg). 

1222. Tptftov] zu 484. 

1223. xijg d&ag] So Plat. Apol. 
36 B, D. u. E. x^g a£iag (xaxa xrjv 
a£iav) Ttpäo&ai. 

1226. &qx°W] Die Bedeutung 



des Präsens ergibt sich sofort, wenn 
man statt der Beiordnung der Sätze 
die Unterordnung wählt: 'wenn, 
während wir alle übrigen beherr- 
schen, ihr stets euren Mutwillen 
mit uns sollt treiben können. 

1227. dxoXaaxaviixt] Korn. Mne- 
sim. 4,19: axoXaoxaivei vovg pei,- 
oaxfav. Lys. 398: xotavx* an' ccv- 
twv ioxiv dxoXaaxdauaxa. 

1228. axgoaxia] Thuk. 2, 37, 3 : 
ov naqavofjiovutv xmv xe dtl iv 
uQXJi ovxojv axoodoe t xal rdSv 
v6/4ü)v (Gehorsam gegen usw.) — 
iv pioei] vicissim, ut nos olim 
paruimus deis. Beck. 

1229. vavotoUfc] Ueber die Ver- 
mischung der Vorstellungen des 
Fliegens und Schiffens zu Wo. 337. 
Aesch. Ag. 52 : nxeovywv iocrpol- 
aiv iQ£Oö6f4€vot. Ovid. Met. 5, 558: 
remi alarum. Verg. Aen. 1, 300: 
remigium alarum. 

1230. naxoog] Iris ist (Hesiod. 
Theog. 266) Tochter des Thaumas 

13* 
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(pQCtOOVOCL &VBIV VOig 'Oi.V(*7tlOlQ &BOIQ 

\ir(koQq>(xytlv te ßov&vvoig %* In layagaig 
xvtaav äyviag. 

ÜEIGETAIPOZ. 
%i av Xiyeig; noloig &eoig; 
IPL2. 
noloioiv; r\iuv, volg iv ovgavqi &eolg. 

ÜEIOETAIPOS. 
&toi yag vfxeig; 

IPI2. 

rig yctQ lo%* aXkog &eog; 
ÜEIOETAIPOS. 
OQvi&eg av&Q(07coiat vvv slow &soi s 
olg d'vviov avtovg, dlXa pä dC oi %($ dil. 

IPI5. 

d pwQs, (iJoge, jur $ewv xivei q>ghag 
deiaag onwg fiiq aov yivog izavwXe&QOv 
Jibg (xcMeXhfi nav avaatgixpei JUtj, 
'kiyvvg de awjua xal öo/acov neQimvxag 



1235 



1240 



und der Elektro ; aber in den Kreis 
der Olympier aufgenommen (zu 1 262) 
erhält sie Zeus zum Vater, als den 
Vorstand des olympischen Haus- 
haltes und 7j arrjQ av&Q(2v re &i<Sy 
re (Lehrs). 

1231 ff. Auch diese Verse haben 
wieder ganz tragische Färbung, zu 
1197. Schafopfer und Rinderopfer 
als die beiden Hauptarten der Opfer 
überhaupt (v. V eisen). Eur. Alk. 
1154: aar olg iwiiua %oqovs in* 
ta&Xalg ov/u<poQccZ(Ju> lordvai ß(o- 
ftovg T€ xvioav ßov&vioioi tiqoü- 
TQonalg. Pleisth. Fragm. 4 : fiijXo- 
<HpaysiT&(ai) daipovtov in* i<SY<x~ 
Qcug. Soph. OKol. 1495: iyccXiip 
&eq ßov&vioy iaxiav ayl£&v. 

1233. xviaav] zu Ri. 1320, wo 
noch hinzuzufügen Luk. Prom. 19 : 
xviaav ras ayviag und Zweim. 
Angekl. 2: axviaujzoi al äyviai. 

1234. noioiaiy;] Der sonstige 
Gebrauch würde onoioiatv verlan- 
gen, zu 164 und zu Wo. 214. 



noiotaiv zur Frage des Peithetäros 
zu ziehen (v. Bamberg), so dass die 
Antwort der Iris erst mit r;p%v be- 
gönne, würde äusserst matt sein. 

1237. avrovs] Kr. 56, t8, A. 3. 
zu Ri. 72. — Sehr komisch wird bei 
Zeus selbst geschworen, dass man 
ihm nicht mehr zu opfern brauche. 

1238. zu 1197 und 1231. Plaut. 
Bacch. 4, 7, 16: ostulte y stulte ne- 
scis nunc venire te, 

1240. (laxiXXg) Aesch. Ag. 525 : 
TQoCav xazaaxa\pccvzcc rov dixq- 
fpoQov dibs paxiXXg. Soph. Fragm. 
767 : /uaxtXXy Zrjvog i£avccoz(>a<pi}. 

1241. 7t€Qmzvxccg] von Aeschylos 
und Sophokles gar nicht, von Euri- 
pides mit Vorliebe und in mannig- 
fachen Verbindungen gebraucht. 
Phon. 1357: THX&oy nsgimv^aL 
Hek.1015: lA)[ai(Sy vavXoyoi negi- 
nTv%a(. Schutzfl.815: J4&*,wsne- 
QMTv%ccl<Jt 6ri yiqtxg ngoaaQ/uo- 
aaa* iuolg iv ayxdiidi xixvtt &a>- 
fiat. Und Ion 1516 gar: (patwait 



0PNI6E2. 



197 



xatai&alojoei aov slixvjuviaig ßokaig. 

ITEieETAIPOX 
äxovaov avrrj' Tiave tcov 7taq>Xaafidj(ov 
y i% argi^a. q>ig 3 XÖvd 9 TtozeQCt Avdov rj Ogvya 
xavxi teyovoa fiOQjuoXvtTead-ai öoxelg; 
clq* 0I0&' o%i y Zeig ei pe kvnyoei 7c4qcc, 
[iiXa&Qcc fxev avrov xai dofxovg ld(xq>iovog 
xaTai&aXtoaco nvQcpoQOtöiv aerolg; 



1245 



yXiov neQMTv%aZs. Mit diesem Wort 
scheiat Arist. doch zu ironisiren. 

1242. xaxa&aXwati] zu 1248. 
— Aixvpy'iaig] Likymnios (zu Wo. 
1261) war auch ein Drama desEu- 
ripides. Ueber den Inhalt desselben 
ist nichts erhebliches bekannt, und 
namentlich sind wir in Betreff der 
Likymnischen Donnerkeile ledig- 
lich auf die Schol. und Hesychios 
angewiesen, wonach durch diesel- 
ben ein Mann oder ein Schiff ver- 
brannt sein soll. Sollte etwa der 
Rhetor Likymnios mit verspottet 
werden, des Polos Lehrer, der sich 
besonders in nagiawaeig, nagoyo- 
fiaalat und äyxi&eoeig auszeich- 
nete (Plat. Phädr. 267 C)? 

1243. Peithetäros ist über allen 
4 kindischen Aberglauben' weit er- 
haben, wie Ghremylos Plut.. 124: 
0U1 yag elrat, zr\v Aibg xvgay- 
vitia xai xovg xtgavyovg ä£iovg 
TQiajßoXov- — tü>v natpXaafAa- 
t(üv] zu Ri. 919. Hier sind es 
verba turgida et insolentia. 

1244. Avöbp] d. h. einen dum- 
men Sklaven, zu 764. zuRi. 2. — 
Eur. Alk. 675 antwortet Pheres 
seinem Sohne Admetos, der ganz 
erbittert ist , dass der alte mann 
nicht für ihn sterben will: <J nal, 
xiv* av%ug noxega Avdby 1} <Pgv- 
ya xaxoXg tXavvuv agyvgtoyyxoy 
oi&tv; ovx olo&a StaaaXoy pe 
xanb SsaaaXov naxgbg ytytaxa 
yyrjaiojg iXtv&egoy; 

1245. /uoq/uoXvtt£<j&cci] von 
pogpri. zu Ri. 693. zu Fr. 925. 
Plat. Gorg. 473 D: pogpoXvxxei 



av, o> ytwait JTcSXs, xai ovx iXiy- 
yeig (terriculamenta adhibes, Hein- 
dorf). Dazu Schol.: pogfioXvxxet, 
(poßttg. nccQTJxrai d£ xb Qrj/Lia dnb 
xa>y 7iQ0<Jü)nei(oy x(5y iv xaZg xga- 
yytiiaig vnoxQiTüiv, a ixdXovv uoq- 
/uoXvxtZcc. xotovxotg 6h xai at yv- 
yauteg xa naidta (poßovoiy. ( a pro- 
pria personae significatione tran- 
siit ad latiorem et usurpari coeptum 
est de rebus eis, quae inanem 
afferunt terrorem.' Ruhnken. 
Thesm.417 : MoXoxxixovg xgiyovoi 
jUOQfUoXvxtla xoXg fioi%oTg xvvug. 

1246. nagaxgaytpöii xai aviog 
(Peithetäros). Schol. 

1247. Die Wörter do/iovg 'Ap- 
tpiovog und der folgende Vers sind 
unverändert (daher ^Afitpiovog für 
Awg) aus der Niobe des Aeschylos 
(Fragm. 148) entlehnt. Aeschylos 
meinte mit den nvgyogoi atxoi, 
die Peithetäros wörtlich verstanden 
wissen will, die Blitze. Die Nach- 
ahmung des tragischen Pathos würde 
noch täuschender sein, wenn man 
uiXa&Qov avvov mit der bei den 
Tragikern üblichen positio debilis 
läse. — Amphion ist der Gemahl 
der Niobe. 

1248. xaxai&aX&ow] bei Aesch. 
nur noch in diesem Bruchstück. 
Prom. 992: al&aXovooa q>X62;. So- 
phokles hat das Wort nicht, aber 
Euripides wieder. Schutzfl. 640: 
(KctTiccyevg,) oy Zeig xtgavyqi 
nvgnoXtp xaxai&aXol, Ion 214: 
(Zsvg) xbv öäiov Mipavxa nvgl 
xaxat&aXoZ. Tro. 60: (Tgoiag) 
nvgi xaxy&ctXojpiyrjg. 



198 



APILTO^ANOrS 



ni/Ltxpo) de 7tOQq>vQi(avag ig %bv ovQavbv 
OQVtg In avtbv nagdaXag hrjjujuivovg 
nXeiv eSmcoaiovg %6v olqi&iaov. xou <Ji} noxe 
elg noQqwQlwv avrq) naqio%t Ttgäyfiarcc. 
av <T ei jus Xvftrjoeig %i, zrjg diaxovov 
7tQ(i)irjg avarslvag reo oksXtj dta^irjQiai 
xrjv Iqiv avTtjv, wäre &avf4<x£eiv onwg 
ovtü) yiQ(av wv OTvo/ncu tQiifxßoXov. 

IPIX 

SiaQQayeitjg, w jutV, avxoig $rjpaoiv. 

i ^ ÜEI9ETAIP02. 

ovx a7zoooprjoeig ; ov ta%iu)g; evQctt; 7tata%. 

IPI2. 
rj fiyv oe rcavoei rijg vßge(og ovfxbg TtatrjQ. 

ÜEIOETAIPOX 
oifioi vaXag. ovxovv irigtoae ftecopivrj 
xaraid-aXwoeig rwv vetoTeQcov xiva; 



1250 



1255 



1260 



1249. Der nogavomv (zu 707) 
ist ein ganz harmloser Vogel, aber 
der Namensvetter des furchtbaren 
Gigantenkönigs (zu 553). Martial. 
13, 78 : nomen habet magni volucrü 
tarn parva gigantis. 

1250. Die Pardelfelle sollen die 
friedlichen Vögel furchtbar machen, 
wie bei Homer (11.3, 17) Paris ein- 
herstolzirt naodaXiyy tauoiaiv €%(ov. 

1251. nXtlv ifaxoaiovs] Kr. 49, 
2, A 3. Lobeck zu Phryn. 410 f. 

1254. nQOJTtjc] du sollst zuerst, 
noch vor Zeus gestraft werden. 
Natürlich ist die öiaxovog {äios) 
die Iris selbst , nicht etwa eine Die- 
nerin der Iris. — öucfiyouS] zu 669. 

1256. axvofjtai\ 557. Peithetaros 
will auch in dieser Beziehung dem 
alten Weltherrscher Zeus nichts 
nachgeben. — ToU[*ßoXov\ Acc. des 
Inhalts: arvofiai TQiifxßoXoy aiv- 
pa. Hör. Epod. 12,15: Jnachiam 
ter nocte potes. 6 e/ußoXo? oder 
rb IfjtßoXov ist 'das mit einer 
starken Erzkappe bewehrte Ende 
mehrerer neben einander in eine 



Spitze auslaufenden Balken am vor- 
deren Theile des Schiffes, meist 
mit drei stumpfen Zacken über ein- 
ander versehen, deren mittelster 
länger war als die beiden andern, 
TQii/ußoXoy* (W. Ribbeck); aber 
auch zb Titos. Fragm. 301: o\vov 
dt ntvav ovx iaaa) nQajiyioy, 
ovo* aXXoy oaxis kntytQtl rbr 
e/ußoXoy. 

1257. diaQQaysirj?] 2. — ovtoU] 
Kr, 48, 15, A. 19 (Dial. A. 16). zu 
Wo. 1302. 

1258. anoaoßri<Jug[ zu 1032. — 
tvoal; Tiara!; ist wahrscheinlich 
nichts als eine onomatopoetische 
Nachahmung des Klatschens der 
fivioooßt] (zu Ri. 59). 

1259. % /u?V] Wo. 865. 1242. 
zu Fr. 104. 

1261. xaiai$aXw<JHs] mit Be- 
ziehung auf 1242. 'sensus autem 
hie est: norme talia minaberis iu- 
nioribus? nam ego senex novi, 
quanti aestimanda sint Iovis ful- 
mina'. Bothe. Andere fassen es 
in dem Sinne von entflammen, d. h. 
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XOPOS. 

aTZOxexXrjxafiev öcoyevetg &eovQ 
Hrjxtri vrjv ifirv dmneQCtv rtoXiv, 
prjdi tiv* leQodvxov ava dartedov av eri 
rjjde ßQOvaJv &eoi<n nifxneiv xartvov. 



aVTUTCQ. 



1265 



ÜEIOETAIPOZ. 

dtivov ye tov wjqvkcc %6v ttaQa rovg ßgorovg 
oixopevov, ei ^rjÖ€7T0re voottjobi rcakiv. 

KHPYH. 
oj Ilei&iTcuQ', lo naxctQi', w aoqxotare, 
w xleivorat', w aöqxaxat 3 , co yXa<pvQU)%aie * 
w TQiopaxctQi 3 , tu xaTaxiXevoov. 

ÜEIGETAIPOS. 

%L av liyetg; 



1270 



verliebt machen, wie [Anakr.] 10, 
15: ob <f ' tv&io)? fie nvQaxror, 
in welcher Bedeutung aber xarai- 
d-aXovv nicht nachgewiesen ist. 

1262. dioyevtü] ein ungenauer 
Ausdruck, der nicht blos Zeus' 
Kinder, sondern ihn selbst und seine 
Geschwister mit bezeichnet (Lehre) ; 
hier in demselben Sinn wie ' olym- 

Sische Götter' im Gegensatz zu 
en neuen Vogelgöttern. 

1264.. Das gewöhnliche würde 
sein: wart fMjxhi tfianGgäv. 

1265. Verb.: J*V#i riva ßgoröJv 
ava öaneöov (hier = yijc nidov) 
av niimuv hi (unabhängig ovcfei? 
av hi niunoi) Tjjde (durch unser 
Gebiet, die Luft) Öeotai xanvbv 
Uq6&vtov (keiligen Opferrauch). 

1269. Vermischung zweier Con- 
structionen: 1) dttvor yi top xif- 
qvxa furj votnüv und 2) öuvov yt, 
ö xtjqv^ ei fAfj vooTijati. Aehnlich 
652. — #€1*6*, $t\ Plut329: ff (f€«- 
rbv yag, ei roicoßoXov fiev uvtxa 
(daTiCoueo&' txaaxox Iv rtjxxXtj- 
aia, avrbv (fk xbv TTXovtov naq- 



eitjv t<o Xaßeiv. Wesp. 426: dei- 
vhv ijari, ti (M,a%ov (*&■(*,. — xbv 
xiJQvxa] 844. 

1272. ooqHujoTt] Die Wieder- 
holung ist sehr auffallend. Es ist 
wohl zu lesen: <J 'Iro/aJirar', J 
yXayvQüJTavt. Aesch. Ag. 1622: 
o*vai €£o%(OTaiai <pQtv(5v icctqo- 
/udvreig. Eur. Schutzfl. 889 : JTao- 
d-evoncuosy tlöof i£oyü}TttTo?. Soph. 
Fragm. 518: ovfoig f£o£o? aXXo? 
tßXaoztv SXXov. — yXawvQCJTccre] 
Bekk. Anakd. 32, 23: yXacpvobs 6 
evTQccneXo? (zu Wo. 1003) xai ya- 
qUiq. Bei Arist. nur hier. Dipnil. 
61 : ro demvaQiov t\v yXcupvQov 
acpoÖQa (sehr fein). Kom. Dionys. 
3: vvv €i ri xojuxpbv >f aocpov 
»J yXacpv qov olo&a, (pavtQov 
nottjaov zovtq. Alexis 108, 20: 
aXX* iyd) aocpiog tuvt* oixovo- 
urioü) xai yXatpvQ&e xai notxiXtos. 
Machon bei Athen. 13, 579 B: ßov- 
Xofxtvos dvai yXacpvQog aorsZ- 
6 c &' apa, 

1273. xataxiXivaov] atomijvxq- 
qv!;ov. Schol.; anders als Fr. 207. 
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KHPYE. 

ot€q>dv(p ae XQ va V f(pds ooqtiag eivexct 
OTeqxxvovot, xai Tifiuioiv ol rtdyteg Xecp. 

ÜEieETAIPOS. 
di%otiai. xi <T ovtwq ol Xetp Tifitoal fie; 

KHPYB. 
cu xXeivOTaTrjv al&igiov oixiaag tcoXiv, 

ovx ola&\ oor\v Tifirjv rtctQ 3 av&Qü7toig q>£gei, 
oaovg j y eQaoTccg rrjade rfjg %u>Q<tg %%eig. 
nqlv fiev yccQ oixloat ae Trjvde vrjv tzoXiv, 
%kax.(üvo(Aavovv artavTeg av&Qumoi rote, 
exdfAwv, irteivcov, €QQV7icov, kawxQctTcav, 
eoxvTaXiocpoQovv vvv d* vrcoargixpavTeg av 



1275 



1280 



Poll. 4, 93: xaz ax rj Qv£ai rjav- 
X'ittv, o xai xaxaxsXsvocu Xiyov- 
oiy. Dobree will die Worte w xct- 
raxiXtvoov dem Chor geben: huic 
tmportuno silentium impone. 

1274. <necpdv(p XQ va( p] Eurybi- 
ades und Themistokles erhielten 
nach der Schlacht von Salamis in 
Sparta Kränze von Oelzweigen 
(Herod. 8, 124); Athen soll einen 
solchen zuerst an Perikles ertheilt 
haben (Yal. Max. 2,6,5; Pauly RE.), 
und selbst die, welche 'nach der 
Anarchie das Volk von Phyle nach 
Athen zurückführten, empfingen nur 
Zweigkränze, die damals höher 
geachtet wurden, als die goldenen 
unter Demosthenes.' Böckh. Das 
erste mir bekannte Beispiel des 
goldenen Kranzes ist der dem Bra- 
sidas von denSkionäern im J. 423 
ertheilte (Thuk. 4^ 121). — 009 to] 
Herod. a.a.O.: aoumjia /up ido- 
aav EvQvßiady eXairjg Giitpavev, 
aocpltig d£ xai de^tor tjt o? Oe- 
(uiaroxXic, xai xovrfp ariqyavoy 
iXaitje. 

1281. ttaxcoyo/uarovy] «Die Hin- 
neigung zu Sparta in Athen, welche 
noch zu Kimons Zeit in Nacheife- 
rung schlichter, aber tüchtiger 
spartanischer Gesinnung sich kund 
gab, hatte im Laufe der Zeit und 



im Gegensatz zu der vom pelopon- 
nesischen Kriege her datirenden 
Erschlaffung und Verweichlichung 
der Sitten zu burschikoser, gecken- 
hafter Nachäffung der schlichten 
spartanischen Tracht sich ver- 
flacht. Dergleichen Renommisten 
mit wüstem Bart und Haar (1x6- 
fimy 1282), mit Stock (oxvtaXioy 
1283) und Babuschen (anXal) und 
kurzem, grobem Kittel {Toißo)y t 
TQißoirior), hiessen Lakonisten. 
Ein Prachtexemplar dieser Gattung 
war (in der demosthenischen Zeit) 
Archibiades. Plut. Phok. 10: nv 
&4 rt? 'AQ%ißiao*qe hnxaXovfxevog 
Xaxü)yi<JTr]£, noiytoyd re xa&tifii- 
ves vnsQCpvrj /ue'yi&ei xai roiStoya 
(poQwv aei xai oxv&QQ)natü)y.' 
Westermann zu Demosth. 54, 34. 
vgl. Plat. Prot. 342 B und dort 
Sauppe. 

1282. €a(oxQaTü)y] komisch ge- 
bildetes Wort Weshalb auch So- 
krates seinem äusseren nach zu je- 
nen Lakonisten gerechnet werden 
konnte, ergibt sich aus Wo. 102 f. 
363. 414. 421. 835 ff. Doch ver- 
spottet dieser selbst (oder in sei- 
nem Sinne Piaton) dies Lakonisten- 
Unwesen Protag. 342 BG. 

1283. Die Vul$. axvxakC i<po- 
qovv kann nicht richtig sein, da in 
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OQVi&Ofiavovoi, navxa d vnb rrjg ydovtjg 

TtOLOVOlV OL71BQ OQVl&BQ eXfAlf40Vf4€V0l ' 
TtQWXOV fA£V SV&VQ TCOLVXEC, 3§ €VVt}q Ct/UCt 

kni%ov&* €(o9ev aiarteg rjfielg im vofxov* 
narteiT av a\icx xavfjQüv eg %a pvpMcc' 
elx* av ivi(jiOVT 3 evrav&a vä xprj(plafiava. 
WQvi\}o[4avovv d 3 ovxu) 7tSQig)avwg, äove xai 
TcoXXölaiv OQvi&wv ovo/uax* y\v xsifMvoL 



1285 



1290 



axvzdXiov stets er. Der Schol. fuhrt 
zwar zum Beweis für a Nikoph. 2 
an: anb xov axvzaXtov xai xtjg 
diy&ioag, dieser Vers ist aber je- 
denfalls verdorben (Meineke). axv- 
raUocpoQziv ist gebildet wie §aßdo- 
(poQtlv, xavT](poqüv. Mit der sog. 
lakonischen axvxdXrj hat der Aus- 
druck nichts zu thun. 

1284. oQvi&opavovoQ Athen. 
11, 464 D: xtjy [xavlav rovg noX- 
Xovg cprioiv 6 Xqvamnog xoig 
nXtioxotg nooadnxead'ai. xaXel- 
o&ai yovv rrjy fikv yvyatxofxavC- 
ay, xi\v dk oQTvyofActyiay. rivig dk 
xai do£o(Aavslg xaXovoi tovg qpc- 
Xodo£ovg, xa&dneo rovg tpiXogyi- 
&ag oQyi&opaytig (Dobree). 

1286. Das eigentliche Frühstück, 
axodxtefia, aus Brot bestehend, das 
man in ungemischten Wein (axga- 
Tog) tauchte, wurde gleich am 
frühen Morgen («u#w), wenn man 
sich vom Schlaf (e£ evvfjg) erhoben 
hatte, eingenommen (Becker). Wie 
die Vögel sich also gleich früh ini 
youoy, zur Weide wenden, so die 
Athener zum Essen und Trinken. 
An ein Wortspiel mit yopog ist nicht 
zu denken. 

1288. xaTJjgoy] ^xaxaigtiy di- 
euntur cum qui man narigant tum 
qui terra iter faciunt. contrarium 
est anaigiiy.' Ruhnken. Dann über- 
haupt: sich wohin begeben. Von 
den Bienen Plut. Mor. 41 F: al 
/ueXiaocti noXXdxig itoy xai §6- 
do>y xai iaxly&(üy dianBXOfjiiyai 
Xii/udüyag ini xby xoa%vxaxoy xai 
daifivTUTov BvfAoy xaxaigovai xai 



xovx(p nQooxd&yyxai. — ig xa 
ßvßXia] auf den Büchermarkt, zu 
13. Ein ähnliches Gompliment, wie 
Fr. 1114. Wie die Vögel nach dem 
Frühstück ihrem Vergnügen nach- 
gehen eig xag vXag xai tovg Xei/uiovag 
xazaiooyzeg, so begeben sich die 
Athener in Schaaren zu den Buch- 
händlern, um das neueste aus der 
Literatur kennen zu lernen. Wir 
etwa : begaben sich in die Gondito- 
reien, um dort die Blätter zu lesen. 

1289. Die iprjqiauaTa (zu 1035) 
sind das tägliche Brot, die Haupt- 
nahrung der Athener, gleichsam ihr 
aqiaxov (Mittag). — iyvav&a] wohl 
mit Hinweisung auf die Pnyx. 

1291. xtifi£ya]imposila. Im tref- 
fenden Finden solcher Neck- und 
Spitznamen zeigte sich der attische 
Witz in seinem vollen Glänze, zu 
822. 1126. Kom. Plat. 102: rXav- 
xixyg tj tfjijzza. Alexis 166: 7iQ(5- 
iov ftey n v <wt (beim Gelage zu- 
gegen) KaXXi/uidcjy 6 Kdgaßog, 
eneiza Kogvdog, Ka>ßiojy y Kvgri- 
ßi(oy, o Zxo/ußgog, y ^tuidaXig. — 
'HgdxXtig tpiXt* ctyoga<J/uaz\ ov 
Gv/unoaioy eiqqxag. 'So hiess De- 
mosthenes BaxaXog, der frostige 
Tragödiendichter Theognis XuSv, 
ein spitzfindiger Philosoph Aaßv- 
qiyfrog, Theramenes Ko&oqyog. 
Anaxandr. 34: vfulg yäg dXknXovg 
all zXevdtex', old' dxgtßtSg. ay 
jbtey ydg g xig ivnqtnqg, isgby 
ydfJtov xaXelze' iay dh fiiXQoy 
nayzsXcjg dy&Q<6niQy, oxaXay- 
[i6 y %aio£i zig av//uwy tj §v7i<ay y 
xoyiooxog äyanitptjyey. Snuj&ey 
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7iiQÖi£ f4ev elg xamjXog (ovojud^ero 
%a)X6g 9 MevlrtTiq) rf* ijv geAtdai)' tovvojucc, 
*07ZOvvri(p <T dfp&aXpbv ovx %%wv xoqccI;, 
xoQvdbg OikoxXisi, xiivaX(Ä7tri% Qeoyivei, 
Iß ig ^lvxovQytp, XouQecpwvTi, wxt€qIq, V*^ 
SvQCtxoolq) dk xIttcc' Meidtag (T exet 



1295 



äxoXov&sl xoXag T(o 1 X4/nßoc kni- 
xixXijxai. 9 Becker und K. H. 

1292. Der wirkliche Name ist 
hier, wohl wegen der Bedeutungs- 
losigkeit des Mannes, verschwiegen. 
Denn nigötl; ist nur Beiname, der 
freilich Fragm. 148 und Phrynich. 
52 ganz als wirkliches nomen pro- 
prium behandelt wird. Da der Mann 
lahm war (Tligdi^ %<oX6? auch 
Fragm. 148), so mag der Beiname 
wohl von dem kurzen, schwer- 
falligen Fluge des Rephuhns ent- 
lehnt sein. Xen. Anab. 1, 5, 3: 
nixovxai yag ßQa/v xal xa- 
%v anayoQtvovo i. 

1293. Wer der hier verspottete 
Menippos war und warum er 
Schwalbe hiess, wissen wir nicht. 
Er könnte noch derselbe sein, mit 
dessen Weibe Perikles nach den 
Komikern ein Verhältnis gehabt 
haben soll. Er wird auch als vno- 
axQaxmyfav desselben genannt (Plut. 
Per. 13. Mor. 812 D). Thuk. 8, 13 
erwähnt einen Hippokles Mtvinnov 
als Befehlshaber einer Flotte bei 
Leukadia, und ein Menippos ist Ur- 
heber des Psephisma, wodurch dem 
Andokides (2, 23) adeia für seine 
Anzeige gewährt wurde (Einl. § 27). 

1294. Onovvxiy] zu 152. 

1295. xoQvdbg] zu 302. — <P*- 
XoxXiei] zu 281. — xqyaAtonri$\ 
Aristot. Thierk. 8, 5, 8 : nsql xovg 
noxafjiovg xal Xipyas ioxl %fjya- 
Xiönrjl Plin. N. H. 10,22,29: an- 
serini generis sunt chenalopeces. 
' est anas tadorna Linnaei, quae vul- 
pis instar cavernas terrae habitat, 
vulpanserGazae'. Schneider. Fuchs- 
ente oder ägyptische Gans. Herod. 
2, 72: Iqov? ok xov NeiXov tpaoiv 



Ävai x&v oovfäiüv xovs yqyccXat- 
nexas. Ael. Thierk. 5,30: f«^- 
aX(ü7irj£ tyti ftiv xb tldog xb xov 
%fjy6£, navovqyitf de dixccio- 
xaxa avxiXQivoixo &y rjj aXoinexi" 
xal toxi fjikv ytjrbff ßQa%vxeQog, 
äy&QBioxBQOC de xal xwqsiv buoae 
dtivog, afivrexai yovy xal auxby 
xal cciXovQoy. — Stoyiytt) zu 822. 

1296. Ißts] der ägyptische Vogel, 
beschrieben von Herod. 2, 75. 76. — 
Lykurg o* ist nicht zu verwechseln 
mit dem berühmteren Zeitgenossen 
des Demosthenes, dem Redner, den 
Bergk für den Enkel des hier er- 
wähnten hält. Kratin. 22: xovxoun 
<f onio&tv ii(o öicpQOP (psQOjy Av- 
xovQyog, l%tav xaXdoiQW: wozu 
Meineke: 'ad eius peregrinitatis no- 
tationem spectat, quod calasiride, 
veste Aegyptiaca, indutus conspici- 
tur. Aegyptum enhn Lycurgi pa- 
triam fuisse habitam praeter Aristo- 
phanem docet Pherecrates Agriis 
(9), Aegyptios Lycurgi patriotas 
appellans'. Deswegen heisst er 
auch Ibis, Doch ist der Vorwurf 
ägyptischer Abstammung wohl auf 
die Komiker zurückzuführen und 
(mit U. Köhler) vielleicht daher zu 
erklären, dass der ältere Lykurgos 
bei der Stiftung des Dienstes der 
Isis in Athen sich betheiligt hatte 
(Hermes V 352). — Ueber Chäre- 
phon zu Wo. 104. 

1297. Ueber Syrakosios Einl. 
§ 45. 'propter loquacitatem cum 
xItty} comparatur.' Meineke. vgl. 
Aristot. Thierk. 9, 14, 1 zu 302. 
Eupolis 215 : SvQaxooio? d* (otxty, 
yytx* ay Xiyy, rofr xvvidioiai xol- 
aty bil xtay x£iyia>y dvaßcts yaq 
hfl xb ßijp 1 vXaxxtl n£QiXQi%<»y. 
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OQtvj; exaXeito' xal yag rjxuv oqxvyi 

vrt oqxvyoxonov %r)v xeqxxkijv TteTtlrjypivcp. 

Tjdov <T V7c6 qtiloQvi&lag navteg fiilrj, 

ortov xeXidwv rjv zig €fi7tBrtotrj^4vT], 

rj ftrjviXotp rj yr\v %ig rj fteQiareQa 

rj miQvyeg, tj tctgqov %i xal a/ntxQov rtQoofjv. 

toiavTCc jusv räxei&ev. fcV di aoi leyw 

fjgovo* &xel$sv devQO reküv rj fivQtoi 

msQwv deofuevoi xal tqotcwv ya(i\jJwyv%(ov* 

oiate 7tT€Qtov aoi %olg Inoixoig dsl no^iv. 

ÜEIOETAIPOS. 
ov taQa jta di rjfAiv e% egyov eoxavai. * 

— Meidias] Plat. Alkib. 1, 120 AB: 
MttdCav tov OQTvyoTo6tpov xal 
dXXovg toiovtovs, oi xa rr;s noXe- 
<ag tiqccttbcp imx&igovoiv Ire tt\v 
itvdqanodtadn TQt^a %x ovT & 
iv ry *l>v%jj vn* dpova iag , fai 
<ff ßaqßaQlCovrtg iXqXv&aat 
xoXaxevoQvrsg ri]v noXiv, aXX' 
ovx aQtovxtg (Bergk.). Schol. Luk. : 
6 dk Mstdiccg OQivyoxonog jjv, (i>£ 
JIXcctwv JleQidiyu (105), xal tag 
7iQvr}Qov dk xal xoßaXov xal rtoy 
dftfioai&v voomiGTtjv <Pqvvi%os 
(4. 43) xal JlXaiüjy (78) dutßdX- 
Xovaiv. Phrynichos 4 rechnet ihn 
auch zu den mwyaXaCoyEg, Meta- 
genes 11 beschuldigt ihn xXonijg 
toSv drj/uoGiwy. Als OQTvyoxonog 
erwähnt ihn auch Athen. 11, 506 D. 
^ 1298. tfxa*] Bekk. Anekd. 1379: 
avxt xov icpxsi ' oqtv% IxaXiiro * 



1300 



1305 



xal yag jjxeiy Sgxvyi : wie Insnoi- 
^w Wo.* 1347, gdtiv, nuv (nQoe- 
yeiv, moiifiiv) überall die For- 
men für die dritte Person sind (zu 
511). 

1299. oQtvyoxonov] Die Wach- 
teln (zu 707), nicht minder streitbaj 
als die Hähne, wurden wie diese 
vielfach zu Kämpfen benutzt. Aus- 
serdem hatte man ein Spiel mit 
ihnen, ogxvyoxonia genannt. 
'Poll. 9, 109 : o fikv Icxy tov oqxv- 
ya, 6 dk exonrs rw Xi%av<a (Zeige- 



finger) ? xa ix Ttje xe(paXr}g nxe- 
Qa ansTiXXe' xal u ukv iyxagre- 
Qtjoeisy 6 oqtv£, 17 ytxrj tov &q4' 
xpavzog aviov kyivsro, kvtiovTog 
de xal vnocfvyovzog 6 xonxtav ij 
6 TiXXav Mxa. Man hatte dazu 
ein besonderes Gestell, rrjXia. Da- 
rauf war ein Kreis beschrieben, oder 
vielmehr wohl das runde Brett hatte 
einen erhöhten Rand, und inner- 
halb dieses Kreises fanden die 
Kämpfe der Hähne sowohl als der 
Wachteln und auch die oQTvyoxo- 
nia statt.' Becker. Einer solchen 
betäubten Wachtel gleicht hier 
Meidias selbst. 

1301. £/U7i€noirjiLiiyrj] hineinge- 
dichtel. Solcher Lieder gab es 
viele: z. B. [Anakr.] 25 (33) ; Si- 
monid. 74: ayyeXe xXvrä Zagog 
cedvod/uov, xvavia %eXidol. Sappho 
87: ri fxi Tlavdiovis , w "gccyya 
XcXtöajy usw. Alkman 61 : olda 
d* OQyixcjy v6u(ag ndyrojy. Vgl. 
auch das Volkslied JjX&\ %X&$ x*~ 
Xidojy, Bergk Anth.29, S. 4 16 (537). 

1302. mjpiXotlj] zu 298. — m- 
oiarega] vgl. [Anakr.] 14(9). 

1304. fV di aoi Uyto] 1531. 

1307. aoi] alae tibi in advena- 

rum usum sunt comparandae. Beck. 

^308. tgyor] Lys. 424: aXX 1 

ovdkv $oyov laxavai. 614: ovxh? 

toyov iyxaÖevdtiv. Plut. 1154: 
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UV wg %a%io%ct ov pev iwv Tag ccqqlxovq 
xal Tovg xoqtlvovg anavTag ifirclfirtXr/ tztbqüjv' 
Mavrjg de tySQfrw ftot xti>Qa£e ia mega' 
iyw <T htsivwv tovq tzqooiovtccq di^Ofxai. 

X0P02. 
xayv drj moXvdvoga zdvöe noXiv ciqocpri 

xalel Tig av&Qwnwv. 
%v%a \iovov TtQOoeirj. 
Y.a%6%ovöL d 3 BQiojeg ipag rtolecog. 

ÜEieETAIPOZ. 

d'StTOv cpEQeiv xeXevco. 

X0P02. 
%l yvQ ovx evi %avxj\ 

ovx tQyov lar' ov&tv aTQoqxoy. 
1158: ov yag &6Xov vvv eqyoy, 
äXX' anX<3v xqomav. Und schon 
Bakchylid. 23: ovy e&Qag iqyov 
qv& apßoXag. ■ — eordvai] zu 206. 

1309. av] ein Sklav, wie Manes 
1311. zu 523. — aggixovg] Bekk. 
Anekd. 102, 1 : xo<pivog ov farior, 
(paaiy, aXX' dqqi^og. Da xotpwog 
bei Attikern gar nicht selten ist, 
so scheint aQQi%og nur als das 
feinere, anständigere Wort empfohlen 
zu werden. Poll. 1,245 nennt xoqpe- 
vog unter den yeojQytxa ioyatela. 
Arist. Fragm. 763: xongoXoyel 
xotpivov Xaß(6v. Xen. Mem. 3, 
8, 6: xotpivog xonq oXoyos. 

1310. kfinifinXti] 'Attici Ifintfi- 
nQavat, dicebant et ifini/unXa- 
o&cu, quae formae ubique invitis 
libris restituendae sunt, metro 
saepe iubente, semper permittente : 
nam a Graeculis demum fictae sunt 
formae ifininQrj/ui et ipmnXafiai.' 
Cobet vgl. Thesm. 749 (kfxnifx- 
nQare). Wo. 1484. Lys. 311 {ip- 
ni{X7iQccy<u). Ach. 446 (kunifmXa- 

gai). Eubnl. 39 (ifimfinXazai). 
ur. Ras. Her. 244 (ifmi/unQazf). 
Ion 925 (iunifinXapai). 

1311. Manes braucht gar nicht 
derselbe zu sein wie Manodoros 
(657); und wenn er es wäre, so 
ist das nicht auffallender als wenn 



1310 



1315 



'derselbe bediente an einer Stelle 
Friedrich oder Johann, an der 
andern Fritz oder Hans hiesse: 
und gar . . an einer Stelle, wo 
man ihn als dummen Hans be- 
zeichnen wollte' (Lehrs). 

1313. Diese Worte(13l3ff. 1318 ff. 
1325 ff. 1330 ff.) wird man sich (mit 
R. Arnoldt) nicht füglich anders als 
vom Koryphaeos vorgetragen denken 
können. — noXvdvoQa] ein sehr 
seltenes Wort. In anderer Be- 
deutung Aesch. Ag. 62. Eur. Iph. 
T. 1282. Thuk. 6, 17: noXvav- 
dgovoiv al noXttg, wo Kr. zu vgl. 
— av&Qüjnwv] zieht man wohl 
besser zu noXvdvoQa, da die 
Stadt bisher nur von Fögeln be- 
wohntwar; wie &%aXxog aanidtov 
u. ähnl. 

1316. xati/ovai] scheinbar in- 
transitiv, Kr. 52, 1, A. 3, wie 
Thuk. 1, 10, 1. 11, 3: 6 Xoyog 
xartyn. Eur. Hipp. 1466: zaiv 
yctg [AEydXtov d£ionsv&€lg (prj- 
fiai jnäXXoy xazi^ovaip. Theoph. 
Pflanzenk. 3, 1, 5: oxav inop- 
ßqiat xardoytoai nXt(ü) %govov. 

1317. An Manes gewendet. — 
(piquv] rovg xotpivovg i(2v nze- 
Q(ov. Schol. 

1318. Verb.: ri ydq xaXbv dv- 
dgi ovx ivi (Ivtozi) zavzrj (r# no- 
Aa), (wäre) fASzeixcir (avxbv lg 
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xalbv avdgl fueroixeiv; 

2oq>la, Ild&og, ä/ußQoaicci Xagireg 1320 

%6 %e rrjg ayavoq>QOvog 'Hovxictg 

evjjfi€QOv nQoawnov. 

nEIOETAIPOS. 

wg ßXayuKüig äiaxovslg' ov d-azTOv eyxovrjoeig; 

XOPOX 
€pBQizm xala&ov %a%v zig TtjeQvywv, dvTWTQ. 1325 

av <T ctv&ig e^OQfia 
TV7tvwv ye tovtov wöL 
navv yccQ ßgaövg iazi tig äoneQ ovog. 



avtriv). — fiSTotxttv scheint auch 
das Verhältnis zu bezeichnen, in 
welchem die neuen Ankömmlinge 
in Wolkengimpelheim stehen sol- 
len: in dem der Metöken. Die 
Eindringlinge des zweiten Epeiso- 
dions kamen in dem anmassenden 
Glauben an die Ueberlegenheit der 
Mutterstadt; die neuen Gäste sind 
fast zu leidenschaftliche Verehrer 
der Colonie. 

1320. Hier scheint dem Dichter 
Pind. Ol. 13, 6 vorgeschwebt zu 
haben, wo das 'gesegnete Korinth' 
gepriesen wird: kv r$ yao Evvo- 
fjtia vaUi xaaiyvtivai re, ßd&qov 
7io\i(ov dacpaXhg Jixa xal 6(i6- 
xqonog Elodva, rapiai dy&Qaai 
nkovTov. Weisheit nebst Pothos 
und den Chariten weilen auch in 
Athen; aber dort leuchtet jetzt 
nicht, wonach der Dichter vor- 
nehmlich sich sehnt, der friedlich- 
milden Ruhe wolkenfreies Antlitz. 
Denn diese Ruhe ist innerer und 
äusserer Friede. Pind. Pyth. 8, 1 : 
cpiXocpQov lAavxla, Jlxag <o /ueyi- 
aronoXi &vyareQ , ßovXäv tb xal 
7ioX£/uo)y fyoioa xXa'idag xmtQzaras, 
eine Ode, die auch die Ruhe preist 
zu einer Zeit, in der (nach Böckh) 
'des Krieges Stürme' tobten. Fragm. 
228 (Böckh): tb xowov Tig doTÜv 
iv evdia Ti&rf? ioewaadTO) /ue- 
yaXdvooog'AavxiagTb (pcci- 
&q6v q>dog, ein Gedicht, das 



nach Polybios die Thebäer vom 
Kriege gegen die Perser abhalten 
sollte. Und der Friedenschor Lys. 
1289: daiuoyag, olg knifxäqzvat, 
%Qrj<j6[xt& ovx iniXijOfiooiv tjgv- 
%lag nigt trjg dyavotpqo- 
vog (so Reisig), tjy inoirjae &ea 
Kvnoig. Interessant ist die Notiz 
Plut. Nik. 13: ein Orakelspruch 
habe befohlen, die Priesterin der 
Athene aus Klazomenä zu holen; 
sie hiess Hesychia: also zrjy $av- 
X'iw ayeiv. 

1323. ßXaxixeSg] ßXd£ von pa- 
Xaxog s y.dXal (Lobeck), wie ßXoi- 
ax<o von (jtoXuv (zu 498). Etym. 
M. 198 : ßXd£, 6 evq&yg xal agybg 
xal avorjrog. 'Aqiotocpdvrig ' ßXaxeg 
(pvyeoyoi. Xen. Anab. 2,3,11: et 
Tig ccvtü) doxoirj j(Sy ngbg tqvto 
Ttrayfiiyojy ßXaxevtiv, enauv av. 
5, 8, 15: Ix tovtov xal aXXov, 
6noT€ Idoifit xa&y fisyov xal 
ßXaxevoyTaj ijXavvov. Plut. 325: 
xov xaTEßXax£Vfiiv<og. vgl. den kri- 
tischen Anhang zu Wo. S. 205*). 

1326. igoofia] feure den Manes 
an, näml. xtmxwv. — (o&i] durch 
die entsprechende Pantomime ver- 
deutlicht. 

1328. Ttg] wie Thesm. 752: 9«- 
Xortxvog Tis sl (pvati. — ovog] 
auch bei den Alten zuweilen 
Schimpfwort. Kom. Lysipp. 7: 
ei (Ay Te&iaaai Tag 'A&ijvag, azi- 
Xtyog ih ri de re&iaacci, fiy rt- 
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HEIOBTAIPOX 

Mavrjg ydq kam deilog. 

X0P02. 
av de %ä ntegd nqtbxov 
did&eg tdde xoopq), 

%a ScxkaxtC . erveiTa d* onwg q>QOvlfi(ag 

nQog avÖQ 3 oqwv TtTeQtaaeig. 

^JIGETAIPOX 
ov toi jucr rag xe(Jxvyoag tu aov oxrjvopai, 
ovTiog &QOJV oe öeclöv ovTa xal ßQadvv. 

ÜATPAAOIAX 
yevol/iav aierog vxpC7iHag, 
[wg av TtOTa&eirjv vniQ . . . drqvyitov yXav- 
xäg in old/ta Xifivag.] 



1330 



1335 



&rJQevGaid\ ovos. Diog. L. 7, 170: 
ax(om6fuvog yvia%€To xal ovog 
axovav (Becker). 

1329. d. h. Mapijg{\'6\\) yaq pa- 
vyg zig kaxi öuXog. vgl. 523 (Haupt). 

1332. Er unterscheidet die$tw#- 
vögel, die Raubxogel — denn 
diese sind besonders (lavztxoi — 
und die iSeevögel. 

1334. Ttqog ävdga oqojv] indole 
cuiusque considerata. Beck. Ari- 
stid. 1, S. 38, 3: t« rf* iv uiQti 
7iqos ay&Qa oQtSy ijdii dieoldov. 

1335. Um die strophische Ent- 
sprechung ganz durchzufuhren, ver- 
mutet Haupt, dass die beiden 
Verse 1335. 6 aus einem verstüm- 
melten entstanden seien, den er 
beispielsweise so ergänzt: ov toi 
fia tag xeQxvydag exi aov ayij- 
aofi' 9 J novr\qi. Der Tribrachys 
im 4. Fus8 des Tetrameters nicht 
selten (z. B. Ri. 435. 853. 863. 
873. 880. 893. 899). — ua rag 
x£QX y -] Peithetäros, vollständig 
acclimatisirt, flucht schon bei den 
Vögeln, zu 194. — aov axnaofuu] 
manus a te abstinebo. 

1337 fl. Die Wut des 'Wenn ich 
ein Vöglein war' wird verspottet. 



aierog tnpiniiTjg schon bei Hom. 
II. 12, 201. 219. 13, 822. Od. 20, 
243. Doch sind dieser und die 
folgenden zwei Verse aus dem öeno- 
maos des Sophokles. Ich glaube 
aber, dass der Vaterschläger nur 
den ersten Vers singt und die bei- 
den anderen, die für seine Absicht 
bedeutungslos, ja widersinnig waren, 
aus dem beigeschriebenen Gitat 
in den Text gekommen sind. vgl. 
zu Fr. 665. Die von Meineke mit 
Recht angenommene Lücke wird 
man wohl ausfüllen dürfen: vn€Q 
aiO-SQog ccTQvyfrov, nach Hom. 
II. 17, 425. Hymn. 5, 67. 457. 
vnig mit dem Genetiv in dieser 
Bdtg. {über) ist ziemlich häufig. 
Aesch. Ag. 576. Sieb. 89. Soph. 
Ant 105. 117. Ai.702. 1279. Pind. 
Pyth. 2, 68 (127). Aehnlich Eur. 
Hipp. 732: ijXtßdToig vnb xsv- 
&f4(oai yeyolfiay, a wa p€ meQova- 
aav oqviv kv nxavaig äyiXaiai 
tety. Theokr. 3, 12: al&c ye- 
voifAav a ßofAßtvaa piXiaaa xal 
ig Ttbv avxqov ixoiuay. 

1339. Xiuvag] d. h. des Meeres, 
vgl. die Sophokleische Stelle zu 
Fr. 665. Auch schon bei Homer 
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HEIOETAIPOX 
eotxev ov ipevdayyeltjoeiv ayyefo>g. 
(jtdtov yctQ ode %ig aerovg nQoaiqxenai, 

ÜATPAAOIAS. 
aißol. 

OVX tOTlV ovökv TOV TtfreO&CU ylvXVT$QOV. 

[igw d' eywye fwv iv oqvioiv vdficav.] 
OQvi&Ofxavu) yctQ xai Ttiiea&at ßovlofiai 
xqtxelv fte& 3 v/naiv xdrtL&vfAd) twv vopwv. 

HEI8BTAIP02. 
noLwv vdfiwv; noXkol yctQ 6qvI&wv vojuoi. 

ÜATPAAOIAS. 
ndvTioV fidXtara d\ o%i xalov vo (Atmete 

%bv na%6QCL toig OQvioiv ayyjuv xal daxveiv. 

ÜEieETAIPOS. 
xal rfj JC avdQeiov ye navv vopttypev, 
og av ntnkriyji %6v izax&Qa veorvog wv. 

IIATPAAOIAX 
8tä xctvxa fievTOi devQ 3 avoixio&eig iyw 



1340 



1345 



1350 



so zuweilen. IL 13, 21. 32. 24, 79 
und vielleicht Od. 3, 1. 

1340. \p€vöccyyeX*l<jtiy] es scheint, 
dass der Bote sich nicht als Lügen- 
böte erweitert wird. 

1342. aißol] Schol.: ov /aovov 
im 0%€TXiaa(jtov to aißol, aXka 
xal inl Tidovfjs, <og xal rvy. 

1343. Die Scholien erwähnen 
ausdrücklich, dass dieser Vers zur 
Ausfülluug einer Lücke eingeschoben 
ist. Wahrscheinlich fehlten in der 
Hds. die beiden folgenden Verse 
(Hamaker). 

1344. OQvt&QfjLavü] zu 1096 und 
1284. — Die Vuig. niro/nai xal 
ßovXopai oixtlv kann nicht richtig 
sein, da der verlorene Sohn erst 
1360 ff. befiedert wird und zu diesem 
Zwecke nach Wolkengimpelheim 
kommt. Könnte er jetzt schon 
fliegen, so hätten auch 1337 ff. 
1342 keinen rechten Sinn, 'neque 
de figurato verbi (niropai) usu co- 
gitari potest, quem nemo intellec- 



turus erat ubi deavibus fitsermo.' 
Haupt. — x<pxuv] xtoxlav Thesm. 
349 (Haupt) xtpvov *Fr. 511. x<£- 
anojrrjy K ratin. 42. 

1347. Peithetaros wird schon 
ganz zu den Vögeln gerechnet, 
vgl. 1353. 

134S. Tolg oqvwiv\ abh. von 
xakov. Ueber dieses Grundrecht 
der Vögel 758 f. — &yx* lv ] Sehn- 
lich legten manche auch des So- 
krates Ansicht von dem Verhältnis 
zwischen Eltern und Kindern aus. 
zu Wo. 1327. 

1350. rnnXjyg] nicht Perfect, 
sondern Conjunctiv des epischen 
Aoristus, 'der mit absichtlichem 
Archaismus in der fingirten Ge- 
setzesformel beibehalten ist'. 
Glassen. 

1351. juivToi] ' steht hinter dem 
recapitulirenden Pronomen* (vgl. 
1348) ' gerade so, wie das einfache 
piv' bei Homer (Nägelsbach). 
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ay%tiv Itci&vuü) tbv izaxiqa xal narr' exstv. 

HEI6ETAIPOX 
all' lotiv f k fAiy xoioir OQviair yopog 
nalaibg iv %alg %w nelaQyuhr xvgßsoiy 
iitrp 6 na%r\q o mhxQybg ixjierrjoifiovg 
narrag noirjor, tovg fielaQytdrjg %Qiq>fov, 
Sei toig rtovTOvg top izaxiqa nakur tqkqttiv. 

ÜATPAAOIAX 

anilavoa %aq % £* yrj dl* ll$wv br&adi, 
ein iq yi fioi xal %bv naxeQa ßooxrpiov. 

IIEieETAIPOX 
ovdev y \ eTteidrjrteQ yaq r{k&tg> w pils, 

IVVOVg, 7tT€QOJaW O* ÜOTtSQ oqviv OQcpavov. 

ool d\ (o veavlox', ov xaxuig vjco&rjoofiai, 
alV olantQ avibg sna&ov, ote nalg r t . ov yaQ 
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1352. narr' t% uv \ a ^ e Höbe 
des Vaters in Besitz nehmen, vgl. 
1543. 1687. Lys.929: fänärr' 
eyco, d. h. alles, was ich brauche. 
Menand. 290: ovdtlg (nXovTrjotv 
rayifag dixatog d>v 6 fikv yaQ 
avzaj ovXXivei xal cpsidtrai, 6 
dk zbv naXai irjQovvr* ivt- 
dotvoag nuvj* 2%€i. Anders 
1460. 

1354. xvQßtoi»] zu Wo. 448. 
Ael. Thierk. 3, 23: Toi(pnv rovg 
naxioag ntXaoyol yeyrjQaxorag 
xal id-iXovoi xcu i/usUrrjuay xe- 
Xevec <f avr oig vo (tog dv&oa>- 
mxbg ovdk tlg tovto, dXXa 
alxia tovzujv cpvai? dya&q. Plat. 
Alkib. 1, 135 E: neXaoyov doa 6 
kf4.bg toag ovdkv dioioei, ei naoa 
aol ivvtoxTtvaag egtota vnb rov- 
zov ndXiv &tQan€i>aeicci. 
^ 1355. ixniirjai/uov?] Fragm. 592: 
eiol dk tjdtj nobg avooag Ixnerq- 
aifioi a%ed6v (Stanger). 

1358. dniXavoa dv] ironisch: 
da hätte ich ja einen schönen 
Profit gehabt. 1692. Fr. 743. 

1359. xal) zu ßoaxrjrioy, wenn 
ich ihn nicht nur nicht würgen, 



sondern gar noch futtern soll. 
Herwerden erkennt das Hyperbaton 
nicht an und will xal vor ßccxij- 
ziov setzen. — xov nariqa\ Kr. 
56, 18, A. 2. v^L 1634 f. Plut. 
1085 : awtxnojf tazi coi xal rrjy 
TQvya. 

1360. ovdiv yt] zu Wo. 694. 

1361. In einen Waisenvogel 
verwandelt würde er vaterlos und 
mithin der Vaterpflege überhoben 
sein (Voss Sohn). 

1362. Peithetäros wählt, um dem 
Jüngling seinen guten Rath zu geben, 
die Worte des Theognis (27 f.), 
die allen Athenern von der Schule 
her in Erinnerung waren: aol 

<P €Y(b €V WQOvioV V 7tO 9-tf 4t OUCC «, 

ota 7i sq avrog, Kvqv , ano 
rar dya&cjy nalg st 3 itbv 
eua&or. Daraus erklärt sich die 
sonst auffallende Hervorhebung des 
aol di am Anfang des Verses und 
1363 der Anapäst im zweiten Fuss 
mit Wortende hinter der Thesis 
(Ed. Hiller). 

1363. n] hier ausdrücklich von 
den Scholien verbürgt (nicht r\i>). 
zu 97. zu 511. 



OPNIBEX. 209 

%OV fjiBV TCCtTBQa (XX] TV7tT€* TCtVTTjvdi laßcJV 

%r\v TCx&Qvya xai %ov%\ %6 nlfa%QafP$ax&Qq, 1365 

vo/Ltioag alexxQvovog e%uv xovdl loq>ov, 
q)Qovgei, oxQaxevov, (Aio&oqtOQcSv aavxbv TQeq>€, 
xbv naxiQ 3 ea %fjv ' all* Ircsidri fiaxiftog ei, 
eg xoLTtl &Q<pxrjg aTtoitixov xaxel fJta%ov. 

ÜATPAA0IA2. 
vr\ xov Jiovvoov, ev yi fxoc doxelg Xeyeiv. 1370 

xcrt fistooftal ooi. 

ÜBieETAIPOS. 

vovv &q 3 %^ecg vrj Jta. 

KINH2IA2. 

avartsxofAai drj nqbg "OlvfjiTtov rcxeQvyeaai xovycug ' 

Ttfro/Acu <J* böbv allox' In allav (A.eliojv,*'^* 

nE IGET AIP 02. 
xovxl %b 7tqay\xa cpoqxlov dslxai tzxbqüjv. 1375 

KINH2IA2. 
ag>6ß(p q>Q8vbg Ofxfiaxi . . yeveav ipiniov — 

ÜEieETAIPOS. 
a<ma^6ueo$a q>ilvgivov Kivrjolav. 

1364. xavxqvdi] zu 11. 333. Er singt bei seinem Auftreten 

1365. Gewissermassen wird dem ein Lied Anakreons (24): avani- 
Jungen sein Wille: er wird ausge- xopat, &y nQoe 'ÜXv^inov nztQv- 
rüstet wie der Vogel, os xovgna- ysooi xov<paig dia xov cqüix*. ov 
riqag cc/uvvezai, zu Wo. 1427. 8: yetQ ifiol nalg i&itei avvrißav. 

er erhält den Schild als Flügel; 1374. odbr] so &eag>dxa)v bdov 

das Schwert als Sporn, den Helm Eur. Phon. 911. zu Ri. 1015. Soph. 

als Hahnenkamm. KOed. 311. OKol. 1314. 

1367. g>QovQ£i] garnisonire. , 1375. Weil Kinesias soviel von 

1368. [uxyiftos] felddienstfähig. Fliegen und Flügeln redet, so fürch- 

1369. Juni Qqaxris] wo die tet Peithetaros, seine Befiederung 
Athener seit Anfang des pelopon- werde eine kleine Schiffsladung Fe- 
nesischen Krieges fast unablässig dem erfordern und dadurch sein 
zu kämpfen gehabt hatten, und wo ganzer Vorrat erschöpft werden, 
das im J. 424 an Brasidas abge- 1377. yevtav] xtjv xaiv oqvi- 
fallene Amphipolis noch immer &tov. Schol. Da sich dies jedoch 
nicht bezwungen war. Gegen Ende keineswegs von selbst versteht, so 
des Sommers 41 4 schickten die Athe- glaube ich, dass vor ytvtay das 
ner ein neues Heer unter Euetion in Wort nxrjvfav ^ ausgefallen ist. — 
jene Gegenden (Thuk. 7,9); der icpinwv] /uexuoy. Schol. 
Beschluss dazu mag schon vor den 1378. aana^6fjLia&a\ zu Wo. 
Dionysien gefasst worden sein. 1145. — Das Epitheton (pävQiyo?, 

1372. Ueber den Dithyrambiker ans Lindenbast (Hör. Garm. 1, 
Kinesias zu Fr. 153. 1437. zu Wo. 38, 2 nexae philyra coronae), er- 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 14 
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%i divQO itoda ab xvllbv ava xvxlov xvxkelg; 

KJNH2IAZ. 
oqviq yevio&at, ßovXofiai "kiyvq>9oyyog arjdwv. 

ÜEIGBTAIPOX 
navaai peltydwv, akV o %t Xiyeig eine fioi. 

KINHZIA2. 
inb oov 7iT6Qw&elg ßovXopai fietaQOiog 
ctvctTtTOfievog Ix twv veqteluiv naivag laßelv 

aeQodovrjrovg xcrt viyoßoXovg avaßoXäg. 

ÜEIOETAIPOX 

Ix zviv veq>eXwv yctQ av %ig avaßolag laßoi; 

KWH2IAZ. 
XQefiotai fikv ovv ivrev&ev rjfiwv 17 rexvrj. 



1380 



1385 



klärten schon die Alten verschieden. 
Athen. 12, 551 D: aXXoi <f* avrov, 
tos xai 'AQiaTOfpdvqs 1 noXXdxis 
eiQtjxaai (piXvQivov Ktvrjafav, dia 
to cptXvQag tov fruXov Xa/ußdvov- 
ra aavida 0vfAntQiCo5vwa&at, Iva 

fA¥l XCCfMTTJTCtl &td T£ TO fÄtjXOS 

xai xriy layvoriiTa, was doch wohl 
nur ein Scherz der Komödie ist, 
obwohl Alexis 96 von den Hetären, 
die ihren Wnchs besser erscheinen 
lassen wollten, ganz ähnliches 
erzählt. Euphronios beim Scbol. 
erklärt es einfach durch xovyov, 
d. h. so leicht wie Lindenbast. 

TOIOVTOV yctQ TO %\)Xov XOÜffOV 

xai iXayoov. 

^1379. xvXXbv]^ Poll. 4, 188: 
EvnoXis de xai tov xrjv x&Q a ni ~ 
nriQü)fj,ivov %a>Xbv tiQrjxev (xvXXq 
reift selbst so Ri. 1084. 5), ov rb 
tvavriov bii nodos IdQiOToydvijs 
xvXXov, wonach Pollux hier xvXX6s 
im Sinne von lahm aufgefasst hat. 
So Hephästos bei Homer (IL 18, 
37U20, 270. 21,331) KvXkonodiuv. 
— ava xvxXov] in orbem, nach 
Art der lahmen. In wiefern etwa 
noch auf des Kinesias Poesie ge- 
spottet wird, ist heute nicht zu er- 
kennen. — xvxXtXg] Soph. Ai. 19: 
in 3 dvdoi dvGfisvel ßdaiv xvxXovv- 
Tct. An t. 226: b&ots xvxXdSv i/uav- 



xbv eis dvaaxooq)iqv. Eur. Or. 632 : 
7101 aby no&* ini cvvvoia xvxXtls; 

1382. navaat ucXtpddSv] aus 
dem Streit der ungleichen Brüder 
Amphion und Zethos in der Antiope 
des Euripides (W. Ribbeck). Anon. 
Kom.245: navoat piXtpdova' , dXXa 
ntCrj (io t (podaov. 

1383. In Uebereinstimmung mit 
der gehobenen Sprache des Kinesias 
will Herwerden aus 1197 neddg- 
aios herstellen. 

1384. kx tojv vecptXüiv] zu Wo. 
333. 337. 

1385. cttQodoviJTovs] Wirbel- 
windige, d. h. inanes. vgl. 943. 
1183. — via)oß6Xovs] verspottet 
das frostige der Dithyramben. — 
avaßoXds] vgl. Pind. Pyth. 1, 7(4) 
zu 213. Schol. Plat._ Theät: ro 
dvaßdXXta&ai knl Ttav xid-aotiSv 
xys (pöfjs, olov rb ccQYsad-caxi&a- 
(ti&iv ro T€ yäg nqoxqovfjta xijs 
xi&doas {das Präludium) avaßoXrj 
xaXtlxai, Hom. Od. 1, 155 : n rot 
6 cpoQpiCwv äveßdXXtxo xaXbv 
dei&iv. Fried. 827 ist Trygäos 
auf seiner Luftreise nur einer oder 
zwei Seelen von Dithyrambikern be- 
gegnet, welche HvvtXiyovx' dva- 
ßoXas noioipevai (xaxaxbv aiqa). 

1387. xoijtaxat] wie wir sagen: 
bangt in der Luft. 
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%wv di&vQäfxßwv yaQ ta Xctfi7i(>ä ylyvevcu 

cteQia xal axoteivä xal xvavavyea 

xal TtteQodovTqxa * av Sk xXvwv eioei ta%a. 

JIEI9ETAIP0X 

ov dt}*' fywye. 

KINHZIAS. 

vf] tov c HqccxX£cc av ye. 
anavva yaQ dUifil aoi tov cc£qcc, 
elidwXa neveivtov 

Cti&SQOdQOflCJV 

olwvwv Tavaodeigiüv. 

ÜEIOETAIPOS. 



1390 



d07l. 



1395 



KINHZIA2. 

tov akade ÖQOfiov alctfievog 
afi avifjLwv nvoalai ßairjv, 

nEieBTAIFOZ. 
vrj tov dC , rj *yw aov xatartavow Tag Ttvoag. 

KINHZJAZ. 
Tore fikv votiqv a%ei%o)v nQog odov, 
tote 8 3 av ßoqiq o<5(*a TteXd^wv, 
aklftevov ai&iQog avlccxa t£/av(ov. 



1400 



1388. Ta XafAKQcc] die glänzen- 
den Stellen. 

1389. xvayavyia] sehr seltenes 
Wort; nicht bei Pindar, Aesch., 
Sophokles. Eur. Alk. 261: vn* 
6(fQV<Ti xvavavyioi ßX&imv nzi- 
oiüTQs "Aiöas. Kinesias meint wohl 
den dunkelblau strahlenden Him- 
mel, an den die Prachtstellen der 
Dithyramben erinnern sollen. 

1390. nztQo&oyrjTa] bezeichnet 
den gewaltigen Flügelschwung der 
Dithyramben. 

1391. eyioyi] xXveiv ßovXopai. 
— 0v yt] axovan, cht ßovXti, tl- 
TS ftq. 

1393. Dem die Luft durchschwim- 
menden Dithyrambiker erscheinen 
die schnell vorüberschwebenden 
Vögel gleich Schallengestalten, 
wie die tidcoXa xafAoyrioy. 



1395. (oon] Schol.: xifava/ua 
idjy iQeaaoyjojy xavanavoy Ttjy 
xionrjXaoiar. zu Fr. 180. Ins 
preussische übersetzt : Bataillon 
halt ! 

1396. Ein sentimental - roman- 
tischer Wunsch, der in ähnlicher 
Art bei Euripides nicht selten wie- 
derkehrt, vgl. Iph. T. 1137 ff. Ion. 
196 ff. — ayi/LUoy nyoalai] nach 
dem homerischen aua nyoiygavi- 
fAQio II. 24, 342. Od. 1,98. 5,46. 

1397. nyods] verspottet das 
nyoalai des vorigen Verses : deine 
starkathmiee Begeisterung; was 
man mit Horazens Worten subli- 
mem anhelilum nennen könnte. 

1400. äXifitvoy] ist logisch mit 
al&iooe zu verbinden : den hafen- 
losen Aether furchend, wie Verg. 
Aen. 5, 158 : sulcant vada salsa. 

14* 
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XotQievict y\ a> 7tQtoßvz\ hooqtlota xal aoqxi. 

nEIOBTAIPOZ. 
ov yaQ av %aiQetq nTBQodovrjTog yev6(.ievog; 

KINHXIAZ. 

tcxvtI rtertotrjxag %6v xvxkiodidäoxakov, 
og Taioi (pvlalg neQtfiaxrjtog dp ctel; 

ÜEIGETAIPOZ. 
ßovkei didaoxeiv xai tzolq* fiptv ovv fievcoy 
AeüjTQOtyLdrj x°Q° v nsionivwv OQviwv 
KexQOTtiöa yvXrjv; 



1406 



Eur. Phon. 1: a> rtjy iv (xovqqis 
evQavov jifAvav odov. Während 
er diese Verse sprach, ist Kinesias 
beflügelt, worüber er 1401 seine 
Freude zu erkennen gibt : 1409 eilt 
er beflügelt von dannen. Aber 
gleich darauf (1402) beflügelt ihn 
Peithetäros mit Peitschenhieben, 
was er mit ironischer Anspielung 
auf 1385 und 1390 nTtQodoytjzog 
nennt: denn nztqd sind auch die 
lora flagelli. 1463. 

1403. xvxXiodiddaxaXoy] zu Wo. 
333. 

1404. (pvlalg] denn nicht blos 
Dichter und Choregen, sondern auch 
die Phylen, welche die Choregen 
aus sich wählten, kämpften mit 
einander und theilten mit jenen 
den Siegesruhm. 'Die von den 
Stämmen gestellten Choregen wur- 
den vom Archon den Dichtern zu- 
getheilt, was man Chor geben 
nennt; hiernächst musste der 
Chorege den von ihm (aus seiner 
Phyle) zusammengebrachten Chor 
durch einen Lehrer (zoQodiddaxct- 
Xo?) unterrichten lassen und die- 
sen dafür bezahlen: die Lehrer 
selbst waren vorgeschlagene, und 
die Choregen erhielten sie durchs 
Loos, ohne Zweifel so, dass das 
Loos nur entschied, in welcher 
Ordnung man auswählen durfte, 
indem jeder Stamm und Chorege 
gern den besten haben wollte.' 
Böckh. — 7i€Qi{tdxt]TO?] Thesm. 



319: xoqcc noXiv oixovaa ntQtud- 

%*lTOV. 

1406. Kinesias soll nach dem 
ironischen Vorschlage des Peithe- 
täros, in welchem Athen und Wol- 
kengimpelheim wieder durch ein- 
ander spielen, die Rolle des Chor- 
lehrers für den (in Athen befind- 
lichen) Leotrophides als Choregen 
übernehmen. Dieser passt nämlich 
vortrefflich zu Kinesias und dem 
Chor fliegender Vögel, da er über- 
aus mager war. Hermipp. 35: 
avdnvjQa aoi &vovaiy rjdti ßoidia 
As ojTQocpi&ov Xenr OTtQa. 
Theopomp. 24: Amrootpidtje 6 
T Ql/UtTQ o? (?), svxq(ü? n€(pdy&ai 
xal %ccqUic uiansQ vsxqqq. Luk. 
Wie man Gesch. sehr. 34: (advya- 
xov) rj ix juoXvßdov xqvoov ano- 
cpijyai r f anb AtcjTQocpldov Mi- 
Xcoya iZeQydaaa&ai. Dass er Di- 
thyrambenrficAter gewesen, ist eine 
unwahrscheinliche Behauptung des 
Schol.: Kinesias wird wohl nur 
seine eigenen Dithyramben zur Auf- 
führung eingeübt haben. — 6qyi<Dy] 
Alt-Athen kennt zwar kyklische, 
tragische , komische , Satyrchöre, 
Pyrrhichisten usw., aber Chöre von 
fliegenden Fögeln sind eine neue 
Erfindung von Wolkengimpelheim. 

1407. Paumiers Vermutung KtQ- 
xtonida würde aus der attischen 
Phyle Kekropis (von Kekrops) eine 
Phyle langgeschwänzter Affen ma- 
chen, die ins Vogelreich nicht pas- 
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K1NH2IA2. 

xaxayeXqg ftov, ärjXog et. 
aXX' ovv eywy' ov rcavoo/uai, tovt* %o&* Ott, 
rtQlv av meQw&eig diadQafjuo tov aiQa. 

2YK0&ANTH2. 

oqvl$£q riveg oW ovdiv €%ovieg TiieQOTvoiyuXoi, 
vavvoiiiTEQe nomiXa %eXidol. 

ÜEIGETAIPOX 

tovti %6 xaxbv ov (pavXov e&yQrjyogev. 
od' av (mvvqI^wv Sevgo %tg TCQoaeQXBtai. 

2YKOO>ANTH2. 

TavvotTXJBQe rtotxlXa (xiX* av&ig. 

nsiesTAiPOx 

^££ &0i/ÄCCTl0V %0 OXOXlOV (je 3 € IV fJLOl 80X€l* 

delo&ai d' eoixev ovx oXlywv xeXidovwv. 

2YK00>ANTÄ2. 

zig 6 7it€Q(Zv ösvq' eozl xovg ayixvovfiivovg ; 
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1415 



sen. An die mythischen Kerkopen 
ist gar nicht zu denken. Für den 
Schwanz der Vögel ist xiqxog (statt 
ovgd) trotz Aristot Theile der 
Thiere 4, 10 bei den Attikern nicht 
üblich. Ich vermute Kgexonlda, 
von x^£ (zu 1138). — dijXoe tl\ 
hinzuzufügen bei Kr. 55, 4, A. 8. 
Lys. 919: ? toi yvvri (piXel pe, 
dijXij 3 axiv xaXtiig. 

1408. taö* ort] Kr. 69,48, A.2. 

1409. diadodfia*] in der ursprüng- 
lichen Bedeutung, anders als 1392 
düi/ut. 

1410. Parodie von Alkäos 84: 
oqyi&tg xlvig o«(T uxiavai yccg 
anv ntQQccT(oy riX&ov naviXontg 
noixiXodtiQoi Tayvamrsgoi ; Der 
Sykophant meint mit den b'Qvi&ig 
xiv ig sich selbst, da sein Kleid <fa- 
a&ai eoixiv ovx oXlyojy xeXidoyoov. 

14 11. TayvalnT€Q€] passt für die 
Schwalbe weit weniger, als für 
die aUtes, quae ingentlbus alis pa- 
tulae atque porrectae praevolant. 
Gell. 6 (7), 6, 12. 



1413. xaxbv] zu 931. — q>av- 
Xoy] leve. — i&yoyyooey] Korn. 
Kanthar. 1: x i&a q (p dby ifyyt ig ar' 
'Aodßiov %oqov. 

1415. juaX* av&ig] näml. jjfßip*. 

1416. to Ipdiioy] da dies aus 
vielen Fetzen bunt zusammenge- 
setzt ist {notxiXa). — axoXioy] zu 
Fr. 1301. zu Wo. 1356. Hier be- 
zeichnet es allgemein ein oft ge- 
hörtes Lied. 

1417. vgl. 1375. — €oixev) 
näml. das Kleid. Dies ist so faden- 
scheinig, dasses, um ohne Frösteln 
getragen zu werden, eines vollen 
Frühlings (adultovere, Bergler) be- 
darf. Und auch nach dem Sprich- 
wort der Griechen (Aristot. Etb. 
Nik. 1, 6) f*i<x ^«Attftuv $ao ov 
noul (Becker). 

H18. devoo) Die Wortstellung 
ahnlich wie Fried. 1305: vyaav to 
Xoinoy %qyov rjörj ' yrav&a TfSv 
[levovTißv. Plut. 338: Xoyog tjy 
inl Totai xovQtioiai tiSv xad-rj- 
piywy. 
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ÜEIGETAIPOZ. 

6dl 7iccQeativ all 9 oxöv del, %QV ^yeiv. 

2YK0CDANTH2. 

rcxeQiov, n%BQ(av Sei' fxr\ nvdji %b devxeQOv. 

ÜEIOETAIPOS. 
fiwv ev&v IIeXXr]vr]Q nixeo&ai SiavoeT; 

2YKO0>ANTÄ2. 

fia JC, alXcc ydrjTrjQ eifu vrjoiwTixög 

xal avxogxxvxrjg 

IIEieKTAIPOZ. 

& fiaxccQie xijg xi%vrig. 

2YK0<PANTH2. 

aal 7ZQaytiaxodl<prig. slva diofxai nxsQct kaßcov 

xvxicp 7teQiaoßeiv rag noXeig xaXovfievog. 
- IIEieETAIPOS. 

V" t'i '■- 

vnai TtTSQvyiov xi rtQOonaXei aoqtwxeQOv; 

2YKOO>ANTH2. 
fxä dC \ alV c tv' ol Xrjoxai xe firj Xvrcwai fie, 



1420 
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1420. Aesch.Fragm. \M:ontov, 
onXojy del. Auch /urj nv&n ro 
dtvT6Qov wird zu des Aeschylos 
Worten zu ziehen sein, da sie ohne 
Zweifel dem Achilleus gehören, der 
nach des Patroklos Tode ungedul- 
dig nichts reden, sondern nur Waf- 
fen haben will. 

1421. JleXXtjyrj^] im Osten von 
Achaia. Strab. 8, 386: euTi&kxai 
xüj/ut] JleXXijyr] , o&tv xai al 
IltXXyvixal x"kalvai, ag xai 
a&Xa fri&eoay lv roXg ayiooi. 
Phot.: JltXXtjpixai xXalvaf did- 
cpoQot (Poll.7, 67 tvdoxipoi)' xai 
tolg rtxyaaai xa "EQ/taux ididoyro. 
Pind. Ol. 9, 98 (148) : xal y v%(> ar 
evdtayby (paQjuaxoy avgäy 
mXXdva cpige. Nem. 10, 44 (82): 
ix de IltXkavas (anißav) inuooä- 
jutyoi y(oroy fiaXaxaXci XQOxaig. 
So vermutet Peithetäros ironisch, 
der Sykophant wünsche beflügelt 
zu werden, um sich schleunigst 
ausPellene einen Mantel zu holen. 

1422. uä Ma] 465. zu Wo. 330. 
— xkrjirjQ] zu 147. — ryauoTtxbs] 



'Der xXqTTjQ vyaitoTixbs ist der 
sykophan tische Ankläger selbst, 
welcher ein Gewerbe daraus macht, 
die Bundesgenossen mit Klagen zu 
chicaniren. vgl. 1425. 1429. 143t. 
1455. 1457. 1460/ Schömann. 

1424. n(>ay(AaTo&i<ptie] vgl. ^€- 
ßodiq>d><nv Wo. 192. 

1425. neguroßelv] zu 1032. Von 
dem ntgi hängt tag noXug ab. . 

1426. vnai] Die homerische Ne- 
benform der Präposition, bei den 
attischen Dichtern sehr selten, ha- 
ben hier wohl die meisten Hdss., 
darunter Rav. ; und da zu Ach. 970 
die Schol. sagen, dass vnai nti- 
Qvywy aus einem bekannten Liede 
sei (uiueitai dk ro piXos), so ist 
auch hier die Form festzuhalten. 
Ueber den Gebrauch des vno Kr. 
68, 43, A. 1. Hom. IL 18, 492: 
datdcjy vno Xa/uno/Lttydüjy. Ach. 
1001 : vnb rrjg adXmyyog. Pind. 
Ol. 4, 4: vnb noXvwoQ/uiyyog 
doidäg. Häufig vn avXaiv, vn 
avXfjiQiday. 

1427. fia Jia] ov% Iva cr«qpa>- 
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[tetä twv ysQavcov ?' ixet&ev ava%WQ(a rcaXiv, 
avü* %q(jlo,toq noXXag xcncme'rcwY.üjg dixag. 

ÜBieBTAIPOZ. 
rovrl ya$ eqyä^Bi av tovqyov; sink [toi, 
veavlag (Sv ovxoqxxvreTg zovg %ivovg; 

2YKOO>ANTHa. 
%l yaq Tta&to; oxämeiv yaQ ovx krzloraficti. 

ÜEieETAIPOS. 

dXV BOT IV EXEQCL VTJ JL* €Qy(X OtoqtQOVCt, 

aq>* wv dta^rjv ävÖQa XQV V tooovrovl 
bc %ov dixalov fiaXXov fj dixoQQ<xq>elv. 

2YK0&ANTH2. 
w daifJLÖviSy pr) vov&irei ft, aXXä nxiQOv, 



1430 
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tsqov 7iQoaxaX<ouai , nrsQvycüv 
diopai. — XgoTai] Homers Xyiorij- 
qk (Od. 3, 73). — Xynüai] Thuk. 
4, 53, 3: Xyozai rijp Aaxwvtxrjv 
riaaov iXvnovv ix O-aXdaori?, 

ynsQ fiovov oiov t' tjv xccxovq- 
yeia&ai. 

1428. ysQarar] zu 710. 1137. 
Verg. Georg. 4, 194: (apes) saepe 
lapillos, ut cymbae instabiles fluctu 
iactante saburram, tolluni: bis 
sese per inania nubila librant. 

1431. ytaviag] der mit gesunden 
Armen und Beinen einen anständi- 
geren Unterhalt suchen kann. 

1432. axanrtw] Ein Sprichwort 
beim Schol. : ncCjj ßadi£a)* vüv 
yaq ovx kniazafxai. Luk. Ikaro- 
menipp. 31 : nXiiv fikv jJ yeojoytly 
ntQiTihv elycci poi doxtl, xtXQa- 
ya dt xal za vnb rar aXXwy 
yiyyofxtva ovxoyavrtS. Und der 
ungerechte Haushalter Lucas 16, 3: 
tlntv dk kv iavTtp * vi nonj <Ha\ 
<rxa7iT£iy ovx lo%v(o, Inai- 
xtiv al<j%vvo{jtai. Fragm. i 12 (Jcci- 
tciXtjq) Tragt Bruder Lüderlich un- 
willig: ihd pG oxameiy xtXtvet?' 
und Wesp. 959 mit leichter Ver- 
drehung xi&aQtCtty yctQ ovx ini- 
arazai (Täuber). 

1434. Plut. 906 wird der Syko- 



phant gefragt: nui? oiv dii^g 
% no&ey utjdky nomv; 

1435. Wo. 1116. So ix rov di- 
xaiov Xen. Anab. 1, 9, 16. 19. 
Lys. 19, 9. ix rov xaXov xal di- 
xaiov Xen. Oek. 7, 15 (v. Bam- 
berg). Ohne Artikel Plut. 755: 
ovx ix dixalov xov ßiov xexry- 
pivoi. — dixoQQcuptly] zuWo. 1483. 

1436. nrigov] beflügele mich, 
meint der Sykophant im eigent- 
lichen Sinne; Peithetäros fasstdas 
Wort in übertragener Bdtg. : erhe- 
ben, begeistern. *usi sunt hoc ver- 
bo poetae pariter atque pedestris 
orationis scriptores, ex tragicis 
quidem poetis Aeschylus Choeph. 
229: ay€7iT€Q(od-Tj£ xadoxus oqäy 
kfu, et Eurip. Orest. 876: f*<Sy ri 
noXtpfay thxqcc ayyeX/u' dvmzi- 
Q<ox£ dava'idiav noXiv ; ex comicis 
praeter Gratinum et Aristophanem 
Eupolis: o (xiv yaQ ovv Xiya>v 
cpvyojfiey dyanregol: ex scripto- 
ribus autem prosae orationis Herod. 
2, 115, Xenoph. Symp. 9, 5, Hellen. 
3, 1, 14, saepius etiam recentiores. 
Aristophanes autem videtur repre- 
hendisse nimis frequentem usum 
huius verbi, qui ista aetate per- 
crebuisse videtur; vocabulum autem 
Atheniensium levitati accommoda- 
tissimum mit/ Bergk. 
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ÜEieETAIPOS. 

vvv tot Xiywv nteoto os. 

2YKCXPÄNTH2. 

xai nwg av Xoyoig 

avdQa nteQwaetag av; 

ÜEIOETAIPOS. 

navttg tot Xoyoig 

avanteQOvvtai. 

2YKOO>AKTH2. 

nävteg ; 

ÜEieETAlPOS. 
ovx awfjxoag, 
otav Xiywaiv ol natiQeg endatote 
tolg drjpotatg sv tolai xovQeloig tadl; 
detvwg yd [tov %6 peiQcnuov Jiutqiqn\g 
Xiywv av€7ttiQ(oxev wad? iitTttiXat^lv. 
o di tig tov avtov (prjaiv kiti tQaywila 
ave7Z%eQ(oo$cu xal 7t€7Z0Trjo&ai tag cpoevag. 

2YKOO>ANTH2. 
Xbyoioi taqa xctl 7tteQ0vvtat; 

HEiesTAiPOs. 

fpi\lt iyw. 
inb yaq Xoywv 6 vovg te fieteiüoi^etcu, 



1440 



1445 



1441. Die Vulg. xoTs ptiQaxioie 
ist ohne Zweifel falsch. Der Ver- 
mutung Meinekes cpvtexcus würde 
ich dq/noiai?, was mir eingefallen 
war, vorziehen, vgl. Wo. 210. 
1210. 1219. 1322. Bi. 320. Ach. 
319. 328. 333. 349. 675. Fried. 921 
(hier wohl in anderer Bdtg.). Lys. 
333. 685. Ekkl. 1023.1115. Plut. 
254. 322. — xovqeioi?) * Ausser 
dem Markte und den Gymnasien 
besuchte man sehr häufig die Läden 
der Haarverschneider, der Salben- 
händler und anderer (Lys. 24, 20); 
ja, es konnte sogar zum ^Vorwurfe 
gereichen und als übles Zeichen 
gelten, wenn man diese Oerter 
ganzlich mied*. Aus Lys. 23, 3 u. 
6 ergibt sich, dass die Einwohner 
mancher Demen, wenn sie nach der 



Stadt kamen, stets bestimmte kq- 
yaoriJQitt zu ihren Versammlungs- 
plätzen wählten (Becker). Die si- 
kelische Niederlage wurde zuerst 
in einem xovQsloy bekannt (Plut. 
Nik. 30). 

1442. öttvüs yt] vgl. 139. — 
Jieitgiytjs] zu 798. 

1443. innrjXazely] Wo. 15. 69. 74. 

1444. 6 di tk] d. h. aXXoc di 
Tt,g. Schol. 

1445. ntnoztja&cu] zu Wo. 319. 

1446. T&Qa in der verwunderten 
Folgerung auch 1542. 

1447. ueieüjQfttTai] in eigent- 
licher Bedeutung Wo. 405; in der 
übertragenen scheint das Wort erst 
bei den späteren häufiger geworden 
zu sein. Fiat. Demosth. 18 : naqa- 
&ctQQvvag xat /uereajQtaag , waneg 
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efiaiQeTai &' av&Qwnog. ovtw xai o' iyw 
avaTtTBQüiaag ßovXofxai %Qtio%o%g Xoyotg 
TQexpai 7ZQog egyov vdftifiov. 1450 

2YKOO>ANTH2. 

aXV ov ßovXofxai. 
ÜE IGET AIP 02. 
%i dal 7ioirjO€ig; 

2YKO&ANTH2. 
%6 yivog ov Kaxaioxvvto. 
iumn($og 6 ßiog ovxoqHxvtelv iarl [toi* 
aXXä 71X&QQV jue %a%ioi aal xovq>oig nxiqoig 
liQaxog rj xeQxvfjdog, cog av rovg %4vovg 
xaXtodpevog x^t' eyxexXrjxutg iv&adi 1455 

xar 1 av 7ihoj(xaL naXiv kteloe. 

ÜEieETAlPOZ. 
jf/V pav9avü). 

codi Xeysig' ortwg av (i(pkrjxr] dUrjv 
iv&ads 7€q\v rjxeiv 6 £4vog. 

2YKOO>ANTH2. 

itavv fAav&aveig. 

nsieETAiPoz. 

%&7iM&* o piev nXel öbvqo, av d 3 sxela' av 7t 4t ei 

€ioi#€<, tbv drjaoy zals iXniaiv. Verhandlung der Klage (seitens 

Di od. 11, 41 : oio xai fA6Tt(DQi£6- des Anklägers) vor Gericht. ^ De- 

fuvog (Themistokles) inl rn ooty, mosth. 34, 1: ovdsfilav nwnoze 

noXv /uu£ogiv kmßoXaig ixQtjalt- ölxyv nqhs vfA&g (die Richter) $1- 

to. vgl. 13,52. Lok. Ikaromenipp. &o/utv ovi* tyxaXovvres ovr 1 hy- 

3 : iyai <ro* [ASiiuiqos tl/ui vnb xtav xaXov/utvot. — Iv&a&i] als ob er 

Xoyutv. in Athen wäre. 

1451. to yivog] ich werde mei- 1456. xar'] Tmesis. zu 1070. 

ner Familie keine Schande machen. Kr. Dial. 68, 48, A. 1 — 4 und 68, 

Wo. 1220^. Enr. Bakch.265: 'JS/e- 46, A. 3. zu Wo. 792.— pav&dvat] 

ovog (f dtv nalg xaraiayvvsig yi- ich verstehe. 1003. 1529. Fr. 1444. 

vog. Orest. 1154: n TvvtaQignaig So 1462: [*av&dva> ßifjßuca, d. h. 
xarjiaxvvev yivog. Der Eid der , ich verstehe, was du mit dem Krei- 

attischen Epheben (Poll. 8, 105): sei meinst. 
ov xataiayvvdS tu onXa. 1457. d. h. damit er hier (kv$a- 

1454. uqaxos] zu 1111. — xcq- &£, wie 1455) den Procets, wegen 
Xvjjöog] zu 304. nicht rechtzeitigen Erscheinens in 

1455. xaXtlo&ai bezeichnet die contumaciam verurteilt, schon ver- 
Ankündigung der beabsichtigten loren habe, noch ehe er ankommt. 
Klage (zu Wo. 1218), iyxaXtlv die 1459. Das folgende hängt logisch 
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aQTcaaöfiBvoq %a xQ^pLaT* aixov. 

2YK0<PANTH2. 

izdvx* exetg. 
ßifxßtxog ovdev diaq>iQBiv Sei. 

ÜEIGETAIPOX 

(ACtvd'dvü) 

ßs/ußixcc' xal nr\v soti [aoi vi} rbv Jla 
xdlXiozct KeQxvQaJa %oiav%\ tctbqol. 

2YKO0>ANTÄ2. 
oXfjtoi tdXag, pdoviy' %%ug. 

HJSI0ETAIP02. 

TCTBQU) fiBV OVVy 

olai ob rtonqoü) TrjpeQOv ßBfißixiav. 

2YK00>ANTH2. 
ofyoi zdXag. 

ÜEIOETAIPOZ. 
ov 7tT€Qvyielg ivTevdevt; 
ovx. anoXißd&ig, io ndxiav 3 anoXov/uevog ; 



1460 



1465 



noch von onojg ov (1457) ab; aber 
der abhängige Satz ist der Form 
nach in den unabhängigen verwan- 
delt. 

1460. narr' *#«f] d. h. du hast 
mich vollkommen verstanden. 
Fragm. 198: sial ydq naq vfiiv 
qdocpoiiai', — vr\ Jia, /naXiord 



ndvx* eye ig. Menand. 241 : ovx 
ioriv ovdhv . . iv äy&oüSnov (pvoet 
{uti£oy Xoyia/Aov ... 6 diacpsgojy 
XoyWfitji narr* %«. Anders 1352. 

1461. ßi/Aßtxos] So schnell, wie 
ein Kreisel sich dreht, will er ni- 
Qiaoßtiy xagvviaovs. Wesp. 1517: 
w' iqp 3 ijffv/ea? yfidiv nooa&tv 
ß£/ußixiCü)oiv (die Tänzer) kavtovg. 
vgl. ebendas. 1530. Kall. Epigr. 1, 
9: ol <F aq* vnb nXrjyjjai &odg 
ßipßixas €yoyr£? iozgecpoy 
tvQtifl naldtg tri TQiodtp. 

1463. KiqxvqaXa] Peithetäros 
meint eine kerkyräUche Peitsche. 
Hesych.: Ktoxvoaia pdazi!-' nt- 
otTTijr riva rijy xar aaxevrjy f\%ov 



al Keoxvoalai /adaTiytg. oldkxai 
dtnXäg (daher megaf 1464) ovtag 
tcpaaav hlvai. tl%ov di lX&<pavxi- 
vovg xtanas xal ttp /utyi&ti ne- 
q ixt cd qaav. Plut. Mor. 842 D: 
(der Redner Lykurgos) yvxal naq- 
QTjaiadTrjg oid lyv tvyiv£iav 
A&rjvaioiy yi roi note ovx ave- 
yo/biivojv avzoit dqfAijyoQovvrog 
avixoaytv (S Keoxvoaio: pa- 
ar t|, (og noXXdiv xaXdvnav tl 
cgia. Daher der Sykophant: /ud- 
auy* 1%bis. 

1466. nT€Qvyulg] zu 795. 

1467. dnoXißdbig] Das Verb 
nur noch in einem unsicheren Frag- 
mente (44) des Pherekrates und 
Eupol. 236: xi doa noop ravrrjy 
ßXiniig; ovx dnoXißdfrig eis 
dnotxiav Tivd; Die Alten leiteten 
es (sehr unwahrscheinlich) von n 
Xtßdg ab. Suid.: awräynag dpa- 
ywotjotig. Etym. M. : dnoXtßd£(t)' 
aniX&a), dnooQd(jio>, naqd Typ Xi- 
ßdda. — dnoXovpivog] Kr. Dial. 45, 
2, A. 2. 
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TtixQav Tax* oxpBi a%QEXpodiy.07tavovQyiav. 
artltüfiev fjfielg ^vllaßovreg xa tztsqü. 



X0P02. 
noXXa örj xai xaiva xal &av- 
paot' ircefttofiead-a xai 
deiva nQayficcr' eiöofiev. 
%a%i yccQ divÖQOv netpvxog 
exrortov %l KaQÖlag a- 
it(üt&Qto KXewvvfiog, 
XQtjotfiov pkv ovdiv, al- 
Xiog de detlov xai (i&ya. 
tovzo %ov fiiv f\Qoq ctei 



aiQocpij. 1470 



1468. niXQay] Thesm. 853: m- 
xoav 'EMvriv oxpa r«/, si prj xoo- 
fiifog e£eig. — GTQttfjodtxonctyovQ- 
yiav\ Wo. 434. 

1470. In den späteren Komödien 
des Aristophanes ' finden wir trochä- 
ische Systeme als Chorlieder in an- 
tistrophischer Responsion. Diese 
Lieder sind frei von der Aufregung 
und Leidenschaftlichkeit, welche 
den nichtstrophischen trochäischen 
Schlusssystemen (z. B. ,387—399) 
eigentümlich ist; sie zeigen viel- 
mehr eine gewisse Behäbigkeit und 
Gemächlichkeit, die sich rhythmisch 
in der Häufung der retardirenden 
irrationalen Thesen und der im 
ganzen nur selten zugelassenen 
Auflösung der Arsen ausspricht. 
Auch das skoptische Element, 
welches in den trochäischen Stro- 
phen der Vögel (1470—1481 = 
1482—1493 und 1553—1564 — 
1694—1705), den frühesten und 
abweichendsten Bildungen dieser 
Art, hervortritt, sucht sich hinter 
einer angenommenen Einfaltigkeit 
zu verstecken.' Rossb. Westph. — 
Rieh. Arnoldt glaubt, dass diese 
Chorika (1470. 1482. 1553. 1694 ff.) 
von je einer Hälfte des Chors ge- 
sungen seien. Als Stichwort der 
sich ablösenden Halbchöre betrach- 



1475 



tet er lau, das allerdings in allen 
vier Strophen, aber 'an sehr ver- 
schiedenen Stellen wiederkehrt. 

1473. Ueber Kleonymos zu 287. 
zu Wo. 353. zu Ri. 958. Die Dar- 
stellung vom ihm als von einem 
Wunderbaume ist einzig in ihrer 
Art. In des Eupolis Demoi, (die 
nach Meineke nicht später als Ol. 
91, 1, nach anderen Ol. 92, 1 auf- 
geführt sind) werden Läspodias (zu 
1568) und Damasias mit Bäumen 
verglichen (126): radi de rä 8ir- 
doa Aaionodiag xal Ja/uaaiag 
aiaiai Talg xvyfAaioiv axohov&ov- 
ai [toi. 

1474. Der Wunderbaum ist in 
attischen Landen nicht heimisch: 
sein Vaterland ist weit, weit ab, 
noch hinter Kardia; wir würden 
sagen: hinter Herzberg, Wortspiel 
mit Kardia, der milesischen Pflanz- 
stadt am Halse der thrakischen 
Chersones, und xaQdia, Herz, Mut, 
Denn Kleonymos hatte xQadttjv 
ibdfpoio. 

1476. aXXtog] Er ist zwar nichts 
nütze, aber sonst (nao* vnovotav) 
gar feige und gross. Oder ist da- 
vor zu lesen? nichts nütze; aber 
sonst gar furchtbar und gross an- 
zuschauen. 
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APlZTO^ANOrS 



ßXaordvei xal ovxoq>avrei 9 
tov de %ei{i(i>vos naliv rag 
aanidag (pvXkoQQoel. 
€OTi <T av %(OQa nQog avrui 
reo axotcü jioqqw tig iv 
tri Xvyvtav (Qrjfiia, 
sv&a rotg fJQwoiv av&Qto- 
noi ^vvaQiGTwai nal %vv- 
nai TtXrjv rrjg koniQag. 
trjvMavra d* ovxir 3 r\v 
aoqtaXig ^vvrvy%aveiv. 
et yciQ ivtvxoi rig %Qtp 

ZÜJV ßQOTWV VVXTOJQ O^iOT!}, 

yvfivbg fjv nX^yeig vit avrov 
Ttavta taTtiöe^ia. 



1480 



tXVTlGTQ* 



1485 



1490 



1479. ovxocpavisl] bezieht sich 
auf seine Thätigkeit beim Hermo- 
kopidenproces6, und zwar wohl 
nicht blos auf das von ihm einge- 
brachte Psephisma (Einl. § 19). 

1480. Im warmen Wetter des 
Frühlings gedeihen solche Bursche 
wie die Pilze, aber im Wintersturm 
des Krieges (in übertragener Be- 
deutung : denn im Winter ruhte der 
Krieg) beginnt der Fall ihrer — 
Schilde (naQ* vnovoiav für Blät- 
ter), zu Wo. 353. 

1484. Die Xv^ycjy igrj/uia ist 
eine komische Parodie der sprich- 
wörtlichen Sxv&aiv igt] /ula (Ach. 
704), der grossen, unbewohnten 
Steppe der Skythen. Eine solche 
Wüste ist auch in Athen, aber 
eine Lichterwüste. Nun gab es 
Strassenbeleuchtung vor der Kaiser- 
zeit nicht einmal in Rom (Becker), 
noch weniger in Athen. Auch ist 
weder an erhellte Häuser (so die 
erste Ausg.), da die Zimmer der 
Häuser sich nach den inneren Höfen 
öffneten, noch etwa an Lampen in 
den nach der Strasse gelegenen 
Arbeitsräumen der Handwerker zu 



denken, da diese doch nur aus- 
nahmsweise bei Licht arbeiteten 
(Kom. Baton. 4, 2). Vielmehr sind 
hier Xv%voi die den in der Dunkel- 
heit auf der Strasse verkehrenden 
vorausgetragenen Leuchten (Wesp. 
219. 246-262. Ekkl. 27 : oqüj zovdi 
Xv%yov TiQoaiovTa. Pherekr. 41: 
avvoov not* i&Xd-wv, gxotos yctQ 
yiyvettu, xctl rbv Xv%vov%oy ixtpiQ 1 
iv&€t? xhv Xv%vov)\ und die lichter- 
arme Einöde ist also die Gegend 
der Stadt, wo man in der Dunkel- 
heit wenig Verkehr und deswegen 
wenig Leuchten zu sehen bekam. 
In diesem Stadttheil haust der 
Kleiderdieb Orestes (zu 712), der 
hier, als ob er der Sohn Agamem- 
nons wäre, Heros heisst. Und wie 
die Heroen in früheren Zeiten fried- 
lich und freundlich mit den Men- 
schen verkehrten, so ist es dort 
auch noch jetzt; aber nur bei Tage: 
denn am Abend wird der Heros 
sofort wieder zum Strassenräuber. 

1490. ?<>«] Kr. Dial. 21 . unter 
dem W. 

1492. yvfivog wird erklärt durch 
498. zu Wo. 498. 965. Alexis 77 t 
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nP0MH6BY2. 

oiftoi taXag, 6 Zeig onug (atj (i* oipezcu. 
nov Ilei&iTCUQog ktn 3 ; 

ÜE IGET AIP 02. 

ea, tovtl %i rjv ; 
xig ovpiaXvfjLixog; 

nP0MH6EY2. 
itov &e(ov 6q(Jcq xiva 
ifiov Yxrtoniv ivxavd'a; 

ÜEIOETAIPOZ. 

\3 ? ' 
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xig d el ov; 



\xa di eym fiev ov. 



nPOMHOEYX 

nrjvU eoxlv aQ<x xrjg fjpiQag; 



ÜEIOETAIPOZ. 
onrjvixa; OfimQOv xi [iexa /AeoijfißQiav. 

aXXa ov xig el; 

ÜPOMHOEYS. 

ßovkvxog rj 7tegaiT€Q(o; 

ÜEIOETAIPOX. 

o'ifi* wg ßdekvxxopai ae. 



1500 



jjfc vvxxog ovxog xovs anavvuv- 
xag nouT yvpvovg änayxceg. — 
nXrjytig] Die Alten hatten den Aber- 
glauben, dass man bei einem unver- 
muteten Begegnen mit einem Heros 
Tom Schlag fluss (anonXij^ia) ge- 
troffen werde. Athen. 11, 461 C: 
tficc tv\v ogvxqxa xrjg imqjaytiag 
rtay dcci/uoywv. %a\tnovs yäg 
nXrjxrag xovs t]Q(oag voui£ovoi, 
xal (uaXXov vvxtojq tj [it& y 
fltx&Qav (Dobree). Zenob. 5, 60: 
ol yaQ tJQcoie xctxovy exoifxoi uäX- 
Xov tj tvEQytrelv, tuV opqui Mtvav- 
Soog (447). vgl. Streb. 6, 255 (lei- 
der sehr verdorben). Alkiphr. 3, 58, 
3 : xqipt (xQtye ?) daxtoy xb %slXog, 
tag ol xbv 2(yrjXov iJq<ü naQCoyztg, 
firj xaxov zi nQooXdßyg. So 
trifft auch der Heros Orestes die 
ihm begegnenden ; aber — mit dem 
Knüttel. 



1496. o iyxccXv/u/uog] von iyxcc- 
Xvnxt<j9ai. Wo. 735. 740. 

1499. Prometheus achtet gar 
nicht auf Peithetäro9 Fragen und 
Antworten, sondern nur auf seine 
eigene Sicherheit. — onqyixct] du 
fragst, welche Zeil? zu 164 und 
zu Wo. 214. 

1500. dXXa] Dieser Ictus auf der 
letzten Silbe von aXXd in den älteren 
Stücken nicht. Dagegen noch 1693. 
Lys. 463. Ekkl. 351. 723. Plut. 
1157. vgl. auch 1167. Ekkl. 714 
(Enger). 1527. — ßovXvxbg] Hom. 
II. 16, 779 und Od. 9, 58: ypog 
cf ^iXiog /usreyioaero ßovXvxoyde, 
und dazu der Schot. : xaigog, ly 
qj ßotg anoXvovxai xäiy toyanv. 
Hör. Garm. 3, 6, 41: toi ubimon- 
tium mutaret umbras et iuga 
demeret bobus fatig atit. 
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nPOMHOEYX. 

ti yaQ 6 Zeig rtoiei; 

artai&Qiä&L rag veyiXag rj £vvv4q>ei; 

ÜEI9ETAIP02. 

nP0MH0EY2. 

ovtw (ikv ewtaXvipOfiai. 

ÜEIOETAIPOX 

w qtiXe ÜQOfnnd'ev. 

nPOMHOEYX 

Ttave 7tav€, firj ßoa. 

ÜE19ETAIP02. 

%t yaQ eoi i; 1505 

ÜPOMHOEYS. 

oiya, fit] xaXei fxov TOvvofta* 

anb yaQ fi' oXelg, ei p iv&ad* 6 Zevg oi/jetai. 

aXX' %va (pQaaa) aoi izavra rävco rigäy/nata, 

tovzI Xaßcov (xov %ö oxiadeiov vTteQSxs 

ävw&ev, (og av \ir\ \i oqwolv ol &eoL 

ÜEIOETAIPOS. 

iov lov* 1510 

ev y 3 ercevbrjaag avxb xal 7tQ0(Ar}&ixaig. 

irtbdv&i ra%v drj xfoa •9-aQQrjoag Xiye* 

ÜPOMHOEYS. 

axove dr] vvv. 

ÜEI9ETAIP02. 

dg axovovrog Xiye. 

ÜPOMHOEYS. 
anoXtaXtv 6 Zeig. 

ÜEI9ETAIP02. 

TtrjvU' ärt 3 amoXevo; 

1501. ti oZtve 7toielj\ wie man 134S. Thesm. 822 ff. wird der 

auch sagt: 6 Zevg vdojg noiel. Sonnenschirm den Weibern für 

1503. otirco] nun so, da die Sa- ebenso unentbehrlich und eigen- 

chen so stehen: als ob oi/uwCe/us- tümlich erklärt, wie der Schild 

yaXa eine sehr befriedigende Ant- den Männern. Daraus ergibt sich, 

wort wäre. dass Männer sich seiner gewö'hn- 

1506. cc7io [a oXsls] Tmesis. zu lieh nicht bedienen; und wenn 

1456. Du wirst- mich ins Ver- Prometheus ihn hier trägt, so hat 

derben bringen (durch dein Schrei- er dabei den ganz besonderen Zweck, 

en), wenn mich Zeus hier sieht. die Götter zu tauschen. 

1508. axia&eiov] zu 1551. Ri. 1514. nnvh? ärtä] wannunge- 
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ÜP0MH9EY2. 

ii~ ov7t€Q vfxelg (pniaate xbv aiqa. 
d'vei yctQ ovöetg ovdhv avd-QWTtwv eti 
d-eoiaiv, ovöh xvloa [*v]qI(ov ano 
avijk&ev dg fjfiag an' ixelvov %ov xqovov, 
akV to07CSQel QeofiocpoQiOLg vrjOTevöfiev 
avev &vrjlwv ol de ßaqßaqot &eoi 
7teiv(üvrsg äaneq 'IXXvqioI xeKQiyoTeg 
iTZiotQctTevosiv q>ao % avm&ev T$ JUj 
ei firj Ttaqi^Bi taimoQi avetpyfiiva, 



1515 



1520 



fähr? Das zugesetzte pron. indef. 
hat dieselbe Bedeutung wie in no- 
aog xig und nolog xig Kr. 51, 16, 
A. 3. Dial. 51, 14, A. 3. Dieselbe 
Art der Verbindung in nvivUafxa- 
Xiaxa (Gobet). Thom. Mag. 288 : 
7itjvixa (urj ti7iyg inl xqovov 
iaxi yaq dioag dqXioxixov otov 
lav ibiyg kio&sy rj negi jus- 
ar] (xßqiay. Doch auch von der 
Jahreszeit. Fragm. 476. 7 : ovxh' 
ov&dg o!<T, onijvix* i<m iovvi- 
avxov, und dann allgemein gleich 
noTS. Demosth. 18,313: iv xiaiv 
ovv cv vtavlag xai nijvixa Xa/u- 
nqog; In der Verbindung mit terra 
Fragm. 499; nv&ov, ££Ät<fw*> nij- 
vix* axra (paivtxaf xai naXiv 
bnrjvtx' ax* v/udg xonlax* 6q- 
%ovuevot. 

1516. Dieselbe Klage Plut. 1177: 
&vtiv €T ovöetg a$iot. 

1517. Hom.Il. I, 317: xvicq <T 
ovgavbv ixtv, 

1519. SiOfxoq>oqioig] Die Thes- 
mop horien dauerten vom 9. bis 13. 
Pyanepsion (Anf. November). Auf 
eine zweitägige Vorfeier in Halimus 
folgte 'das dreitägige Hauptfest in 
Athen selbst, dessen erster Tag der 
gemeinschaftlichen Rückkehr, der 
zweite dem strengen Fasten (vq- 
cxtla) gewidmet war, das den Geist 
zum Danke für die Wohlthaten der 
Göttin vorbereitete, um derentwillen 
sie am dritten als KaXXiyiveia ge- 



feiert wurde'. K. H. Plut. Mor. 
378 E: xai yaq l4&yvqoi vyoxtv- 
ovatv alyvyaixeg ir 0€(J(uo(po()ioig 
%afAal xa&qfjtevai, Demosthenes 
starb (Plut. 30) an dem Tage, iv 
y xrjv axv&Qcanoiajtjy nav 0€- 
a/AOfpoQiwv fjftigav ayovGairjj&tü} 
vrjojtvovoty al yvvalxtg. 

1520. &vr}Xc5y] ein seltenes Wort: 
bei Arist. nur hier ; bei Aesch. gar 
nicht, beiSoph. nur El. 1423. Auch 
bei Homer nur einmal, II. 9, 220. — 
Sehr komisch construirt der Dich- 
ter das .Reich der Götter wie die 
Erde. Wie auf dieser über den Hel- 
lenen (d. h. aufwärts nach dem Bin- 
nenlande zu) die Barbaren wohnen, 
so im Olymp über den hellenischen 
die Barbarengötter. 

1521. 'IXXvqioI] Strab. 7,317: 
TotavTT] (f ovacc (so fruchtbar und 
gesegnet) (uXiywQelxo n 'IXXvqixtj 
naqaXia, xd%a fxkv xai xax' ayvoi- 
av xys aQiXTJg (ihrer Trefflichkeit), 
xb fxivxoi nXiov tiia ryv dyqi- 
oxqxa xoSv av&q(6n<ov xai 
xb Xyaxqixbv i&off. — xtxqi- 
yoxts] fJiiutjaig iaxiv ovx eh tov 
t\X ov > <*** *fc x *l v aadfpeiav X(3v 
ßaqßaqtxdSv öiaXixxwy. Schol. vgl. 
1615. 1628. 1678. zu Fr. 681. 

1523. aye(py/uiya] während sie 
natürlich während des Krieges ge- 
schlossen waren. Demosth. 2, 16: 
xtxXyjuiyioy x<Sv ijunogicjy xdiv 
iv xjj x<*Q a dicc xbv noXspov. 
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APISTOMNOn: 



iv* elaayotxp anXay%va xaxaxetju^fieva. 

ÜEIOETAIPOZ. 

elalv yaQ sxsqoi ßaqßaQOi 9eot xweg 

avw&sv vfißv ; 

ÜPOMHOEYS. 

ov yaQ eioi ßaQßctQOi, 

o&ev 6 naxqtjiog ioxiv 'E^rjxeöxidrj ; 

ÜEIOETAIPOZ. 

ovofxa de xovxoig xoig $eo7g xolg ßaQßagotg 

xl eoxiv; 

ÜPOMHOEYX. 
o xi 'eoxiv; TgißaXloL 

ÜEIOETAIPOX 

{lav&dvw. 
ivxevd'ev ctQa xovrtixQißelrjg iyevexo. 



1525 



1530 



1524. eloayotro] Kr. 54, 8, A. 3. 
zu Fr. 24. 766. Ri. 134. 

1527. nctTotfog] 'Die Götter, die 
von den Geschlechtern in ihren 
Privatculten verehrt wurden, heis- 
sen die &toi nazqujoi derselben, 
ihre Culte hga nazqipa, von den 
Ahnen auf die Nachkommen ver- 
erbte. In allen Geschlechtern wur- 
den also verehrt Zeus und Apollon, 
der erste als ioxtlog, der zweite 
als narotpog. Ein Tempel des 
Apollon Patroos stand in der Nähe 
der Königshalle und der Halle des 
Zeus Eleu theri os, und hier pflegten 
die Kinder von ihren Vätern hin- 
geführt und dem Gotte gleichsam 
vorgestellt zu werden.* Schömann. 
Poll. 8', 85: ixccXtizo &i rtg to- 
auofreiioy avdxQioie, et 'A&rivaloi 
uoiy ixazigcj&sy ix Toiyoviag, xccl 
rbv drj/uov no&tv, xat et 'JnoXXiov 
saziy avzotg nazQwog. Exekesti- 
des (zu 11) kann nun zwar keinen 
hellenischen, aber er muss doch 
auch einen &ebg nazQiZog haben; 
und der gehört, wie er selbst 
Barbar ist, zu den Barbaren- 
göttern. 

1529. 'Triballi gens Thraciae 



(Thuc. 2, 96. Strab. 7, 301) longe 
fortissima et ferocissima fuit, sed 
eadem, ut ceteri Thraciae populi, 
fera et parum liberaliter exculta. 
hos propter importunos et incondi- 
tos mores saepe comici notaverunt, 
ut Alexis 236 : ovo* iv TgißaXkolg 
zavva y* ioxiv ivyofta. Demosth. 
54, 39: axovü) *AoiGTOXQaxriy xat 
Koviova jovTovl T q ißaXXov g 
imavv ixiav eytiv zovzovg rot 
re Exazaia xat zovg oggstg vovg 
ix x<av xoiqiov , oig xcc&aiqovotv, 
oiav tlouvai /ueXXuxji, ovXXiyov- 
zag ovvtiunvüv ciXXrjXoig' Bergk. 
Westerm. zu Dem. a. a. 0. ver- 
gleicht Polacken, Tartaren, Kroaten. 
Das Wort hatte auch eine unzüch- 
tige Bedeutung, zu Wo. 350. Eu- 
bul. 75, 3 : TQißaXXononccvo&Qenra 
utiQaxvXXicc. Etym. M. Miller nie- 
langes S. 285 : rolg aotXysozazotg 
ztov 'Ad-^ytjoi TQißaXXwy, tav 4'xot- 
orog ovo** av zijg avzov /mjzQog äno- 
o%oizo (so ich für ayaoy.) otvto/uivog. 
1530. zo iniTQißeirig] als ob der 
Name Triballer etymologisch mit 
inizQißrjvcti zusammenhinge. — 
Der Fluch imzoißsfyg Thesm. 557 
(Stanger). 
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ÜPOMHOEYX 
[laXiotct Ttaviiov. ev di aot Xiyio oaq>ig' 
ij^ovai 7tQioßeig öbvqo tzbqi diaXXaywv 
TtctQa rov Jtbg xai vwv TQißaXXwv rwv avw 
vfieig dk firj arthdsa^ 3 , iav (iq nctQCcdidtp 
ab oxfjftTQOv 6 Zevg toloiv oqvmjiv rcaXiv 
xal ttjv BaalXsidv aoi yvvalx' exeiv didio. 

ÜEIOETAIPOS. 
%ig hat iv fi BaoiXeia; 

nPOMHBEYZ. 

XaXXlOTT] XOQt), 

rjrceQ Tccfiievei %bv xegavvbv %ov 4iog 
xal taXX a7ia!-<xTtavTa, %tjv evßovXiav, 
jtjv evvo/ulav, rrjv owqtQoovvrjv, ra vscoqccc, 
%r\v XoidoQtav, tbv xwXaKQitrjVj jcc TQiaißoXa. 



1535 



1540 



1531. fcV] 1304. 

1536. Die Weltherrschaft des 
Zeus wird nach dem Vorgange Kra- 
tins (421) zu einer schönen Jungfrau 
personificirt, und als solche soll sie 
Peithetaros zur Ehe fordern. Diod. 
3, 57 : yivio&ai cf' avttäv (Ge oder 
Titaa und Uranos) xai d-vyazigas, 
tav tlvai ovo zas nqioßvzäzag 
noXv T(üv aXXtov imcpaysazdzag, 
zyv xaXov/niyr] y BaoiXti av 
xai 'Piav zrjv vn* ivimv üavdcS- 
Qav 6yo/uaad-€iaav. 

1541. XoidoQiay] Zu diesem 
Worte macht Reiske die eben so 
kurze wie treffende Anmerkung: 
non concoquo. Man sagt : Zank und 
Streit gehören zum athenischen Staat 
(und mithin auch zum olympischen, 
den der Dichter sich jenem ganz 
analog denkt) ebenso nothwendig 
wie Schiffswerften, Richter- und 
Ekklesiastensold. Aber der Scherz, 
dass Basileia die Schmähung (denn 
das heisst XoidoQla) ebenso wie 
jene anderen Dinge unter ihrem 
Verschluss habe, ist überaus frostig. 
Nun hat Schot, zu 1536 folgende 
Bemerkung: Ev(po6yiog ß ozi Atbg 
if-vyazriq tj BaotXtta (das sagt 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



Arist. nicht, auch nicht 1753). xai 
doxsl zb xazä zyv ud-ava- 
aiav avzqi oixovo/utlv , rjv %%u 
xai naqa BaxyvXidy (54) j? 'A&rjvä 
z<ji Tvdel daxrovea zr\v a&cc- 
v an iav , . . . iviot Je avzrjv 
a&avaclav xaXovatv. Hieraus 
scheint hervorzugehen, dass der Vf. 
dieser Anm. nicht XoidoQtav, son- 
dern dpßQooiav gelesen hat. 
Dann haben wir ganz wie 840 ff. 
zwei axqfiaia naga ngoadoxiav, 
die durch die Vermengung des In- 
ventars des olympischen mit dem 
des athenischen Staatshaushaltes 
entstehen : hinter zrjr owcpQoovvtjy 
die y€(OQia und hinter der a/ußQo- 
aia den xcjXaxgizqg mit den un- 
vermeidlichen TQuaßoXa. a&aya- 
aia setzt geradezu für außqoaia 
Luk. Gottergespr. 4, 5: movza^ zrjg 
a&avaoiag ayz oivoYoqaovza r^xlv. 
— x(x)XaxQizTjy] Wesp. 695. 724. 
Die Form des Wortes (xioXaxQ., 
nicht xwXayg.) ist durch die besten 
Inschriften gesichert. Kirchhoff Inscr. 
Att. 20. 45. 93. 'Die Kolakrelen 
hatten seit Kleisthenes die Ver- 
waltung der Kasse, aus welcher 
theils die öffentlichen Speisungen 

15 
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HE IGET AIP 02. 

äjtavta taQ avttp vapuvei; 

HPOlfHOBYZ. 

ijv y* rjv av mag 2 Ixeivov TtaQctlaßflg, izav%* %%ug. 
tovtiov %v&ua devQ* riX&ov, %va ipQaoaifii ooi' 
ael noz* avd-QWfioig yaQ evvovg e%ii ly<ti. 

ÜEIOETAIPOZ. 
Iiovov &£u>y yaQ öicc o* ajcav&QcmiZofiev. 

nP0MH9EY2. 
fiiaw d' anavtag tovg &eovg, mg ola&a ov. 

HEIOETAIPOZ. 
vfi %bv dC äel drjta d , eo(uor)g €<pvg, 
Tlfiwv xa&aQog. 



1545 



im Prytaneion (und sonst), theils 
die Soldzahlungen an die He- 
Hosten bestritten worden.' Schü- 
mann. 'Den Richtersold vertheilten 
sie wohl persönlich, als Unter- 
beamte des Vorstehers der Ver- 
waltung.' Böckh. Daher waren 
sie bei den ärmeren Bärgern sehr 
populär. — lajQHoßoXa] zu Ri. 5t. 

1542. xaqa] zu 1446. 

1543. Der Vers klingt unserem 
Ohr nicht schön. Aber vgl. 1290. 
1401. 1406. Ri. 113. 1374. Ach. 
538. 1022. Fried. 439. Ekkl. 543. 
Plut. 664. 720 (v. Bamberg). — - 
nurt* ?/£*?] zu 1352. 

1545. ccr&QU)7ioig] er vergisst, 
dass er im Vogelreiche ist — 
vag in der vierten Stelle ist sehr 
häufig; z. B. Wo. 1198. Plut. 146 
(v. Bamberg). Oft noch viel auf- 
fallender. So Alexis 35: 6 dsono- 
xris ovfihs 7i€Qi Xoyovg y&o nors 
&UrQi\p£. Dionys 2, 2: roy fidyei- 
qov udiyai noXv delyaq aelnqo- 
rsQoy. Philem. 57: rovs iy tp 
nqXsi (xdoivQag tytü ydg, ort xrA. 
Menand. 9: nobg anavra detXov 
o nivris ioxl ydo. 14: &so? Ion 
xolg yqtiCTolg atl 6 rovg ydo usw. 
— tvvovs] Aesch. Prom. 11 : tos ay 
dida%&jj xr\v Jiog xvoayyida oxio- 



yew, (piXccv&Q <onov dk navt- 
ad-ai t Qonov. 28: xouxvx' anqvQfü 
xov cpiXav&Qwnov xoonov. 

1546. anay&QaxiCofMy] im Wort- 
spiel mit aTtav&ownl&iv zum Men- 
schen machen (Stob. Ekl. Phys. 1 
S. 1096). zu Wo. 97. zu Fr. 506. 
Beides, Humanität und den Ge- 
brauch des Feuers, hat Prometheus 
die Menschen gelehrt. Aesch. Prom. 
235 ff. 443—506, besonders 505 f.: 
ßqaxti de ftvfhp ndvxa ovXXqß&yv 
jU«#€* naaai ri%vai ßgotolaiv ix 
llQ0f4tj&i(og. 

1547. Aesch. Prom. 975: anXfji 
Xoytp tovg ndvxag i%&aiQa) &(ovg. 

1549. Die Worte Tiutav xa&a- 
Qog scheinen besser dem Peithe- 
täros als dem Prometheus gegeben 
zu werden, der im Olympos keine 
Gelegenheit hatte von Timon zu 
hören und sich durch eine Ver- 
gleichung mit ihm einigermassen 
erniedrigen würde. Timon, Sohn 
des Echekratides , aus dem Demos 
Kolyttos (Luk. Tim. 7. 50), ist der 
aus Lukian und Shakespeare be- 
kannte Menschenhasser. vgl. die 
hübsche Fabel über ihn Lys. 808 ff. 
Phryn. 18. zu Fr. 129 ff. Plut. 
Anton. 70. Der Monotropos de« 
Phrynichos ist wenn nicht auf 
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nPOMHOEYS. 

aXX* wg av aLnoxQ&yu) rtäXiv, 
qtiQS %b oxiädeiov, iva fte xav 6 Zeig l'd# 
avio&ev, cmoXov&elv doxw xavrjcpoQO). 

ÜEIOETAIPOZ. 
xal tov dicpQOv ye diq>Qog>OQei %ovdi Xaßwv. 



1550 



X0P02. 

nQog de %olg 2xicmooiv XI- 



CTQOtpfJ. 



ihn, so doch auf seine Nachäffer 
gedichtet (Einl. §31. 45). Aus 
Lys. 809: Ti/uajy rjv xig kann man 
nicht folgern (wie Enger thut), dass 
er damals schon eine geraume Zeit 
müsse gestorben gewesen sein ; der 
Parallelismus zu dem Schicksal des 
mythischen Melanion forderte, auch 
sein Schicksal als fdv&og zu be- 
handeln. Dass er auch die Götter 
gehasst habe, was Luk. 34 aller- 
dings sagt, scheint eine ungerecht- 
fertigte Folgerung aus der vor- 
liegenden Stelle: 'Prometheus sagt 
nicht, er hasse die Götter wie Ti- 
roon; sondern er hasse die Götter 
so, wie Timon die Menschen' 
Enger. — xa&aqog] ein reiner, 
echter Timon. Antiphan. 10: xcr- 
B-aobg dovXog, oiovei anqxoißcj- 
pivog (ein richtiger Sklav). Al- 
kiphr. 3, 21: Jlagfityiay typia 
xad-ctQ* (ein wahres Kreuz). Lat. 
purus putus. Plaut. Pseud. 4, 7, 
103: purus putus hie sycoph an- 
last. Aehnlich auch Xen. Denkw. 
2, 2, 3: siXixQ iptj g xig adtxia 
t] a^agiOTia. 

1550. Verb.: iva, xav l Zevg 
idy pe ayta&er. zu 95. 

1551. xayrjcpoQM] In dem Zuge 
der panathenäischen Procession er- 
schienen auch die schönsten und 
edelsten attischen Jungfrauen, die 
fast nur bei solchen Gelegenheiten 
öffentlich auftreten durften. Sie 
trugen (Xevxolaiy aXcpiiowiv ir- 
TtiQi/ujuivai, d. h. gepudert, Her- 
mipp. 26) Körbe (xayä) mit Opfer- 



gerat und gewissen Heiligtumern 
auf dem Kopfe, und ihnen folgten 
Metökentochter mit Schirm und 
Sessel, worauf der nächste Vers 
geht. Die Zumutung an Zeus, den 
mit Schirm und Stuhl bepackten 
Prometheus, obwohl die xaytjq>oQog 
fehlt, für eine solche Metökentochter 
zu halten, ist sehr ergötzlich, vgl. 
Ach. 253. Ekkl. 732: omag ay 
iviSTQifAuivtj xayij(pogng. — nov 
'<rö' fi &upQO<p6<)og; Thuk. 6, 56. 
1553. Sxtanodtg] Harpokr. : 
i&yog kazl Atßvxoy. Kttjoiag iv 
n€QtnX(p Idotag (priaiv vnhq de 
Toviioy Zxidnodis ovofjia tovg ts 
nodag ßansQ ol zrjvtg fyovoi 
xagxa nXatiag, xeci Sxay &iQptj #, 
vtztioi ayaneaoyreg aoayteg xcc 
axiXtj axcdCoyrai toZg noaiv. 
Noch ungeheuerlicher Plin. N. H. 7, 
2, 2, 23: item hominum genus 
(Gtesias scribit), qui Mono coli 
vocarentur, singulis cruribus, 
mirae pemicitatis ad saltum, eos- 
demque Sciapodas vocari, 
quod in maiori aestu humi iacentes 
resupini um b r a sepedumpro- 
tegant. Bei diesem in der Sage 
schon etwas schattenhaften Volke 
fingirt der Dichter einen See, etwa 
wie man sich den lacus Avernus 
bei Gumä zu denken hat, d. h. mit 
einem Eingang in das Reich der 
Schatten. An solchen Seen gab es 
förmlich eingerichtete Anstalten zu 
Todtenbeschwörungen , tyvxonofji- 
n€ia und, wenn man Orakel oder 
Prophezeiungen von den citirten 

15* 
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APßTOfcANOrs 



fivrj tig ein 3 , akovTOQ ov 

tfjvxoywyel 2o)XQctrr}g' 

ev&a xai IIslaavdQog fjl&e 

Geistern haben konnte, tyitfoftav- 
xtla genannt. Max. Tyr. 14, 2: n v 
«ff xrjg *IxaXiag ntqi X i fi y tj y'A o q - 
vov [tavTtlov &PXQOV xai &tQa- 
nevx^gtg T(p avxgtp %Jjvy aytay o i. 
ivxav&a 6 dioptvog acpixofxtvog, 
tv £a /usv og , kvxtutav aq>a- 
y ta, x £< *{itvog %oa$ ävtxaXeixo 
vpvx*l v orovdrj xüvnaiiQW 
q cpiXiüv, xai avico an q via 
€ i'&<D Xov, a/JLV&QOV [4€V xai i&etr 
a/uqiKjßrjTrJGiiuov , cp&tyxrixby dk 
xai /btavTixoy, xai ovyyeyo/utyoy 
vnko ujy itftlio antjXXdxxtxo. Das 
älteste Beispiel die Nekyia der 
Odyssee, die nach Strabo 5, 244 
von einigen an den Averner See 
verlegt wurde. vgl. Plut. Mor. 
109 G. Diod. 4, 22. Solche Insti- 
tute gab es auch in Griechenland, 
z. B. am Fluss Acheron im Thes- 
proterlande. Herod. 5, 92. Paus. 
9,30,3 (K.H.). Peisandros scheint 
ein solches aufzusuchen, nicht um 
ein Orakel zu holen, sondern um 
seine eigene Seele zu schauen. 

1554. aXovxog] zu Wo. 837. 

1555. ifjvxayaiysT\ doppelsinnig: 
animos allicit (docendo, delectando 
cet.) und: animas evocat ex Orco. 
Phrynich. Bibl. Coesl. 469: oi f 
a(fäaioi {\jjv%ay(oyov?) zovg rag 
ipvyag xßv x&vrixoxiav yorjr&iaig 
xtatv ayorxag. Hier thut Sokrates 
sehr gegen seine Gewohnheit das 
letztere. 

1556. Peisandros, zum Unter- 
schiede von einem gleichnamigen 
(o <jt geßXog) Eupol. 188 6 piyag, 
6 'Ovoxiydiog genannt, aus Acharnä 
gebürtig ^ (Schol. Aesch. 2, 176), 
Archon buawuog des J. 414/13, 
vom Komiker Piaton in einer be- 
sonderen, nach ihm benannten, um 
Ol. 92, 2 (Ol. 89, 3 Meineke) auf- 
geführten Komödie verspottet, ist 
in die Geschichte jener Zeit viel- 
fach verflochten. Erst ein Schein- 
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held der Demokratie, enthüllte er 
sich später als der eifrigste Partei- 
gänger der Oligarchie; über seine 
Wirksamkeit bei der Einsetzung der 
Vierhundert im J. 411 vgl. Fr.Einl. 
§ 6. 7. Im Hermenprocess war er 
lixrjxqg (EM. § 19). Als solcher 
suchte er namentlich den Glauben 
zu verbreiten, die Hermenverstüm- 
melung sei geschehen knl xjj xov 
dtjfiov xaxaXvati (Andok. 1, 36); 
er trug nach der falschen Anzeige 
des Diokleides auf Aufhebung des 
Psephisma des Skamandrios und 
Folterung der angegebenen Buleu- 
ten an (Andok. 1, 43. Einl. § 26), 
wahrscheinlich um durch so über- 
mässige Strafanträge den Verdacht 
von sich abzulenken. Nach dem 
Sturz der Vierhundert floh er nach 
Dekeleia, seine Güter wurden ein- 
gezogen (Lys. 7, 4); er selbst 
scheint nicht wieder nach Athen 
zurückgekehrt zu seio. Der Vor- 
wurf ungewöhnlicher Feigheit wird 
nicht blos von den Komikern gegen 
ihn erhoben. Eupol. 30: Tltloav- 
dgog dg JlaxxtoXby iaxQaitvexo 
xavxav&a xijg axgaxtäg xaxiaxog 
riv dytjQ. Hanow vermutet ig 
27iäqx<oXov, wonach man an eine 
Thuk. 2, 79 erwähnte Unternehmung 
des J. 429 zu denken hätte. Als 
422 nach Ablauf des Waffenstill- 
standes die Athener einen Zug nach 
Thrake vorbereiteten (Thuk. 5, 2), 
weigerte er sich mitzugehen fXen. 
Symp. 2, 14: o*ia xo (itt avva- 
o&ai X6y%aig ävxißXinttv), worüber 
Fried. 395 spottet: a xi Jluody- 
o*qov ßdtXvizti zovg Xocpovg xai 
xäg ocpQvg. Und dennoch war er 
der grösste Prahler und für die 
Fortsetzung des Krieges. Lys: 490 : 
iva Ilelaaydfjog yuQ &%oi xXiniur 
%ol ralg aQxcug inixoyxtg (auch 
wohl noch aus anderen Gründen) 
aei xiva xoQxoQvyrjy ixvxtov. Den 
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dsdfievog \l>v%Y}v ideiv, rj 
tfivt* ixetvov ttQOvXiTze, 
ü€payi %%(j)v xäfArjkov a- 
fjtvov tiv 3 , rjg Xaifxovg vefxwv äa- 
7t bq 7C0&' ovdvaaevg änrjXd'e, 
x<fT* dvrjXd ,y avt(p xdico&ev 
riQOg %6 Xalfxa zrjg xafAtjXov 

XctlQSCptoV fj VVXTBQig. 



1560 



Beinamen 'Oyox(v$iog erhielt er 
'a vasta et deformi corporis sta- 
tura, quam ridet etiam Hermippus 
(12), qui eum ovov xayd-tjXtoy vo- 
cat\ Meineke. Ob er der ist, der 
in der Gehässigkeit mit Kleonymos 
zusammengestellt wird (Athen. 10, 
415 D. Ael. Verm. Gesch. 1, 27) 
und den die Komiker deswegen 
nach Eustathios selbst als Menschen- 
fresser verspotteten, scheint nicht 
so sicher (nach Meineke, Hanow 
und Fritzsche). 

1557. Zum xpvxono/untiov kommt 
man stets dsofxtyos \jfvxh v *&"'• 
Aber Peisandros will seine eigene 
sehen, die ihm (aus Feigheit) abhan- 
den gekommen war. Das Opfer- 
thier, das er der Beschwörung 
halber schlachten will (zu 1553), 
ist seiner Art angemessen: kein 
Lamm, sondern ein Kamellamm: 
ein Spott auf seine Körperlänge. 
So hat Kleon nqtaxxby xccfxtjXov 
Wesjp. 1035. Fried. 758. Philyll. 
24: fjrtff (? rt?) xa/uyXo? htxe 
xhv (Pi\wv(dr]v (der auch sehr 
gross ist). Antiphan. 171 : tb 
xtXevxaloy d° 6 ^ayuqog BXoy 
xiqag onxqaag (ueydXü) ßaoiXu 
&€QfAtlv naqid-vixE xdfitjXoy. Galen. 
Band 6, S. 664, 11: ol oytafetg 
xai xafirjXaSJtig av&Qwnoi zqy 
yvxqy xai xb oü/Lta. — xdpqXoy 
afjtvoy] zu 70. 

1561. anrjX&t kann nur aus dem 
folgenden äyrjXfc entstanden sein: 



denn wie kann Peisandros, dereine 
Seele citiren will, nach gebrachtem 
Opfer, ehe ihm etwas erschienen 
ist, fortgehen? Das that auch 
Odysseus nicht: sondern nachdem 
Opfer blieb er sitzen, der Ankunft 
der Seelen wartend. Hom. Od. 11, 
49: ixsXevoa pfjXa, xa drj xati- 
xtix 3 loqxxy/Liiya yrjXii %aXx(ü, 
duoavxag xaraxfjai' txvxbg de £i- 
q>og b%v iQVGOttfAtvoff naga [irjgov 
^/urjy, ovd' tifov vexvtov apsvyva 
xagrjya ai/naxog aaooy i/uey. 82: 
ytoi fxky ?f**#' • yX&e <?* inl %fjv%fi 
jurjTQoe. Folglich ist zu lesen: 
xcc&rj CTO. 

1563. XalfAu ist kein Wort; aber 
Xalyfxa, was Bentley dafür setzte, 
scheint auch nicht zu passen, da 
Hesych. erklärt: Xaiyfxaxa, nku- 

axa Ugd, anagyfiara. Es fehlt 
is jetzt an jeder genugenden Ver- 
besserung und Erklärung der Stelle. 

1564. Peisandros hat * eine Seele 
unrettbar verloren; selbst des So- 
krates Geisterbeschwörung kann sie 
ihm nicht zurückbringen. Aber da 
er in der letzten Zeit (zu 1556), 
freilich aus Furcht, so heftig und 
leidenschaftlich aufgetreten ist, so 
muss eine andere Seele in ihn ge- 
fahren sein, und zwar — die des 
hitzigen (atpoSgog i(p* ou 0Qfi>]- 
asu) Chärephon. zu Wo. 104. 
Diese Erklärung der schwierigen 
Stelle ist mir wahrscheinlicher als 
die von Fritzsche zu Thesm. 811. 
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IIOXEIASN. 

%6 fxev ftoltafia xtjg NeyeXoKOxxvylag 
oq&v roöl naQeOTiv, ol TtQeaßevofiev. 
ovtog, vi ÖQqg; in* ctQioxiQ* ovrwg a(j.rte%u; 
ov fustaßaXei &ol(ictriov atö* kni äe^id; 

(o ytaxodaiftov ; ylatanodiag et rfjv (piaiv; 



1566 



Tt 



1565. Die Stadt, die blos in der 
Luft existirt, zu sehen wird ledig- 
lich der Phantasie des Zuschauers 
überlassen (E. Droysen). 

1566. Die La. des Ven. oq$s wäre 
recht gut zu erklären, zu Wo. 355. 

1567. Die ersten beiden Verse 
spricht Poseidon zu Herakles; mit 
ovxog wendet er sich an den Tri- 
baller. — in agiorega] Unter den 
Göttern ist Poseidon, hier zugleich 
der princeps legationis, der Vertre- 
ter der vornehmen und feinen Ari- 
stokratie, wie in Athen die innns, 
deren Schutzpatron Poseidon in- 
nioe ist. zu Wo. 83. Ri. 551. Da- 
her ärgert er sich schwer über den 
plebejischen Triballer, der nicht 
einmal das Kleid nach der Sitte zu 
tragen versteht. 'Das inißXtjfxa 
oder ntqißXrifAa (l/udriov 'EXXtjvi- 
xov, Luk. Hausl. 25) wurde zuerst 
über die linke Schulter geworfen 
und mit dem Arme festgehalten, 
dann im Rücken nach der rechten 
Seite über den rechten Arm oder 
unter ihm hinweg gezogen und wie- 
der über die linke Schulter oder den 
linken Arm geschlagen. Das nannte 
man im ottjia ayaßdXXta&ai. 
Plat. Theät. 175 £ gibt als Merkmal 
des avfXtv&EQog an, dyaßdXXe- 
a&ai fifj in £<fiao&cci int &st-td\ 
Becker. Artemidor. 3, 24 bezeich- 
net in dqiortQa ntQißeßXrjo&ai 
als von böser Vorbedeutung. In 
übertragener Bdtg. Ephippos 23: 
knaqioztQ* iv r^> oto/uccti xqy 
yXitiTTccv qtoQÜs. 

1569. Läspodias wird Thuk. 6, 
105 als (zweiter) Führer eines Ein- 
falls genannt, den die Athener im 
J. 414 gegen alles Völkerrecht in 



Lakonika machten; im J. 411 ver- 
haften ihn als Gesandten der Vier- 
hundert nach Sparta die Paraler 
üj> z<vv ov% rjxtara xaiaXvadvnav 
zov örtpov ovta (Thuk. 8, 86). 
'eundem sive legati sive praetoris 
munere fungentem Thracen obiisse 
conicias ex fragmentis orationis 
Antiphontis xaza Aaionodiov , in 
quibus frequens Thraciarum urbium 
memoria'. Meineke. Phrynich. 16 
erwähnt seiner tos noU/uixov yt- 
yovÖToe, worauf sich vielleicht auch 
Kom. Apoll od. 13, 16 bezieht: vnb 
AaianooitSv ydg daw avazt- 
TQa/u/uivat (al noXng). Am mei- 
sten ward er von den Komikern ver- 
spottet wegen eines Fehlers an den 
xvripais (Strattis 18), weshalb er 
(Theopomp 39) xara axeXtSy i<po- 
QU to ifxanov. 'itaque Giceroni 
similis fuit, quem varices quas in 
cruribus habebat toga occuluisse 
auctor est Quintil. II, 3, 143*. (?) 
Meineke. In dem zu 1473 ange- 
führten Fragm. des Eupolis (126) 
wird er mit einem Baume ver- 
glichen 'propter proceram corporis 
staturam'. Der Triballer gleicht 
ihm natürlich in der Art das Gewand 
zu tragen nur sehr unabsichtlich und 
aus Ungeschick. 'Das Ipaxiov sollte 
wenigstens bis an das Knie oder 
wohl noch über dasselbe hinabfal- 
len, und eine kürzere avaßoXtj galt 
für unanständig ; aber ein bis zu den 
Knöcheln herabhängendes Gewand 
galt für ein Zeichen der Ueppigkeit 
und des Hochmutes. Demosth. 19, 
314: (Aio%iyrie) dia rijs dyoqag 
noQtvtiai d-oifxdz iov xa&elg 
&XQ 1 tw* OfpvQiür , ragyva- 
&ovg q>vc<5y\ Becker. 
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w drjtioxQarla, noi nQoßißqg yfi&g nore, 1570 

el zovxovl y* i%u^OT6vr\aav ol &eoi; 

$?«££ ctTQipag; oifxw^e' rtoXv yaQ dr] o* iyw 

loQcnta 7cavtwv ßccQßaQWTarov &e<Sv. 

aye iiq, ti ÖQüifiev, 'Hgcntkeig; 

HPAKAHX 

aKqxoag 
ifiov y* 9 ort vdv av&Qamov äyxetvppvXouai, 
oatig not eo& o tovg veovg anoxwxw&i 

noxEiASflf "" 
aXX', ioyad^y fj(njfieo&a negl diaXXaywv 

rtQioßeig. 

HPAKAHX 

diftXaalwg (taXXov ayxeiv fioi doxei. 
HEI0ETAIP02 
%r\v TVQÖxvrjatlv %ig dorw' q>iqe oiXq>iov 
tvqoy (psQtzüj tiq* nvqnoXti %ovg av&Qmag. 1580 

üOXRIAfiN. 

%bv avÖQa %cxLqeiv ol 9eot xeXevo/xev 
vgelg orteg fjfielg. 

1570. Ach. 618: «J drj/uoxQaxia s mung des widerspenstigen* durch 
tccvtcc cT^r' ccyaoxerd; (Täuber), ein gutes Frühstuck. 
Spasshafter Weise ist die Demo- 1577. dicAXaycZv] nicht zum 
kratie auch schon zu den Göttern Würgen (ay%tw), sondern zurHer- 
importirt. beiführung einer Versöhnung. 

1571. Da bdi yi, ovxoai ye u. 1579. Biese beiden Verse spricht 
dgl. selten sind, vermutet Elmsley: Peithetaros, als ob er die Ankunft 
xovxovl xepiQOTovilxaG'. der Götter nicht gemerkt hätte, zu 

1572. Die Worte ffa? dxqifiag seinen Dienern. — TttQ6xvijOTtv) 
müssen mit Bergk dem Poseidon vgl. Hom. IL 11, 639 zu 533. — wj 
gegeben werden, da der Triballer quando in scenam aliquid proferri 
kein richtiges Attisch sprechen kann, sibique porrigi postulant, ferelegi- 
Poseidon nämlich will dem unge- timum est dorn Tis, ixdor» vis. 
schickten Gott« das Kleid höchst Hemsterh. zu Plut. 1195: aXK* ix- 
eigenhändig nach der Mode um- dörto rc? dtvqo dfdas tippt**:. 
hängen, wogegen der Barbar sich vgl. 1693. zu Fr. 871. 1304. Wesp. 
sträubt Deswegen sagt Poseidon 529. Fragm. 12J: ixdoxcj dixigxb 
zu ihm: wirst du wohl stille halten? \\>r\<f>Q\oyiUv aicfc xai dicpQia dvo. 

1575. Der unbändige Ingrimm des Kom. Plat. 9: dozot di r^y xc£a- 

Herakles, freilich nur eme Folge qbv w evdo&ev neu xoimmiq- 

des langen Hungers, contrastirt sehr nafia. Aber Wesp. 935 : apida 

schön mit der bald folgenden 'Zäh- fiot dox»(xie (f.?). 
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üEieETAIPOX. 
all 3 irtUvt] i6 oiXqtiov. 
HPAKAHX 
%a de XQia tov tovt iarlv; 

ÜEIOETAIPOZ. 

OQvi&ig ziveg 
€7iaviatdfi€voi rotg drjfiotmolaiv ögveoig 

edo^av äöixelv. 

HPAKAHX 
eha drjta olXqtiov 

€7rixvfjg tcqoxbqov avxoiatv; 

ÜEIOETAIPOS. 

w xalQ* 'HQcntXeig. 

n02EIA£N. 

nQeaßevov%sg fjfietg rjxofiev 
naqa twv $eiov tibqI tov noXifiov xctTaXXayijg. 

IIE19ETA1P0X 

eXaiov ovx evsarcv iv vfj XrjKv&y. 

HPAKAH2. 

II02EIA£N. 

rtfiüg tb yaQ TtoXefiovvTsg ov xeQdalvofiev, 
ifieig %* av rfitv zolg &eolg ovteg tpLXoi 
SjußQiov vdwQ av eix**' & Wtg rtXfiaoiv, 



1585 
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1582. tnixvri] aus Inixvat, an 
einen Diener gerichtet, wie nvQ- 
noXti 1580. zu 533. — oi\(pior] 
zu 534. zu Ri. 894. 

1583. xqia] ä, zu Wo. 339. — 
rov =» xtvog, 

1584. inccvunaptvoi] sich erhe- 
bend wider — . 'thavaOTaaig 
bezeichnet einen Aufstand mit An- 
griff der Gegner verbunden/ Kr. 
zu Thuk. (1, 115,4), der das Wort 
ziemlich oft so gebraucht. Und 
schon Herod. 3, 63: kpol dk xis 
av eirj JItQ<f£<ov 6 InavtCTtolg ; 6 
de eins' oi /uayoi dal rot, ol 
knavtöT cutis. — örj/uoiixoloty] 



d. h. die demokratischen. Der Ge- 
gensatz von Demokratie und Ari- 
stokratie ist also sofort auch ins 
Yogelreich gedrungen. 

1586. Diese Stellung statt J 
'ÜQaxXeig, X a *Q* Ri- 1254. Ach. 
872 : (J %alQt Bokoiiöiov. Fried. 
523: ä x« 1 ?' 'Onwga. 1354: £ 
%aiQeTt, %aiQ£T* avÖQts. Lys. 853 : 
ö> X tt ^Qf (piXrccTe. 1097 : w x ai ~ 
otT (S Aaxatvts. Auch bei den 
Tragikern : Aesch. Ag. 22. Schutzfl. 
602. Soph. Ai. 91. EL 666. Eur. 
Herakl. 574. Ras. Her. 523. El. 
1334. Orest. 477 (Porson). vgl. 
Kr. Dial. 45, 3, A. 9. 

1589. Wo. 56. 
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ahtvovidag t 9 av fjyed- 3 fiptiqag aei 

TOVtCDV 7CBQI TtdvTWV <XVTOXQ(XTO()€Q 1]X0{l€V. 1595 

ÜEI9ETAIP02. 
akV ovtb tiqotbqov 7tto7iod'' fjfielg rJQ^a^iev 
noXiftov rtQog ifxag, vvv r* k&iXoftev, ei doxet, 
iav ib dUatov äXla vvv e&tlrjte öqücv, 
OTtovdag noieio&ai. zd di dUai* ia%\v radl, 
%b oxrjtttQOv rjfjLlv tolaiv ogviaiv pakw 1600 

%bv Jl anodovvai' xav diaXXavtdfie&a 
€7il Tolade, %ovg Ttgiaßeig in* ccqiotov xaXai. 

. yt *nm m HPAKAH2. 
ifiol ftev anoxQT] xavxa mal ipiq(pi£oiiai — 

n02EIA£N. 
%i y w xccxodaifiov ; rjXtöiog xal yaargig et. 

anoategeig %bv na%iqa %r\g tvQavvidog; 1605 

ÜEIOETAIPOX. 
äXrjdeg; ov yaQ (teT^ov vfietg ol &eol 
loxvoer 3 , fjv OQvi&eg aQ^waiv tuxzo); 
vvv fiiv y* V7tb Talg vecpiXaioiv tyxexQVfifievoi 
xvxjjavteg irtiognovaiv vpag oi ßqovoi' 
lav dk rovg OQvig exrjie ov{i{idxovg, 1610 

oxav ofAvvr] rig %bv xoQaxa xat %bv Jla, 

1594. dXxvovidac) zu 251. Ovid. 1601. Peithetäros stellt ü berein - 
Met. 11, 745: perque dies plaeidos stimmend mit 467 f. den Besitz des 
hiberno tempore Septem (vielmehr Scepters als einen von Zeus an den 
vierzehn, zu 2b\)incubat A Icy one Vögeln begangenen Raub dar, der 
pendentibus aequore nidis. tum vor allem wieder erstattet werden 
via tutamaris. ventos custodit müsse. 

et areet Aeolus egressu. Theokr. 1603. Der gänzlich umgestimmte 

7, 57: ahcvovts oroQSOtvvri rä Herakles will etwa sagen: die vor- 

xvfAaja räv tc &äXaaaav. geschlagenen Bedingungen genügen 

1595. alroxQaTOQK] mit unbe- mir und ich bin der Meinung (cen- 
schränkter Vollmacht, wie die Ge- seo), dass der Friede sofort zu voll- 
sandten der Lakedämonicr im J. ziehen ist. Aber Poseidon unterbricht 
420. Einl. § 4. 41. sein anticatonisches ceterum censeo. 

1598. to olxaiov] das, was recht 1604. yaaiQig] d. h. Sklav des 

und billig ist — aXXa] at cerie. Bauches, zu Fr. 200. 

Kr. 69, 4, A. 5. zu Wo. 1364. De- 1606. aXri&e?] zu 174. 

raosth. 3, 33 : iäv ovv äXXä vvv y 1609. xvtyctvzts} capite et ocu- 

hi i&ekqayTe OTQaitvta&at, Iotas lis demissis. Beck. — Imoqxovaiv 

av ti fdiya xr^aaca&e äya&ov v/uäc] schwören Meineide bei euch. 

(Seager). 1611. hfAv^rß In tironum gratiam 
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6 xoqcc!; ttaQek&iov xolnioQWvvxog kd&Qa 
rtQOGTZTO/ievoQ htxoipei tbv 6q>&akfi6v &eva>v. 

IIOSBIAfiN. 

vr\ töv Ilooudü), ravtd yi toi xalcog kiyeig. 

HPAKAHX 

xcc^iol doxel. 

ÜEIOETAIPOZ. 

iL dal av qyfjg; 

TPIBAAA02. 

vaßaiactTQev. 

ÜEieETAiPOZ. 

ogqg ; Itccuvu %ovtog. eteQOv vvv eti 
äx,ovqa&' oaov vfxag iya&bv Ttoirjaopev. 
edv %ig av&Qcirttov Ugelov *(p &eu>v 
ev£df4€vog elra diaoo<pi£r]Tai Xiywv, 
fieveroi &eol, xai nanodidq) ftiarj'clq, 
OLva7iQa£o[iev xai Tavta. 

II02BIA£N. 
q>4(>' idai, t$ VQontp; 



1615 



1620 



observandum est hac forma, ea 
nempe, ubi va> pro v(u in fine verbi 
ponitur, numquam uti tragicos, ra- 
rissime veteres comicos, saepius 
mediae, saepissime novae comoediae 
poetas. paullatim et parce adhiberi 
coepta est sub mediam fere Aristo- 
phanis aetatem; tan tum enim occur- 
rit huvvr^ Av. 1611 , OVfmaoa- 
(juyvvfop Plut. 719. cetera loca, 
ubi usurpari videtur, aut emendata 
sunt aut emendanda. Porson. 

1614. Sehr launig schwört Po- 
seidon bei sich selbst, als ob der 
Gesandte ein anderer wäre als der 
Gott. 

1615. Der Triballer spricht bar- 
barisch, doch stets so, dass man ihn 
verstehen kann. Er meint: ava- 

ß<5f4CV Ol TQSl? (|? XOV OVQKVQV). 

Er ist also gegen den Frieden; aber 
spasshafter Weise wird seinen Wor- 
ten der entgegengesetzte Sinn un- 
tergelegt, wie auch 1629, so dass 



er 1678 seine nutzlose Opposition 
aufgibt. 

1619. tvgdfityos] nachdem, er 
ein Opferthier gelobt hat. — dtaao- 
<p£Ct]Tcci] wie es scheint, nur hier, 
vgl. 1646 neQioo<piCeTai. Bekk. 
Anekd. 36, 1 1 : <ficc<ro<piCto&ai ß xb 
dumazüv <Jocpio{ia<Jw. 

1620. fisveroi] sind ans Warten 
gewöhnt, können warten. Etwas 
anders Thuk. 1, 142: xov noXi- 
fiov ol xaiQoi ov [itveroi. — 
/uKJrjria'] Phot. : uiotjTia, 17 ngb? 
ortoijy a% ccq 1? anXtjOT ia. Poll. 
6, 189: xai /uio^tov (tov iQcoro- 
fAavij) ol Xio/Luxoi xaXovqi xai fM- 
Ofltriv trjv (A<x%Xov, xb 6hnqay(4$c, 
aoiXyeuxv, fitörjTiav. Plut. 989: 
xai xavxa xo(vw ov% evsxtr pu- 
aijxiag alxelv u eq>aox$v, äXla q>i- 
Xtag eivexa. Kratin. 351: /Ltiorjral 
yvvalxts. Ein Sprichwort (bei Schol. 
u. Eustath.): m$i atpvQov na%üa 
{Uiorjzi; yvvy. 
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ÜBieETAIPOZ. 

oxctv dtctQi&fduiv agyvgidiov rvxfj 
av&QWTeog ovtog rj xa&rjtcu lov/xevog, 
xaTctniOftevog intlvog aQrtaaag ka&Qtf 

nqoßaxoiv ivoiv rifirjv avöiaei %i\> #«$. 

HPAKAH2. 

%b oxrjnrgov anodovvai rcccXiy \pYiq>i£oficu 

jovroig iyta. 

ÜOSEIASK. 

xat %bv TQißalXov vvv $qov. 
HPAKAHZ. 
6 TQißaXXog, olfito&iv doxeZ aot; 

TPIBAAA02. 

oavvaxa 
ßcwtaQixQOvoa. 

HPAKAH2. 

q>rjoi fx ev Xiyeiv nävv. 
ÜOZEIASN. 
sc toi doxel aqxjiv xavta, xafiol ovvdoxei. 
ovtog, doxeZ öqclv lavta tov o%i\7t%qov niqi. 



1625 



1630 



1622. aQyvQidtov] i (das erste). 
Kr. 41, 10, A. 2. zu Fr. 1301. 
Wo. 92. 

1625. dvoty] also das doppelte. 
— Tiprjv] den Preis, Werth. 

1628. Da der Triballer einmal 
zum Gesandten gewählt ist, meint 
Poseidon, so muss man ihn auch 
schon fragen. Herakles aber, längst 
zum Frieden entschlossen, auch von 
der Stumpfsinnigkeit des Baschki- 
ren vollständig überzeugt, glaubt, 
man könne solchem Tölpel keine 
andere Frage vorlegen, als, ob er 
Prügel haben (olftoSfriy) wolle. 
Der Triballer muss, wie 1615 und 
1678, kauderwelsch, aber doch ver- 
standlich antworten; und in der 
That ist ßaxraQtXQovaa (« ßct- 
xrt]Qi(o xQovaai) deutlich genug. 
Das ganz sinnlose aavväxa lässt 
sich leicht in xavvdxa verändern. 
Hesych. : xavvdxai, OTQui/uara jj 
n€Q cßoXaca irtgo p et XX y. vgl. 



Wesp. 1137. 1149. Poll. 6, 11 
(vgl. 10, 123): xavvdxa? di xtvag 
noQWVQovs bil axQ(i)fidx(i)v Mi' 
vavOQog (oyöftaotv. 6, 60: Ba- 
ßvXtoviav df kaziv 6 xavvet- 
xris. Athen. 14, 622 C: (oi <pccXXo- 
(poQoi) xctvvdxag nsqißeßXqfjiivoi 
nsQUQx *'* "" Der Triballer meint 
also etwa: Bakel ick dir Pelz zer- 
kloppe. 

1630. tc rot] Lys. 167: u toi 
doxrf aqxjjy reevra, X*iU>lv frydo- 
xtl. Eur. Hipp. 507: u toi doxel 
oot, XQ*2 y P* y °v <r> afjtaQiäysiy. 
El. 77 : ii toi doxtl oot, GTetyt. 
aXX' d oben 665. 1684. Soph. Ant 
98: «AA* €i doxu aot, aTitys. 

1631. Auch diesen Vers muss 
Poseidon sprechen, da ihm als prin- 
ceps legationis die Verkündung des 
Resultates der Abstimmung gebührt. 
Unten 1683 ff. will er von dieser 
Befugnis nicht Gebrauch machen, 
weil er überstimmt ist. 
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ÜEIGETAIPOZ. 

xal vrj dC ertQÖv y* eavtv, ov 'ftvrjOxhjv iycb. 

trjv fxev ycxQ "Hqclv Ttagaöldco/xc rq> JU, 

trjv de BaoiXeiav vtjv xÖQrjv yvvavK ifxol 

i%do%iov iotiv. 1635 

II02EIA&N. 

ov diaXXaywv l?££« 

artliojuev oncad' av&ig. 

IIEI6ETAIP0Z. 

oXlyov fioi (jL&Xei. 

(xayeiQe, %b xar ctxvofia %(nj noulv yXvxv, 

HPAKAH2. 

o) daipovi av&QWTtiov Hooeidov, noi <piQei; 

r^xelg Tteql yvvautog [uag TioXefirjoo^ev ; 

IIOZEIAfiK. 
%i dal Tzoiwfiev; 1640 

HPAKAH2. 

o tl; dcaXXarTaifie&a. 
IIOZEIAfiK. 
iL <J', v£vq'; ovk olo&* k^aTtazcifxevog TtäXai; 
ßXaizxeig di rot ov oavtov. rjv yäq anobovyi 
6 Zeig, TtctQadovg rovroiai ttjv vvQavvida 
izhr\g eoei ov. oov yaQ anavxa ylyvevai 

ta xQtifxad^ ', oo* av 6 Zeig aTCodvqoxwv ncnaXlniß. 1645 

ÜEIGETAIPOZ. 
oXfiov zdXag, olov ae neqiooiplt.ezai. 

1632. Sehr diplomatisch bringt 70: quo, Musa, tendis? 

Peithetäros seine Forderungen nicht 1639. yvvauthg] er denkt an die 

zusammen, sondern die zweite erst Helene. 

dann vor, als die erste bereits ge- 1640. ort;] du fragst, wo*? zu 164. 

nehmigt und der Appetit auf Frie- 1641. (2 oiCvgi] v, zu Wo. 655. 

den und Frühstück un widersteh- 1644. aov\ weil Herakles Zeus 

lieh geworden ist. Einl. § 41. — Sohn ist. 

ipvrjo&tjv] als ob ihm die Sache 1646. olov] zu 224. — ntQUHxpi- 

erst nachträglich einfiele. &tcu] näml. Poseidon: wie er dick 

1634. rrjy xoqt]v ixdorioy] zu überlistet. Peithetäros nimmt den 

1359. Herakles bei Seite (anox^Q^aoy 

1638. dai/uoyie av$Q<an(av] zu nqog i[d), damit Poseidon nicht 

Fr. 835. Die Götter behandeln sich, etwas hören und den guten Böoter 

wenn sie unter sich sind, ganz auf wieder wankend machen könne, 

menschlichem Fusse. zu Fr. 1472. 1648 sieht fast wie eine andere Fas- 

— not] näml. q>Q€vwv; Hör. 3, 3, sung von 1646 aus. 
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devg' tag %(* ano%{aqr\oov, iva %L aoi q>qaato. 
SiaßdkXerai o' 6 &elog, 10 7tovi]Q8 av* 
%tav ydq 7ta%Qipü)v ovd' axctQrj fiereari aoi 
naia rovg vdfiiovg' vo&og yaQ el xov yvrjaiog. 

HPAKAH2. 

$ya> vod-og; %i liyeig; 

IIEI6ETAIP02. 

av (i&vxoi vrj dia, 
äv y sk £4vr}g yvva.iY.6g. rj nwg av rtoie 
ifclnXtjQOv elvai xr\v 'A&rjvaiav doxelg, 
ovaav dvyaviq', ovtwv ade^gxSv yvrjoiwv; 

HPAKAH2. 

zl <T, ijv 6 navriQ ifiol didq} %a xqYtfiaza 
vodtf) 3 7to&vrjaxa)v ; 



1650 



1655 



1648. diaßccXXtzca] hier ==. de- 
cipit. Die Grammatiker bezeichnen 
diese Bedeutung als den Ionern 
eigentümlich, wohl weil sie bei Hero- 
dot ziemlich häufig ist, meist frei- 
lich in activer Form (5, 50. 97, 2. 
107. 8,110), aber auch im Medium ; 
9, 116: Xiyw dk xotade SiQ&ci 
dußdXsro. So sagt Thesm. 1214 
der Skythe: dtißaU fx m ygavg. 
Sonst bei Arist. nicht weiter. Ar- 
chipp. 35 : Icxw di uoi ngotpaatg 
xctXw? evQijpivy xov yccg yigov- 
za diaßaXovfxai zrjpSQoy. Das 
Passiv Herod. 3, l, 3 und Plat. 
Phädr. 255 A: iav aga vnb £vfi- 
tyotzrjzwv rj rtvfov aXXüjy diaßt- 
ßXrifjiivos #. — &tlog] als Zeus 
Bruder. 1659. 

1649. dxaQtj) zu Jo, 496. 
Anon. Kom. 4: ovo** oaov äxccgr} 
rifc ji%vri$ infora/ÄCtt. 

1650. vo&os xov yvyawg] wie 
tx<ay xovx axo)v, yvtora xovx 
ayvfora u. dgl. — Plut. Themist. 
1 : xaxiiyog (Herakles) ovx qv yvq~ 
atog iy dtolc, aXX' ivtlx&o vo&tia 
diu zr)y /utjzIqcc &yrjzr)y ovaav. 

1652. Ix] Soph. Ai. 472: ix 
xelvov y&ytas* Herod. 3, 159: ix 
zovziojy ttov yvvcuxiüv ol vvv 



BaßvXojyiot ysyovaai. Xen. Denkw. 
2,3,4: ngbg cpiXiav fxiyct vnagyti 
rb ex Tiov avicüv rpvvai. — Alk- 
mene ist weder im Olymp, noch 
in Athen Bürgerin, also ihr Sohn 
vo&og. Der Olymp aber richtet 
sich natürlich nach Solons Gesetzen: 
denn wo wären bessere? 

1653. knixXnQov] vgl. Wesp. 
583. 'Wenn jemand keine Söhne, 
sondern nur eine oder mehrere 
Töchter hatte, so hiessen diese so- 
wohl bei seinen Lebzeiten als nach 
seinem Tode Erbtöchter , biixXri- 
qoi, InixXrjQizidee. Aristophanes 
selbst erklärt die Bedeutung des 
Wortes, indem er durch Peithetäros 
den Herakles zum Beweise, dass 
dieser ein vo&og sei, fragen lässt, 
wie er denn glauben könne, dass 
Athene (zqv A&yvaiav) eine Erb- 
tochter sei, wenn sie echte Brüder 
hätte.' Meier-Schömann. 

1656. Die ausserehelich geborenen 
Kinder (vo&oi) konnten durch eine 
Legitimation in die Privatrechte der 
ehelich geborenen eingesetzt wer- 
den, aber, wenn die Mfttter nicht 
bürgerlich war, nur mit Genehmi- 
gung des Volkes. Die nicht legi- 
timirten hatten keinen Anspruch 
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o vojuog avtov qv& eqc. 
ovtog 6 Tloaeidcov rtQwrog, og knat^u ae vvv, 
avd-Hz&cal aov %u»v natQLpiov %qy\^.a%tav 
qtaoxußv aiekq>bg ccvrog elvai yvrjatog. 
iQw de drj nah %bv 26lwvog aot vofiov. 1660 

vo&(t) Sk fiij elvai ayxiOTelctv Tialdwv ovrwv yvrjalwv. 
edv de ncudeg (atj iooi yvrjaioi, %olg eyyvtdtw yivovg 1665 
fderetvai %(av XQ^ptat^v, 

HPAKAH2. 

Ifiol d' olq* ovdev reo* naiQqitov %QrnAa%iav 

fiizeativ ; 

IUSI8ETAIP02. 

OV (xivTOL jUCt Jia. Xi^ov di jUOC 

rjdr] a' 6 TtaTrjQ eloijyay' ig rovg qtQozeQctg; 

HPAKAH2. 
ov drjt* k(xi ye. xal drJT* i&avfia^ov rtdlai. 



auf die väterliche Erbschaft; doch 
pflegte ihnen ein Legat ausgesetzt 
zu werden {vo&tia), indess nicht 
über tOOO Drachmen (Schömann). 
Da nun vo&üa immer nur ein Theil 
des Vermögens sein können, das 
Gesetz aber nur das ganze Ver- 
mögen (rä xQW aTa > nicht die 
vo&sia) dem unehelichen Sohne zu 
vermachen untersagte, so fordert 
der Sinn nicht yo&eV ano&ytjaxojy, 
sondern vo&tp. — 6 yopos] dem 
auch Zeus unterworfen ist: denn 
unter den Göttern darf keine An- 
archie sein. 

1658. äv&i£trai aov) wird ge- 
gen dich Anspruch erheben auf — . 
Es muss aber wohl aoi heissen. 

1661. äy%t<nH<xy] 'Nur die in 
rechtsgiltigen Ehen geborenen oder 
rechtmässig adoptirten Kinder ge- 
nossen alle verwandtschaftlichen 
Rechte, die unter dem Namen der 
äyfioTsicc begriffen werden und 
sich alle auf das Intestaterbrecht 
beziehen/ Schömann. Das von 
Peithetäros citirte Gesetz ist jedes- 



1670 



falls nicht wörtlich das solonische. 
In dem weit ausfuhrlicheren bei De- 
in osth. 43, 51 heisst die entspre- 
chende Stelle : v6&(p de pqdk refy 
(iri dvai ccy%iOT£(ccy. vgl. Soph. 
Ant. 174. 

1669. * Durch die Einschreibung 
der Kinder in die Verzeichnisse der 
Phratrien wurde eine Art von Con- 
trole über ihre legitime Geburt aus- 
geübt, derjenigen vergleichbar, wel- 
che bei uns durch Einschreibung in 
die Kirchenbücher ausgeübt wurde. 
Der Vater stellte dabei das Kind der 
Versammlung der Phratern vor, 
gab die eidliche Versicherung, dass 
es von ihm in rechtsgiltiger Ehe er- 
zeugt sei und bewirtete die Phra- 
tern mit einem Opferschmause. Auch 
Adoptivkinder wurden auf ähnliche 
Art in die Phratrie des Adoptiv- 
vaters eingeführt? Schömann. — 
cpQattoas) zu Ri. 255. zu Fr. 418. 
Auch diese Einrichtung haben die 
Götter von den Athenern über- 
nommen. 

1670. ndXai] Seines Alters wegen 
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ÜEieETAIPOX 

%i drjt;' ävw xixfjvctQ aixiav ßXinwv; 
aXX* rjv (i€& 3 fj^iioy gg, xazctottjau) o' hyw 
tvQctvvov, OQvi&cuv Ttage^w aoi yaXa. 

HPAKAH2. 

dUai* ifxoiye xal 7tai.iv doxelg Xiyeiv 
7teql Trjg hoqyjq, xäywye TtaQadlöwfil aoi. 

IDSI6ETAIP0Z. 
%L dal av (prjg; 

ÜOZEIASN. 
tavavTia xprjqtitypai. 

ÜEIGETAIPOS. 

h t$ TQißaXXcp nav xb ftgayfia. iL av Xiyeig; 

TPIBAAA02. 

xalavi TiOQctvva xat fteyaXa ßaaiXivav 

oqvito TtaQaöidwfii. 

HPAKAHX 
nagadovvai Xiyei. 

IIOZEIAfiN. 
fiä top Ji \ oi>x ovtoq ye naQadovvai Xiyei, 
ei (xfj ßaßd^ei y' &aneq ai %eXidoveg. 



1675 



1680 



hätte Herakles längst in diePhra- 
trie eingeführt sein müssen; das 
war aber unmöglich, da er vo&og 
war 

m 1671. aixiav] Schol.: xi dVJr* 
ara> ßXintts a>? xv7txtjo<ov xivd 
(den Poseidon), zu 1169. zu Ri. 
631. Bekk. Anekd. 355, 23 : alxia, 
vßQis tpnXriyos. dicupiqsi dk vßgs- 
(DS (zu 1046), oxi alxia fjihv % 
dia nXriyiav, vßqig dk xai Svev 
nXqywv fjitxa nQonrjkaxiGjuov xai 
imßovXrjg. Ekkl. 663: tns atxiag 
ol xvnxovitg 7i6&ev ixxfaovaw, 
kneidav sv (tixq&iyreg üßqi- 

1673. ogvi&iüv yaXa] zu 733. 
Von 1648 ab bis 1673 war das Ge- 
spräch zwischen Peithetaros und 
Herakles bei Seite geführt worden ; 
1674 spricht der letztere laut. — 



xal ndXiv] auch in diesem zweiten 
Punkte wieder. 

1677. nav xb nQäy/jia] Ter. 
Phorm. 2, 2, 3 : ad te summa 
solum, Phormio, verum redit. 
Soph. KOed. 314: iv aoi ydq io- 

/U€V. 

1678. d. h. rrjv xaXrjy xogtjv 
xai xijv /ueydXrjy ßaaiXiCay xolg 
ogviai naQadidfOfÄi, 

1681. et w — ye] zu Ri. 186. 
ßaßa&t] Hesych.: ßaßd£a), xb u*i 
ditjQ&Qnuiva Xiyüi. Etym. M.: 
ßaßdxxys, o noXXä AaXtav. Gobet 
liest ßav&i. Hesych.: ßccvCsw» vXa- 
xxtlv, da afp mg Xiykiv. Thesm. 
173: navdai ßav£ü)y. 895: ßdv& 
xovfxbv ocüua ßdXXovaa \poya>. 
Krat 3: does Baaiav aXfjtrjv oV 
axxa ßavCei. 
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ÜBieETAIPOS. 

ovxovv Ttagadovvac xaig %%Xt66oiv Xiyei. 

ÜOSEIASN. 

aq>io vvv diaXXazreo&e xal ^vfißalvere' 
iyu) 6\ ertetdrj agxpv doxel, oiyrjOOjdat. 

HPAKAH2. 

fjfuv a Xiysig av navxa avyxioQelv doxet. 
aXX y i&i fte&' fyiüiv avTÖg ig tov ovqovov, 
Iva tyjv BaalXeiav xcci ra navj 3 ixet Xaßrjg. 

ÜEIGETAIPOS. 

ig xacgbv ccqcc xaxexonrjaav ovroil 
kg Tovg yafiovg. 

HPAKAH2. 

ßovXea&e Srjv* eyw riiog 
OrtTOJ xa xo£a xavxi fiivcav; vfieig <T fee. 

II02EIA&N. 

bmqg %ä xgia; noXXijv ye revd-eiav Xiyeig* 
ovx el fiB\^ fifxüv; 

HPAKAH2. 

ev ye (xivxoiv diete&rjv. 

ÜEIOETAIPOS. 

aXXä yapixijv %kavlda dorto %ig devQO fxoi. 



1685 



1690 



1682. Aus Poseidons Behauptung, 
der Triballer zwitschere wie die 
Schwalben, zieht Peithetäros den 
kühnen Schluss, dass er damit dann 
für die Auslieferung der Herrschaft 
an die Schwalben (species pro 
genere) gestimmt habe. 

1688. ovroil] die 1583 ff. er- 
wähnten Vögel. 

1690. Herakles ist, wie Hermes 
im Plutos, des hungrigen Himmels 
von Herzen überdrüssig und bietet 
sich zu Küchendiensten bei den 
reicheren Herren an. Lächerlicher 
Weise will er das gebratene Fleisch 
noch einmal braten: essen, meint er. 



1692. duii&tjv] Auf die vor- 
wurfsvolle Frage Poseidons, ob er 
nicht mit in den Himmel kommen 
wolle, antwortet Herakles ironisch: 
Nun wahrhaftig, wenn ich das 
thäte (mit euch in den hungrigen 
Himmel zurückkehrte), dann wäre 
ich in eine vortreffliche (d. h. er- 
bärmliche) Lage gebracht, Thuk. 
6, 57: Aristogeiton ov qqdiws 
duii&y {wurde übel zugerich- 
tet Kr.). Noch häufiger in der 
Bdtg. in eine Stimmung versetzt 
werden. 

1693. xXayidcc] den Hochzeits- 
frack, zu 1116. — its] zu 1579. 
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XOPOX 

sott <T ev 0avalai ngbg vjj 
KXeipvÖQqc navovqyov iy- 
yXuixvoyaaTOQvov yivog, 
oi $€Qi£ovoiv T€ xai onti- 
Qovat xai TQvywoi raig yXtot- 
raiac ovxaLovoi re' 
ßaqßaQot d* elolv yivog, 
roQyiai %e xai <DiXi7t7C0i. 



avziGTQ. 



1695 



1700 



1694. Die Oertlichkeit der Stro- 
phe (1553 ff.), das Land derSchat- 
tenfüssler, war wenigstens in der 
Sage vorhanden; die der Antistro- 
phe ist rein erdichtet. Denn obwohl 
das südliche Vorgebirge von Ghios 
(Thuk. 8, 24, 3. Verg. Georg. 2, 
98) und ein Hafen daselbst (Strab. 
14,645. Liv. 36, 43) Phanä heisst, 
so denkt doch der Dichter daran 
nicht. Phanä ist hier von tpaiptiv 
denunciren abzuleiten und bezeich- 
net den Sykop hauten- Flecken. 

1695. Klepsydra ist eine Quelle 
am NW. Abhänge der Akropolis, in 
der Nähe der Pansgrotte (Lys. 911. 
913). Schol. : *Qn>"l iv äxQonoXet 
i) Kktif/v&Qtx, qg "latQog lv xjj iß' 
{uijuvrjrai. ovtüj de (üvoftaorai, 
ineidy aQ/ouiviov ztöv iirjoicjv 
nXriQovTcci, 7iccvo/uiv(üy dh Xtjyei. 
cpaal de avzrjv aniqavxov ßa&og 
i%eiv. Der Dichter benutzt aber 
diesen Namen nur, um was er meint 
scheinbar an die Wirklichkeit zu 
knüpfen. Die xkapvöga nämlich, 
nicht zu verwechseln mit der gleich- 
namigen hydraulischen Maschine 
des Ktesibios, ist die beiden Gerich- 
ten in Athen gebrauchte, ziemlich 
kunstlose Wasseruhr. Apulei. Met. 
3, 3 : vasculum quoddam in vicem 
coli graciliter fistulatum, per quod 
infusa aqua guttatim defluit (Schö- 
mann). Diese nun, die Gerichtsuhr, 
wird zur Bezeichnung einer fingir- 
ten Oertlichkeit wie ein geogra- 
phischer Name benutzt, und soll in 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 



der Phantasie das Land der Angeber 
und Advocaten fixiren, deren Lebens- 
beruf bei der Gerichtsuhr verläuft. 
Gic. de Orat. 3, 34, 138: at hunc 
(Periclem) non declamator aliquis 
ad clepsy dram latrare do- 
cuerat, sed Clazomenius ille Ana- 
xagoras. 

1696. kyyXtoxxoyaaxoQ(av\ die 
mit der Zunge für den Magen ar- 
beilen, komisch gebildet nach der 
Analogie vou /« igoydazootg. Die- 
ses Wort tadelt Poll. zwar 1, 50 
und 7, 7 : aber XiiooydoxoQtg war 
eine Komödie des Nikophon, deren 
Name durch unzweifelhafte Zeug- 
nisse (Athen. 3, 126E. 9, 389 A. 
14, 645 B. Poll. selbst 4, 55 usw.) 
gesichert ist. 

1697. Diese Processhelden thun 
mit der Zunge, was der Raubritter 
mit Schwert und Lanze thüt. Sko- 

* Hon des Hybrias (Bergk Anthol. S. 
531): tan fjoi nXovxog fxiyag dogv 
xai £iq>og xai xb xaXby Xatayiov, 
nqoßXnixa /^airoV* xovxtp yaq 
aoüj. xovxtp #£0t£a>, xovxtp naxita 
xoy aovv qIvop an afineXiü 
(Köchly). 

1699. ovxaCovai] Spottwort für 
das Treiben der Sykophanten ; eig. : 
Feigen sammeln. 

1700. ßaeßagoi] d. h. Nicht- 
atbener, wenngleich Griechen. 

1701. roQyiai] zu 484. Gorgias, 
der berühmte Leontiner, Sophist 
und Lehrer der Redekunst, der im 
J. 427 von seiner Vaterstadt nach 

16 
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TLctTtb twv eyyXwTToyaGTO- 
qwv exeivwv tcov toikinncov 
navxaypv tfjg ^TTixrjg 17 
ykiorva %(x)Qig zsfiverai. 

AITEAOS. 

d tcolvt? ayad'ä ngccTtovreg, & (tei^w hoyov, 
dt TQiOfACxxaQiov Ttrrjvöv OQvLO'tov yevog, 
di%eo$e tov xvqctvvov ökßloig dofioig. 
TCQOoiQ%etai yotQ, olog ovve nctfiqxxrjg 



1705 



Athen gesandt wurde und die 
erste Expedition nach Sikelien ver- 
anlasste (Einl. § 8), hinlänglich be- 
kannt aus Piatons gleichnamigem 
Dialog und der ^orgastischen Rede 
Agathons im Symposion (198 G). 
Süvern meint, er müsse zur Zeit 
der Verhandlungen über den grossen 
sikelischen Feldzug wieder in Athen 
gewesen sein. Weniger bekannt 
ist Philippos, der auch Wesp. 421 
und Fragm. 177 verspottet wird. 
'Philippum oratorem, qui dicendi 
facultate abuteretur ad calumnian- 
dum, eundemque peregrinum homi- 
nem fuisse arguit Avium locus, vi- 
detur autem ex Gorgiae disciplina 
profectus esse, siquidem in Vespis 
421 dicit <Pihn7iov xbv Yoqyiov, 
quod eodem modo dictum est atque 
Ach. 1170 Aafia%ov xbv rogya- 
aov (?)*. Bergk. 

1705. ri ylaixxa] 'Ein eigenes 
Verfahren beobachtete man im he- 
roischen Zeitalter mit der Zunge 
des Opferlhieres. Sie wurde aufge- 
hoben, um abends nach beendigter 
Mahlzeit, wenn man sich zur Ruhe 
begeben wollte und zuletzt noch 
den Göttern eine Libation dar- 
brachte, zerschnitten und ins Feuer 
geworfen zu werden. Hom. Od. 3, 
332. 341. Die alten Erklärer sagen, 
dies sei dem Hermes zu Ehren ge- 
schehen. In der späteren Zeit finden 
wir diese Sitte nicht erwähnt; da- 
gegen wurden zu Athen bei ge- 
wissen Staatsopfern die Zungen 



ausgeschnitten und kamen den bei 
den Opfern fungirenden Herolden 
als Deputat zu. Weil aber Hermes 
der Schutzpatron der Herolde war, 
so galt die für diese ausgeschnit- 
tene Zunge auch als der ihm ge- 
weihete Ehrentheil.' Schümann. 
So erinnert Fried. 1060 der unbe- 
rufene Hierokles : >; yXtoxxa xtaols 
xkfjivtiai. Hier leitet der Dichter 
den Brauch komisch so ab, als ob 
man aus Unwillen über das durch 
die Zungendrescher angestiftete 
Unheil überall in Attika die Zunge 
— nicht der Opferthiere, sondern 
der Zun^endrescher abschnitte; ge- 
rade wie Plut. 1110: i? ykdSxxa 
T(j5 xr'jQvxi Tovriov xifjivtxai der 
Dativ xip xtJQvxi doppelsinnig auch 
bedeutet: die Zunge wird dem 
Herold ausgeschnitten. 

1706. Hinsichtlich der ganz tra- 
gischen Messung und Ausdrucks- 
weise dieser Verse (bis 1719) vgl. 
zu 1197. Schol.: uq tf av ovxog 
6 ayytkog &£odna)v avvavaßeßtj- 
X(bg x$ nti&traiocp. 

1709. Verb.: 7igoo€Q%txat yaQ 
XQvaavytl do/ua) (xoiovxog) id'tiv, 
olog ovts ncc/ucparj? iloirjQ (Xauipe. 
Ovid. Met. 2, 1 : regia Solis erat 
clara micante auro flammasque 
imitante pyropo. Doch würde ich 
Kiehls doofjo) (für dop(p) vorziehen, 
nicht blos wegen des vorangegan- 
genen bXßiotg doftoig, sondern auch 
wegen der unnatürlichen Trennung 
des noooiQZ£Tai von %Qvaccvy£i 
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aozriQ idelv elaf.iipe %QvaavYel d6(Mt)' 
ovo-* fjXiov rrjXavyig ccxtlviov aiXag 
TOiovrov i^iXa/Äipsv, olov %Q%t%ai 
£%iov yvvcuxbg xaXXog ov qxxtbv Xiyeiv, 
ndXXwv xeQavvov, meQocpOQOv /tibg fikXog' 
oofirj d 3 avojvofiaatog ig ßa&og xvxXov 
%ü)Q£i, xaXbv &iafia' ^vfita/ndtiov d* 
avQcti diaxpaiQOvoi TiXexvdvrjv xctrcvov. 
6dl de xavTog iartv. aXXd XQ*] &£<xg 
Movarjg dvolyeiv uqov evq>rjfiov OTOfia. 

X0P02. 
ävaye, dLe%e 9 ndqaye^ ndgexs. 



1710 



1715 



1720 



doptp. 'Dennernahet,anzuschauen, 
wie weder der hellleuchtende Stern 
(der Mond) erglänzt in seiner gold- 
sprühenden Bahn, noch der Sonne 
Glanz'. Das zweite Glied ent- 
wickelt sich anakolulhisch zu einem 
Hauptsatze, so dass ein neues olov 
angeknöpft werden kann. Uebrigens 
würde die Rede an Durchsichtig- 
keit sehr gewinnen , wenn man 
(mit Bursian) V. 1712 als unecht 
tilgte. Nur ist sehr schwer zu 
sagen, wie er in den Text gekom- 
men sein sollte. 

1713. ov cpazbv] 1189. ov <pa- 
zbv Xiyeiv, wie Aesch. Prom. 766 : 
oi) yetQ qtjtov avdäo&ai zdde. 

1714. 7lT£QO<pOQOv] Scfiol. I £MÜ- 

&aoi yaQ zip xtgavvip ig ixaziqov 
fASQovg- nrfQcc 7tQoG(pv(iv. Verg. 
Aen. 5, 319: ventis et fulminis 
ocior alis. zu 576. 

1715. Kam der unnennbar schöne 
Duft von der Ambrosia? zu 1541. 
Aesch. Prom. 115: odpa ngoai- 
nza fjt' acpsyyris. — ig ßd&og 
xvxXov] d. h. bis in des Himmels 
Tiefen. Hör. Carm. 1, 28, 5: ro- 
tun dum, percurrisse polum. Verg. 
Buc. 4, 51. Georg. 4, 222: cae- 
lum profundum für altum. Die 
Stelle der Vögel scheint Luk. Opfer 
13 vor Augen gehabt zu haben: 
% de xvlaa d-taniaios xai Ugonge- 
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nrjg- yixjqh avia xai tg avzov 
zbv ovgavbv rjgi^a diaoxiö- 
vazai. 

1716. Die Elision am Ende des 
Trimeters wie Ekkles. 351: i/uoi 
d y | ttiga ßadi£tiv. Häufiger in der 
Tragödie. Soph. OKol. 17 und 
selbst zavz* | aXktag KOed. 332, 
poXdvz* OKol. 1164. 

1717. Verb.: avgcti diaxpafqov- 
ai nXtxzdvijv xanvov &v/uia[*diatv, 
die Lüfte durchkräuseln das Netz- 
werk des von dem Räucherwerk 
aufsteigenden Dampfes. Hermipp. 
4: ninXovg dia\paiQovaa Xtnzovg 
dv&itov yifAoviag, wo Meineke 
auch äug« hinzudenkt. Aesch. 
Prom. 394: Xevgbv yag olpov 
ai&igog xfjaiQtt, nzegolg zszga- 
oxtXrjg oliüvog (der Greif)» Luk. 
Lob der Fliege 5 vom Spinngewebe: 
(og- prj aXiaxoiro nsQMtoovocc zalg 
zov 9-riQtov (der Spinne) nXe- 
xzdvaig. 

1720. dvayt] vgl. 383. 400. zu 
Fr. 853. — Athen. 14, 62J&B: ol 
dh l&vcpccXXoi xccXov/usvoi, ozav xa- 
za ftioijv jrjv oQxrjoTQccy yiviav- 
rat, imazgicpovoiv eh *b &ice- 
tqov Xiyovzeg' dvdyez', dvdytze 
ndvztg, €VQv%ü>Qiav z (p &€(p 
noislzs.— ditYs] Arr. Anab. 1, 1, 
10: oi [Atv yaq oiea^ov zr\v 
tpdXayya (öffneten die Glieder). 

16* 
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7t€Ql7Z€TeO&€ 

fidxaQa fidKCtQt avv ivyjq. 
' w g>ev <pev rtjg ojqcxq, tov xdkkovg. 
cd (xay.aQioxov ov ydfiov tfjde noket yrjficcg. 1*725 

(K0PYOAI02.) 

peydXai, (isydXai Ka%e%ovoi rv%at avcrn^a. 

yevog oqvL&wv 

öid %6vde %bv ccvöq\ ctlV vftevaioig 

y.al vv(iq)idloiai de%eod ,> ifidaig 

avTÖv xal %r\v Baoileiav. 1730 

X0P05. 

c "Hq(jc not 3 ^OXvfxniqc <rr£oqpi?. 



3, 14,2: tniaiQixpag xccra xo dts- 
%ov (laxatos ordines invadit 
Curt. 4, 58, 20). 3, 14, 5: xara 
ro dii%ov (die Lücke) duxnaiovoi. 

— nagaye] In der Kriegssprache 
bedeutet naqayuv aufmarschiren 
lassen, d. h. durch Verminderung 
der Tiefe die Front erweitern. Xen. 
Hell. 7, 5, 22: naqayaytav xovg 
im xigiog noQ£vo(A&i>ovg ko%ovg dg 
likxümoV) d. h. er führte die in 
Sectionen abmarschirten und daher 
einen sehr schmalen und tiefen . 
Zug, wie gewöhnlich auf Märschen, 
bildenden Abtheilungen in die zur 
Schlacht erforderliche Frontstellung. 
So Anab. 3, 4, 14. 4, 3, 26, wo 
Kr. zu vgl., 4, 6, 6. Kyrop. 2, 3, 
21 (dreimal), wo Hertlein zu vgl. 

— ndgex*] ^ ies ^ erD ^ ann * cn * n 
ähnlicher Bedeutung nicht nach- 
weisen; es soll hier wohl heissen: 
sich nahe an jemand halten. Hom. 
IL 4, 229: xcci xovg fAtv (mnovg) 
&EQccnu)v andyev&* (%e yvoiotav- 
jas ' T(§ für noXX' inixeXfe nag- 
iG%i(jisv, bnnoxt xiv fxiv yvla 
Xdßy xd/uarog: er sollte sich mit 
den Rossen stets in der Nähe hal- 
ten. An eine Parodie von Eur. 
Tro. 308 oder Kykl. 203 ist nicht 
zu denken. Der Chor verlangt also : 
1) Rückwärts rieht' euch, damit 



Raum werde für den Hochzeitszug ; 
2) Oeffnel die Glieder, damit der 
Zug hindurch könne; 3) die Front 
auszudehnen, d. h. Spalier zu bil- 
den bis zum Palast des Peithetä- 
ros; 4) dem Zug sich anzu- 
schliessen und ihn rings zu um- 
schwärmen (7l6Qin£T€0&t). 

1723. paxagi] Kr. Dial. 22, 9, 
A. 2. Eur. Baken. 565: /udxccg a> 
Tlugia. Hei. 375: cJ /udxaQ \4q- 
xadiqc noxi naQ&ivi KaXXiaiol. 
Eubul. 98: ä udxccQ, %xig xrX. 
Und in dem Orakel an Battos Diod. 
8, 38: xal juäxecQog Atßvrjg xaX- 
Xiareqidyov ßaaiXevotig. 

1731. In der Komödie gehört der 
(erste) logaödische Prosodiakos 
(--iw^-w-) zu den belieb- 
testen Metren: er wird hier syste- 
matisch gebraucht mit katalekti- 
scher Schlussreihe. 'Sehr signifi- 
cant ist der Inhalt dieser prosodi- 
schen Systeme. Sie sind der Rhyth- 
mus heiterer Processionen; so in 
dem demetrischen Festzuge des 
Mystenchors (Fr. 450 ff. 456 ff.), in 
den Hochzeitszügen am Schluss des 
Friedens 1329 und der Vögel 1731, 
wo wegen des Epiphonems die ein- 
zelnen Systeme mit zwei (oder drei) 
katalektischen Reihen abschliessend 
Rossb.-Westph. 



^ 0PNI6E2. 

%bv rjlißckwv d'QOviov 
ÜQxovTa &eo7g fieyav 
Möiqoll ^vv&ioifiiaav 
ev voiqid 3 vfievattp. 
Yfi^v w Yf4€vac w. 
o <T a^i&ahqg 'Egwg 

XQVGOTCTBQOg fjvlctQ 

ev&vve 7taXivTOvovg, 

Zrjvog 7t(XQO%og yd/utov 

rrjg %* evöaifiovog "H(>ag. 

c Y[4rjv d "Yfiivai' w. 

(KOPYO)AI02.) 

exccQtjv vftvoig, ayafiiai de Xoywv. 

1732. rjXißdrojy] Dies homerische 
Epitheton in der Komödie nur noch 
Damox. 2,22: xaxov yXtßaxov. — 
Aesch.. Schutzfl. 351 : ccu nirgatg 
tjkißdxoioiv. Bei Sophokles nicht. 
Aber Eur. Schutzfl. 80: i? äXißa- 
xov nixoas vyoa q£ovccc oxaytav. 
Hipp. 732: rjXißaioig vnb xev- 
&u(3ai yevoiuctv. Ganz vereinzelt 
in att. Prosa Xen. Anab. I, 4, 4: 
vntQd-tv dk qaav nixoai rjXißazoi. 

1734. MoIqch] Bei Catull. 64, 
323 ff. singen sie den Hochzeitsge- 
sang. Ihnen opferten vor der Ver- 
mählung die Mädchen ihr Haar (Poll. 
3, 38). Nach Pindar. Fragm. Hyron. 
2 (6) fährten sie die Themis dem 
Zeus zu: 7iQ(Zxov uiv tvßovXov 
Qiuiv ovqaviav govoiaioiv 'innoig 
'Slxeavov nag« nayav Molgai noxl 
xXifxaxa otuvav ayov OvXv/unov 
XaunQav xa&* bdbv ocoTrjgog äo- 
%aiav aXoyov ätbg tuutv (Preller). 

1735. fv] Kr. Dial. 68, 12, A. 
6; ausser den dort angeführten 
Stellen aus Sophokles (Phil. 60. 
102) vgl. El. 486: « vtv xaxintcpvev 
aioyiorccig iv crixiccig. Ant. 1229: 
iv T(p £vu(poQcig diecpfrdQTjs; OKol. 
1682: ttoxonoi nXaxtg luaq\\>av 

Iv CKpCCVtZ ZIVI {UOQ(p. — zoitöd* 

vuevaty] d. h. in ähnlicher Hoch- 
zeits/eier. 
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1735 



aVTlÜTQ. 



1740 



avxiavozqua. 



1737. a/Li(pi$aXrjg] 'Latini patri- 
mos et matrimos dicebant. alia po- 
testate (so hier) a/u(pi&aXrjg deis, 
omni ex parte ßoreniibus 1 almis 
tribuebatur. Orph. Hymn. 45, 2: 
Nvaiov, aucpi&aXfj, nsno&rj/uiyov, 
tvtpqova Bax%ov\ Ruhnken. 

1738. xQvGonitQos) vgl. 697. 

1739. nalivtQvovs] rückwärts 
angezogen, um die vorwärtsstre- 
benden Rosse zurückzuhalten. Denn 
obwohl das Ochsen- (oder Maul- 
esel-) Gespann beim Abholen der 
Braut die Hegel ist, so werden doch 
Eur. Hei. 723 ausdrücklich auch 
Rosse erwähnt (Becker); und sol- 
che sind wohl hier zu denken. 

1740. naQo%og] Bei der Heim- 
holung der Braut (Phot.52, 22) xa'#- 
yvxat zotig bil zijg a/uafyg' p£- 
arj uhv ri pvfjcprj, ixaxiqai&ev dt 
6 vvuapfog xal 6 7ittQO%og* ov - 
tos oe iaxt (piXog ij avyye- 
vrjg 6 uaXiara x i/lko fxevog 
xal äyancS usvog. 

1743. Dass auch die beiden ana- 
pästischen Systeme (1726-29 = 
1743 — 47) sich entsprechen müssen, 
hat Heibig erkannt und das in den 
Hdss. hinter hx^W vpvoig folgende 
iX<xQlv <odaig, eine blosse Glosse, 
getilgt. Natürlich müssen dann 
auch die beiden Systeme von der- 
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aye vvv avTOv 

xori Tag %3-ovictg xXfloetTe ßgovräg 

rag ze nvgcodeig <dibg aategorcag 

deivov %* agyfjra xegavvov. 

X0P02. 
co piya xQvaeov aaTsgonrjg tp&og, 
co Jiog äftßgorov i'y%ög nvgtpogov, 
co yß'bviai ßagvaxseg 

OfxßQOtpOQOL &* CCfACX ßgOVTCtl, 

alg oöe vvv %d-övtt aelec. 

dla de navra xgarrjoag 

xori tzägeögov Baaileiav e%ei zfiog. 

'Yfiirjv co 'YfAivai' co. 

ÜEIBETAIPOX 

£7t£G&£ vvv ydfiotaiv, tu 



17« 



1750 



GTQOCptj. 1755 



selben Person vorgetragen sein, 
dem Chorführer. Danach ist 1720 
— 25 die ngotodog (vom Chor ge- 
sungen), 1726 — 30 ein anap. Sy- 
stem, vom Chorführer vorgetragen ; 
darauf folgt das Brautlied, in Stro- 
phe und Antistrophe, die Rieh. 
Arnoldt je einem Halbchor zutheilt, 
darauf das Antisystem, wiederum 
vom Koryphäos vorgetragen, und 
endlich Aieintpdog, vomGesammt- 
chor gesungen. Folgt die Einla- 
dung zur Hochzeit seitens desPei- 
thetäros. — ix^QI"] & r - 53» 6, A. 
3. zu 570. 

1744. Mytov] Kr. 47, 10, A. 9. 
Plat. Euthyd. 276 D : ayaaUvxtg 
xr k g aotpiag avvolv. Demosth. 18, 
204 : x(g ovx av aydaacio Ixtivtav 
xqg agiles; 

1745. xd-ovias] die zur Erde 
nieder fahrenden (1752), nicht, wie 
sonst wohl, die unterirdischen Don- 
ner des Erdbebens (Soph. OKol. 
1606). 

1747. Hom. II. 8, 133: fawov 
cupfjfx' agyrjza xtgavvov. 

1749. nvg<p6gov\ Senec. Oed. 
501 : telum deposuit Iuppiter igne- 
tim. nvgcpogog ist von [Pind.] 



Nem. 1 0, 7 1 ( 1 32) ab ein sehr häufiges 
Beiwort von xtgavvog (und aa- 
rgany). 

1751. o#s vvv] Peithetaros,/e/5£, 
wahrend es früher Zeus that. 

1753. näokÖQov] mit Jtbg zu 
verbinden. So wird Soph. OKol. 
1381 Dike gvvtdgog Zr^vog ag^ctl- 
oig v 6 fio ig genannt. 

1755. ydfjiotaiv] dem Hochzeits- 
zuge. Rossb. -Westph. verbinden 
je zwei der folgenden Verse (bis 
zum Schluss) zu synkopirten aka- 
talektischen (iamb.) Tetrametern, 
wie sie Archilochos in den Iobak- 
chen (Fragm. 119) gebraucht hat, 
und schieben vor aXaXaXcci 1763 xr r 
reXXcc y.aXXivixog co ein, so dass 
auch die letzten Worte des Chors 
zwei solcher Tetrameter bilden und 
auf diese Weise drei distichische 
Strophen entstehen, die zwei ersten 
von Peithetäros, die letzte vom 
Chor gesungen. ' Auffallend ist die 
Vermeidung der irrationalen Thesen 
(ausser in TijvsXXa), die sonst über- 
all in den Iamben und Trochäen 
der Komödie sehr häufig sind.' Das 
Archilocheische zrjvsXXa deutet auf 
eine beabsichtigte Nachahmung; 
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qtvXa Tcavza avvvo/nwv 

7ZT€QO<p6(>\ int dcmedov Jioo, 

xal lty G yccfirjXiov, 

oqs^ov, ai /nccxaigcc, ai]v 

Xslga xal tct€qwv efxoiv 

Xaßovaa avy%bqevoov * a%- 

qcüv de xovcpiw a 3 lyui. 

X0P02. 
akaXaXal, irj nctHov, 

TtjveXXa xalXtvixog, w 

datfxovojv vniQTUTG, 

4 auch die Situation des jubelnden 
Hochzeitszuges entspricht ganz ei- 
nem iobakchischen Thiasos, und 
gerade in dergleichen fröhlichen 
Processionen scheinen die synko- 
pirten iambischen Tetrameter ihre 
eigentliche Stelle gehabt zu haben.' 
1757. tianköov Jibg] der freie 
Luftraum, wie auch die alten Per- 
ser (Herod. 1, 131) thv xvxXov 
nccyra tov ovQavov diu xaXiovai. 



avjtoiQ. 



1760 



1765 

1763. akaXaXai] zu 953. — lq] 
• Itj modo in luctu , modo etiam 
in faustis acclamationibus dictum, 
posterius cum ex Gallimachi loco 
(Hymn. Apoll. 25: itj, irj qt&iyye- 
a&i) tum praelerea ex Athenaeo 
apparet, qui Irj, irj acclamatum do- 
cet, quo dii fierent propitii (iXeio).' 
Spanheim. 

1764. rrjyeXXa xaXXivixog] zu 
Ri. 276. 
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1—208 iambische Trimeter. 
209—222 anapästisches System. Rosb.-Westph. S. HO. 
223—226 iambische Trimeter. 



227—262 Lied ano axrjvtjc. 

227 dochmischer Dirne ter? s. d. Anm. 

228. 9. iambische Trimeter. 

230 ^ — v>— , w — v^— dochm. Dimeter. 

w _w-w, -v^v-» — K^Ky- iarabelegisch (Dindf.) 

— v-^w — ww- daktylisch. 
or^ ^ <z^, w — v^ — c; — v_/ — v> trochäisch. 
v-^ s^^ vj^, ^ vä. Dochmius. 

235 — v_/ — w — w — ^ — w — ^> troch. 

— ^ Dochmius. 

— w — w — w— w — w — w — w — w troch. 

ww — ww wv^ ionic. a min. (s. Anm.) 

wv^^v^^w— Dochmius (oder anapäst.?) 

240 w w v^^ v^ ^ vr^ w w >ä* w ^ v^, ^ v^ sä^ anapäst, (aufgelöste 

Arsen). 

wwvä^wv^^ww («otcT«»/ zweisylbig) anapäst. 

s^. w w w, w w ^ — päonisch (der erste mit aufgelöster 

Arsis). 

_ w ^ww-v-^ w- , p« onen (Kretiker), s. Anm. 

WW^ V-> "^ *»/ — v^v^/v^ — w — 

— . v^ w w v^ — 

250 — ww — ww — v^v^ 

daktylisch. 

— V_/ w — W W — V-/ w — w w 

— v^\^ — wv> — w <^ — v^'w 
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w ^ w — ?*j 

255 

anapäst. 



— W — w — w — w \ 

— W — W — W — w / 



troch. 



260 v^. www, www- wie 243. 
— w — w — Kretiker. 

wwwwwwwwww — (wwwww, www — ? wie 243, s. Anm.) 



263—266 iambische Trimeter. 

267 ww-ww- 

268—318 (auch 305, 310 u. 315, nur mit aufgelösten Arsen) trochäische 

Tetrameter. 
319 

320—326 — 336—342. 352—386 trochäische Tetrameter, an die sich 
387—399 ein System Irochäischer Dimeter anschliesst; Rossb.- 
Westph. Metrik, S. 153 f., 



327—335 = 343—351. 

W — W — 

Ww/WW WWWW WWv-/W 

freieres anapästisches System (viele 
> Anapäste mit aufgelöster Arsis), im 
zweiten Theil spondeisch. 



WW — WWW\ ' 

330 WWWW ^-WWW 



— www wwv^w uvaa; wv^ww Antistl". — www — www — www — www 

WWWW WWWW — Wv-<W W^W — — WWW — WWW — WWW — W — 

335 WWWW — W — — WWW — w — 

Der zweite Theil ist päonisch, jedoch enthält die Strophe statt der 
Päonen vielfach Prokeleusmaliker. Nach Rossb.-Westph. Metr. S. 549. 50 
(vgl. S. 128) würden die Verse der Strophe dochmisch zu messen sein, 
so dass stets ein Dochmius zwei Päonen (einem Päon und einem Kretikus) 
entsprechen wurde: was mir sehr zweifelhaft ist. Es müsste dann auch 
in vor i/uol 334 ausgelassen werden. 



400 — 405 anapäslisches System: der letzte Vers (405) ist zu messen: 

-ww wwww I wwww ww— Rossb.-Westph. Metr. S. 127 
xai no&ev i/uoXov 1 \mrivaT* i nivoiav (vgl. Anm. zu 405). 



*) Dindfs. Angabe, es sei ein paroemjacus, ist irrtümlich, wenn man 
nicht mit Bentley dovh%oifeiQiov liest. 
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406. 7 =- 408. 9 iamb. Dimeter. 
410-412 — 413—415: 

410 v^ — ^ kj . 



416 



_ «^ — — \u — 
^ — W — W — W — 



Kretiker, der erste mit Anakrusis. 



417 w-w — w — w — 

418—421 = 422-426 jambisches System. 

427. 8 =r 429—431. 






Dochmien. 



w — v^ — w — w — v^ — w— iamb. 
Der iambische Vers ist in der Strophe ausgefallen (s. zu 428). 
432. 3 iambisches System. 



434 — 450 iambische Trimeter. 



451—538 = 539 — 626 Syntagma und Antisyntagma (Rossb.-Westph. 

Metr. S. 88 f.) 
451—459 =r 539—547. 



w w — v> w — w w — w — w — 
«^ — w — _ _ ^> v^ — v^ w — 
O w — w — C7 

— v»y w v^/ — c/ w 

45 5 Wv-/ — \^w 

w W — ^/ w — w w — w w — W w 

v^v^ v_/ 

w w — w <y — ~ 



v_, w — kjkj — ? — v^/ — v»/ 



daktylo-trochäisch (zu 451); 
die Verse mit Anakrusen, 
zum Theil mit Epitriten 
eingeleitet. 



460—522 = 548—610 anapästische Tetrameter. 
523—538 — 611—626 anapästisches System. 



627. 8 anapästische Tetrameter: 
629 - 636 : 





\j v> — v^ — w — 


630 


V^- KJ — ^ — \J — 




V^ — - ^ v55l^ W v^_ \J >^_ W — V-' 




W — W vÄ_, \J *JX^, \J v^L,V_/ — \J 


635 


V^ — W— O — W — o — W — 




w — v_/ w — s»/ — 3 



iambische Strophe; Rossb.- 
f Westph. Metr. S. 221. 217. 
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637. 8 anapästische Tetrameter. 
639—657 iambische Trimeter. 
658 — 660 anapästische Tetrameter. 
661—675 iambische Trimeter. 



Erste Parabase, und zwar: 
1) xoppaTiov 676-684 



_ v^/ w — ~ — 



-, -ww-w— ^ choriambisch, bis zu vollen Glykoneen 

(Pherekrateen) heranwachsend. 



— ,_\^\^_o-.- 



. — w w — 



680 -o-w 



. — w w — W — 



. — W W — W — 



. — WO- W — 



.—WO 



Ithyphallikos. 



glykoneisches System. 



2) die eigentliche Parabasis 685— 722 in anapästischen Tetrametern, 
geschlossen durch das ' 

3) anapästische System des nvlyog oder /Ltaxgcv 723—736. 

4) tpdij 737—752 = 6) arrydij 769—784: 



— w w 

_ v^ — W \J — W W — V_/ — • W 

— w — w — w — 

740 w — w^^w ww 

— W — W — W — W — 

— w w — uu-uu-vj\j — 

— w — W — W — W — 

w w — w w — ^ — w w — 

745 — ww— ww— ww 

— w w — w w — uw 

— w — w — w — w 

750 — ww — WW — ww — ww— ww 

-uw — O" — w — w — — 
w— w— w — w — 



hyporchema tische Dak- 

tylo-Trochäen. Rossb.- 

Westph. Metr. S. 368 f. 

371. 379f. 



5) intQQrjjua 753 — 768 = 7) ayreniQQrj/Lta 785 — 800 in trochäischen 
Tetrametern. 



801 — 850 iambische Trimeter. 
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851—858 — 895—902: 

\j — w — 9 — w — 

— v^ ~ w — w — 

^ £$<J CZ^ — V £Z*J — V^ — W 

855 cs.^ .ssv csv £^w c^w — \j 

W — W — W — W — v-> — w — 

w ^_w-- (ähnlich 629. 630) 



iambisch - trochä- 
ische Strophe. Rossb.- 
> Westph. Metr. S. 

268 f. (etwas an- 
ders abgetheilt). 



859 — S94 iambische Trimeter, mit Prosa vermischt. 
903 iamb. Trimeter. 

904 — 953 roelische Partie, mit Trimetern vermischt. 

zz^ — w-, w^ 

905 — w — — wv^ — w *o» 

908 w — w ww ^ 

W w — w — V^ 

910 cz^^-^ 

913 ^o-wv^ 

924 — ^ ^ v«/ v^ — 

__ . w w — — V> W — — 

W W — w w — w — v^w 

O W W V> V^/ — 

W — Uu — w — 

930 - - ^, w - ^ - 

936 ^W — W^>-WW — * 

— V^(^v-) ^/W — 

££, V^ — W W W w — v-/ — v^ w — 

941 ww — ww — v^ — 

V^ v^' — 

OW — ^> V^ — V^/ — W — V-*— — 

v^s-/ — W— ,^W-- W — \-/ 

945 ^w_^- 

950 — ^ — , — ^^ — wv^— wv^~ 

U <— \ *-N Vrf/ ^"S W <>-> — W ^ 

w w — 



954 — 1057 iambische Trimeter, untermischt mit Hexametern und Prosa. 



Zweite Parabase, und zwar: 
1) ydn 1058—1071 — 3) avTydj 1088—1101: 
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1060 



y spondei'sche Anapästen. 



1065 — www — www — www — 

— W W w — w — — www 



} 



w ^~"l Päonen (Kretiker). 
- w- J 

spondeische Anapästen. 



i Päonen ^Kretiker). 



— WWW — WWW — WWW 

1070 — www— www — w — — w 

vgl. Rossb.-Westph. Rhylhm. S. 106. 7, Metr. S. 128 (an 
der ersten Stelle anders erklärt). 
2) eniQQypa 1072 — 1087 = avTtntQQrifjia 1102 — 1117, trochäische 
Tetrameter. 

1118—1187 iambische Trimeler. 

1188—1198 = 1262—1268 vier dochmische Dimeter mit drei iambischen 

Trimetern verbunden, welche jedoch in der Antistrophe 

fehlen. 
1196-1261 und 1269—1312 iambische Trimeter. 



1313—1322 = 1325—1334 mit 1323. 4 als einer Art f*to<p#6g. 



WW — WW — W W — W W — 
w — w 

1315 w-w-w-- 

WW— WW — WW — WW — 

w — w 

w w — w w 

w w — w w 

1320 WW— WW— WW— WW— 
WW — WW — WW — WW — 

w — w — w 



daktylo-ilhyphallische Stro- 
phe; jeder Vers beginnt mit 
> einer meist zweisylbigen Ana- 
krusis. vgl. Rossb.-Westph. 
Metr. S. 365 ff. 



w — w — 'w — \ 

w — w / 



1335—1371 iambische Trimeter mit melischen Partien vermischt. 

1 337 w ww — ww- i daktylo - epi tri tisch, 

> schliessend mit einem 



w ww(- w w) — 



w w 



W — W — — 



Ithyphallikos. 
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1372—1409 iambische Trimeter und melische Partien abwechselnd. 
1372 cz,^^ ^^ w w — w choriambisch -i am bisch. 



W W — W W — W W — j — W W — 

1376 ww — ww — ww ww— ww— 

1380 ^ w - , w w w — epitritisch mit iambisch-chor- 

iambischem Ausgang. 
1393 _-ww-- 

— WWW — 

— www 

1395 - - 

,^WW"WW— WW — 

w — w — w 

1398 w w — w w w w — i 

w w — w w — ^, — V anapästisch. 

^■^ ^^ «^n_s t^*«^* *^**_^ ^ 



1410 — 1469 iambische Trimeter, eingeleitet durch einige melische Verse. 

1410 ^^ — ^^ — ww — w- Asclepiadeus maior. 

ww-ww — w — w daktylo - trochäisch mit Ana- 

krusis. 
(ebenso 1415). 



1470—1481 am 1482—1493 trochäische Strophe; vgl. Rossb. - Westph. 

Metr. S. 154 ff. 
1494—1552 iamb. Trimeter. 

1553—1564 = 1694—1705 trochäische Strophe; vgl. 1470—1481. 
1565—1693 und 1706—1719 iambische Trimeter. 



1720-1730. 

1720 £Z^£Z,^£Z,^^^> \ 

' zz v — w \ trochäisch. 

ci^cz,^ — ^ — J 

contrahirte Choriamben. 

1725 -ww w w w w choriambisch. 

1726 — 1730 anapästisches System. 
1731—1736 -~ 1737—1742 Rossb.- Westph. Metr. S. 495. 

^ _ w w — w — (viermal). 

w ^ — (zweimal). 

1743—1747 anapästisches System. 

1748—1754 daktylisches Chorlied. Rossb. -Westph. S. 66. 

1755—1758 = 1759—1762 und 1763—1765, s. zu 1755. 



VEEZEIOHNIS DER ABWEICHUNGEN 

VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA. 



VORAN STEHT DIE VULGATA *). 



Statt des Namens TIEIZBETAIP 02 ist überall TIEIQETAW02 
gesetzt, vgl. die Anm. zu dem Personenverzeichnis. 

V. 9. ovfö nov (710T, ni})] ovo* onov Dawes. | d(a y* ivztv&sp 
'Etyx.] di Ivyexevd-svt 'l^x. K. | 17. QaQQtXei&ov (SttQtXX., SccqqiX.)] 
QccoQaXMov Lobeck und Meineke. | 19. rjoirjv] rjoxrjyEtym.M. \ 23. ovd y 
(?<f , q^)] xi <f Dindorf. I 32. üjv ovx] ovxtov Cobet: 'nondicitur enim 



eoxiv ovx aaxog pro toxi £ivog.' vgl. die krit. Anm. zu Wo. 68" 
35. avsnTOfji€G& t — ic/ucpolv] apsnxofjiid-' — ajucpolv xoip Sc hol. zu 45. 
40. (t&ovoiv] $&ova 3 Dindorf. | 49. 'ninxctxo] *n£nxtxo Dawes. | 58. ixQyvi 
a' £%(>*!*' Beck. | 59. lässtRav. aus. | 63. s. Anm. | 76. roxi] öxs Meineke. ! 
86. (i ' oi%tx€tQ fioi^ixai Meineke. | 90. iaxiv;] iox'; \ aniniaxo] aninxhxo 
Dawes. I 97. ?>] j}, s. Anm. 

102. xaiog] xaiag Athen. | 6. xs xav&ig] xqz* av&ig Dobree. | 8. yivog] 
yivog (f* Dindorf; doch s. Anm. | 18. inixovxairrjv] ininxov xal Beck, j 
23. xwv] r^r? K. | 34. xoxe y'] xox' Küster. | 42. (OQxmiörjoag] (oq/i- 
nitiiactg L. Dindorf. I 46. necQcc rrjv] ys naqh Dindorf {yt nagcc xtjv Rav.). j 
49. xi ov] xl <f ov Schol. Ach. 724. Suid. ayoqavofAiag u. a. | 50. og] 
oa Bothe (tag Dobree). I 63. ?] 5 Dobree. | nti&to&t] ni&oio&t Dawes. | 
64. ni&oio&t] ni&qa&e Dawes. |*67f. xbv . .. ivovg ijv tQtj y xig 6 viog 
(so schon jemand anders) ovxog; b TtXiag, sqovg', o$s (oder tQoval 
<rot)K. | 72. xiav ovv] xi ovp Cobet. J notol/xtp] noidj/utp Küster. | 80. ti- 
noixig] ii Xiyoig Cobet. | 82. xovxoyt] xovxov Bergk (xovxo die besseren 
Hdss.) | 92. der Vers (1218) hier getilgt von Beck. | 93. iov] iov Meineke. | 

212 f. 1t vv i\&i£o(Atvri disgolg"] "Ixvv • iXtXiCoptPTjg (f hgolg 
Meineke. | 27. s. Anm. | 47. xs nxtgonoixiXog] nxiqwv noixiXog x' 
Meineke (nxtgonoixiXog ohne xs Rav. Ven.). | 51. noxäxai] noxrjxtu Bergk 
nach Schol. | 53. a&goiZofjitp] a&goi£ofÄtv Dindorf. | 68. aXX* ovxoal] 
aXX' ovv ovxoal Bergk. | 69. xauig] xaiog Athen. | 70. avxbg] avxovg 
Dobree. | 73. ilxonog- — avxnj y iaxi] tixoxtog yt' — avxta 'cxi 



*) Hinter dem Lemma ist auch eine Zahl beachtenswerter Emendationen , die 
nicht in den Text aufgenommen sind, angeführt. Nur die mit K. bezeichneten 
Aenderungen sind von mir. 
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Köcbly (das letztere schon in den besten Hdss.). [ 75. 6. Die beiden 
Verse werden gewöhnlich ganz dem Peithetäros gegeben. | ogeißdr^g] 
aßgoßdxng Meineke aus Suid. u. Schol. | 77. JffUD'I'. K. | 78. «<ri- 
ni aio] da in r er o Brunck. | 79 und 87 vertauscht Wilamowitz; s. Anm. 
zu 279. | 85. vnb xtay]J)7i6 re Köchly (Rav. Ven. vnb). | 87. cfa hsgog] 
Zxtgog Bentley. | 93. tv'ytxa] uyexa K. | 97. yt] dk Elmsley. | 98. ixei- 
roal] ixeivtji v. Leutsch. 

301. Statt EYEA11UH2 früher IJEWETAIP02. 5 in einen Vers 
verbunden (früher zwei Dimeter) Haupt. | 8. ot/uoi] ol/uai Dobree. | 10. no 
— 7ro*' nov] no — 7iov Dindorf. | dg 1 og] 8s Haupt. | 23. fuj noj] (iq 
no)s Bothe. [ 36. ngbg /uev ovv xbv ogyty] aXXa ngbg xovtov /uev 
Porson (aXXa ngbg fjihy xovxovg Suid.). | 38. dnoXov{*t(a)d' i ] änojXo- 
/u£0&* Bentley. | 46. inißaXs] negißaXe Reisig. | 60. ngbg avxoy] 
ngb aavxov Bentley. | 61. ngoad-ov] ngoadov Haupt. | 73. oi y*\ oid 

Brunck. | XQ , i ai f 40y ] xQ1 <rzo >' ? Bergk. (xQn<*W° v ? ^ av * Flor. 1» I 
82. xdnb] xal rt? K. (xatRav.). | 85. tjyayxKtiued-a] iyrjyxitofit&a Bent- 
ley. | 86. äyovaw r t pty] dyovat vtj ä'C Meineke. | 90 f. naget xqy %v- 
xgay dxgav avxrjy] nag 7 avxrjy (so A) xr)y yvxgay dxgav Dawes. | 94. xa- 
xogvx&iGOfxsa&al xaioQvxrjao/iea&a Elmsley. | 96. s. Anm. 

409. tcfVco] £«Va> Dindorf. | 10. xvxn denoia] xvxng dl noiag Reisig, j 
12. iX&siy; EnO'Pjgwg] tX&tly egag; EnO'P. Reisig. | 13. x$xal aov] 
xk aov xal Reiske. | 16. dk dr)] dr) G. Herrn. (Rav. dk). | 24. aa yag dq 
xavxa ndvxa\ ad ndvxa K. (act ydg xavxa ndvxa die besten Hdss.). J 
28. Die Lücke hinter diesem Verse nach Meineke. I 31. zgi/u/ua] zglppa 
Meineke. | 43. xov\ xovd % Valckenaer. | 44. diaxi&efji' eyojyt] diaii&t- 
fitxi >cJ Porson und G. Herrn, (diaxi&t^ iya> Rav. Ven.). | 48. KHPYS.] 
EIIOH*. K. | 54. i&trnby] i^svgojy Mehler. | nagogyg] nagoqäx* Bent- 
ley. I 57. xov&* 6g(<g . Xiy'] xov& y ovgyg Xiy > Meineke, s. Anm. [ 
60. rjxtig xr)y ar)y ngdyjuaxi] ngdypaxi xr)v ar)v tjxeig Dawes. | 61. ngo- 
itgoy] ngoztqoi G. Herrn. | 62. ilg fjtoi schwerlich richtig. | 65. xi nd- 
Xat] xginaXai Cobet. | 80. ovx] vjg Bentley. | 81. xtav di>&g(6n(oy fjgx^y] 
9Jgyoy xtoy dy&gionajy Bentley. | 84. ngtoxoy] ngoxegog Hirschig. J Ja- 
gttov xal MeyaßdCov] dagatav xal MeyaßdCioy Haupt. | 88. taxvai] 
iaxvi Elmsley. | 89. vnb] dnb Hamaker. | poyoy] vo/uov Porson. | 
90. axvxodiifjai] axvXodsxfjai Bentley. | 92. vnodr/adfAtyoi] dnodvaovtsg 
K. - L. Herbst will nach einer mündlichen Mittheilung lesen oi de ßadiCovo* 
vnodqGa/usvoi, so dass hinter vvxxtog die Rede abgebrochen wäre. Die 
Ausführung von Ed. Hiller (Ind. lect. Greifsw. 1875/76 S. 5 ff.) kann ich 
mir aus vielen Gründen nicht aneignen. | 95. xagxt xcc&evdov] xal ngo- 
xa&tvdoy Dobree. | 99. d' ovy] d* av Hamaker. 

501. 7tgoxvXiydtla&ai\ ngoxaXiydtlo&ai Cobet. | 2.ixvXii>dov/utii>]ixa- 
XiydovfAijy Cobet. | tov ayaxdaxayy] (og avaxdaxo) K. (uig avixaaxov Bothe). ! 
5. tot' (av)] xox' av Porson, j 15. taxrixtv ogviv] ogviy eoxijxty Tyrwhitt. 
xeq>aXijg] s. Anm. | 17. ovvexajuvtxa K. | 19. avxoi] avxov Bergk. 1 20. avhat 
Porson hinzugefügt. I 21. vvr] vvvl Küster. | 23. avdgdnod\ jXi&iovg]av 
ein ungenannter Gelehrter. | 25. Ugolg] cxugolg? K. | 34. xal tqtyavxsg] 
G. Herrn. : xaxaxgitpayreg, in der hier erforderlichen Bdtg. mir unbekannt. | 
35. xaxdxvafi 3 fregoy] xaxaxvafxdxiov K. | 38. avrdiy] avtay Reiske, 
eine vortreffliche, bisher ganz übersehene Vermutung. | xeyeßgiojy] xeys- 
ßgfitoy Bentley. | 40. (og] äax 7 ? K. | 43. epov] ifxol eine Pariser Hds. 
(A.). | 44. xiva hat Bentley hinzugefügt. | 47. r« vtorxia] xd xt yoxxia 
Dindorf (xd x€ ytoxxia Rav.). | oixqou)] oixuo ae K. | 59. toiaa'] h* 
ttoa* ? K. | 62. xb Xoinoy] xb ngwxoy Beck. [ 64. agf-ioty] aqfjtoxxy 
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Lobeck. ( 65. nvQovg] yvgovg Meineke. | 67. 'HQaxXel] 'HgaxXitt Brunck. | 
&vn Tic ßovy, XaQ(o yaarovg] &vgai, Xdg<$ vaarovg d-vtw Meineke 
(&vy zig, Xdgtp yaazovg &vtiv die Hdss.). | /usXizovzzag (ptXizzoviag die 
Hdss.)] /utXizovyzag Meineke. | 75. thai] ßqvai Meineke. | 76 dem Peithe- 
täros zugegeben und ni/unti für nifixpti Fritzsche^ | 77. X0P02S und ßuag 
für vuäg Köchly. | 79. aygtay] soycjy K. | 84. ö y *An6Xkiav\ dnoÜXtoy 
Elmsley. \ y' hat Brunck eingeschoben. | 86 verderbt, zb (tu) &ec5v Xrj- 
goy, ak di xjX. v. Velsen. | 91. xixXmv] xirzßy Brunck. | 93. piiaXX'] 
plv &XX' Gobet. | dcSaovat] dti&vat Bergk. | 94. r'j <f Gobet. 

603. duaova*] duaouty Köchly, der den Vers dem Ghor gegeben. | 
4. KYEJ1IUH2 nachDobree hinzugefügt. | l.naiddgi'] natdf V? K. 
(naiddgS fr' Rav. Yen.). | 8. nagd tov;] nag* otov; Bekker. | 9. nivzt 
yeyeag dydgcjy] nivt* dydgtoy ytvtag Bentley. | 10. aißol] ßaßai Brunck 
(Rav. bei Invern.) | 12. ngdSia ftcy] ngtaroy fuy y Bentley (nQtarov 
ulv Rav.). | 19. tlg] tag Meineke. | 24. rt] ro Meineke. | 31. yv] kav 
Meineke. | 33. dtxaiovg, ddoXovg, oaiovg] dixaiog, ddoXog, oaiog Bergk. I 
totg] igg Porson. | 38. y hat Porson aus Plutarch hinzugefügt, der ys 
n<a hat. | 40. n] toi Bergk. | 42. echt? | 44. rw dk ri;] ratdedi Dindorf 
(ziodt W; Ven. rauft ri; Rav.), Die Frage gehörte dem Epops. | 47 f. 
Hamaker vermutet mit Tilgung der Worte darjyov — id-t, in welchen 
p.t den Gebrauch von siatiyeia&ai für dadytty und den Accusativ huäg 
bei Xaßojy, ausserdem t&t nach dcizoy anstössig findet : ttapsy azdg 
to dtZy • inaydxQovoat, ndXw. | 63. avzov zuerst verdächtigt von Hal- 
be rtsma. | 71. xai] xay Seager. | 81 hinter 83 Hamaker. | 88. ngoatystt] 
nqoGxtTS Bentley. | 98. de Xdei nregotyzi] Xdu evgtStyri K. {Xdu 
rjtQotyzi G. Herrn.). 

70L yiysr 3 (iyiyn Rav.)] ykyw Kiehl (Mnem. 2, 104). | 3. paxd- 
gwy. tjfuZg <f tog] /uaxagioy rjusig. tag d 9 Dobree. I 4. yag] r« yag Brunck. | 
17 anayra] tgya Suid. , zagya Porson. | 18. aydgog] dXXog Meineke. | 
19. negl /uayztiag] nigi pavTsia Dobree. Saaneg zrjg fiayxefag dut~ 
xgivtw v. Yelsen. | 24. payveai uovoctig] udvTiaiv dg&oZg? K. | 25. av- 
gatg, wgaig, %si[jitayi\ &igei, /utzgiq) nviyiC\ avgaig Xtagaig xtiutovi, 
&sgei /utTQty nviyu K. (avgaig yeagaig, ytt/uüjvi, &igti xxX. Dassleben, 
avgaig qgog xtipioyi, &. p. nv. Bergk.). | 31. evdaiuoyiay hinter nXov- 
d-vyujay getilgt von Hamaker | 40. zs von G. Herrn, hinzugefügt. | 
49. (oontQ f}\ wontgsi Reiske. | 57. vopip] yitp? K. | 59. f^d^ei] ^cc^tl 
Reisig. | 63. ty&dd 9 ] olrog Dobree. vgl. 755. 757. 758. | 65. <pQdroQtg] 
(pgdztQeg Dindorf. | 66. Jltaiov] Jltiaiov Dindorf. | 88. hntz6(d)(xtyog\ 
ixnzo/ueyog Brunck. Dieselbe Form für die mit a in 89.91.92.95. 1173. 
1613. 1624 hergestellt von Meineke. | 96. av] &y Rav. Ven. Flor. (JT). | 
98. JuTQiqtyg] JuiTQiyrjg Elmsley. 

805« ovyytyqa^iyqj] av yt yeyQctfjt/biiytp Meineke, ab pky xexag- 
(uiyfp Hamaker: ich würde av yt xexag/jtyü) für das wahrscheinlichste 
halten. 1 12. ovyop*] zovyop Bentley. 1 13 ff. u. 32 ff. habe ich die Personen- 
vertheilung geändert. | 16 y* schieben hinter xtiqfav ein Rav. Ven. Suid. | 
ndyv j/€ richtig? | 20. iov] iov K. | y] av y* Brunck. I 21. o&y' j] 
avTijyi Elmsley. | 23. s. Anm. | 26. TOYQijf*a] ioy' ovoua K. | 28. xidr ovx\ 
zi d\- ovx K. | 43. xtjgvxa] xrjgvxe Brunck und Bentley. j 56. ngoßcuoy] 
ngoßdzioy Bentley. | 57. tzio dreimal die Hdss.; zweimal Aid. | rtfi &sc») 
&t(p Bentley. | avyqditü) — toddy] avvavXtizio — wdy G. Herrn. | 59. Das 
Fragezeichen hinter yy Dindorf. | 61. i/un€(pogßia>j*£yoy] IfAntcpogßuojfji- 
vov Brunck. j 67. Ausgefallen zu sein scheint xai Jloaudcvyi t$ SovvUgaxi 
hinter laziov^. K. Die Worte xai ogyiatr — ndctjaw gehören wohl hinter 

Arbtophanes IV. 2. Aufl. 17 
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Köcbly (das letztere schon in den besten Hdss.). | 75. 6. Die beiden 
Verse werden gewöhnlich ganz dem Peithetäros gegeben. | bgeißdxtig] 
aßgoßdxng Meineke aus Suid. u. Schol. | 77. RIKPP. K. | 78. eiai- 
maxo] da im er o Brunck. | 79 und 87 vertauscht Wilamowilz; s. Anm. 
zu 279. | 85. vnb xojp] vno xe Köchly (Rav. Yen. vnb). | 87. tag Zxegog] 
eiegog Bentley. | 93. tv'pexa] eipexa K. | 97. ye] de Elmsley. | 98. ixei- 
poai] ixeipiji v. Leutsch. 

301. Statt EYEAniJHS früher IJEWETAIP02. 5 in einen Vers 
verbunden (früher zwei Dimeter) Haupt. | 8. oi/uortol/ucuDobree. J 10. no 
— noi' nov] no — nov Dindorf. | äg' og] o3 Haupt. | 23. fit] nto] pq 
ntag Bothe. 36. ngbg /uey ovv xby hgpip] dXXä ngbg xovxov /uey 
Porson {dXXa ngbg fjtkv xovzovg Suid.). | 38. dnoXovfxeföd' 1 ] dntaXd- 
/uea&* Bentley. | 46. inißaXe] negtßaXe Reisig. | 60. ngbg avxop] 
ngb aavxov Bentley. | 61. ngoa&ov] ngoadov Haupt. | 73. oi y y ] oid 
Brunck. | XQ'i ai f*° p ] xQ r l axov 3 Bergk. (xgyoifAov y Rav. Flor. Jf). | 
82. xdnb] xai r«? K. (xaiRav.h | 85. ^papxitaued-a] Ipripxitafxed-a Bent- 
ley. | 86. ayovaip npip] dyovai vi} A'C Meineke. | 90 f. nagd xqp xv- 
xgap axgap avxrjp] nag 7 avxrjy (so A) xrjpyvxgap axgap Dawes. | 94. xa- 
xogvx&ioo/bita&al xaxogvxqaopead-a Elmsley. | 96. s. Anm. 

409. IciVw] j-epto Dindorf. | 10. xvxn de noia] xvxns de nolag Reisig, j 
12. eX&elp; EllO'P.egtog] iX&tlv egtag; EIIOV. Reisig. | 13. x$ xai aov] 
xe aov xai Reiske. | 16. de dq] drj G. Herrn. (Rav. de). | 24. ad ydg dij 
xavxa ndpxa] aa ndpxa K. (aa ydg xavza navxa die besten Hdss.). | 
28. Die Lücke hinter diesem Verse nach Meineke. I 31. xgifAfxa] rglfj/ua 
Meineke. | 43. xop] xopd' Valckenaer. | 44. diaxi&efJL* eytaye] diaxi&e- 
fiai y yta Porson upd G. Herrn, (diaxi&ep eyta Rav. Ven.). | 48, KHPYS.] 
EIIOW. K. | 54. e&wtav] egevgtap Mehler. | nagog(tg] nagogäx* Bent- 
ley. I 57. xov& 6g(<g . Xiy'] xov&* ovgyg Xey > Meineke, s. Anm. | 
60. rjxeig xyp arjy ngdyfiaxi] ngdyfxaxi xr\v ayp fixeig Dawes. | 61. ngo- 
zegop] ngoxegot G. Herrn. | 62. -eis pot schwerlich richtig. | 65. zt nd- 
Xai] XQinaXai Cobet. | 80. ovx] tag Bentley. | 81. xtay dpd-gtontap fjgx^p] 
fjgxoy xtop dpd-gtontap Bentley. | 84. ngtaxop] ngoxegog Hirschig. J da- 
geiov xai MeyaßdCov] Jagettop xai MeyaßdCojy Haupt. | 88. taxvai] 
taxvi Elmsley. | 89. vnb] dnb Hamaker. | (xopop] pofxop Porson. | 
90. axvxodityai] axvXodixpai Bentley. | 92. vnodrjad/utpoi] dnodvaopxeg 
K.- L. Herbst will nach einer mündlichen Mittheilung lesen oi de ßadifyva' 
vnodqaduepoi, so dass hinter pvxxtag die Rede abgebrochen wäre. Die 
Ausführung von Ed. Hiller (Ind. lect. Greifsw. 1875/76 S. 5 ff.) kann ich 
mir aus vielen Gründen nicht aneignen. | 95. xdgxi xa&evdop] xai ngo- 
xa&evdop Dobree. | 99. d' ovp] d* av Hamaker. 

501. ngoxvXipdelo&ai] ngoxaXtpdeiad-atCobet. | 2.ixvXwdovfAt]p]exa- 
Xtpdov/btrjp Cobet. | <üp dpaxdaxtop] tag apaxdaxu) K. (wp dvixaaxop Bothe). i 
5. xox' (av)] zox' ap Porson. j 15. eaxyxtp ogpip] ogpipeaujxev Tyrwhitt. 
xeqtaXijg] s. Anm. | 17. ovpexa] eipexa K. | 19. avxoi] avxov Bergk. 1 20. a^hat 
Porson hinzugefügt. I 21. pvp] pvpi Küster. | 23. apdgdnod\ jXi&iovg]av 
ein ungenannter Gelehrter. | 25. iegolg] axiegolg? K. | 34. xai xgiipavzeg] 
G. Herrn. : xaxaxgtyapzeg, in der hier erforderlichen Bdtg. mir unbekannt. | 
35. xaxdxvap lxegop\ xaxaxvafxdviop K. | 38. avxdip] ccvcoy Reiske, 
eine vortreffliche, bisher ganz übersehene Vermutung. | xepeßgimp] xepe- 
ßgeiwp Bentley. | 40. tag] war'? K. | 43. e/uov] i/uol eine Pariser Hds. 
(A.). | 44. xipa hat Bentley hinzugefügt. | 47. xa peoxxta] xd xe poxxia 
Dindorf (xd xe peoxxia Rav.). | oixtjato] oixita ae K. | 59. initaa'] ex' 
Itaa* ? K. | 62. xb Xoinop] xb ngtaxop Beck. [ 64. agpotri] agpozzg 
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Lobeck. | 65. nvQovg] yvQovg Meineke. | 67. 'RQaxXet] 'HQctxXiii Brunck. | 
&vp xig ßovvy XccQip yaarovg] &vgai, Xdgw yaarovg &vhp Meineke 
{dvy xig, Xdgtp yaarovg &vuv die Hdss.). | peXixovxxag {/usXaioviag die 
Hdss.)] (JLtXaovvvag Meineke. | 75. elyai] ßrjvat Meineke. | 76 dem Peithe- 
täros zugegeben und ni/nnti für nipxpti Fritzsche. | 77. X0P02S und yuäg 
für vuäg Köchly. | 79. ccyQtov] eoytoy K. | 84. o y *An6XX<av\ dnöXXiay 
Elmsley. \ y 1 hat Brunck eingeschoben. | 86 verderbt, xb (xit) &twv Xrj~ 
goy, ak <ff xtX. v. Velsen. | 91. xi%X(av] xtixtay Brunck. | 93. fxixaXX'] 
ftky &XX* Cobet. | ddaovat\ dei^ovat Bergk. | 94. r'j <f Gobet. 

603* diaaova*] dtoao/uty Köchly, der den Vers dem Ghor gegeben. | 
4. BYBJir/^ff.2; nach Dobree hinzugefügt. | l.naiddgi 3 ] naidt V? K. 
(ncttdaQi* ex' Rav. Yen.). | 8. nagä rot;;] nao* oxov; Bekker. | 9. nivxe 
yevectg dydQcjy] itkvx* dydqüiy yevedg Bentley. | 10. aißol] ßaßai Brunck 
(Rav. bei Invera.) | 12. nqdSxa fiky] nQtoxoy (mv y* Bentley (ngtaxoy 
uev Rav.). | 19. eig) <fo Meineke.J 24. xi) xb Meineke. 1^31. fr] kav 
Meineke. j 33. dtxaiovg, ddoXovg, oaiovg] dixaiog, adoXog, öaiog Bergk. | 
toig] X$s Porson. | 38. y hat Porson aus Plutarch hinzugefügt, der yi 
riü) hat. | 40. re] rot Bergk. | 42. echt? | 44. xtp de xi;] xtodedi Dindorf 
(riodt xi\ Ven. xtodl xi; Rav.), Die Frage gehörte dem Epops. | 47 f. 
Hamaker vermutet mit Tilgung der Worte eiayyov — l&i, in welchen 
er den Gebrauch von tiarjytla&ai für eladyeiv und den Accusativ rmag 
bei Xaßoiy, ausserdem i&i nach eiairoy anstössig findet: mpev azdg 
xb deiy* • knavdxQOvaat ndXw. | 63. avxov zuerst verdächtigt von Hal- 
bertsma. | 71. xal] xav Seager. | 81 hinter 83 Hamaker. | 88. nQoofyexe] 
7iQoa^tx€ Bentley. | 98. de Xdei nrtQotvTt] Xdei evQ(6eyxi K. (Xdei 
rjeQotvTi G. Herrn.). 

7ÖL yevex^ (iyivex' Rav.)] yiyov Kiehl (Mnem. 2, 104). | 3. paxd- 
gü>y. tifxeig d*jag\ paxaQiov ruitlg. tag d 9 Dobree. I 4. yog] xe yag Brunck. | 
17 anayxa] egya Suid. , xagya Porson. | 18. aydqog] dXXog Meineke.) 
19. neql fjtccyxeiag] neqi payxeia Dobree. Seeweg xijg fiayxefctg dut- 
xgivew v. yelsen. | 24. pdyxeat uovaais] udvxeaw 6q&oZg? K. | 25. av- 
Qccig, iSgcctg, xti/uioyi', d-igei, pexqitp nvvyeC\ avgaig Xiagaig %eifji(oyi % 
&eqei /ustqio) nviyei K. (avgaig yeagalg, yei/uujyi, &igei xtX. Dassleben, 
avgaig ijgog xti/biiSvi, &. p. nv. Bergk.). | 31. evdaiuoviay hinter nXov- 
d-vyieiay getilgt von Hamaker | 40. xs von G. Herrn, hinzugefügt | 
49. tSaneg {] vantgei Reiske. | 57. yoptp] vi<$1 K. | 59. f*d%6i] pa%ii 
Reisig. | 63. iy&dd 9 ] ovxog Dobree. vgl. 755. 757. 758. | 65. tpqdxoQts] 
(pQdztQtg Dindorf. | 66. Jltaiov] Jltiaiov Dindorf. | 88. ix7itr6(d)/Lteyog] 
ixnxopeyog Brunck. Dieselbe Form für die mit a in 89.91.92.95. 1173. 
1613. 1624 hergestellt von Meineke. | 96. av] &y Rav. Ven. Flor. (JT). j 
98. JuxQiyyg] JutTQicprjg Elmsley. 

805. ovyyeyQafÄniytp] av ye yeyqafifxiy^ Meineke, av piv xsxaq- 
piytp Hamaker: ich würde av ye xexaQjutya) für das wahrscheinlichste 
halten. 1 12. ovyo/u'] xovyop Bentley. 1 13 ff. u. 32 ff. habe ich die Personen- 
vertheilung geändert. | 16- y* schieben hinter xeiqtttv ein Rav. Ven. Suid. | 
ndyv j/€ richtig? | 20. iov] iov K. | y] av y* Brunck. I 21. avxriy* %] 
ayxtjyt Elmsley. | 23. s. Anm. | 26. TOYQtjf*«] xo y' ovoua K. | 28. xi er ovx\ 
xi d\- ovx K. | 43. xijQvxa] xrjgvxe Brunck und Bentley. j 56. ngoßaxoy] 
nQoßdxioy Bentley. | 57. hta dreimal die Hdss.; zweimal Aid. | tm &ew] 
&e(j> Bentley. | avyqdixta — tpdäy] avyavXeixto — cj>d§ G. Herrn. | 59. Das 
Fragezeichen hinter nv Dindorf. | 61. efjinetpoQßtiafjLivov] ipnefpoQßeuüpe- 
yoy Brunck. j 67. Ausgefallen zu sein scheint xal TLoaeiddHyi ry 2ovyuQaxi 
hinter iaxtovx<p. K. Die Worte xal oqyiaiv — ndcjioiy gehören wohl hinter 
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877 vor tiMvni Ntq>. in die durch die Punkte bezeichnete Lücke. | 69. 
74. 77. 80 XOP02 Brunck und K. , während sie sonst zum Theil dem 
Priester, zum Theil dem Peithetäros gegeben waren. I 81. r ?poj<re x«i 
oqvuji] tJQüxnv oqviaip G. Herrn, u. Bergk. | 83. zatovi] raiavi Athen. | 
86. xal iiqtadXnvyyi fugen Hesych. u. Schol. (letzterer igia.) hinzu. | 95. 
IEPEY2] XOPOZ. Dobree. | avz' «p«] av t«(>« Elmsley. 

900. %£st'] *&* K. Das gewöhnliche wäre f&cc zoviJjov, was hier 
der Vers unmöglich macht. | 6. rtals] viaig Tyrwhitt, sehr beachtens- 
werth. | 20. noiov] noaov Bentley. | 29. xEfpaXf}'] xtq>aX$ Ven. | 30. Tttv] 
Ttujy K. | 32. Tovno) y avxio Hamaker. | 37. rö&t lässt A aus. | 46. £vv- 
itifjL] Sw^x* Brunck. | 49. / iX&tby (iX&wv Flor. T) utieX&wv K. aas 
dem Schol.: aneX&wv noujato r« noir'j/uarcc sie zrjv noXtv. \ drj zadf] 
roiadi Meineke (dq lassen aus Rav. Yen. Flor. T). | 51. noXvanoQa] 
noXvnoga Ven. n. Schol. | ilXvd-ov dXaXdy] ?iXv&ov dXaXai Bentley. | 
59 die erste Hälfte gehörte vor Beer dem Priester. | 75. inmXtlacu] tvi- 
nXrjaat Cobet. | 76. tfidov'] äovv' Bekker. | 79. ©t'(f' ahzbs] ov Xdios 
Meineke. | 93. ßovXqprtzos] ßovXtvfjctTog Bergk. | 96. tat' dyvids] xaza 
yvas Dawes. | 97. ii/a* iya> /] tip* ; iyu» Meineke. 

1002* Interpunction (zum Theil nach Süvern) geändert. K , s. Anm. 
| 7. aaTBQBs] dazigos nur Vatic. (zdazigog für cT dazigog, wie es scheint, 
Ven.). | 10. |o2ff#'] tofr* Meineke. | 11. nti&ofAivog] ni&6fi£vos Bentley. 
| 13. £tvijXaiovvTai\ ££vqXaTEizrti Haupt. | tives] yghig mit voller Inter- 
punction dahinter K. | 17. y«g üv (yt)] xttg* uv Elmsley, der auch v*i 
Aia dem Peithetäros gegeben hat. | 20. aavzbv] avzav Rav. Ven. | 
JIEI9. ri ßovXti] zt. 7IEIQ. ßovXei Dindorf. | 27. <f ovp] yovv Dobree. 
| 36. xaxbv to] xnxuv ; zi zb Cobet. | 40. roladt zols] rolg avrolg Cobet 
Mnem. 2, 105. 5, 13. | 41.x«e xprjyta/jaai] verdächtigt von Meineke. xal 
vBfjLtafiaai Bergk. | 42. oiaineg] olanEg Dindorf. | 46. /uovvv%iü)va] fiovvi^ 
s. Anm. | fitjya hinter povviYuiiva fortgelassen von Laur. 5. \ 52. ygdq>to] 
ygdxpco Mehler. Das Zeichen der abgebrochenen Rede am Schlüsse des Verses 
K. | 54. EIII2KOTJ02] WHMZMATOTISlAnZ K. | 60. £v X a7ai] tv X als 

ov 
Bentley. | 64. ot\ « Ven. | 65. av^av6fjt£pa\ avgavofjsvov Vatic, — (aevcl 

B. | noXvfpdyotg] na/bi<pdyot€ Dobree. | 66. itpE^ofitva] iyrjfjt'va Dobree. | 
67. xrtfvai] xTtiviav K. (Vat. bei Dobree: xtivwv). | 69. navS? hatDissen 
eingeschoben (die Hdss. <f«xf#' oaa n£g). | 70. vn] in' K. | (povaiaiv 
ii;6XXvzai] Ix cpovalg ZXXvzai Reisig. | 76. ßovXts/AEad-* ovv vvv\ ßovXo- 
f4£<r&d wv Cobet. | 78. Süvt (£divzd y') dydyg] $iov ztg dydyy L. Din- 
dorf. | 81. lyx^\ s- An™« I 86. nei&tjafrt] 7rf&rjG&£ Dindorf. | 89. dfdni- 
axovvrat] <</u7iioxvovyTai Aid. | 94. iv] t* iv v. Velsen. | 95. ofrjAtXrjs] 
o£v piXos Brunck. 

1102* ois] oa Dawes. | 6. AavQMDTtxai) AavQEitatixai Etym. M. 
533, 31. I 13. 7iQtjyoQ£(5yag] nQT}yoQ«>i>ag Bentley. | 14. av#QidvT£s) dv~ 
ÖQidvTtg Dobree. | fitjvvjv (/Liqvtv) pijv' Seidler und Dobree. | 23. «(?/ , w»'] 
%wv Bothe. | 27. Gfayivrjff] &£oy£vrjg Dindorf. | 31. kxaTovTOQyviov] 
txazovioQoyvioy Hotchkis. | 39. inXiy&o^ogovy] inXipd-ovqyovy Bergk. 
Die Vulg. aus 1149. | 46. nvroy] avtdis (so alle Hdss. ausser einer, die 
avrbv hat). | 50. Die Lücke zuerst angedeutet von Meineke. | 54. oqyi&tg 
zieht noch zur Frage des Peithetäros Hamaker. | 96. Die Lücke füllt 
G. H. aus mit ciyärE a7y*. 

1208* tovtI (zovro) zb] zovzi Elmsley. | 12. ngb? — nQoatjX&ES'l 
ntas (was die besten Hdss. vor ngoa^Xd-^ haben) — n(tQi ( XStg Bergk. 1 
13. mXagyöiv] nvXaQxwv*! K., s. Anm. | 21. Das Punkt hinter $£ statt 
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hinter vvv G. Herrn. | 25. doxel] doxelv Cobet. | 28. axgoaziov] «xgoaje 
Blaydes. | 32. ßov&vroig — xvtaav r'] ßovdvToig t' — xvta&v von 
Velsen. | 39. deivag] deiaag Porson. j 40. avaarge^n] dvaargitpei 
Meineke (1242 einige Hdss., darunter Rav., xaTaifraXtaaei). | Al.fiiXa&ga 
ptp] (MiXnd-Qopt K., s. Anm. | 59. yv /nrj] ij ffjv Bentley. | 62. anoxe- 
xXrjxafjtv] unoxexXyxafiev Reiske. | 65. av hinzugefugt von Meineke. | 
66. ßgoTov] ßgoTtov Rav, Ven. Hinter diesem Verse eine Lücke von 
drei Versen. K. | 72. aoqxoTaT 7 '] '|o^w'r«r' K. | l^.ovvexa] etvexa. | 81. 
av&gtonoi] uvü-gumot Dindorf. j 82. fatoxgarovv] iemxQaTWv Rav. j 83. 
axvraXi' i<pogovv] ioxvraXioq>6govv Porson. | vvvt] vvv Porson. | 88. x«- 
rtJQav] xctrijoov Cobet. [ 89. antvijLtovr'] uvivifiovr' Cobet. I 95. Qeaye- 
vei] Beoyivti D'mdiorfi vgl. 1127. | 97. Zvgaxovahp] Svgaxooitp Bentley. | 
98. jjxev od. elxev] fjxeiv Dawes. | 99. oxvfpoxofinov] ogTvyoxofinov 
Dionysios (6 Z(6nvgog^) beim Schol., w$s ogTvyoxonov geschrieben 
werden muss: es würde auch arvq>ox6nov genügen. 

1303. x««] xuv Meineke. | 8. ovx aga] ov Taga Elmsley. | 10. if*- 
ninXy] i/u7u'p7iXr], s. Anm. | 13. d ' av] orj Porson Addend. ad Hecub. S. 
105 f. Leipz. Ausg. | 15 gehörte vor Bergk dem Peithetäros. | 20. apßgo- 
aia, Xagueg] apßgooiai XagtTeg A. | 25. KTegcSv] nTegvyutv Porson. | 
28. tis icriv] iari Tig Bentley. | 38. die Lücke hat Meineke angegeben, 
auszufüllen durch ai&igog K. Die beiden Verse eingeklammert K. | 40. 
tpevdayyeXrjg elv"] ipevdayyeXyoeiv Bentley. | 43. s. Anm. | eyaye] iyw 
toi Bekker aus Rav. Ven. (tyu ti). | 44 f. niio/jai xai] nixM$ai K. ' 

£ 

45. oixetv] xfoxelv Haupt. | 47. vofjtiCerai] vojAiCere Rav. ( — t«<). 
58. yttg] *«V av Elmsley (yao uv mehrere Hdss., darunter Rav. Ven.). 
| 63. nv\ rj Schol. | 64. Tttvrnv de (de ye)] TavTfjvdl Elmsley. | 65. *>/- 
Ttga] d-ihiga Dindorf. | 76. wgevl aujuarf re viav] qogevbg ofi/Ltan ye- 
veav G. Herrn, iyeveav auch Schol.). | Die Lücke (mit nTtjvtov auszufüllen) 
K. | 89. axoTia ye} cxoxeiva. G. Herrn, u. Bergk (in Rav. Ven. Laur. A 
fehlt ye). | 95. uXadQo/jiov] aXade dgofiov G. Herrn. 

1407* Kexgontda] Kgexonida* K. | 10. ogvi&eg Ttveg] ogvi&eg 
Ttveg Dindorf. I 26. vnb] vnat, wie es scheint, die Mehrzahl der Hdss., 
darunter Rav. | 38. Tolg] toi Dobree. | 41. jAeigaxloig] drifjorntg K. | 
42. t«] ye Bentley. | JuTgitpqg) Jieirgiwrjg, vgl. 798. | 46 ver- 
dächtigt von Meineke. | 48. r* uv&gomog] # av&gumog Hirschig. | 56. 
xqt* av] x«r J av Dobree. | 77. deiXov] deivbv* K. | 78. tov von Bentley 
hinzugefügt. | 95. iaxiv] iaT* Meineke. | 96. 6 avyxaXvfdjuog] ovyxaXvp- 
fiog Dawes. 

3502* ^vvvetpel] fyvviyet Cobet. | 3. ixxexaXvtfjopai] ixxaXv- 
tpo/uai Aid. | 6. yng oXeaeig] yag pt oXelg Meineke (yaQ t* oXiaei 
Rav., yao oXtaei die anderen Hdss.). | 27. 'E^xeaTidrjg] *E£»/x*- 
(TTtdrj Brunck. | 41. Xoidogiav] apßgoafav aus d. Schol. K. | 42 ver- 
dächtigt von Meineke. | y' ag'] Tag* Elmsley (yag Rav.). | 49. 
Tifjuav xa&agog zu den Worten des Peithetäros gezogen von K. | 
61. no& y hinzugefügt von G. Herrn. | 'Odvaaevg] ovdvaaevg Bentley. 
| anrjX&e] xa&ijaTo K. | 63. Xalfia] XaTypa Bentley. | 66. bgäv] 
vg$g Ven. | 68. fjeraßaXeig] fntaßaXu Cobet. | 72. eieig argi/Ltag ge- 
hörte vor Bergk dem Triballer. | 79. fioi\ r tr Hamaker (^o/ r /f Voss.). | 82. 
emxviS) Inixvri (== infxvae) mit Dobree aus Schol. | 86. intxvqg] 
(mxvjjg Cobet. | 90. ogvi&ia] ogvifreia Bentley. | 98. ti] to Schol, | äXXo] 
aXXa Elmsley. 

1601 f. xai diaXXttTTtofjed-a' im Tola&e] xav diaXXaTT(vfje&u eni 
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roiode, Seager. | 20. /urj 'nodid<ji oder ^ änodtdtji] /uanodtdtp Diadorf. 
| (Atatitfav] purtjTia Suidas. | 23. xd&^rai] xa&fjzat, Bekker. | 28. oav- 
räxa] xctvvaxa K. | 29. <pq<rlv]<ptiai f*' Dobree. | 3t. HPAKAH2 ge- 
strichen K. | 41. U) xi (T Bergk (W dal Rav.). | 52. ye] y ix Cobet. | 
56. '§ano&vtjox(ov (Ray. '£ äno&yrjaxioy)] "no&yqoxwy mit Beibehaltung 
von vo&q> (nicht yo&el') K. | 58. aov] aoit K. I 69. q>Qazogag\ (pQaztQag 
Dindorf. | 79. Uytte) Xtyti Bentley. f 81. ßafiitew] ßaßa&i y Bentley. 
1710. dofitp] dQOfxtp Kiehl. f 32. züv] to* van Gent, Mnem. 7, 214. 

L43. IxaQrjy tpdaig , das in den Hdss. hinter ix<*Qr]y v/uyoif folgt, hat 
eibig getilgt. | 53. diu <re ja nävxa] dla dl ndvza Haupt (diu oxtj7i- 
tqcc Dobree). | 57. mdop] danedoy Meineke. Jloy ini nidoy Wecklein. 
| 63. s. Anm. zu 1755. 



Die V. 637, 724 ff., 1013 f., 373, 492, 930, 865 ff. sind (in dieser 
Reihenfolge) in dem Programm des Memeler Gymnasiums vom J. 1864 
(Exercitationes criticae, scripsit Theod. Kock) in kritischer Beziehung 
ausführlicher behandelt worden. 



BERICHTIGUNGEN. 

S. 36 Anm.*) lies 6, 32 f. 6, 23. 

S. 59 Anm. zu 71 ist zu ovx aXXd, oix yv und ovx u hinzuzufügen 

ot>x oaoy Plat. Theät. 145 A. 
S. 64 Anm. zu 202 Z. 5 v. u. lies tpojy f. tpiov. 
S. 89 V. 288 ist wohl zu lesen: ovxoci; xazattpayccg. 
8. 107 ist der Strich, der unter den Anmerkungen steht, vielmehr unter 

V. 450 des Textes zu setzen. 
S. 130 ist zu dem V. 607 eine Anmerkung hinzuzufügen: naidaqi* 

ovza] statt oytag. zu Wo. 878. 
S. 213 Anm. zu 1410 lies toxtayto f. toxiaya). 



Druck von J. B. Hirschfeld in Leipzig. 



